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9 * Meine — von livlaͤndiſchen Ge⸗ 
ac ſchichtſchreibern ift im Jahre 1772 
| 2 ans Licht getreten. Sie machte ein 
Stüd meiner lioländifchen Bibliothek aus, die 
ich bald darauf zum Druck verfertigte, Ich hatte 


N 


mir vorgenommen, fie in eben der chronologifchen 


Ordnung auszuarbeiten, worinn jene erſchienen 


iſt. Ich fand aber gar zu große Schwierigkeiten 


und muſte zu der alphahetiſchen zuruͤckkehren. 
Dieſe Arbeit vollendete ich HM 17745 allein eine 
tödtliche Krankheit, welche mich angrif, deren 
Folgen ich auch noch ist nicht völlig überwunden 
habe, hinderten mich, fie dem Druck zu überges 
ben. Kaum hatte ich mich einigermaffen erhofet, 

42% als 


4 Dorrede 
als- die entfegliche Feuersbrunſt am 25ſten Brach- 
monates 1775 diefe Stadt größtentheils in einem 
Afchens und Steinhaufen verwandelte. Solcher⸗ 
geftalt kam ich nicht eher als gegen das Ende des 
1775ften Jahres wieder auf den Gedanken, diefe 
Bibliothek dem Druck zu überlaffen.: Ich ſah fie 
von neuem durch und ſchickte fie nad) und nach 
an meinen Berleger , womit ic) am 25ften Wein- 
maonates fertig ward. Man wird hieraus fehen, 
daß id) dasjenige, was ich in meiner Abhandlung 
gefaget, nicht wiederholet, hin und wieder aber 
mit Zufägen bereichert habe: alfo daß jene Ab⸗ 
handlung mit diefer Bibliothek ein Ganzes aus⸗ 
| BR 
| Der Herr Verfaffer der regensburgifchen 
wöchentlichen, —— von gelehrten Sachen 
net, ich —* ‚meiner Abhandlung einen etwas. 
affektivtän: uel gegeben. „Denn, faget er, die 
„Namen der Länder, deren Etpmologie meift un- 
„gewiß ift, möüffen unverändert bleiben.” Mir 
fcheint die Etumologie des Namens diefes Landes. 
im geringften nicht ungemiß zu fepn. Die Deuts, 
fchen, 


‚Borrede 5 
ſchen, melche im zwölften Jahrhunderte hierher 
kamen, funden zuerſi die Liven. Sie nenneten die⸗ 
ſes Land daher natuͤrlicher Weiſe das Land der 
Liven oder Livland. Daß hernach andere Liefland 
geſaget und geſchrieben haben, macht Fein allge> 
meines Geſetz aus. Schreibet man doch Laus⸗ 
nig und Lauf itz, imgleichen Hungarn und Un⸗ 
garn, ferner England, Aengland und Engel⸗ 
land u. ſ. w. Ic bin auch nicht der erſte, der 
Livland geſchrieben hat. Vermuthlich haͤtte ich 
es aber doc) gethan, wenn auch Niemand vor 
mir es ſo genennet haͤtte. Andere mögen es im⸗ 
merhin Liefland oder Lievland, oder auch noch 
anders ſchreiben. In dem aͤlteſten einheimiſchen | 
Geſchichtſchreiber iſt fuͤr meine NE 
Grund genug.  _ 5 

Der Herr Verfaſſer der Recenfion in den Der 
trachtungen über die neueften hiftorifchen Schrif- 
ten, Th. IV, ‚©. 62:67, merket an, daß man, 
wenn man die franzöfifchen und grogbritannifchen 
Gefchichtfchreiber fo behandeln wollte ‚ tie ic) es 
mit den livlaͤndiſchen gethan haͤtte, ingroße Weit⸗ 
laͤuftigkeit verfallen würde. Er hat Recht. Al 

. a3 0.0 Jeim 


6 | Borrede 
lein in Anfehung | jener iſt das nicht adchig ‚ tag 
in Betracht diefer unumgänglid) ſcheinet. Denn 
erſtlich hat Livland einen Mangel an einheimi- 
ſchen Geſchichtſchreibern; und dieſe haben ihre 
Zuflucht zu auslaͤndiſchen nehmen muͤſſen. Man 
muß ſich alſo mit dieſen Quellen bekannt machen. 
Hernach hat Livland, welches von Deutſchen 
erobert worden, bald die Daͤnen, bald die Polen, 
bald die Schweden, bald die Rußen als Beherr: 
| ſcher erkennen muͤſſen. Wer demnach die liolaͤn⸗ 
diſche Geſchichte gruͤndlich ſtudiren will, muß 
nothwendig ſich mit den deutſchen, daͤniſchen, 
. polnifchen „ſchwediſchen und rußifhen Ges 
fchichtfchreibern befannt machen. Diefes . ift 
die Urfache, warum ich manche angeführet habe, 
die beym erften Anblicke hierher nicht zu gehören 
fheinen. Und dennoch glaube ich, daß ich hier⸗ 
iůn eher zu wenig als zu viel gethan habe. Des 
Matthaei Analecta vet.aeui habe ich bisher nicht 
bekommen koͤnnen. Die angefuͤhrte Schrift: | 
‘Bergmann de fatis Liuoniae, Vinariae, 1775 
‚in fol. rühret von den Herrn Oberfisfale Berg: 
mann her, wie id) von ihm ſelbſt bey meiner Am 
u | y | we⸗ 


- Borrede Be; 
weſenheit in Riga, im Anfange diefes Jahres, 
vernommen habe. Es ſchien aber, als wenn er 
ſelbſt nicht damit zufrieden waͤre. | 

Weitläuftiger und zugleich mit vieler Bitter 

Feit ift Die Necenfion gerathen, welche man. in Der 
allgemeinen deutſchen Bibliothek, B. XIX, ©. 6277 
637 liefet. Man fieht es dem Verfaſſer an, daß 
er etwas auf dem Herzen gehabt hat, welches er. 
gerne fagen wollte, aber fich zu fagen hier nicht 
ſchicken mögte, Und warum that er das nicht? 
Er hatte doch fchon die Mine des Drbils ange: 
nommen. Die Wahrheit wird mir allemal wills 
kommen ſeyn, auch in einem fehulmeifterifchen Ton. 
Daß ich mich- der Einfichten des fel. Arndts be; 
dienet habe, das habe ich ja nicht verſchwiegen; 
das ficht ein jeder, ohne den Herrn Recenſenten. 
- Mich wundert, daß er doch noch hin und: wieder 
etwas Gutes darinn angetroffen hat. Hätte ich 
ihm gekannt und ihn alfo zu Rathe ziehen koͤnnen: 
fo würde auch das wenige Gute, welches der 
Herr Recenfent, Gott weis, durch welchen Zus 
fall, oder in welcher guten Stunde, darinn ges 
funden hat, wieder begraben worden ſeyn, fo 

i | | 44 wie 
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wie es mit manchen liolandiſchen Arbeiten ergan⸗ 
gen iſt und vielleicht hinfuͤhro ergehen wird, wenn 
wir keinen Hartknoch mehr haben werden. Von 
der vaykulliſchen Geſchichte haͤtte ich Nachricht 
haben koͤnnen, wenn ſie wirklich, ſollte es auch in 
Amerika ſeyn, vorhanden waͤre. Der Herr 
Recenſent vergißt hierbey, daß zwo Perſo⸗ 
nen erfodert werden, eine, welche Nachricht ver⸗ 
langet, die andere, welche fie ertheilt. Berlan- 


“get habe id) viele Nachrichten, aber nicht immer‘ 


erhalten. Den Nikolaus Specht hätte ich nicht 
anführen follen. Freylich nicht, nach denr Plan 
‚des Herrn Recenfenten, welcher von der Tadel⸗ 
fucht entworfen war. Diefem Specht ‚ ben ich 
" nochmal in diefer Bibliothek angemerkt habe, hat 


‚man nun eine zuverläßige Nachricht zu danken, 


wo der berühmte Graf von Thurn geblieben und 
geſtorben iſt. Einen großen Fehler habe ich began⸗ 
gen, daß ich den Joͤcher fleißig angefuͤhrt habe. 
Ja wohl. Andere reiten ihn und verſchweigen ſei⸗ 
nen Namen. Davon koͤnnte ich Beyſpiele be; 
ruͤhmter Maͤnner die fuͤr große Geſchichtkuͤndi⸗ 


ger mit allem Recht gehalten werden, nennen; 


wenn 


| Vorrede— J 9 
wenn ich, wie der gelehrte Herr Recenſent, daͤch ⸗ 
te. Des Arvid Moller's kurze Beſchreibung 
Eh: und Livlandes iſt mir entwiſcht, obgleich 
fie von mir angegeichnet war. , Heinrich ‚von 
getthland folk Fieber aus Letthland heißen; und 
warum? „Damit nicht Jemand den armen Hcin- | 
zrich für einen Edelmann oder gar für einen Lan 

„des Heren halte,“ Iſt es möglich, daß eine 
bittere Tadelfucht den Heren Recenfenten fo weit 
verleiten koͤnnen? Der Herr Recenſent ſcheint in 
Doͤrpat nicht fremde zu ſeyn. Er weis alſo ohne 
Zweifel, daß es hier eine gute buͤrgerliche Fami— 
lie giebt, welche von Staden heißt, deshalben 
aber niemals fuͤr adelich oder fuͤr Herren von Sta⸗ 
de gehalten ſind. Ich will ihm aber noch mehr 
ſagen! wir haben in Doͤrpat Buͤrger gehabt, 
welche Letthland geheißen haben. Will der 
Herr Recenſent nicht glauben, daß Heinrich 
von Letthland der Verfaſſer der aͤlteſten livlaͤn⸗ 
diſchen Chronik ſey: ſo beweiſe er das Gegen⸗ 
theil. Das ſteht ihm frey. Es laͤßt ſich viel 
fragen: und darinn beſitzt der Herr Recenſent 
große Staͤrke. Die hollaͤndiſche Chronik habe 
a5 ich 


10 Borrede | 
| ic) nicht. Unterdeffen glaube ich nach allem, was ich 
davon vernommen, daß ſie von der dusburgiſchen 
nicht ſehr verſchieden ſeyn wird. Die Anmerkun⸗ | 
gen, welche bey Thomas Hiaͤrne und Johann 
Gottfriedt Arndt gemachet werden, find ſchlech⸗ 
terdings einer Beantwortung unwerth, ſo mie vies 
fe andere, welche ich daher übergehe. Allein bey 
dem Artikel Bacfmeifter hat der Herr Necenfent 
vermuthlich feine große Stärke in der Gelehrtenge⸗ 
ſchichte zeigen wollen, indem er die Leſer belehret, 
daß der Herr Inſpector dieſes Namens ſich Bat: 
meiſter ſchreibe. Das thut er nunmehr, und wie er 
mir ſelbſt meldet, aus wichtigen Utſachen. Der 
Herr Recenſent hat alſo ſeine Nachrichten von den 
chemaligen Univerſitaͤten zu Doͤrpat und Per nau, | 
St. Petersburg 1764 in 8 nicht gelefen oder ge: 
fehen, ob fie gleich in der Sammlung rußifcher 
Geſchichte B.IX, &.95 :.252. aud) ſtehen. An 
bepden Orten nennet erfih Backmeiſter. So 
haͤlt der Herr Recenfent da8 Dokument, womit 
die Stadt Dörpat 1651 zu der Tagefahrt des - 
Hanſiſchen Bundes eingeladen worden, flr übers 
fluͤßig.. Ich nicht. Ware es wahr, daß ich das 


* dur 
— | ch 


Vorrede. an 
durch die Ehre meiner Stadt ausbreiten wollen : 
fo verdiente ich deshalben- noch Feine Vorwürfe, 
Der Herr Recenfent hat vielleicht viele unbedeuten: 
dere Dinge druden laffen. S. 223 fol ich den 
Lebenslauf eines Generals erzählt haben. Was 
id) dort von dem General Sommerfeld gefaget 
habe, beficht aus 4 bis 5 Zeilen. Kann man in 
folcher Kürze dag Leben eines Generals erzählen 
Möchte man nicht Urfache haben zu fagen: Rifum 
teneatis amici. Zeitungen anzuführen iſt in dem 
kritiſchen Reiche nicht durch ein allgemeines Gefeg 
verbothen, vielmehr erlaubet, ja nothwendig, wenn 
fie folche umfländliche Nachrichten enthalten, wie 
die Fonigsbergifche von der Wafchmafchine, Ich 
habe nicht bemerfet, daß man diefer Nachricht 
von dem Erfinder widerfprochen hätte, der Herr 
Recenfent muß auch nichts beffers gewuſt haben; 
fonft hätte er diefes, fo wenig, als das wichtige ck 
bey dem Namen Bacmeiſter, verſchwiegen: bis 
der Paſtor Stender, mein ſehr hochgeſchaͤtzter 
Freund, es mir ſelbſt gemeldet hat, daß er Feiness 
weges der Erfinder fey. Man follte bey nahe den⸗ 
ken der Herr Verfaſſer deefer Recenſion waͤre ein 

| Schul⸗ 


— 


2 Borrede | 
Schulmeifter, der gewohnt ift,  Epercitien zu kor⸗ 
rigiven und Striche zu machen, wenn er etwas fine 
det, das ihm nicht gefället, ob es gleich ſonſt nicht 


unnuͤtz, nicht unerheblich, nicht unangenehm iſt. 
Im übrigen bedarf es feiner Ermunterung nicht. 


Nimmermehr wird er mich überzeugen, daß er feine 
Erinnerungen in der beiten Abjicht gemacht habe, 
und daß fein Ausſpruch die Stimme der Kritik ſey, 
er moͤgte denn eine laͤppiſche Kritik meynen, des 
ren Regeln man aus dieſer Recenſion abſtrahiren 
kann Das einzige will ich noch beruͤhren. Er 
muß nicht bemerket haben, daß meine Abhandlung 
von livlaͤndiſchen Geſchichtſchreibern ein Stuͤck mei⸗ 


ner livlaͤndiſchen Bibliothek ſey, und daß ich 


dieſe in einer Abſicht drucken laſſen, die ich faſt 
gar nicht erreichet habe. Sonſt wuͤrde er die Exi⸗ 
ſtenz dieſer Bibliothek nicht bezweifelt, noch weni⸗ 
ger aber die unerlaubte Grobheit begangen haben, 


meine wirklich vorhandenen Arbeiten mit den Ver⸗ 


heiſſungen des Menius zu vergleichen. Zu der 
Iioländifchen Adelshiſtorie find Materialien in ſechs 
Quartbänden und zu der livländifchen Gefegkunde 


iſt ein Foliant vorhanden. Die Doͤrpatiſche Stifts⸗ 


und 


— 


Borre \ 13 
unddie damit ‚verbundene livlaͤndiſche Geſchichte iſt 
ſchon etwa bis gegen das Ende des ſechzehenten Jahr⸗ 
hunderts fertig. Welches unter dieſen Werken ich 


zuerſt vollenden werde, weis ich zwar nicht. Wenn 
ich aber heute ſterben ſollte: fo wird man bey meis 
nem Tode finden, daß meine Verheißungen mit 


Grunde gefchehen , und was ich nicht ausführe ‚an: 
deren zu vervollkommen Gelegenheit geben koͤnnen. 
Andere Recenſionen anzuführen halte id) 


für unnörhig. Die lemgowifche habe ich nicht 


gefehen. Aus Briefen angefehener Männer bin 
ich fattfam gewahr worden, daß fie anders, als 
der vorgegebene berliniſche Necenfent denfen. 

Als ich ſo weit war, fiel mir eben ein Brief 


in die Haͤnde, welcher von eines ungenannten Liv⸗ 


länder8 Anmerkungen und Zweifeln über die ge: 
woͤhnlichen Lehrfäge vom Weſen der menfchlichen 


und thierifchen Seele handelt und hier alfo eine 


Stelle verdienet. | 


Mein Herr! 


Sch habe die Ehre, Ihnen ein Werkchen vom 
Weſen der merſchuchen und der thieriſchen Seele zu⸗ 
ruͤck 


ge 
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ruͤckzuſchicken. Weil die erklärende Pſychologie 
ihre großen Dunkelheiten hat, und manche Wahr⸗ 
heit noch den wohlthätigen Dienft eines Forſchers 
erwartet, der fie ans Licht ziehe und den Nebel 
serfireue, der fie bededfet:,fo habe ich es mit Be⸗ 
gierde in die Hand genommen und mit Vergnügen 
durchgeleſen. Der anonpmifche Herr Verfaſſer 
hat darinn einen Verſuch gemacht, die gewoͤhnli⸗ 
chen Lehrſaͤtze vom Weſen der menſchlichen und der 
thieriſchen Seele zu prüfen. Sc) fehäge feine Ge- 
Ichrfamkeit und feinen Scharffinn nicht minder, als 
‚die anmuthige Schreibart, in der er feine Gedan⸗ 
Een vorgetragen hat, ob ich gleich nicht läugnen 
will, daß er mic) nicht überzgeuger habe. Er hat 
fein Werkchen in vier Stüce getheilet. Im erften 
ſtehen die Grundfäge, im zweyten koͤmmt die Mey⸗ 
nung vor, die er vertheidigen will. Ich halte mich, 
da Sie mir die Erlaubniß gegeben haben, Ihnen 
mein Urtheil zu fehreiden, an diefe allein. Das. 
dritte, welches mit den vorhergehenden ernfihaften 
Betrachtungen fehr kontraſtiret, haͤtte ich weggewuͤn⸗ 
ſchet; ich glaube auch, mehr als ein Leſer wuͤrde es 
(gm (fo wie bem m Verfaſſer der Lucina fine concu- 
j u, 


Vorrede. 13 
bitu) gerne ſchenken, mit dem ganzen lieben Hi⸗ 
ſtoͤrchen von dem ſchalkhaften Zephyt, der ſich, der 
Frau von Aignemere, aber nicht ihrem abwe— 
ſenden Manne, zum Troſte, das offene Fenſter und 
die weggeſchobene Bettdecke ſo treflich zu Nutze 
machte. Hierher gehoͤret auch die weitlaͤuftige 
Plauderey uͤber die Theorie von der Erzeugung der 
Menſchen. Ich will zuerſt von der menſchlichen See: 
le reden. Daß jeder Menſch eine don dem ſichtbaren 
Leibe unterſchiedene Seele habe, geſtehet der Ver⸗ 
faſſer nicht allein zu, ſondern er hat auch den Ber 
weis dieſes Lehrfages, dem er doch nur für eine 
Hypotheſe erfläret, fehr gut. entwickelt, Er ift Fein 
Freund diefes groben Materialifmus, deffen Ber» 
theidigung Niemand, feitdem Cartes feinen Ungrund 
aufgedeckt, fo leicht über. fih nehmen wird. Er 
neiget ſich aber auf die Seite der feinern Materia- 
liften und beftreitet die Einfachheit der menfchlicyen 
Seele mit mancherley Beweiſen, die zum Theil blen: 
dend, aber (für mic) menigftens) nichts weniger 
als überzeugend find. Ich bin darinn mit ihm ei⸗ 
nig, daß der Materialifmus der Religion, undbe 
fonders der theuren Lehre von der Unſterblichkeit 
der 
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per Seele, nicht nothwendig nachtheilig iſt, ſo ſehr 
er auch misgebrauchet wird. Der Materialiſt, 
welcher durch feine Behauptung einer zuſammengeſetz⸗ 
ten Seele die großen Hoffnungen eines fortdaurenden 
andern Lebens zerſtoͤret zu haben glaubet, verraͤth ſei⸗ 
nen Bloͤdſinn: denn es koͤmmt hierbey vornemlich auf 
dem Willen Gottes an, die Seele zu erhalten, und er 
konnte dieſes mit der zuſammengeſetzten Seele, wenn 
es dergleichen gäbe, eben fo leicht als mit Der einfas 
chen. Ich mache daher dem Verfaſſer von diefer 
Seite her Feine Vorwuͤrfe, ob ich ihm gleich nicht 
beytrete, fondern den Materialifmus, auch den 
feinften, für eine grundlofe Grille halte, bey der 
ſich Fein denkender Kopf beruhigen Bann. Daß die⸗ 
ſes kein bloßer Machtſpruch ſey, will ich gleich bewei⸗ 
ſen. Die Vertheidiger der Immaterialitaͤt der See⸗ 
le ſchließen dilemmatiſch. Wenn die Materie den⸗ 
ken, und folglich die Seele zuſammengeſetzt ſeyn 
koͤnnte: ſo haͤtte entweder jeder einfache Theil das 
Bewuſtſeyn, oder das Bewuſtſeyn entſtuͤnde erſt 


als eine Folge und als ein Reſultat aus der Zuſam— 


menfegung, wäre alſo eine Eigenfchaft, die an dem 
ganzen Flebte, ob fie ghich kein einziger Theil hätte, 
In 
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In dem erſten Falle, den der Verfaſſer aber auch 
nicht annimmt, ſprechen ſie, waͤren es, wider die 
Vorausſetzung, viele und nicht eine Seele. Der 
Verfaſſer haͤlt ſich an dem materialiſchen Hauptge⸗ 
danken im anderen Falle und glaubet, es ſey zut 
Hervorbringung des Bewuſtſeyns eine Zuſammenſe⸗ 
tzung moͤglich, nach der „nicht jeder Theil denke, 
„ſondern nur das Seine beytrage, damit ein Dem 
„ken entſtehe, fo wie viele Fäferchen nur eine Fiber 
„und mehrere Räder nur einen Zeitmeffer geben. 
Iſt aber diefes möglich? Hierauf koͤmmt es an. 
Er hätte einleuchtend machen follen, daß e8 nichts Wir 
derſprechendes fen, ein Bewuſtſeyn anzunehmen, ‚we 
ches als eine innerliche Beftinnmung an dem Ganzen 

haftete, aber von den innerlichen Beflimmungen det 
einfachen Theile verfchieden wäre, und erft, durch 
die Zufammenfegung im Ganzen, entitünde. Dieß 
aber hat er nicht gethan. Sch will die Unzulänglich- 

feit feiner Angabe zeigen und mic) feiner eigenen. 

Worte bedienen, Es ſey alfo eine Seele einmalaus 
drepen einfachen Theilen zufammengefüget. : „Ge— 

„ſetzt, weder die Partikel a, noch b, noch c habe 

„das Denkoermögen x, wohl aber eine „Anlage 
„dazu: fo würde jenes (das Denfoermögen), ſo bald 
„ſich jener drey (Partikel) ihre Kräfte — vereint: 

„nigen, gti entſtehen.““ Sch will.an Diefer Aeuß 

| b ferung 


s \ 
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ferung itzt nicht rügen, daß ein Dentvermögen und 
eine Anlage zum denken einerley ift; und daß, mens 
die Partikeln a, b, c Fein Denfvermögen bejigen, 
fie auch) Feine Anlage zum Denken haben, und alſo 
dazu ihre Kräfte nicht vereinigen können. Der Ver⸗ 
faffer hat aber feine Mepnung wohl nur nicht ſchick⸗ 
lich genug ausgedrüdt. Cs fey alfo, jede Partikel 
‚gebe denn zum Bewuſtſeyn ihren Beytrag. Was 
eriffiret denn nun ? Bloß diefe einzelnen Bepträge 
bloß die Wirkungen der einzelnen einfachen Theile, 
folglich fchlechterdings nichts von diefen partialen 
Wirkungen verfchiedenes, welches dem Ganzen als 
lein, und nicht den einfachen Theilen zukaͤme. Liegt 
alſo das Bewuſtſeyn nicht ſchon inden Theilen, ſon⸗ 

dern ſoll erſt durchihre Beytraͤge entitehen, wo kommt 
es im Ganzen her? Iſt denn, ein reelles Ganze 
(denn von diefem ik hier die Rede) und die Theile, 
woraus es befichet, verfchieden? Iſt es nicht ein, 
und ebendaffelbe? Dem Ganzen etwas zufchreiben, 
und eben diefes den Theilen abläugnen, iſt das nicht 
ein handareiflicher Widerfpruch? Aber der Verfaß 
fer verwickelt fich hier , wie alle Materialiften thun 
möüffen. Das Ganzebeziehtfich immer auf die Ohn⸗ 
macht unſers Verſtandes, welcher die Theile mit 
ihren Kräften und Wirkungen nicht durchfchauen 


und einzeln deutlich von einander unterfcheiden kann, 
— und 
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und daher genöfhiget iſt, das Mehrere , um es dem 
fen zu koͤnnen, in Eins zuſammen zu faffen, das if; 
ein Ganzes daraus zu machen. Es ift unmöglich, 
daß dem Ganzen eine innerliche Beftimmung zukom⸗ 
mien koͤnne, welche Bein einziger Theil hätte, fondern 
blog am Ganzen flebte. So lange es alfo wahr 
bleibet , daß in jedem. reellen: Ganzen Feine Kraft, 
feine Wirkung oder überhaupt Feine innerliche Be⸗ 
ſtimmung ſeyn kann, die nicht. in dem Theilen, mit 
denen e8 eins und. Daffelbe ift, läge, fondern allein 
im Gamen, und es muß ewig wahr bleiben: ſo lan⸗ 
ge ift e8 auch: aus gemacht, daß das Bewuſtſeyn 
feine Folge der. Zufammenfegung fepn.fann. Sobald 
die einzelnen. Wirkungen, Benträge oder wie man 
es nennen will, zufammen: gefaffet und- als ein Gans 
zes betrachtet werden: fobald. wird: ein anders von 
demfelben verſchiedenes denkendes Subjekt voraus⸗ 
gefeget , welches fie: in. ſeiner Vorſtellung, als: eine 
Erfcheinung , verbindet... Die einzelnen Beytraͤge 
exiſtiren Daher immer: einzeln in ihren Theilen, und 
find alfo: nur. in: dem denkenden Subjeckte, welches 
fie zuſammen vereiniget,. ein‘ Ganzes. Der Ber 
faffer vermechfelt Hiermit den Materialiften die Aufs 
fere Beſtimmung, nach: weicher die einzelnen: Theile 
nur in der Vorſtellung eines. denkenden Subjektes 


als ein Ganzes — mit der —— 
— 
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mung , won welcher hier die Rede ift; amd aus dies 
ſer täufchenden Verwirrung entfteher die ganze So⸗ 
phifterep, mit welcher die Einfachheit der Seele ber 
ſtritten wird. Daß der Werfaffer mit feiner gegens 
feitigen Behauptung auf einem Irrwege begriffen 
ſey, hätte er ang feinen eigenen Anmerkungen über 
Herrn Mofes Mendelfohns noch nicht widerleg⸗ 
- ten Beweis erfehen koͤnnen. Er äuffert, um begreif- 
lich zu machen, wie die Seele ein zuſammengeſetztes 
Wefen fepn koͤnne, den feltfamen Gedanken, daß 
viele verftandlofe Dinge (die folglich kein Bewuſt⸗ 
ſeyn haben) wohl einen Verſtand (und alfo auch 
ein Bewuſtſeyn) geben könnten. Sah er dem 
nicht, mie. miderfprechend dieſes ift? Machen viele 
Nullen eine Zahl? Wenn ich verfiandlofe Dinge 
fege, verneine ich da nicht den Verſtand, und vers; 
neine ihn defio mehrmals, je mehr ich diefe Din⸗ 
ge häufe? Wo follder Verftand herfommen? Kann 
sum Beyſpiel durch die Zufammenfügung noch fo 
vieler unglaftifchen Theile jemals ein elaftifches Gan⸗ 





38 oder aus Ieblofen Dingen ein Leben entſtehen 
I 6m. ? Selbſt die Benfpiele, die er zur Erlänte: 
N rang anführet, zeugen wider ihn. Der Brennfpies 
i gel und dag Schiegpulver bringen nie eine Wirkung 
| hervor , die „nicht den einzelnen Theilen des Spies 
1; geld, welche die aufgefangenen Stralen vereinigen, 


| | se oder 
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oder den einzelnen Körnern des Pulvers zuzuſchrei⸗ 
ben waͤre. Nur dieverwotrene Borftellung, welche 
die partialen Wirkungen nicht unterfcheidet, eignet 
fie den ganzen Spiegel und dem Pulver im Gans 
zen gun Dätten die einzelnen Theile einer Fiber 
nicht ihre regſamen Beſtrebungen: fo koͤnnte fie die 
Siber im Ganzen auch nicht haben. — Doch ich 


brechesab‘, weil das Gefagte zur Beurtheilung him 


laͤnglich iſt, fo gern ich auch noch mehr fehriebe und 
dem Derfaffer noch weiter folgete. Viele feiner Ge⸗ 
danfen verdienen Aufmerkfamfeit, viele Beftreitung 
gen des Bonner, des Herm von Creuz und ber 
fonders der Darmoniften, Benfallund Dank; aber 
siele Aeuſſerungen auch. eine Zurechtweiſung, wor⸗ 
auf ich mich aber itzt nicht einlaflen fann. Ich ſetze 


nur noch etwas, die thierifche Seele betreffend, 


hinzu) " Der-Berfaffer hält fie, wie esnicht anders 
feyn kann, für materiellund von der menfchlichen nur: 
dem Grade der Fähigkeit nach, nicht innerlich und! 
weſendlich, verfchieden. Er warnet feine Leſer, ſich 
an ſeiner Fuͤhrerinn, der Naturgeſchichte, nicht zu 
vergreifen. Das will ich nicht thun, denn wider 
Fakta läßt ſich nicht philoſophiren: aber fragen darf 
man doch, ob die aus den Faktis gezogenen Folge 
sungen ihre logifche Bündigkeit haben, Und hier 


an eben fehlet es. In der Anwendung das von 


b3 Leib 
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Leibnitzen, dem Erneurer, mo niche dem Erfinder, 
gebrauchten Gefeges der Stetigkeit, Loi deconti- 
muité, welches der P. Roger Joſeph Bosko— 


weich in ein vortrefliches Licht geſetzt hat; auf die 


Seele uͤberhaupt und die thieriſche inſonderheit, 
glaube ich viel Unrichtiges bemerket zu haben. We⸗ 
nigſtens reichet es nicht zu, mit Robinet die Klaf - 
ſenvertheilung unterden Individuen aufzuheben, wie 
der Berfaffer felbft zugefieht. Hat die menfchliche 
-  &eele, wie gleichfalls eingeftanden wird, ihre eie 
genthuͤmlichen Fähigkeiten: fo find fie gewiß die. Abs 
ſonderungs⸗ und Sprachfähigkeit, zur Gencralifis 
rung und Verbindung der Begriffe moraus die Ders 
nunft, die Freyheit, die Tuͤchtigkeit zur Religion und. 
überhaupt die obern Kräfteder Seele entſtehen, die 
den Thieren mit Recht fo langeabgefprochen werden, 
bis aus hinlänglichen Datis deutlich gegeiget worden, 
daß fie Die Schlüffe, in welche. wir vieleihrer Hands 
lungen auflöfen fönnen, felbjt machen, oder auch, 
daß diefe aus den geringeren Fähigkeiten nicht erkläre 
- bar find, wie doch gefchehen kann. Es ift nicht noͤ⸗ 
thig hieräber mehr zu fagen, Da fich der Verfaffer von 
dem gewöhnlichen Wege nicht weit entfernet. Er 
fehreibet den- Thieren eine Bernunft zu, in ihrer 
Art. Iſt diefes etwas anders, als dag ihnen laͤngſt 
zugeſtandene Analogon rationis? Daß ich endlich 
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mit einer allgemeinen Anmerkung ſchließe: ſo merke 


ich ati, daß indem ganzen Werkchen, neben dem vie 


len Guten, auchvicle Verwirrung, Weitſchweifig⸗ 


keit, Verwechſelung der Begriffe und befonders mans 
che logifihe Unrichtigkeitinden aus den meiften richti⸗ 
gen Principien hergeleiteten Schlußfolgen herric;er 
Ich breitete mich Darüber gerne weiter ans, Ich fehe 
aber, daß ich ſchon zu weitläuftig geworden bin und 
unterwerfe diefe Anmerkungen Ihrer Pruͤfung. 


Auſſer diefem gruͤndlichen Briefe hat man anders⸗ u 


wo befunden, und fich verwundert, Daß die angezeig · 
ten Anmerkungen und Zweifel mit des Herrn Profeſſor 
Kant's Träumen eines Geiſterſehers erlaͤutert durch 


Traͤumen der Methaphyſik, eine gar zu große Aehn⸗ 


lichkeit haben, daß man auch daraus gefchloffen, der 


ungenannfe Verfaſſer der Anmerkungen hätte den 
Kern daraus entlehnt. S. 83 heißtes: „Die Rage 


„3. B. fällt jeden wütend an, der fich ihr naher, nur 
„ihren Herrn nicht, gegen den fieein dankbares Zu⸗ 


„trauen aͤuſſert.“ Wer fich hierauf verlaffen wollte, 
wuͤrde gar fehrirren. Titius, der fonfi feine Katzen 


achtete, gewann eine Katze lieb, die ihm ſehr zu 
ſchmaͤucheln wuſte, und in ihrer natuͤrlichen Kunſt, 


haͤusliches Ungeziefer zu fangen, beſonders ſchlau war. 


Er fuͤtterte und ſtreichelte ſie jede Mahlzeit, bey wel⸗ 


her fie ſich ungeladen einfand; zur größten Verwun- 


derung ſeiner — und Hausgenoſſen. Dieſe Ver⸗ 
trau⸗ 
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traufichkeit daurete fange Zeit,wenigfteng Jahr und Tag. 
Einmal, da Titiug feine Rage wohl gefüttert und geſtrei⸗ 
cheit hatte, feine Hand aber, immittelft er mit denen, wel⸗ 


che mitihm zu Tifche waren, Unterredung pflog, auf der 


Katze ruhig ließ, umklammerte diefe feine Hand mit den 
Foͤrderpfoten und biß ihn dermaffen, daß er fich mit Mühe 
don ihr befreyen muſte. Das war die Dankbarkeit diefer 
Räte. Manlefe,was der Here Verf. &. 140, von Pfers 
den und Ochſen ſaget: und dennoch will er, feiner Diene 
su gefallen, die Menfchen im verfchiedene Klaffen, ver— 
nuͤnftige und unvernünftige.eintheilen, So viel ha⸗ 
be ich noch bemerkt, daß der Herr Verf. manches aus an⸗ 


deren Büchern verftümmelt.anführet ; wohin beſonders 


die Stelle aus Walch'ens philoſophiſ. Lexikon, Th.IL. 


101 f, nach der neueſten Henningſiſchen Ausg gehoͤret 


Ein einziges habeich noch zu fagen, woran meinen Le⸗ 
fern vieleicht gelegen feyn mögte. Ich habe nun meinen 


eigentlichen Plan ausgeführet und von denen Schriftfteb 


ern gehandelt, welche, entweder der Geburt, oder dem 
Aufenthalte, oder der Materie nach, für Livlaͤnder gehals 
ton werden innen. Wenn ich von meinenLandesfeufen 
weiter unterſtuͤtzt wuͤrde, wollte ich noch in einem Baͤnd⸗ 
chen von den Univerfitäten, Gymnafien, Schulen, Bibs 
liotheken, Buchdruckereyen, Stipendien u. ſ. w. zulängliz 
che Nachticht geben. Womit alſo die Gelehttengeſchich⸗ 


te diefes Landes nach Ihrem gamen Umfange vollendet 


würde, Doͤrpat, am raten Nodemb. 1776. 
WER SR 
Fried. Kon, Gadebuſch. 
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> A. 
Johann Abramowicz, auf Worniany, Woi⸗ Abramo⸗ 
2N wod von Doͤrpat, Staroſt von Lida und wici. 
Wenden. Auf ſeinen Befehl und mit ſei⸗ 

| ner Genehmigung ließ Johann Radvan 

feine Radivilias zu Wilda 1598 in 4 drucken. Der 
Dichter befinget die Heldenthaten des Nikolaus Rad⸗ 

3ivil, "Lines Bruders der Königinn Barbara. Diefes 
Werkchen iſt von unfäglicher Seltenheit. Janozki Nachr 

richt von raren polniſchen Büchern, Th. l. S. 84.f. 


Heinrich Adolphi, aus Brieg in Schleſien, wurde Adolphi. 
zuerſt Paſtor der letthiſchen Gemeinde zu Doblen in 
Kurland, hernach und zwar am 14 Hornung 1661 Su⸗ 
perintendent und Oberpaſtor zu Mitau, in welcher 
Wuͤrde er 1686 dieſe Welt verließ. Die letthiſche Spra⸗ 
che hat ihm ſehr viel zu danken. Denn er hat die erſte 

| > letthi⸗ 
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—— letthiſche Grammatif geſchrieben, welche unter folgen⸗ 
dem Titel gedruckt iſt: „Erſter Verſuch einer kurz⸗ver⸗ 
„faſſeten Anleitung zur lettiſchen Eprache; gedruckt, 
„in Mitau, durch Ihro Hoch-Fuͤrſtl. Durchl. Hof⸗Buch⸗ 
„drucker, George Radetzky, 1685 in 8. „. Adolphi 
geftcht in der Vorrede, daß ihm Niemand in diefem 
Felde vorgearbeitet habe, ausgenommen Ehriftoph Fuͤre⸗ 

der, in ginem Auffag von den letthifchen Abänderuns 
gen, und Abmwandelungen. Diefer Süreder war, nach 
Terfchens Nachricht, ein Mann von einer wahren und 
ungehäuchelten Frömmigkeit. Nicht aus Niederträch« 
tigfeit, fondern in der guten Abficht, unter den Letz 
‘then felbft ihre Sprache vollkommen zu lernen, und 
hierauf feine erlangte Gefchicklichfeir zum Beſten 

der letthiſchen Kirche anzuwenden, beurathete er eine 
bemittelte und freye Bauerwittwe. Als Adolphi feis 

ne Sprachlehre an das Licht ftellete, war er ſchon todt. 

Er hat die erften letthiſchen Lieder gemacht, weldye man 
noch ist ſchaͤtzt. Adolphi nennet fie die Erfilinge des 
letthiſchen Drucks, welcher zu Riga geſchehen iſt. Man 

ficht aug feiner Vorrede, daß man damals eben‘ fo, 

wie heute zu Tage, geuvtheilt, und eg für einen lands 
verderblihen Echaden geachtet hat, wenn die Kinder 

der Letthen zur Schule gehalten und im Lefen und Schrei⸗ 

ben unterrichtet würden. Er bemerfet, daß in Liv⸗ 

land das Lerthifhe am beften im Wendifchen, Wolmas 
rifchen , Nonnenburgifchenund Trifatifchen geredet wird. 
Sonſt ift er bey der Manzeliſchen Schreibart geblichen, 
doch alfd, daß die Reinigkeit nebfider Eigenfchaft der 
Sprache, fo viel möglich in Acht genommen wird. Die 

| Letthen haben folgende Buchſtaben: a, b,d,e,gri, 
vyhlım,n,vıp,r,f,t,u, 3.5 ſechs Abänderums 
gen der Nennmörter, drey Abwandelungen der Zeitwoͤr⸗ 
Ä ter. 
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‚ter. Endlich muß ich noch anzeigen, daß der Verfaſſer Adoldhi 
ſeine Sprachlehre in die Wortforſchung und den Wort⸗ 
bau eingetheilt Hat, Der erſtere Theil erſtreckt ſich von 
©. 1, bis 251 und der letztere von S. 251 bis 258. 

Am Ende iſt das Bekenntniß des heil. Athangſius in let⸗ 
thiſcher Sprache. Ohne die Zuſchrift, welche an den 


A 


* 


Herzog Friederich Kaſimir gerichtet iſt, und die Vor⸗ 
rede, beſteht dieſes Buch aus 264 Seiten. 
In eben demſelben Jahre, naͤmlich 1685 wurde 
ſein turiſches Geſangbuch zu Mitau in 4 gedruckt. 
Schon Herzog Gotthard war beſorget, daß die Letthen 
Lieder in ihrer Sprache bekommen mögten. Eswurden 
auch 1587 und 1615 letthiſche Gefangbücher in Drud 
gegeben. Diefes adolphifche ift alfo dag dritte. Tetſch 
Kirchengeſch. Th. III. S. 154, 8. 18. re en 

Man hat von diefem Adolphi einige gedruckte Leis: 
henpredigten, melche ich nicht gefehen habe. .; e | 

Johann Gottfried Ageluth, ein geborner Koͤnigs⸗ Agelurt. 
berger, ward 1760 Kollaborator, und 1765 Konrektor 
an der Thumſchule und Vorſteher der Stadtbibliothek 
zu Riga. Im gedachten 1765ften Jahre erhielt er zu 
Wittenberg die Magiſterwuͤrde. Gein Schediafma de 
fide faluifica ift zu Riga 1760 im Druck erfchienen. Io. 
Dan, Titii Docum, folemnium promotionis philof. &.29. 
Arnolds Zufäge zu feiner Hift. der Koͤnigsb. Univerſ. 
©. 1357. Wr 
Franz Ulrich Albaum ſtammet aus Schweden her, Albaum 
wo Diefes Gefchlecht Ahlbom heißt. Gein Großvater, 
welcher dem Könige Barl XII gedient hatte, verließ fein 
Vaterland und ſchlug feine Wohnung zu Kippftade auf. 
Sein Vater ließ fi in Hamburg nieder mo er die Stel⸗ 
le eines Richters Über einige Kirchfpiele in dem Stadtr 

| | Aa . gebier 
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gebiethe bekleidete. Daſelbſt ward er am ooften Herbſt⸗ 
monates, a. St. im Jahre 1742 geboren, genoß anfangs 
des Unterrichts feines Vaterd und einiger Hauslehrer, 
bis er 1758 anfieng , das vortreffliche Gymnaſium in 


feiner Vaterſtadt zu beſuchen, wo ihm bie hiſtoriſchen 


Vorleſungen des gruͤndlichen Richey den erſten Geſchmack 
an der Geſchichtkunde einfloͤßten. Der Krieg erlaubte 
ihm erſt 1763, auf eine Univerſitaͤt zu gehen. Er 
wählte Halmſtaͤdt und beſuchte die Hörfäle der Herren - 


Eiſenhardt, Haͤfler und paͤlike. Der Herr geheime Ju⸗ 


figcah Haͤberlin trug ihm die Reichsgeſchichte vor, 
welche er mehr algeinmal durchging. Die deutfche Ge⸗ 
feufhaft nahm ihn am 9 Heumonates 1764 ju Ihrem 


Mitgliede auf. Im Jahre 1766 vief ihn Die Krankheit 


feines Vaters nach Haufe, deffen Todt und einige Vorfälle 


hernach bewogen ihn, dem Vorſchlage des. Hrn, Prof, 


Buͤſch zu folgen und nad) Eſthland zu schen. Hier 


» .- Übernahm.er noch 1766 die Erziehung der Kinder des 
damaligen Hakerichters Sabian Ernſt Stall von Hol⸗ 


ftein, welcher 1772 als Kıtterfchaftshauptmann ſtarbr: 
ein vortrefflicher Mann, geſchmuͤckt mit reichen Kennt 
niffen, geadelt durch fein Herz, entſchloſſen, ſtandhaft, 
ein treuer Unterthan, ein liebevoller Gatte, ein guter 
Vater, ein treuer und zaͤrtlicher Freund. Durch dieſes 
wuͤrdigen Mannes Empfehlung erhielt er 1768 die Stels 
le eines Gollegen bey der afademifchen Kitterfchule zu 


Reval, und 1770 die Profefjur und den Auftrag, die 


Kechtsgelehrfamkeit, die Gefchichtfunde und dahin eins 
fchlagende Wiffenfchaften zu lehren. Am 7 Horn. 1773 
fandte ihm die freye dfonomifche Geſellſchaft in Et. Pe= 


tersburg das Diplom, worin fie ihn zum Genoffen ers 


nannte; und 1774 vermaͤhlte ex ſich. Seine gedruck⸗ 
ten Schriften find: | | 
ı) Einige 


— 
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.x) Einige Auffäge in den Beyträgen sur Kenntniß albaum. 
der Staatsverfaſſung von Rußland, welche der Hr. D 
Chriſtoph Schmidt, genannt Phiſeldeck zu Dige 1773 
in 8 herausgegeben hat. 


2) Die freye Ein, und Ausfuhr deg ——— indes - „ 
tracht Efthlandes. Ein Beytrag zu des Hrn. Neimarus — 
Unterfuchung der wichtigen Frage von der freyen Eins 
und Ausfuhr des Getraides. Riga, 1772 in 8. 


3) Des Herren Ludwig von Beaufobre — allgemeine 
Einleitung in die Kenntniß der Politik, der Finanz; und | 
Haändlungswiffenfchaft, Riga 1773 in 8. Sie beſteht 
aus 3 Theilen, wovon der legte 1775 gedruckt if. 


Daniel Albrecht, von Niga, hat 1685 zu Roſtock Abrest. 
ünfer Gottlob Friedrich Seligmann de Philofopho con« 
eiliatore difputiret. 

Ammon in funuslo, Kuhnii Riga -Linoni, Stettin Ammon. 
1672 in fol. wo von verfchiedenen hiftorifchen Gegenftän; 
den gehandelt wird. Betracht. über die neueft. hiſtor. 
Schr. TH. IV. S. 66. 
Fuͤrſtliche Amtsordnung. Mitau, gedruckt von gymtsord: 
Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. Hof⸗Buchdrucker, Johann nung. 
Heinrich Koͤſter. Dieſe Amtsordnung hat der Herzog | 
Ernſt Johann am 25 Aug. 1738 eröffnen laſſen. Gie 
bandelt 1) vom Feldbau; 2) von. der Viehzucht; 3) 
von der Brauerey und Branntemeinsbrennerey; 4) von 
Mühlen und Maaß. Man fieht Hieraus, dag man fic) 
in Kurland des rigiſchen Maaßes bedienet. 5) Vom 
Bauweſen; 6) vom Spinnwerke; 7) von der Rech⸗ 
nung ; bier lautet der $.69 alſo: „Die Bauern ſollen 
„sur Gerechtigkeit Hahnen geben, und warın folche cas 


or j bey ſi ſich erziehen. „ 8) von des Beamten De 
U 3 putat; 
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Amtsords „putat; 9 von der Konfervation der Unterthanen; 
a6 10) von dem Gehorfam der Bauren; IT) von Vers 
laufung der Bauren; 12) von befonderen Pflichten der 
Beamten und Abthuung einiger Misbräudhe; 13) von 
2 der Verrichtung der Nelteften, Gchildreuter, Niegens 
kerle, und .Rechtfinder ; 14) von Hofmättern; 15) von 
Anſetzung der Handwerker; 16) von der Zurisdiftion; 
17) von dem Forfi; 18) von der Fiſcherey; 19) von 
Strandung und 20) vom unerlaubten Handel und Un⸗ 
terſchleif. | Ä — 


Andreaͤ. Johann Andreaͤ, der Arzeneykunſt Doktor, — 
ren zu Ribnitz im Mechelnburgiſchen, uͤbete ſeine Kunſt 
zuexſti in Roſtock und hernach zu Reval aus, wo er am 
25 April ‚1650, im ſechzigſten Jahre feines Alters; ben 
Leg alles Fleiſches gieng. eine Schriften fi nd: — 


Quꝛelliones phyfico - medicae. 
Dif, de fyncope 
Dif. de .cepbalagia. 


Andreas — von Lunden war aus einer Adelichen Fa⸗ 
ui, lei Geelaub: Ce Water pi Suno von non 
drup. a). Er fendirte infeiner Jugend fehr fleißig , reiz 

fete nad) Deutfihland, Stalien, Frankreich und England. 

Auf diefer Reiſe wurde er Doktor der Rechtsgelehrſam⸗ 

feit * und en Macht zu Paris — zu 


a) — Chronic. — ad an. 1187. beym Gangebehı, 

Script, ref. danicar. med. aeui T.I, p.282, Suno, Ebbonie 
filius „. d&’Cnarderopio , vir illuftris moritur, 8 eiasifi- 
morum virorum, Andreae Pontificis, Petri Epifcopi: Roichipn 
denfis, Magiftri regü ferinit , et aliorum, 


b) Hamsfort..Chronic. fecundum «dan. 1201. beym Langeber⸗ 
T I, p-284. Anno Domini MCCI moritur Äbfolon Ponti- 
„> fex 


d 
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Halten. Als er twieder in fein Vaterland kam, ernann⸗ nn 
te ihm König Kanut zu feinem Kanzler. c) Ingeburg, gunden. + 
A ze — ee . 


fex XII, Kal. April, fuccedente Andrea Sanonis , filio , De- 
&tore S. Theologiae, Vielleicht ift er Doktor der Theologie 
und des Fanonijchen Rechtes zugleich geweſen Au 


“ €) Saxonıs Grammat. in Hiftoriae Dan. 'libros XVI. Praefat, "ad 
Audream Sunonis Archiepife, lundenfem , ex *editione Klorzii 
p.65. Tu Galliam Italiamque cum Britannia „ percipiendae 
litterarum difciplinae, colligendaeque earum copiae gratia 
perfcrutatus, poft diutinam peregrinationem, fplendidifli- 
mum externae fcholae regimei'' apptehendifti, tantumgüe 
eius columen euafifti , vt potius wiagifterio ornamentum dare, 
quam ab ipfo recipere videreris. Hinc ob infignium cul- 
men meritaque virtutum, Regius Epiftolaris effectus, offi- 
cĩum, medioeritatis limitibus %entefitum, tantis induftriae 
operibus exornafti, vt idem poſtmodum ampliffimae dignita- 
tis viris, ad’ eum, quem geris, honorem translatus, bene- 
ficii nomine expetendum relinqueres. "Quamobrem Scaniam 
tripudio diſſultare compertum eft, quod Pontificem, podiusa 
finitimis mutuata ‚fit, quam ex indigenis legerit: quippe 
quae laudabiliter deledum egit, iocunditatem ex fuffragio 
fuo meruit. Itaque cum genete, literis, ingenidque niteas, 

ao0 plebeim! foecundiſſimis doctrinae ſtipendiis regas ji mad- 
mum tibi.,‚gregis Eee as fufceptique minifterii 
partes gloriofae executionis ducia ad laudis cumulum per- 
duxifti, Et ne rerum dominium pofleflione: ‚vfurpare vi 
reris, ampliffimum Patrimonium fagris aedibus religiofae li- 
beralitatis.teftamento legafti, obfitasque curis opes decenter 
abiicere, quam earum auiditate et pondere implicari maluiſti. 
"Tu item mirificum rcuereudorum dogmatum - Opus‘' com- 
plexus ‚priuatisque cunis pybligas;religionis officia antepone- 
re auidus, pertinentium ad eam rerum folutionem abnuen- 

9 ges, falurafium confiliorum doctrina, debitis facrortim obfe- 

it. quiis adegifti , veteremque diuinarum aedium iniuriam re- 
ligiofo lueri beneficio rependifti. -Praeterea lafciuioris vitae 

Nadioſos, intemperantiaequie phus aequo viribus"indulgen- 
res ſaluberrimae exhortationis perſeuerantia, ac ſplendidiſſi- 
mis frugalitatis exemplis ad honeſtiorem mentis habitum ab 
enerui multitudine reuocatos, dictisne an factis magis in- 
ſtruxeris, dubium reliquiſti. Ita, quod tuorum nulli prae- 
deceſſorum obtinere tributum eſt folis prudentiae monitis 
impetraſti. ER 


8. Sioländifche Bibliothek. 
re, die Schweſter dieſes Koͤniges, war mit Philipp II, LH, 
Lunden. nige in Frankreich, vermaͤhlt. Sie wurde von ihrem 
Gemahl verſtoſſen. Knut nahm ſich ſeiner Schweſter 
an und ſchickte dieſen Andreas im J. 1195 nad) Kon 
‚an. den Pabft Coͤleſtin III. der Geſandte richtete fein 
Geſchaͤfft glücklich ans, Der Pabft zwang den franzöfis 
ſchen Monarchen, feine. verftoffene Gemahlinn wieder 
anzunehmen. . Auf. der Rückteife hielten ihn die Franzo⸗ 
-fen in Burgundien an» Nach feiner Erledigung wur⸗ 
de, er feines Verwandten Abfalon Hrid's, Nachfolger, 
Erzbifchof zu Lund und. Primas in Dänneniarf, in 
welcher Würde ihn Pabſt Imnocentius III, im Jahre 
1201 beftätigte. d) Der König Knut farb 1203 und 
fein Bruder Waldemar IL folgete ihm in der Regie⸗ 
‚rung, welchen Andreas zu Lund frönete, und von ihm 
des vebellifhen Biſchofs Waldemars Erledigung ers 
‚hielt. .e)- Diefer König rüftete fi) drey Jahre lang mir 
‚der Livland. Er landete 1205 aufder Inſel Ofel, baues 
‚te ein: Schloß, fteckte es aber aus Mistrauen, folcheg 
-behaupten zu fünnen ‚in Brand, und fuhr mit allen 
feinen Leuten wieder nach Haufe Andreas, der die 
-Dänifchen Kriegsiente mit. dem Kreuze bezeichnet hatte, 
“begleitete den König nad) Oſel F), von wannen er, als 
‚gevollmächtigter Gefandte des Pabſtes, ſich zu Waſſer 
nach Riga begab: Engelbrecht von Apeldern, Thum⸗ 
proſt zu Riga, empfieng ihr ſehr ehrerbiethig, und bes 
‚Bes in, den ganzen Winter über dort zu bleiben. 
ar | In 
d) Samsfort im J. 1201 bey: Langeber, Th.i. S. 234. 
o) Samefort im J. 1202. und 1206, bey Langebek, Th. J. 
8.284. 
M Hamsfort im Jahre 1206 bey Langebek, Th.1. ©. 284, 


wo aber ein Irrthum in — der Stadt Reval anges 
troffen wird. 


.“ 
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In dieſer Zeit war Andreas nicht muͤßig; er trug den — 
Geiſtlichen die Theologie vor, er erklärte ihnen den £unden, 
Pfalter und brachte feinen Aufenthalt mit gottfeligen J 
Betrachtungen zu: wie der aͤlteſte livlaͤndiſche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber verſichert. Auf feinen Kath wurden eis 
nige livifche Knaben nach Deutfchland geſchickt, um in — 
der chriſtlichen Lehre unterwieſen zu werden. Im Fruͤh⸗ 
linge verließ er Riga, alſo daß er den Palmenfonntag 
auf der Inſel Gothland und das Ofterfeft in feinem 
Lande feyerte. Er flattete dem Pabfte Bericht ab und 
erzählte, daß ganz Livland dag Saframent der heili⸗ 
‚gen Taufe angenommen und die Nachbarfchaft hierzu 
Neigung hätte. Diefes will Gruber nur von Rigavers 
ſtehen: es ift aber nad) dem Buchftaben richtig, wenn ' 
man Livland in der Hedeutung nimmt, worinn eg da⸗ 
mals genommen wurde; nämlich die Gegend um Riga, 
oder das Land, wo die alten Liven wohneten. iaͤr ne 
erzaͤhlt dieſe Begebenheit ein Jahr ſpaͤther und bemerket 
‚ben Irrthum der daͤniſchen Schriftſteller, welche nicht 
gedenken, daß der Koͤnig in Perſon, ſondern nur daß der 
Erzbiſchof Andreas, und ſein Bruder Suno, imglei⸗ 
chen Ebbo und Lorenz, Sunons Soͤhne, nach Livland 
gelommen wären. g) Er berufft ſich hierbey auf den 
Hritfeld: allein, weder dieſer, noch Pontan, haben es 
‚an Anſehung der Brüder des Andreas recht getroffen. 
Er hatte. derfelben vier, Jakob, Ebbo, Lorenz und 
‚Peter. Die drey erfteren blieben 1208 in einer mitden 
— A5 Schwe⸗ 
-g) Annales· esromanenſes ad an, 1206 apud Langebek T.A. 
p. 243. Andreas Archiepifcopus Lundenfis duxit exercitum 
in Efthlandiam. Die Dänen Famen nicht meiter als bis 
Vſel. Hamsfortii. Chronologia fecunda ad an. 1206 apud 


Langebek, T.I. p.284, Andıeas et fratres colonias in Liuo- 
niaum ducunrur Reuaham condunt, Beydes iſt falfch. 


» 


üitrene 
hu nden, 
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Schweden an der Laͤne, wie Loccenius und Gruber, 
oder vielmehr bey Kungslena in Weſtgothland, wie an⸗ 
Bere melden, gehaltefien Schlacht. Ebbo von Knar⸗ 
drup war des Königes in Schweben , Sucrchers II, 
Schwiegervater und führete ihm damals eine anfehnliche 
Hülfe wider die aufruͤhriſchen Unterthanen zu. Peter war 
Bifchof von Koſchild. Bey nahe habe ich mich von 
meinen Erzbifchöfe zw weit entfernet. , So viel ift nun 
gewiß, daß er die Dänifhen Truppen auf Oſel nicht 
angeführet hat. Moller laͤßt ihn nach diefer erften Nücks 


reife aus Finland in feinem Stifte, dag er mit verfchies 


denen Gütern und Pfründen bereicherte, ruhig leben. 
und abdanfen. Ich finde ihn aber 1218 noch einmal 
in Livfand, oder vielmehr in Eſthland. In dieſem 
Sahre that der König Waldemar den zweyten Zug hie 
ber, Andreas begleitete ihn abermal, nebft feinem Bruder 
Peter von Roſchild. Waldemar kehrete, nachdem er 
die Efihen überwunden und das Schloß zu Reval er; 
bauet hatte, wieder nach Dännemark, aber Andreas 
blieb noch eine Zeitlang in Eſthland, und fuchte zu be; 
haupten, daß ganz Efthland feinem Könige gehörete und 


ihm von dem Bifchofe zu Riga abgetreten wäre: wo⸗ 


von damals weder diefer Bifchof, noch die von ihm ges 
flifteten Ritter, des Krieges Chrifti etwas wiſſen woll⸗ 
ten. Endlich) wurde Andreas fränflich, welches ihn 
bewog, feine, erzbifhöfliche Würde niederzulegen, und 
‚fi: in eine Einfamfeit auf einer Inſel zu begeben, we; 


sche Moller infulam iuenfem nennet. Dafelbft ftarb er 


am *—* —““ 1228. » —— RO ihm 
| ‚feine 


.h Petri Olai Ännales Dan. ad an, A222; — — 
pus ceſſit Petro, filio Saxonis, ad an. 1228. Andreas Archi- 
epifcopus, lundendis obit. Hic,, Andreas Sanctus eilt et fecit 
miracula, Apud Langeb, T.1. p. 183. 

Chro- 
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feine daͤniſche Geſchichte. Seine eigenen Schriſten aber Ambrend | 


find folgende: Rs 


Eine lateinifche — ſchoniſchen Geſetze, 
welche Harald Hritfeld zu openhagen 1590 in # zum 
Druck befördert hat. ; 


Das feeländifche Recht in AR — Büchern, 
Dieſes hat Hritfeld in dänifcher Sprache zu Kopenhas 





gen ang Lich geſtellt. Das Druckjahr habe ich. zuicht 


finden fönnen. — | 


Hexaemeron, ein ——8 —— von * ſechs | 


Schöpfungstagen , iſt noch nicht gedruckt. 


Ein Gedicht von den ſieben Sakramenten. Dieſes 
un® das vorhergehende ſind bey der Stiftskirche zu Lund 
in Verwabiuns Von dem erſteren hatte Chriſtoph 

. Ulfelo® 
Chrönicon Erici regis ad an. 1222. Andreas ‘Archiepif- 


copus ceflit, ad an, 3228, Andreas er Petrus Archiepilco- 
pı obierunt. Apud Langebek. T.L. p. 166. 


Annal. Minor. wisbyenfes ad an. 1222 apud — 
Tel, p:254 Andreas Archiepifcopus ceſſit. 


Hamsfortũ Chronologia ſecunda ad an. 1221. apud Lan 


gebek. T.I. p.285. Andreas pontificatu lundenfi fe abdicar, 


ad an. 1223. apud Langeb, T.F. P 287. Moriuntür Andreas, 
abdicauerat.er Petrus Saxonisı fillus; -lundenfes. Pontifices. 


Annales esromenf. ad- an, 1220, apud Langebek Tif,; 
p-244- ‚Rex Waldemarus fecundo iuit ad Eitlandiam. Et 
Akon Archiepifcopus receflit , ad an. 1228. Andreas er 
Petrus Archiepiſcopi 'obierunt. Langeb, 1. c. das Wort, 
receſſit heißt hier nicht abdanken, oder abgehen, wie Aus 


dewig es imfeiner Ausgabe dieſer Jahrbücher erklaͤret hat, 


ſondern zuruͤckkehren. So ſtehet es ad an.1263.p. 246. Dux 
chen ad’’an.i4237. P. 248.0 Evi fic recedentes''ddi Faeltriam 
Der gelehrte Fabricius macht dieſen Andreas zu Sunons 
Nachfolger ‚ welches ungegruͤndet iR, 


euren. 


12° Liolänbifche Bibliothek, 
Andreas Ulfeld auch eine. Handſchrift, welche Stephanius in 
euden. feinen Händen gehabt bat. Hritfeld verfprac) , dieſes 
gdqexaemeron durch. ı Sie befannt zu machen: es | 
ift aber , fo viel ich vorgiöt gefcheben. 


Thomas Bartholin hat ihm eine Geſchichte beyge⸗ 

leget und erzaͤhlet. Stephanius haͤtte ſie aus der kopen⸗ 
hagiſchen Bibliothek hervorgezogen und herausgegeben. 
Dieſes iſt falſch. Er hat ihn mit dem Sveno verwech⸗ 
ſelt, deſſen unvollendete Arbeit Stephanius zu Soroͤ 
1642 in 8 abdrucken laſſen, mie Moller ſchon bemerket. 


Anzeigen. Rigiſche Anzeigen, von allerhand Sachen, deren 
— dem gemeinen Weſen noͤthig und nůs⸗ 
lich iſt. 

Diefe Anzeigen ſind Sisher alle Mondiage zu le 
in 4 und das erfte Stück am gten Heumonates 1761 
abgedruckt worden. Der lrheberidiefer Anzeigen iſt 

- Abraham Winkler , beyder Rechte Doktor, aus Leiptig. 

Sein Vater war dort Rathsherr und Kaufmann, der 
ihn mit einer Doenfeldinn zeugete, welche, nad) ihres 
erfteren Ehemannes Tode, ſich zum zweytenmal mit dem 
1774 verftorbenen Hrn. Hofrathe Beorg Heinrich Ays 
rer ‘vermählte, und im Jahre 1755 aus diefer Welt 
ſchied. Winkler kam nach Livland , um den igigen Hrn. 
Kammerjunfer Hanns Heinrich von Liphart zu unters 
richten, wurde hierauf zu Riga erſt Hofgerichtsadvos 
fat, hernach Negierungsfefretar; in welchem Amte er 

“ am 2often Hornung 1762. im 42ſten Fahre feines Altets 

‚an einer ſchweren higigen Krankheit zu früh verſtarb. 
Nach) dem gedruckten Plane follten in diefem Blatte vor⸗ 
fommen: Alle durch Ufafen befohlene Bekanntmachun⸗ 
gen, generalgouvernementlihe Verordnungen, nöthige 
und angenehme nn Beförderungen‘, Beräns 

| deruns 
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derungen in den Gerichten Fzodesfälke, gerichtliche An; Anzeigen, _ 
fündigungen, Berfauf_uhbe 

| Güter , Verpachtun 
lerley Sachen, Ka 
werden, verlaufene orene Sachen, Per⸗ 
ſonen, die ihre Dienſte antragen oder verlanget werden, 
ankommende und abreiſende Perſonen, Schiffe, Schub 
handlungen, Luſtbarkeiten. Nach Winklers Tode hat 
man dieſen Plan nicht ſo genau erfuͤllet. In dieſem 
Jahre u und zwar im Heumonate wurde dem Intelligenz⸗ 
for toin ein beſonderes Zimmer auf dem Rathhauſe in 
gegeben. Alle vierzehen Tage kam zu den ri⸗ 

gen ein gelehrter Beytrag heraus: welches 

In Ende des Jahres 1767 waͤhrete. Arndt war 
dem Jahre geſtorben, der die meiſten Beytraͤge 


















8 olgenden eine Fortſetzung erſcheinen ſollte: 
nicht geſchehen iſt. Die vorhandenen Beytraͤge 
enthalten allerley nuͤtzliche Aufſaͤtze aus der Naturkunde, 
SAdichte und Philologie: mworunter .einige viele Bo⸗ 
gen ausmachen. Sch will die Titel der Abhandlungen 
hier herſetzen. 1) Bon der Lage der Stadt Kiga zur j 
Geſundheit. St. 1. und II. 2) vom barberfchen Bruns 
nen in Kurland. St. III, IV, 3) Unpartheyifche Ber 
urtheilung einer Schrift: der Ehrift in der Einfamfeit : 
von Johann Koder. St. 111. 4) die Pflicht der Müts 
ter, ihre Kinder ſelbſt zu flillen. St. IV. V. 5) Ans 
nierfung über die Benennung von Biechholm Daelen 

oder Daelholm, Uxkuͤll und Köferchhaufen. St. VI. 
6) Neuer Verweis von den Kräften des barberfchen 

Zeil 


i) Kisifch. Anz. 1762, ©. 746. 


» 
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Anzeigen. Heilbrunnens in Kurland. \ VII 7) som Haufe ber 
1I 


ſchwarzen Häupter. 
Urſprung der.alte 
Eitten und Gebr 


8) von dem. Namen und 
ndes, ihver Religion, 
X. 9) Beantwors 
tung der vor einige von der koͤniglichen 
prenßifchen Societät der- Wilenfchaften aufgenenenen 
Fragen, vonden Wanderungen der Bandalen und Sue— 
ven. St.X.XL, 10) Das Wochenbette, Et. Xi. ır) 












Von der Vermehrung des Getraides. St, XII. Diefe 








ENaNE 1761, | z 
v_ 1762, 12) Bedanfen über die Schäpfu * 1: 
aus Nichts, von Lindner, Et. II. wo ſich u 5 
zu der Abh. von der Vermehrung des Getraidet Re! 
13) Betr. von * Herzklopfen. ab 111, | a : 


nung in Liv⸗ und Kurland, in alten Zei 
ben, und wie die alten teutfchen ſaͤchſi 
die letthiſche Sprache gekommen; imgleikhen 
ſchen oder anderer Sprachen Woͤrter. St. IV. und 

15) Nachricht vom Corpore diplomatieo ‚Poloniae des 
Paters Dogiel. St. IV. V. (welche Materie im VIII. 


XVI. XV. und XIX. St. dieſes Jahres, im V. XL. 


XVII. St. des 1763ſtes Jahres, im ILL. IX, xVL XIX 
und. XXV, St. des 1764 Jahres, im V. und XXIV, 


Gt. des 1765ften, im IV. XVI. und XXVften Et. des 


1766ften, und im III. XIV. St. des 1767ften Jahres 
fortgefegt wird.) Diefe Auszüge rühren von dem fel, 
Arndt ber, Er ift Damit nicht zum: Ende gekommen, 
fondern bey der CXX1Vffen Urfunde ſtehen geblieben, 
weil ihn der Tod uͤbereilte. 16) Bedenken uͤber die 
Verſteinerungen und deren Erzeugung, beſonders derer 
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in Livland St. VI. 17) des erleuchteten Knechtes Jeſu Yussigen, 
Chriſti, oder ſel. Johann Albrecht Spengels verkuͤrzte 
Erklärung der Offenbarung des heil. Johannis in Frag⸗ 
und Antworten abgefaßt. Dieſe iſt noch in etlichen 
Stuͤcken, nachdem man im IXten den Anfang gemacht 
hatte, fortgefegt worden. Der Verfaſſer ift der Herr 
Propft Diez. Man wurde aber bald müde, ihn zu Iefen, 
18) Ein altes Kuͤchen⸗A. B. C. Et: X.XI. 19) vom 
Meerochfen und von den Fifchen, welche an den Ufern 
des livländifhen Meerbufens und in deffen dahinein 
fallenden Slüffen gefangen werden. Et. XII, 20) Be 
ſonders Kartenfpiel. St.XV. Bey diefem Stücke find 
zwo hiſtoriſche Aufgaben, worunter die letztere aber 
nicht. richtig aufgelöfer if. Paida ift nichts anders, 
ale ‚der. Flecken Wiersfenftein uhd nicht das Klofter Paz 
dis 21) von den Miktelnzur Seurung, befonders vom 
Torf. Gt. XVII. 22) von der Nutzung der Torfafche. ‚ 
23) Bericht von der Lebendigmachung eines dem Anfe; 
hen nach erfrornen Menfchen. 24) Mittel bey einer 
- feuchten Heuzeit das Heu unbefchädigt zu bergen. Dies 
fe drey fliehen im XX. St. 25) von einer alten und 
raren Urkunde, welche im Jahr 1666 den 24 Sept. in 
den Knopf der Marien; oder Thumkirche zu Riga iſt ge 
leget worden, von M. Joh. Auguft Maſkov. St. XXL. 
XXI. 26) Bemerkungen über die Pferde und Kinds 
viehfeuche in Finnland, St. XXIIL 27) von dem 
Skorbut. St. XXIV—XXVI daben ift noch ein kurzes 
unter dem Titel: Verwandlungen, KOM. im Natur⸗ 
reiche. 


1763. 28) Von Kaffe, Thee und Schokolade. St. 
I. II. VII. VIII. 29) vom Laͤcherlichen im Umgange 
und der Lebensart, Eh Ill, Bey dieſem Stuͤcke findet 
man 


Br 
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Anjeigen. man die Rede des Herzogs Ernſt Johann bon Kurz 
land am feine Nittersund Landfchaft; 30) Nothfutz 
ter für Thiere. St. IV. 31) An die Sonne ein proſai⸗ 

ſches Gedicht. St. VI. Hier iſt ein Anhang: Entdeck⸗ 
ung eines neuen Mitteld die Böden der Schiffe zu bes 
"wahren, daß-fie nicht wurmftichig, und faul merden. 
32) Bemerkung ber Kälte in Kiga vom Gten DOftober 
1762. bis zum Ende des Märzmonates 1763. Et. IX. 
33) Bluͤtenlehre Gt. X. XIII. XVI und im 1764flen 
Jahre Et. VI. und XII. 34) An den Mond Gt. XI 
35) Zuſaͤtze zu Johann Leonhare Friſchens deutfchen 
Woͤrterbuche, von Sriedrich Konrad Gadebuſch. Diez 
fe Zufäge machen viele Bogen aus, und find nach und 
nach diefen Benträgen einverleibt worden. Gie koͤnn⸗ 
ten aber, nach dem vorhandenen Vorrath, bey einem 
abermaligen Abdrucke noch einmal fo flarf werden. 36) 
Warum die meiften Blumen in der Hige nicht fo ſtark, 
“als in einer kühlen reinen Luft zu riechen pflegen, von 
Pindner,. 37) von dem Alter und Jahren der Bäume: 
aus ihrem Wachsthume zu. urtheilen. St. XV. 38) 
der Karpenteih. St. XVII. 39) Beweis, daß das 

‚ lange Leben der Menſchen einen unfhägbaren Werth 
habe. St. XIX. XXI. 40) der junge Kerr und feine 
Slinte. St. XX. und 1764. St. XV. 4!) Geſchichte ei⸗ 
nes wahnſinnigen Bauermaͤdchens, von Harder. Gt. 
XXI. 42) des erleuchteten und theuren Meiſters oder 
Johann Lichtenbergers verkuͤrzte Erklaͤrung feiner Prak⸗ 
tika rc. in Frage und Antworten abgefaßt. Gt. XXIII. 
43) Betrachtungen uͤber die Geſchichte eines wahnſinni⸗ 
Bauermaͤgdchens, beſonders uͤber die bey Gelegenheit 
derſelben aufgeworfene Frage: ob Gott mit Suͤndern, 
die in Unbußfertigkeit geſtorben, in jener Welt ein an⸗ 
der Auskommen wiſſe, daß ſie * noch ſelig werden? 

| von 
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von, Immanuel Juft von Gſſen. St. XXIV. xxv. 44) Anrigen. 
Große Kleinigkeiten der Natur. St. xxvi. 


1764. 5) Neujahrswuͤnſche St. I. 46) Unterfuchs 
ung des Gottesdienſtes, der Wiffenfchaften, Handwerke, 
Negierungsarten und Sitten der alten Letthen, aus ih⸗ 
rer Sprache, von Harder. Gt. 1. V. VII. XIL 47) 
Meteorologiſche Verzeichniffe vom Anfang des Weinmo⸗ 
nates 1763 bis zum Ende des Märzmonates 1764ften 
Jahres. St. VII Sind von Johann Luther, 48) 
Zufälige Anmerkungen über die Kirchenlieder , imgles 
chen ben dem Gebrauch des rigifchen Gefangbuchs von 
Lindner. Et. X. 49) Zufällige. Gedanken über die 4 
Blüthenlchre. St: XVII. XXI. XXIII. im. 1765. St 
IV. und VE und im J. 1766. St. III. und V. so)ber 
Harlequin, eine Art Polypen. St. XVII Am Ende , 
dieſes Stuͤcks iſt eine Abhandlung de Ciuiloquio rigen) 
in einer ſcheckigten Schreibart. 51) von Polypen. St 
XX.und 1765. St. X. 52) vermiſchte Sammlungen zut 
livlaͤndiſchen Geſchichte. St. XXII. worauf nach und nach 
zehen Fortſetzungen folgen, welche folgendes enthalten: * 


a) Nachricht vonden Predigern zu Ringen. b) Se on⸗ 
derbare Begebenheit auf dem Schloß Ringen. c) Eine 
Geſchichte von 1682. d) von Moromeggi, einem‘ 
Herge in der Wuͤrzgaͤrwe. e) Hiftorifche Nachricht 
von dem Städtchen Wäfenberg.- F) Die legten Stun⸗ 
den Peters des Großen aus der lateiniſchen Beſchrei⸗ 
‚bung des Erzbifchofes Theophanes. g) Nachricht von , 
einigen Alterthuͤmern Der Thumkirche zu Wenden. b) 
Schutz⸗ und Freyheitsbriefe, welche der Stadt Wenden 
son den Koͤnigen von Polen und Schweden verliehen 
worden. i) Umpftändlicher Bericht den der Herr Mei 
ſter und ganze Orden mit dem Adel und den Staͤdten, 

| B wegen 
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Anzeigen. wegen der ſchlechten Aufführung des Erzbiſchofs Sil⸗ 
veſters, an den Pabſt zu Rom und an das Kardinals⸗ 
—bliollegium gelangen laſſen, gegeben Wittenſtein Frey⸗ 
tags nach Tiburtii, 1478. Dieſe Urkunde iſt ungeniein 
rar; nirgends wird ſie, ſo viel ich weis, in gedruckten 
Buͤchern angetroffen; beym Ruſſow, Kiaͤrne, Kelch, 
Arndt und Herr. von Biegenhorn habe id) i, e ver⸗ 
geblich geſuchet. Dogiel hat ſie auch nicht. Sie mag 
auſſer den Beytraͤgen, wie man verſichert, nicht mehr 
als einmal vorhanden ſeyn, und war alſo des Druckes 
| fehe würdig... k) Verzeichnig der Schutz- und Sieys 
._ heitsbriefe, welche der Stadt Reval pon den Koͤnigen 
| son Dännemark, wie auch von den Hoch; und Herren⸗ 
| meiftern, Bifchöfen. und Päbften in alten Zeiten verligs 
hen worden. 1). Oeſeliſche Urkunden. .m) Livlaͤndiſche 
Siegel. m) Hiſtoriſche Nachricht von dem Privilegium 
Siegmund Auguſts, Koͤnigs in Polen, welches er dem 
livlaͤndiſchen Adel zu Wilda feria Vlta poſt Catharinae 
ertheilt. 0) Zuſchriften und Briefe des Könige in Daͤn⸗ 
nemarf und anderer vornehmen Perfonen, an den Dis 
nifchen jugeorbneten, Statthalter in Aland Chriſtoph 
Waltendorf. 


1:53), Ueber den a Fleiht in mehreren gelehrten Spras 
he St. XXIV.. Der Charakter des Menfchenfeindeg, 
aus den fänigsbergifchen zeitungen, Ebendafelbft. sn 
| — der ungezwungenen Artigkeit. St. XXVI. 


"1765, $5) Lobgeſang am Neufahrsfeite, und 

— uͤber das alte und neue Jahr. 57) Wuͤnſche, 

u die fi) reimen, Et. JI. 58) Nachricht von der neuen 
Ausgabe rußiſcher Predigten, des Hrn, Archimandris 
ten, it Erzbiſchofes, Platon. St, VII, 59) Ein paar 
Sriefe über livlaͤndiſche Alterthuͤmer. St, XII 60) die 
Bau⸗ 
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Baurenbotanik. St, XIII. XXIL XXIII. 61) Auszug Yuygen, 
aus dem habfalifchen Stadtrechte des Biſchofes Jakob 
von 1294. Es iſt dieſer Auszug deſto ſchaͤtzbarer, weil 
dieſer Biſchof in der Geſchichte noch unbekannt iſt. St. 
XX. 62) Der Gluͤckstopf. St.X1V. 63) Abhandlung der 
Frage: in wie ferne man fich der bürgerlichen Rechte nit 
gutem Gewiſſen bedienen könne, St.XV.XXIL. 64) Ob 
eine Gegend, vder ein Ort gefunder fey ; als ein ande⸗ 
rer? St. XXI. XXI. 65) Wanfende Berechnung des 
Meihnachtsfeftes. St. XXV. Gcheint eine Ueberfegung 
bes — Programms zu feyn: 


1766. 66) ENTER St, J. 69) Bar 
ſchaͤftigung eines Balbffeptifchen Philofophen mit den 
Beweiſen für das Daſeyn Gottes. Et. VI. 68) Der 
Verſoͤhnungstod Jeſu Ehrifti, befüngen von einem Juͤng⸗ 
linge in Doͤrpat, Z.M.N.E. St, VII. Man machte 
biefen Züngling zum andern Klopſtock: als er aber mit, 
feinen Landplagen an dag Licht trat, belchreten ihn die 
offenhersigen Kunftrichter eines andern. 69) Erörtes 
rung der Weiffagung Jeſu, von feiner Auferfichung 
nach dem Vorbilde des Propheten Jonas, Matth XII, 
40. St. VIII. 70) der Hingang Jeſu zum Tode, eine 
Kantate, von Schlegel, Ebendaſelbſt. 71) Erflärung 
einiger alten Ehrenwoͤrter, welche ‘den älteften deut 
ſchen Adel in livländifchen Urkunden beygeleget werden. 
Et:1X. XIV. und 1767. Et. U, 72) Iſt die Cchöns 
heit des Körpers ein Bothe von der Schönheit der Seele ? 
St. X. 73) der Raifonneur. Et! XL. 74): Die Aus⸗ 

. gieffung des Geiſtes, eine Pfingftfantate von Schlegel, 
St. XIL 75) Von der augenblicklichen und bezaubern: 
den Gewalt einiger Gifte. St. XIII. 76) Moralische Bes 
trachtung uber den Heroftrat, von Schlegel, St. XV, 

| B 2 74) An 
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Ameigen.77) An ſͤmmiliche Liebhaber der Landwirthſchaft im 
Herzogthum Livland. St. XVIII. 78) Unmaaßgeblihe 
Deſideria an den Verfaſſer des XV ititen Stuͤcks gelehr⸗ 
ter Beytraͤge. St. XIX. 79) Deutfche Borrede des etz 
ften Theile der großen letthiſchen Poftille des Hrn. Pro; | 
pſtes, Chriſtian David Lenz. Gt. XXII bie xxiv. 


1767. 80) Antwort an die Herren Beytraͤger. 
ESt. V. 81). Die Landwirthfchaft der alten Roͤmer und 
‚Lateiner aus ihren Efribenten. St: VII.XII. Dieſe 
” Materie ift, weil die Beytraͤge aufgehoͤret haben, nicht 
| vollendet. 82) Wanderfchaft des deurfchen echtes 
z durch ganz Europg. Et. VIII, 83) Von den Moden 
in. den Wiffenfchaften, von Schlegel. St. IX. 84) 
‚Kurze Nachricht von mahrer Beſchaffenheit der Lande 
‚güther, in Efihland, Livland und Oeſel, von Otto Chri⸗ 
ſtoph Richter. St. XI. XIII. XVI. 85) von dem har⸗ 
xriſchwieriſchen oder ſogenannten Gnadenrechte auf bey⸗ 
derley Geſchlechte. St. XVILXX, 86) Vorſchrift, nach 
welcher die Kommißion zur Anfertigung des Entwurfes 
zum neuen Gefegbuche geführet werden fol St. XVII. 
XIX. 87) Grundriß des Werks von den Gefegen. Gt. 
XXI. 88) Gedanfen über die Gabe bes Geſellſchafters. 
St. XXII. XXI. 89) Ueber die Erzählunggart in den 
Fabeln. St. XXV. 90) Abriß der rußiichen — 

St. XXV. F 


Aritander. Nikolaus Aritander. Sein Vater hieß Lorenz, dar; 
um wird er bey andern Nikolaus Laurenti genennet. 
Nykoͤping war ſeine Geburtsſtadt. Gelehrt hat er zu 

Sttegriaͤs/, Doͤrpat und Abo. Endlich wurde er Bi⸗ 
ſchof zu Wiburg und ging im Jahre 1668 den Weg 
altes Fleiſches. Des Hrn. Infpeft. Bacmeiſters Aufmerk⸗ 
ſamkeit iſt er entwifcht. Geine Schriften ſind folgende: 

1) Dit, 
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1) Dif. de influxu aſtrorum in mundum elemen- Aritander. 
tarem. 
2) Dif, de caufl s generatim. 
3) Tr. de excommiunicatione ecclefi aſties. 
4) Alexipharmacon aduerſus deſperationis peſtem. 
5) Orat. funebr. in loan, Skytte. Dorpati, 1637 
in 4. k) Ä ea 
Johann Gottfried Arndt. Bon ihm habe ich in Arndt, . 
meiner Abhandl. von livlaͤndiſchen Geſchichtſchreibern 
geredet, und zwar 9.73. S. 186. 


Heinrich Arninck oder Arning, gebürtig von Os⸗ Arnind, 
nabrüd, wurde zu Reval, mo eram ı April 1662 im 
52ften Jahre ftarb, bey der Oberfchule Lehrer der Be 
redfamfeit, Nektor und Inſpektor, hernach Paftor an 
der Nikolkirche und Neltcfter deg Predigtamtes. Man 

hat von ihm, wie Joͤcher aus dem Witte berichtet, 
) Medullam variarum earumque in epiftolis vfitatifi- 
marum formularum, 
2) 'Medullam variarum earumque in orationibus ent 
tiſſimarum connexionum. 
| Bor der. dritten Fortfeßung des ſiahelſchen Laenfie 
gels fehe von ihm folgendes: er 
Anno, quo 
ſtahLiVSs eſthonlae profert Inf Igne VoLVMen 
aD fVperos aXes qVo bene f Ignat Iter, 
Relligio librum videt hunc et protinus inquit, 
Hic liber eft dignus node dieque legi, \ 
Stahlius in coelis fulgebit fideris inftar, 
Hune qui confcripfit, Teuto Linoque, tibi. | 
| >B3 N 0.0. 
k) Stiernmann ‚ Biblioth, Suiogoth. T. I. p. 541. 


x 


Arnkiel. 


Arnold. 
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Trogillus Arnkiel. Er ſtarb 1713. als Probſt und 
und Paſtor zu Apenrade Ich will von ihm weiter 
nichts ſagen, als daß er 1663: und 64. zu Dörvät ſtu⸗ 
diret, ſich bernach noch etliche Jahre in Livland aufge 
halten, und im lezten Capitel feiner ausführlichen rs 
öfnung ‚von den Eunbrifchen und Mitternaͤchtiſchen 
Völkern (Hamburg 1703. 4) bie Bekehrung der Liv⸗ 
laͤnder erzaͤhlet hat. 


Heinrich Arnold, ein Kurlaͤnder, hat David Chy⸗ 


traͤus Buch de ſtatu eecleſiae graeeae verdeutſchet ‚web 


. - Arnoldi, _ 


che Ueberfegung 1584 in 4. gedruckt ift. 


Philipp Arnoldi, welcher im Jahre 1582 bey Sinten 
in Preußen dag Licht diefer Welt erblickte, fludirete zu 
Wittenberg und wurde dort 1606 Magifter. “ Hierauf 
wandte er ſich nach Königsberg und las auf diefer ho⸗ 
hen Schule. Im jahre 1610 wurde er Hofprediger zu 
Boldingen in Kurland. Zwey Jahre hernach befant er 
die Gtelle eines Erzprieſters und Paftoren der deutfchen 


. "Kirche: zu Tilfie, in welchem Amte er 1642 fein Leben 


befhloß. 1) Man hat von ihm Reden und Predigten. 
Sein Bad von den: Cärimonien der lutherifhen Kirche 
erweckte ihm einen Gegner an Fuſſeln in Berlin, mit 
welchem er verfchiedene Schriften gemechfelt hat. Sein 
‚Antinageliys ift wider Paul Nagel, welcher als Rektor 

zu Torgau 1621 geſtorben iſt, gerichtet. Dieſer Na-⸗ 
gel gab heraus: Letztes Freudengeſchrey wider Phi⸗ 
lipp Arnoldi; und hatte nach ſeinem Tode noch ein be⸗ 
ſonderes Schickſal. Es war verbothen, ihn auf dem 


Gottesacker zu — Weil die Maͤnner ihn nicht 


zur 


1) Teuber is der Befchreißung ber Stadt, Tilßñt, Erlaut. 
Vreuſſen, B. IV, S. 62 8. 


. — 
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zur Erde beſtatten wollten, —— ihn endlich die Aruoldi.· 
Weiber. Man grub ihn wieder aus und beſtrafte dies 

ſe Weiber mit einer vier woͤchendlichen Haft. Der voͤl⸗ 

lige Titel des Antinagelius iſt folgender: Beweis, daß 

nach dieſer Welt Zuſtande nicht ein tertium feculum zu 
hoffen ſey, mit etlichen vermeynten Argumenten, wel⸗ 
che M. Paul Nagelius in feinen Kalendern und Schrif— 
ten zu Behauptung feines Schwarms, daß A. 1624 
noch ein güldenes Sekulum anf Erden follte angehen, 
erdichtet. Königsberg, 1622. ing. m) Erhataud, wis 
der die Photinianer und Widertäufer in Preußen, ges 
‚fchrieben :, welches alfo bemeifet, daß es dergleichen 
Leute noch im fiebenzehnten Fahrhunderte in Preußen 
gegeben hat. Hr. D. Arnold fteht in der Mepmung, fie 
‚wären im fechzehenten Jahrhunderte davon gezogen. ») 


Martin L. Afchaneus, zuerſt ſchwediſcher Admira⸗ dſchaneus. 
litaͤtsprediger, hernach Feldyrediger im Kriege wider Ruß: 
land und endlich Paftor zu Fredſtada und Sam marby wie 
‚auch Neiygantiguarius. Von feinen ſechs und zwan⸗ 
‚sig, meifteng ungedruckten Schriften, gehören hieher: 


* 


ı) Liber colletaneus de monumentis . farcophagi- 
‘eis in Efthonia et Liuonia, feneftris, ornamentisque 
“ecclefiarum ete. 2do de dorumentis et de diplomati- 
"bus Suecorum in Efthonia et Liuonia etc, 3tio de rebus 
aliis et actis, ibidem füccefiuis ae Beh, lecku 
dignis, N 4. 


B 4 2) Alta 


m) Fahrers U. ©. Lex. B. Ul. ©, 821. f. Dunkels Hifto⸗ 
riſchke. Nachr. B. I1. S. 321.f. 


") Lirhengefö, de3 Könige. Preußen, B.V. Kap. VII. $. 19. 
: 394. 2 $ — | F 


⸗ 
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Aſchaneus. 9) Ada vifitationis generalis in Efthonia, Liuonia et _ 
Ingria per D. Ioh, Rudbeckium Ao, 1627 fufceptae, 


Beyde Handſchriften verwahret das Archiv des udn 
‚quitätenkollegiumg zu. Stodholm. 0) 


Aulinus. Iſaac Yulinus, Profeffor ber der e Oberfüule zu Re⸗ 
val. p) — | 


Auſeen. Sammel Aufeen, aus Gothenburg, hielt fich eine 
Zeitläng zu Stockholm auf, war dafelbft Auditeur und 
Advofat, und wurde am ꝛten März 1701 ordentlicher 
Profeſſor der Rechtsgelehrſamkeit zu Pernau. Dieſes 

Amt trat er am folgenden 21 Auguſt an, mit einer Rede 
de laude et nobilitate juris ciuilis romani und dag Rekto⸗ 
rat verwaltete ee 1705. Er fchrieb Programmen, hielt 

a oͤffentliche Reden und machte italieniſche Verſe, nach 
dem Zeugniß des Hrn. Inſpekt. Bacmeiſters. q) 


B. 


—— Hardwich Ludwig Chriſtian Bacmeiſter. Von 
dieſen wuͤrdigen Manne habe ich ſchon in meiner Ab⸗ 
haudlung von livlaͤndiſchen Geſchichtſchreibern, $. 84. 

"©. 242.—246. Erwähnung gethan. Nur habe ich mich 
geirret, wenn ich gemeldet, daß feine Abhandlungvon _ 

den Buchdrucfereyen in Rußland unter der Preffe fey. 
‚Er verfichert mich, Daß er an einefolche Arbeit gedacht, 
daß er aber topographifche BE von Rußland 
ang 


0) — Biblioth: miogoin. T. u. p. .216— 219. 
p) Arndt, livlaͤnd. Chronik, Th. I. ©. 7. Anm. b) 


¶ Nachrichten von den Univerfitäten in Dörpat und Pernau. 
©. 54. und 126, Samuel, Ruf. Geſch. B.IX. ©. 148. 208. 


2Io, 220, 
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and Licht geſtellet habe. Im Jahre 1772 wurde er ein arte 
Mitglied der freyen vußifchen Geſellſchaft zu Moskow. er. 
Auſſer den in der Abhandlung von livlaͤndiſchen Ge 


ſchichtſchreibern angeführten —— ſind nunmehr 
von ihm im Druck. 


4) Rußiſche Bibliothek sur Kenntniß deg gegenmwärs 
tigen Zuftandes der Fiteratur in Rußland. Erſter 
Band. Gt. Petersburg, Niga und Feipsig 1772 in 8. 
Zweyter Band, 1774. dritter Band 1775. Jeder 
Band enthält ſechs Stuͤcke. Die darinn enthaltenen 
Schriften tverden nicht beurtheilt, fondern in einem ge⸗ 
treuen Auszuge dem Leſer vorgeleget. S. Greifswald. 
neue krit. Nachr. B. VIII. S. 254. B. X. G. 54. 180. 


5) Beytraͤge zur Geſchichte Peters des Großen. Erz 
ſter Band, welcher den erſten Theil des Tagebuchs Pe⸗ 
ters des Großen in einer deutſchen Ueberſetzung enthaͤt. 
Riga 1774 in 8. Nicht nur die Ueberſetzung des Ta⸗ 
gebuchs iſt beſſer gerathen, als die franzoͤſiſche und 
deutſche, welche in Berlin heraus gekommen ſind, ſon⸗ 
dern diejenigen Stuͤcke auch, welche Hr. Bacmeiſtar 
dem Tagebuche hinzufuͤgen wird, machen das Werk ſo 
wichtig, daß man ſeiner Fortſetzung mit dem aͤuſſerſten 
Verlangen entgegen ſieht. Dieſe beyden Werke haben 
den Beyfall der großen Kaiſerinn erhalten. Ihro Ms 
jeftät haben ihm eine goldene mit 250 holländifchen Du⸗ 
katen gefuͤllte Doſe geſchenket. | 


6) Nachricht und Bitte wegen einer Sammlung von 
Sprachproben. St. Petersburg 1773 in 4. 

7) Topographiſche Nachrichten zum Dienſte einer 
vollſtaͤndigen geographiſchen Beſchreibung des rußiſchen 
Reichs. St. Petersburg 1771 in 8. 


B5Zohann 


- 
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Johann David Hagge; Aftuarins in Reval, hat 
angefangen: herauszugeben: Sammlungen von der 
wahren Ratur Arten und Beſchaffenheiten der Güter in 
Eſth⸗ und Livland, ſammt der Inſel Oeſel, von der Suc⸗ 
ceßion in ſelbige und von der Größe und Verſchieden⸗ 
heit der Hafen derſelben, zum Nutzen und Beguemlich⸗ 
feit dererſenigen „die ſich um die eſth⸗ und lioländifchen 
gandesrechte, Gefege und Verordnungen zu befümmern 
haben. Reval, in 4. Be ü 


Diefe Sammlungen follten auf Vorſchuß gedruct 
werden. Esift aber nur das erfte und zweyte Alphabet 
bis zum Buchſtaben Fi abgedruckt, und ausgetheilt 

worden. Theuer genug waren ſie; jedes Alphabet muſte 
mit einem Rubel bezahlet werden; man drohete nicht 
mehrere Bogen drucken zu laſſen, als ſich Liebhaber an⸗ 
geben wuͤrden; der Titel blendete und reitzete; das erſte 
Alphabet erſchien 172; der Sammler verſprach fo gar 
efih; und livlaͤndiſche Rechte herauszugeben: er Fonnte 
aber nicht einmal diefe Sammlungen vollenden. Er 
gab im. 1764 vor, r) es wären ihm einige Beylagen 
zum iaten Stück verloren gegangen; er habe Hoffnung 
fie wieder zu erhalten; er fpottete derer, die berichtet 
Hätten; diefe Arbeit wäre ing ſtecken gerathen: dennoch 
iſt es geſchehen. Man hat die Fortſetzung bisher ver⸗ 
geblich erwartet. Ich will hier anzeigen, woraus dieſe 
Sammlungen beſtehen. 1) Kurze Nachricht von wah⸗ 
rer Beſchaffenheit der Landguͤter in Eſth⸗Livland und auf 
Oeſel. S. 1 — 28. Diefe iſt die Arbeit des Landrathes, 
Otto Chriſtoph Richter, die man vollſtaͤndiger antriffe 
‚in den Beytroͤgen zu den rigiſchen Anzeigen, 1767. 
KRigiſche Angeigen, 1764. ©.134 — 
Bu, na F 
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@&.85.181:125; 2) Deduftion über die fieländifchen Bagse. 


Erbrechte, uͤbergeben von den Deputirten zu Stockholm 


den 19 December 1690. Dieſe iſt aus den Collectaneis 


liuonicis Ni’ XVIII. S. 78. f. ſ. abgedruckt. 3) Unvor⸗ 


greifliches Bedenken des koͤniglichen Kanzleykollegii uͤber 
die vorhergehende Deduktion d. d. 24. Januar. An. 


1691 S.51-— 71, Dieſes iſt gleichfalls in den Collectan. 
Yiuon. Nr. XIXV-GS. 91. vorhanden. 4) Der Deputir⸗ 
ten Antwort auf vorhergehendes Bedenken, uͤbergeben 
in Stockholm, den 20 Febr; 1691. S. 71 — 109. Diefe 


iſt in den Collectan. liuon. Nr. XX. S. 105. zu finden, 
5) Abermalige Antwort der Deputirten auf iterirte Ne 


marques des koͤniglichen Kanzleykollegii, worinn das 
Privilegium Sigismundi Auguſti hauptſaͤchlich defen—⸗ 
diret wird; fo aber nicht übergeben worden. S. 110- 


153. Auch diefe findet man fihon in den Colledan. - 


liaon, Nr, XXI. ©. 130. 6) Eupplifation, welche ben 
Ihro Könige. Maj. in Schweden die Deputirte der liv⸗ 
ländifchen Nitterfchaft übergeben.- Stockholm den 2 
May, 1691. S. 153 — 163. Iſt ein bloßer Abdruck des⸗ 
jenigen, was man in Collect. liuon. Nr. XXII. S. 157 
findet. I Memorial, dienend zur beſſern Illuſtration der 
vorhergehenden neulich an Ew. Koͤnigl. Majeſt. allerun⸗ 
terthaͤnigſt uͤberreichten Supplik wegen der Redultion. 
S. 164 — 199. 8) Additamentum zu dem den gten 
Jun. uͤbergebenen Memorial, die Reduktion der von 


ſchwediſcher Herrſchaft in Livland acquirirten und ſo ge⸗ 


nannten mitgebrachten Güter betreffend. ©. 199 206. 
Dieſe beyden Stuͤcke ſtehen in den Collecian. luon. Nr. 
XXIII. S. 165 — 197. 9 Der eſthlaͤndiſchen Ritter⸗ 
ſchaft Deduftion wegen des Succeßions- und Diſpoſi⸗ 
tionsrechtes in derſelben Güter von An. 1690. S. 200 


234 10) Ex protocollo Immpemnssiae Majeftatis. totius 


Ruſſiae 


5 


* 


Bagge. 
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Raffiee Tudicii ſapremi prouincialis Ducatus Efthonise 


‚Sab die 14Octob. 2725. Bon dem. harrifchwiriihen, 


oder fogenannten Gnadenrechte auf beyderley Geſchlecht. 
©.224—236. 11) des efthländifhen Oberlandgerich⸗ 
te8 Beſchreibung des mannrichterlichen Auftrages de 
en. 1696 den 18 Mär; S. 237 — 244, 12) Supplika⸗ 
tion und verfaßte Nothdurft an Ew. Koͤnigliche Majeſt. 
die An. 1621 von den: Landesdeputirten der eſthlaͤndi⸗ 


ſchen Ritterfchaft dem Könige Guſtav Adolph in Narva 


übergeben. worden, worinn dag Stammrecht vortreffz 


- ic) erklaͤret wird. S. 244 — 254. Hr. Bagge hat.bey 


Baier. - 
& Baiers, wurde zu Jens am 14 Brachmonates 1677 


diefem allem nichts anders gethan, als daß er den 
Druck beforget hat. Nirgends hat er Erläuterungen 


hinzugeſetzet, welches. wobl noͤthig geweſen waͤre. Alſo 


heißt es, daß die zuletzt angefuͤhrte Supplikation im 
Jahre 1621 dem Guſtav Adolph in Narva übergeben 
worden. Dennoch kann ich nicht finden, Daß diefer 
Prinz damals ın Narva geweſen. Dieſen = hätte 
Dagge heben muͤſſen. 


Johaun Jakob Baier, ein Sohn Johann Wilhelm 


geboren, und hielt ſich, nachdem er zu Jena und Halle 
ſtudiret hatte eine Zeitlang in Livland auf. Er war 
ein Arzt und ſtarb als Profeſſor zu Altorf am 14 Heu⸗ 
monates 1735. Man hat von ihm viele Diſputationen 
und Obſervationen. Die merkwuͤrdigſten unter ſeinen 
Schriften ſind Biographiae profeſſorum medicinae in 
academia altorfienſi; und Beſchreibung der nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Univerſitaͤtsſtadt Altorf. Jene ſind zu Nürnberg 
und Altoxf 1728 in 4 gedruckt: worinn er fein Leben 


ſelbſt beſchrieben hat. Diefe aber * zu Altorf 1714 


in t dag Licht geſehen. 
Heinrich 
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Heinrich Bartſch, der jüngere. Koͤnigeberg war Bartf 
feine Geburtsftadt, wo er anı 26flen Hornung 1667 . 
die Welt erblickte, und folche am 25ſten Brachmonates 
1728 verließ. Sein Vater war Bürgemeifter und fein 
Großvater Rathsherr. Er ſtudirete nicht allein die 
Rechtsgelehrſamkeit, fondern auch die Theologie, die 
Phifofophie, Mathematif und Sprahfunde. Die he⸗ 
braͤiſche und griechiſche Sprache hatte er ſo wohl inne, 
daß er ſein liebſtes Buch, die heilige Schrift, in der 
Grundſprache leſen konnte. Anfangs erlernte er alles 
dieſes zu Koͤnigsberg; von wannen er ſich zuerſt nach 
Frankfurt und hierauf nach Wittenberg begab. Er 
war bey Samuel Stryck im Hauſe und that ſeine Rei⸗ 
ſen mit dieſes beruͤhmten Mannes gelehrten Sohne, 
Johann Samuel, Er beſuchte mit dieſem Gefährten 
Deutſchland, Holland, Braband, Italien Schweiz, 
Ungarn und Boͤhmen, und kam 1692 wieder in ſeine 
Vaterſtadt. Die vielen merkwuͤrdigen Nachrichten, die 
er auf dieſen Reiſen geſammlet, liegen auf der altſtaͤdti⸗ 
ſchen Bibliothek zu Koͤnigsberg. Er wurde nach und 
nach Advokat, Sekretair und endlich 1724, da die Raͤ⸗ 
the der drey Staͤdte vereiniget wurden, Regiſtrator des 
Stadtarchives. Er hinterließ einen Sohn, Johann 
Bartſch, der als Phyſikus in Surinam geſtorben iſt. 
Ungeachtet er nun in feinen Aemtern ſtand: fo ging 
doc, feine Neigung, mit gelehrten Männern befannt zu 
werden, der gelehrten Welt Dienfte zu leiften, und als 
le8 mit eigenen Augen zu ſehen, fo weit, daß er no . 
mehr als einmal Reiſen vornahm und ſich nach Schwer 
den, Dänemark, Kur⸗ und Livland begab, Dieſes ift 
die Urfache, warum ich ihn bier anführe. Um die 
Stadtbibliothek in Königsberg hat er große Verdienſte. 
Sein Vater hatte fie ſehr vermehret. Der Sohn folgte 
| Dies 


— 
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Marti, dieſem —— Beyſpiele. Er brachte dieſe Buͤcher⸗ 


ſammlung in Ordnung, machte die Verzeichniſſe mit ei⸗ 
gener Hand, verſchafte ihr eine Menge Bibeln in ver 


ſchiedenen Sprachen, Ausgaben und, Formaten. Ends 


lic) Hat er eine große Anzahl Stammbücher und Kupfers 
ſtiche auf diefem Buͤcherſaale zufammengebracht, um 
die Hände, Denkſpruͤche und Geſchichte der Gelehrten 
daraus kennen zu lernen. Wer mehr von feinen rühms 
lichen Berrichtungen wiſſen will, der leſe die Acta Boruffi- 
cas) : und Arnoldts Zufägezu feiner Hiſtorie der koͤnigs⸗ 
bergifchen Univerfität t) doch dieſes kann ich nicht übers 
sehen , daß er Simon Dach's Gedichte geſammlet und 


den Vorſatz gehabt hat, ſie — drucken zu laſſen. 


Vathord. 


Stephan Bathory iſt im Sabre 1533 ein Bürger | 
diefer Erde getworden. Er ftudirete im. Jahre 1558 zu 
Padua, wo er mit Andreas Dudich yon Horehowicze 
einem nachher beruͤhmten Staatsmanne, in ſolche har⸗ 
te Zwiſtigkeiten gerieth, daß er von ihm, in einem 


Briefe an Johann Crato, perfidum turcicum manei- 


pium genennet wurde. Im Jahre 1571 erhielt er dag 
Fuͤrſtenthum Siebenbürgen, nannte fi) aber einen 
Woiwoden. Nicht gar lange hernach, nämlic am 14 


Chriſtmonates 1575, wurde cr zum Konige in Polen 


und Herzöge in Livland erwählet: wobey ihm obge⸗ 

Dachter Dudich viele Hinderniffe machete, und es fo 

weit beachte, daß Kaifer Maximilian 11, zweene Tage 

vorher ebenfalls als König von Polen ausgeruffen ward, 

Bisher hatte man ihn für einen Reformirten gehalten; 

und Blandrata hatte — in Polen, um ihn bey den 
6) B. U. S. 467. und 923, 
% S. 115. 


# 
# 
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ebangeliſchen Ständen beliebt zu machen, oͤffentlich bei Bathory 


haupfet: Allein nunmehr befannte fich Bathory auf des 
Bifchofes von Wladiſkaw und feines Abgeordneten 
Sulfarsfi Antrieb, zu Sniatin am Pruth öffentlich 


- jur römifchen Kirche, u) Der Kaifer hatte in king 


fand und infonderheit in Rige viele Anhänger. Aber 
der Woimod von Siebenbürgen behielt den Plag, und 
Fam, nachdem er mit den Ruſſen einen Frieden geſchloſ⸗ 
ſen und darinn Livland behauptet hatte, am ı2ten Märg 


1582 nad) Riga, Er ſtarb am ı2ten Ehrifimonates 


2586 im 54ſten Jahre feines Alters. Ich werde Bier 
weiter nichts von ihm anführen; als feine Werdienfte 
um die gelehrte Welt. Von feinen Studiren ift mir 


nur befannt, was ich oben ſchon geſaget habe. An ſei⸗ 


nem fuͤrſtlichen Hofe hatte er beſtaͤndig gelehrte Maͤn⸗ 


ner um ſich. Unſer Neuſtedt nennet ihn einen hoch—⸗ 


gelahrten, weltweiſen und erfahrenen Herren. Janozki 
erzaͤhlte folgendes von ihm: „Der Koͤnig ſorgete fuͤr 


„die Erweiterung der Wiſſenſchaften. Stanisien 


Meski, den er aus Nom nach Polen zurück rief, und 
„mit Smadenbezeugungen überfchüttete, mufte ihm die 
Wege zeigen, wodurch man die geſchickteſten und nis 
zlichften ausländifchen Gelehrten auf die polnifchen ho; 
hen Schulen führen könnte, Der König hatte feine 
„Gedanken vornehmlich auf den Muret, Sigon, Ur⸗ 
„ſin, Aquaro und Gregor von Valentia gerichtet. 
„Und dieſer milde Monarch wuͤrde den. gewuͤnſchten 
„Zweck unfehlbar erreichet haben, dafern ihn nicht ein 
„unvermutheter und den polniſchen Muſen hoͤchſt ſchmerz⸗ 
— Tod daran gehindert hätte, x) Iſt es nicht zu 
bedau⸗ 

u). S. Epiftolam £, ib Iti. in der Leipz. Ausg. S. 1806, Suli. 

eon. f mm; rer, polon, &.51-—63: 
x) Janozfi, von raren polnifchen Büchern, Th. L, &.äp.f; 


“ 
. - 
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Bathory. bedauren, daß die wenigen Könige, die auf eine chaͤti⸗ 
ge Art der Gelehrſamteit aufhelfen wollen, Hinder⸗ 
niſſe gefunden ? Aber niemals iſt ein Prinz hierinn mehr 
beſchaͤftiget geweſen, als Stanislav Auguft und dieje⸗ 
nigen Unterthanen, die ſich wider feinen ſanften Zepter 
auflehnen, bezeugen, wie unwuͤrdig ſie ſind, von ei⸗ 
nem ſo tugendhaften Koͤnige beherrſchet zu werden. 
Stephan hat der hohen Schule zu Krakau, auſſer vie⸗ 
len anderen eintraͤglichen Pfruͤnden, die reiche Probſtey 
zum heil. Floxian in Krakau geſchenket. Die Univerſi⸗ 
taͤt zu Wilda hat der dortige Biſchof, Graf Valerian 
Protaſewicʒ Suzkowski 1570 geſtiftet und Stephan 
hat ſie 1579 beſtaͤtigt. Es wird auf derſelben nur die 
Gottesgelahrheit, das geiſtliche Recht, die Philoſophie 
und Philologie gelehret. Zweene Profeſſoren unterrich⸗ 
ten die Jugend in der deutſchen Sprache. Nakors 
und einige andere ſchrieben: das Zeitbuch der erſten 
polniſchen Herzoge, in ihrer Mutterſprache. Stephan 
ließ, als er noch Fuͤrſt von Siebenbuͤrgen war, dieſes 
Werk an ſeinem Hofe in die lateiniſche Sprache uͤber⸗ 
ſetzen und in ſeiner Bibliothet verwahren. Wo ‚dag 
polniſche Original geblieben. weis man nicht, Ein 
Dominikaner, mit Namen Suchodolsfi , ließ es ver⸗ 
ſchiedene mal abſchreiben. Davon iſt eine Abſchrift in 
der Saluskifchen Bibliothek y) Der gelehrte Thomas 
Treter wurde von dem Könige Stephan, auf Em⸗ 
‚pfehlung des Kardinals Andreas Bathory, mit einen 
ernHländifchen Kanonifate begabet. * Stephan ift Eis 
finder der Feuerkugeln, die man fonft Ernſtkugeln 
nennet, und aus Mörfern wirft. Heydenſtein meldee 
in as zweyten Buche von SR ——— folgen⸗ 
J— des. 

N Janozki Frit, Briefe. S. 171 — 173. 


Liolaͤndiſche Bibliothek. 33 
drs. „Es hat der König in den vorlaufenen ungeri⸗ Satporp. 
-„rifchen Kriegen, fintemal er ſahe, daß das vorige ger 
„bräuchliche Fewerſchieſſen von mancherley Fewerwerk 
„mehr zum Schein und Schrecken erdacht ſey, als daß 
„es anzuzuͤnden und Schaden zu thun Kraft haben fols 
„le, ein new Sewerwerf erfunden, Die Kugeln wurs 
„den im Fewer fo lange aufgefchüret, bis fie gang 
„glüendt worden: darnach ladet man fie in die Moͤr⸗ 
„fer, alſo, daß zwiſchen ihnen und dem Pulver ein ge 
„raum Spatium, mit Sandt oder Afche zuerft, dar⸗ 
„nach auch mit feuchten. frifchen Graß gefüllet wird, 
„damit fih) das Pulver von der glüenden Kugel nicht 
„entzünden koͤnne: und alſo fcheuft: man denn die | 
„Fewerkugeln an die Maren, die glimmen lang in 
„Holz verborgen, koͤnnen derhalben nicht fo fchnell als 
„eine Fewerflamme geleſcht werden, und dienen alfo fehr 
„das Holzwerf anzuzünden, immaßen der König dantzi⸗ 
„gifche Werder auch, alfo angezündet hat.,,.z) : Seine 
großen Thaten brachten ihm, wie Oderborn bezeuget, 
durch einen. einhälligen Beſchluß der Stände, den Nas 
men eines Beſchuͤtzers und SBrhalters des gemeinen 
Weſens und eines Vaters des Vnterlandes, zu Wege . 
Man darf fi) derohalben nicht fehr verwundern, daß 
m. ſich henghet haben, die a Thaten des 
Koͤni⸗ 


&) ine ſteht im zweyten Buche der deutſchen uUeberſe⸗ 
tzung, und in der lateiniſchen Ausgabe, Frankf. am 
Mayn, 1672. in Fol. B. III. ©. 132. und 133. Es iſt 

in der deutſchen Ueberſetzung ein wichtiger Fehler vorge 

gangen. Nicht den danziger Werder, fondern ihren 

Leuchtthurm hat der König verbrannt, In dem lateinis 

fehen Text ließt man: wague rarione r Pharum Gedanen* 

fium Rex axufkerat, 
& — 
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Bathory. Königed: in gebundener und ungebundener Rede zu ber 


ſchreiben. Man hat des Grafen Michael Rozdrazew 


Thaten des. großen Stephans in lateiniſchen Verſen. 


—8P 


Dieſe Handſchrift iſt auf Pergament in 12 in der cze⸗ 
ſtochower Marienbibliothek, wohin fie. bie Graͤfinn 


Swindzinska verehret hat, Ferner: de rebus geſtis 
Stephani Lregis Poloniae, Romae 1582 in 4. Es iſt 
-eine Sammlung, welche Flaminius Hobilie veran⸗ 
ſtaltet hat. Weiter: Sebaſtiani Suemircenſis Acerni, 
das iſt, Sebaſtian Fabian Klonowicz, Victoria deo- 
sum; Dieſes Heldengedicht iſt 683 Geiten in- 8 ſtark, 
und vermuthlich zu Lublin gedruckt. Der Verfaſſer, 
welcher / einer det beſten lateiniſchen Dichter unter ſei⸗ 
nen Landesleuten iſt, bekleidete das Amt eines Buͤrge⸗ 
meiſters in Lublin, gerieth vor ſeinem 1608 erfolgten 
Tode in eine ſolche Duͤrftigkeit, daß er ſich genoͤthigt 
ſah, in ein oͤffentliches Armenhaus zu gehen. Endlich: 
Danielis Hermanni Stephaneis, welche im dritten Theile 


ſeiner lateiniſchen Gedichte ſteht. Von dieſem Werke 


werde ich unten mehr ſagen. Wer die uͤbrigen kleinen 
Schriften, die von dieſem Könige handeln, kennen will, 


mag den Hoppe auffchlagen. a) Man hat von diefem 


Könige einige Briefe, welche etlichemal gedruckt find. 
Litterae Stephani Poloniae regis, 1581 in 4. b) Es 
ſind zehen Briefe, die er an den Biſchof Stanislav 
Karnkowoki von Kujavien 1576 und 1577 sefhrieben 
bat, welche Johann — Menken wieder auflegen 


lab - 


| 8) Schediasma de feriptoribus hifteiae polonica, $ XXITI, 
p. 41. der Leipziger Ausgabe, 


b) Catalogus Biblioth. G. Thomaſii, Vol, II. SeA, II. p. 9%. 
n, 82%. 


. 
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laffen. e) ie fliehen auch in der Brieffammlung eben⸗ Bathorp, 
erwähnten Biſchofes. d) J— J 1*Ñ 


2 


> 


Jakob Battus mar eines Bauren Sohn aus Tees Battus. 
land und genoß zu Loͤwen des Unterrichtes der gelehr⸗ 
teſten Maͤnner, Erasmus Goklenius und Clenardus. 
Hierauf beſuchte er die hohe Schule zu Paris und bes 
‚gab fih nad) Spanien, um Vives zu hören. Er bes. 
kam in Antwerpen einem Sculdienft, wurde aber 
durch Buchers Lehre und die Liebe zum Evangelium bes 
wogen, fein Amt niederzulegen und nad) Wittenberg. 
zu reifen. Auf Luthers und Melanchthons Fürfpras 
he wurde er 1529 Neftor zu Riga, welches Amt ee 
‚sehen Jahre bekleidete. Er war unverheurather und 
ging noch einmal nad) Wittenberg, von wannen ihn, 
nach) einent vierjährigen Aufenthalt daſelbſt, der Rath 
in Kiga zurück berief, und zum Guperintendenten: ers 

u Er Tr ranınz 
€) Sigismundi Augufti, Poloniarum regis epiftolae‘, Iegdriones 
et reſponſa, nec non Stephani Batorü , reg. Pol: epittolirum 
decas. et oratio ad ordines Puloniag,:, E mufeo H, de Huyſ- 
fen, Accefferunt opufcula duo alia, ad electionem regis;Si- 
gismundi III. fpe&tantia. Lipf. 1703. in 8. In der allhier 
gedruckten Rede hält der König anf dem Reichstage den 
Polen ihre Sehler vor. R | | 
d) Dieje Briefſammlung führet den Titel: Muftrium virorum 
epiſtolae in tres libros digeftäe opera reuerendifiimiidomin; 
D. Stanislai Carncouii, epiſcopi wlädislauienfis et Pomeraniae 
in lucem editae. Cracouiae 1578. Sie ift in der leipsiger 
Sammlung polnifcher Schriftfteller, und zwar im zwenten 
Theile ,,©.1633 — 1856, wiederholet worden. | 
Sarnicki meldet, der KönigiStepban habe von den 
Befchreibungen der Schlachtordnungen im CLivius ger 
urtheilet: er hätte vieles Gefchrieben, was niemals Bes 
braäuchlich gewefen. Annal. Polon, ©. IL ©, 898. ꝛc. 
ber Jeipiger Ausgabt. | 6. 


— 


# 
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nannte, In dieſem neuen Amte erfuhr er viele Ber; 


drießlichkeiten, fonderlih von ben übrigen Predigern, 


gröftentheilg feinen vormahligen Schüler , die fo wohl 


mit ihn, als auch unter einander viele Zänfereyen hatz 


— 


Baumann. J 


ten. Der Gram hieruͤber ſoll ſeinen Tod befoͤrdert ha⸗ 
ben, welcher am Donnerstage nach Martini 1546 ex 


folgete. Seine Srabfchrift, twelche im Gange ber 
Thumkirche zu Ne⸗ in — ing geaͤtzt ſtehet, lautet 
alſo: 


Epitaphion M. Iacobi Batti, quondam Soperinten- 
dentis Ecclefiae Rigenfis, qui obiit Anno 
MDXLVI Feria quinta poft Martini, 
Nefeia mens fraudis pietas et confcia virtus 
Humani mores ingeniumque probum 
Artes et linguae nec parua fcientia facrae 
Seriptorae offieiigue perpetuus labor | 
: Sedulitate tua bene Rector ecclefiae noſtrae 
Et ſeholae te pueros inftituente bonos 
Batte Tibi vivo pepererunt optimae laudes 
Quas nullo poterit᷑ mores abolere die 
.. His igitut laetus placidam nunc cäpe quietem 
Iudieii ſammi dum tuba clara fonet, 


+. 


Arndt feßt feinen Todt in das Jahr 1548, wel⸗ 
ches wenigſtens dieſer Grabſchrift zuwider iſt. Von 
ſeinen Schriften babe ich mit Buberläßigfe nichts er⸗ 
fahren, 


Andreas: —— den ——— non -certe 
proletariae eruditivnis nennt, geb. zu Riga, 1649. 


“den 13 Jul. ſtudirte zu Wittenberg Jena und Gießen, | 


an welden legten Drte er Magifter ward, wozu ihm 
fat die ganze Akademie in gedruckten Gedichten gra⸗ 
tulir⸗ 
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tulirte, ſtarb als Prediger zu St. Johannis 1701, Baumann. 
d. 17. Oct. Er hat zu Wittenberg 1672, im Sjenner | 
inter Chriſtian Donati Vorfig de jure Majeltatis circa 
facıa difputirt, hat aud) Manzels letthiſche Poftill 1675 . 
wieder auflegen laffen. Er mar in der Sprache ‚fehr 
ftarf, 


Joachim Baumann war aus Deurfchkeottingen Baumann. 
bey Memel, in Preußen, wo er am gten Jaͤnner 1712 
diefe Welt betrat. Er wurde Paſtor der. grandifchen 
Kirche in Kurland 1733; der neuenburgifchen und 
blindifchen 1734; der undeutfchen Gemeinde zu Libau 
1741; zu Durben 1745; Probſt zu Brubin 17465 
und Superintendent und Dberpaftor zu Mitau in eben 
demfelbigen Jahre. Gein Tod erfolgte am Neujahr’ 
tage 1759. Er hat des Hrn. Paſtoren Stender Ietthis 
fche biblifche Geſchichte zu Aönigsberg 1756 in 8. zum 
Druck befördert und diefelbe,, fo mie auch die Neue 
vom Superintendent Alerander Gräven 1746 veram 
- flaltete Ausgabe der Manzelfhen EvangelienPoftille mit 
einer Vorrede verſehen. 
Becanus. Abhandl. von livlaͤndiſchen Geſchicht⸗ Beeanus. 
ſchreibern. $.41. S. 78. 
Hermann Becker. Abhandl. von livlaͤndiſchen Be: Beder. 
ſchichtſchr. F. 91. S. 263. Auffer den’ dort angeführten 
Schriften find von ihm vorhanden 
4) Liuonorum vet, natura arque ritus. Wittenb. 1700 
in 4. | | 
5) -Livonia in ritibus antiquis propofita, Wittenb. ER 
1700 in 4 
6) Liuonorum vet. adminiftratio rei familiaris. Wit⸗ 
tenb. 1700 it 4. | - 
63 y) Suada 


Becker. 


Becker. 
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7) Suada purpurata. Wittenb. 1711. in 4. Es iſt 


eine akademiſche Abhandlung, worinn er von 


fuͤrſtlichen Rednern Nachricht en ; Wie 


Jugler e) anmerft. 


Er ift nicht eine Perfon mit dem roftocfifchen oer · 
mann Jeder. 


Safob Friedrich Beer, von Mitau, wurde am 
3ten Herbſtmonats 1744 beyin damaligen Snbelfefte der 


Univerfität zu Rönigsberg Doktor der Arzeneykunftund - 


fehrich eine Probefchrift de fpeciali Ange in cerebro 
eirculatione, f) 

Roͤtger Becker, oder Piſtorius, von Weſel wurde 
1553 Prediger und 1558 Oberpaſtor zu Riga, in wel⸗ 


cher Wuͤrde er 1577, im Febr. ſtarb. Er, Jo. Reck⸗ 


mann und Joachim Moͤller haben 1558.1d. 13 Mart. in 
Riga zuerft die fonntäglichen Veſper⸗ oder Nachmittags; 


Predigten angefangen, und wechfelsweife gehalten. Er 


war Magifter der Philofophie und Urheber eines latei⸗ 
nifchen Leichengedichtes auf den rigiſchen Superinten⸗ 
denten, Jakob Battus, das zu Luͤbeck am 2 Jul. 1548 


unter dem Titel: EPICEDION pii et eradiri Viri Dn. 


lacobi Batti, quondam Superattendentis Eceleſiae Ri- 
genfis in Liuonia, cui obiter inferta eft breuis !com- 
mendatio vrbis RIGAE, per Rutgerum Piftorium, We- 
falienfem, gedruckt if. Es iſt unfer andern deswegen 
merkwürdig, weil ſchon darinn gedacht wird, daß die 
Stadt Rigs ihren Namen von einem Bade hat. 
Arndt hat ihn mit dem folgenden zuſammen ge⸗ 


molzen. 
—* Rt 


€) Bibliorh. hiftoriae litterar. ſelect. ©. 710. 


) Arnoldt Hifor. der kduigsb. nniverſ. Th. S. 345. 


# 
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Roͤtger Becker, aus Riga, war Paſtor zu Vellin 


und ſtarb am 26 Auguſt 1657 im 57ſten Jahre ſeines 
Alters. Er hat verſchiedene Schriften oder Predigten 


herausgegeben, wovon ich nur die lateiniſchen Titel 


aus dem Phragmenius anfuͤhren kann. 


1) Exactor reaedificarionis domus domini ex Hag- 
gail. Diefe Predigt ift 1643 gedruckt. 


2) Linteum exorcifticum, oder Banntuch , 1644. 


Sind fünf Predigten von der. Zauberey 


3) Refrigerium fub cruce, oder Creutzerquickung, aus 
Hebr. XIE 5—9. in dreyen Predigten. verfaffet. 
Diefedrey Predigten find 1647 in 4. ans Licht 
getreten, und zwar zu Kiga, mie die vorigen. 


Sohann Belau oder Balau, aus Roſtock, war 
1633 dee erſte Profeſſor der Arzeneykunſt zu Doͤrpat. 
Er wurde als Leibarzt nach Moskow berufen. Von 
feinen Schriften habe ich nichts erfahren koͤnnen, ob 
ich ſchon nicht zweifele, daß einige vorhanden find. g) 


Jacob Friederich Below, von Stodholm, wurde. 


2691 zu Utrecht Doftor und zu. Dörpat 1695 Profefs 
for der Arzeneykunſt. Hier trieb er die Zergliederungs⸗ 


funft dergefialt, daß er wirfli Körper zum Behuf der, 


Studirenden zerlegete. Im Jahre 1698 wurde er nad) 
Lund berufen, wo man ihn nod) 1704 antrifft. Der 
Konig Barl XII verordnete ihn zu einem Feldarzte, in 
welchem Amte er zu Pultawa gefangen und nach Mos⸗ 
kow gefuͤhret wurde. Als ein geborner Schwede war 
er durch nichts zu bewegen, in rußiſche Dienſte zu tre⸗ 
ten. Er mn fich mit praftificenund flarb 1716 zu 

| 4: . Moskow 


Relch, S ˖ 558. Baemeiſter. S.67. 


Becker 


Belau. 


Below. 


— 


Below. 


Berg. 


r 
- 
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Moskow. Von feinen Schriften find nur folgende, 
dem Titel nach , befannt geworden: 


x) Seine Inauguraldisputation de veimibus intefti- 
norum Utrecht, 1691. 


2) Dif.. de natura, arte er remediis in morborum 
cura neceflarüs. Vpfal. 1695, 


3) Diß de Roma ruente, Vpfal, 
4) de fole. Vpfal, 
5) Dif. de oeconomia corporis animalis, Dorpat. 
d. 28 Maii 1698. 
| 6) de Iefu agonizante, Hamb. 
7) Metaphyfica contracta Hamb, h) 


Heinrih von Berg, ein Edelmann von der Inſel 
Oeſel, ftudirete zu Roſtock, hielt dafelbft eıne Rede, 
welche er dem Drdensmeifter Wilhelm von Sürftenberg 
gueignete und unter folgendem Titel drucken ließ: 


Oratio de laudibus Linoniae habita ab Henrico Mon- 
tano, Oſilienſi, inceleberrima academia Rofto- 
chiana anno 1557. Lubecae, 3 Bogen in 8. i) 


Nikolaus Berg, von KReval Sein Vater Olaus 
Berg war Paftor und Affeffor des geiftlichen Gerichts. 
Er fiudirete 1677 zu Upfal und genoß ein Füniglicheg 
Stipendium fünf Jahre lang, womit er fünf Jahre in 
den vornehmſten europäifchen Ländern zubradhte. Im 
Jahre 1684 wurde er zu Gießen Magifter; 1687 erfter - 
feanzöfifcher Prediger und Beyfiger des Konſiſtoriums 
| u 
- 4) Dorpat. litterat. Bacmeifter. ©. 40. 126. Ä 
i) Aundt, Th. U, S ˖ 223. Anm. a). 


Livlaͤndiſche Bibliothek. Ai 
zu Stockholm 1700 den 16 Jul. ſchwediſcher Prediger Berg. 
zu Narva und Guperintendent in Ingermannland; 
1701 am 4 Heumonates Generalfuperintendent in Liv⸗ 
land, Bicefanzler und Profeffor der Theologie zu Pers 
nau; 1703 Paftor der dortigen deutfchen Gemeinde ; 
1704 den 14 May Ficentiat und den 1 Brachmonategs 
Doktor der Theologie zu Upſal. Man rühmet ihn, daf 
er in-der flavonifchen und rußiſchen Belehrtengefchichte 
ftarf geweſen. Er flarb am 5 April 1706 zu Pernau. 

ch will nun feine Schriften anführen, fo wie fie mir 
befannt getworden find, 


RE Epiftola gratulatoria ad Dod. Ericum Benzelium, 
Re&torarus honorem fecunda vice aditarum d. 22. lun, 
1680, 
— 


2) Diſp. de exiſtentia philoſophiae antediluuianae 
eiusque propagatione, pro gradu mogiſtr. Gieſſae, 1684. 


3) Ernſt Gottlieb Waͤlluſtens twenne Blaaßbaͤlger 
den hoga Fontangien och blotta Broͤſten; aus dem 
Deutfchen, mit einer frangöfifchen Vorrede. Stock; 
holm; 1690. 


4) Sermon fünebre & l’occafion des funerailles, roya- 
les de feu fa Majefte Ulrique Eleonore, Reine de Suede, 
Stockholm, 1694. 


5) Difputatio fynodalis, Upfilise habita, de votis 
monafticis, in conventu totius cleri dioecegof. 1698. 


6) Freundliches Anfinnen an die Hrn. Liebhaber der 
rußifchen Sprache, Bücher und Hiftorie, Nachricht das 
von zu ertheilen. Narva bey Bölern den 10 April 1702. 
Berg arbeitete an einem Werke von der Gelehrfamfeit 
und den Schriften der Rufen, Der Tod übereilteihn, 


che erg vollendete. 
Es 7) Exer- 





Bers. 
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7) Exereitatio hiftorico - theologica de ſtatu eccle- 
fiae er religionis mofcouiticae, confentiente facultate 
theologica Upfalienfi, pro fummis in theologia honori- 
bus placidae eruditorum ventilationi propofita, praefide, 
M, Nicolao Bergio, per Liuouiam Generali Superinten- 
dente et academiae pernauienfis Procanceilario, Reſpon- 
dente M. Gudmundo Krook, d. 14 Maii, in auditorio 
guftauiano maiori. Holmiae, 1704 ing. In der Zueigs 


nungsſchrift an den König Karl XIL faget der Verfaffer, 


er habe fich mit Föniglicher Erlaubniß zu. Narva aufge⸗ 
halten, um den Zuftand der rußifchen Kicche und Res 
ligion zu unterfuchen. Er war, mie oben erwähnt, 
Superintendent in Ingermannland, welches damals der 
Krone Schweden gehörete, aber viele rußifche Einwoh⸗ 
ner hatte. Diefes bewog ihn, die flavonifche Sprache‘. 
zu fernen. Ex hat aber diefe feine Arbeit in ziween Abs 
ſchnitte eingetheilt, wovon der erftere hiſtoriſch, der 
letztere dogmatiſch iſt. Der Hiftorifche Abfchnitt beftche 
aus 20 Hauptftücfen und 178 Seiten. In dem iſten 
redet er von denen Schriftftellern, die vonder rußifchen 
Keligion gehandelt Haben; welche er theils felbft beurz 
theilt, theils nach anderer Wrtheil befchreibet. “Gerber: 
ftein, Jovius, Saber, Adam, Oderborn, Poflevis 
nus, Guagninus, Ölearius, Giricius, Schwabe, 
Oppenbuſch, Meugebauer, Petrejus, Kühne, Schleifs 
ing, Carlile, Herbinius, Neuville, Botvid und an⸗ 
dere kommen hier zwar vor: jedoch will das Urtheil, das 


von ihnen gefaͤllet wird, eben nicht vielfagen. Im zten 


Hauptftüce handelt der Verfaffer von den ſymboliſchen 
Büchern der Nuffen. Hieraus merfe ih an, daß Bus 
ftav Adolph Luthers Katechiſmus in die rußifche Spra⸗ 
che uͤberſetzen und 1628 zu Stockholm drucken laſſen. 
Im folgenden zten Hauptſtuͤcke redet er von dem Ur⸗ 

| fpruns 


| | 
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ſprunge, dem Lande, den Sitten, und der Sprache der Bag 
Ruſſen. Er führet des Archimandriten Innocentius 
Ghizelius Synopſim hiſtoricam, welche 1678 in rußis P 
fcher Sprache gedruckt iſt, und des Mauri Örbini zu” ' 
Pefaro 1601: herausgefonmenes Werf, de regno degli 
Stavi, in Fol. an. Mit dem kegteren iſt er gar nicht 
zufrieden, daß er die Wanderungen der Gothen den 
Slaven zugefchrieben hat. Daß die Ruffen ihre Sitten 
febr gebeffert hätten; daß ihre Buchdruckereyen beſchaͤf⸗ 
tiget wären; daß die Könige von Schweden etliche - 
Männer in Rußland, um die Sprache zu lernen, ge 
halten hätten; daß die Ruſſen im Jahre 790 ihre Buchs 
ftaben und die Kunſt zu fehreiben befommen hätten; daß 
endlich Johann Gabriel von Sparfwenfeld ein f lavonis 
ſches Woͤrterbuch mit einer lateinifchen Dolmetſchung 
ang Licht freten laſſen wollte k), wird angemerfet. Sm. 
ten Hauptftücke wird unterfucht, wenn die Ruſſen Die 
chriftliche Neligion angenommen haben ? 2 Das ste han; 
delt die Frage ab : ob fie Chriften feyn? Botvid und 
Heinrich Stahl hatten diefe Stage ſchon ehemals unter: 
ſucht. 
k) Sparfwenfeld mar koͤniglicher Oberceremonienmeiſter. 
Merkwuͤrd. der Koͤniginn Chriſtina Th. ©. 350 f. f- 
Sein Woͤrterbuch uͤberreichte er dem Pabſte Innocentius 
X am 4 Brachmon. 1692, welcher es als einen Schatz 
+ Betrachtete, und dem Urheber mit Darreichung feiner Hand 
Dankete. Berg, ©. 98. Er bereicherte die Fonigliche ſchwe⸗ 
Difche Bibliothek 1705 mit 27 Handfehriften und 121 ges 
druckten vornehmlich fpanifchen Büchern , welche er auf fürs 
nen Reiſen geſammlet hatte Die upfalifche Bibliothek 
» bat ihm eine Sammlung rußifcher, böhmifcher, englifcher, 
italienifcher „ fpanifcher „ ungarifcher, polnifcher und illy⸗ 
zifcher Bücher zu danken, wovon das Verzeichniß 1706 zu 
Upſal in 4. gedrusft iſt. Die akademiſche Bibliothek zu 


-. und kann fich gleichfalls. feinen Freygebigkeit rühmen, 


— 
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Berg. ſucht. Unſer Berfafler bejahet ſie. Das ſechſte hat zum 
Gegenſtande: ob es in Rußland Sekten gebe? Hier 
wird eines Geruͤchtes erwaͤhnet, als wenn Peter der 
große zur roͤmiſchen Kirche hätte treten wollen. Das 
zte erfläret die Boskolfchrfchiken, welche 1666 in Ruß⸗ 
land entftanden find. Das Wort bedeutet fo viel,al® 
Abtrünnige. Das gte ruͤhmet die freye Religionsuͤbung, 

“welche der Kaiſer Peter der große den übrigen chriſtlichen 
Gemeinden am 2zoften April 1702 verftattet, Im gten 
findet man Nachricht von der Nuffen Neigung, ihre 
Religion augzubreiten, von ihren Tempeln, und ihrem 
Öffentlichen Gottesdienſte. Das rote handelt von ihren 
Kirchenbuͤchern, und infonderheit von der flavonifchen 
Veberfegung der h. Schrift, fo wie dag Lıte von der 
flavonifchen Ueberfegung der Kirchenväter. Hier koͤmmt 
eine Furze Nachricht vor von dem Prolog, welcher eine 
Sammlung vom Lebengdbefchreibungen der Heiligen ift. 
Weit beffer finder man fie in Buͤſchings Magazin, Th. 
IV, ©. 513. Im ı2ten redet der V. von der Meffe 
oder Liturgie; im 13ten von der Zeit des öffentlichen 
Gottesdienfteg ; im 14tenvon den Seyertagen; im ısten 
von dem Imgängen und Faſten; im ı6ten von den 
Schulen, Buchdrucereyen und Bibliotheken; im 17ten 
von den Klöftern; ‚im ıgten von dem Patriarchen, Me 
tropoliten, Erzbifhöfen, Bifchöfen, Protopopen, Po; 
pen und Diafonen ; im igten von den Kirchenverſamm⸗ 
lungen und im 2often von den Heiligen. Der dogma; 
tiſche Abſchnitt beſteht aus 33 Hauptſtuͤcken, die von der 
Rechtfertigung; vom Glauben und deſſen Grunde, der 
h. Schrift, den muͤndlichen Ueberlieferungen, Kirchen⸗ 
verſammlungen und Kirchenvaͤtern; von den Glaubens⸗ 
artikeln; von Gott; von der h. Dreyeinigkeit; von 
den Eigenſchaften Gottes; von der Schoͤpfung; von 
den 


⸗ 
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den Engeln; vom Denfchen; von. der Sünde; vom Berg. 


freyen Willen; von der Gnadenwahl; von. der Fürs 
fehung; von Gott dem Sohne; von Gott dem heil. 
Geiſte; von der chriſtlichen Kirche; von den Kirchenge⸗ 
ſetzen ; -von den ſieben Sakramenten; von der Taufe; 
von der Salbung; von dem Abendmahle; von dem 
Prieſterthum; von der Buße; von der Ehe; von der 
letzten Oelung; von der Auferſtehung; vom Fegefeuer; 
und vom ewigen Leben handeln. Zuletzt folgen noch 
einige Zuſaͤtze. Mehr habe ich nicht geſehen, noch ge⸗ 
leſen. Ich will alſo noch hinzuthun, was mein ſchaͤtz⸗ 


barer Freund, der Herr Inſpektor Baͤcrmeiſter in ſei⸗ 


nen Nachrichten von den ehemaligen Univerſitaͤten zu 
Doͤrpat und Pernau S. 125. meldet: Dieſes war aber 
„eigentlich nur der erſte Theil, den er der Doktorwuͤrde 
„wegen heraus gab. Jedoch da er ſich noch den fol 
„genden Winter wider ſeinen Willen zu Stockholm auf: 
„halten mußte: fo brachte er bey diefer Muffe auch den 
weyten Theil zu Stande, Die Zuſchrift an den Bra 
„‚fen Piper ift zu Stockholm den 16 May 1705 gefchries 
Iben. Beyde Theile find zu Lübeck 1709 in 8. nachge; 
„druckt, . In det Vorrede zu dem zweyten Theile vers 
„ſprach er noch den dritten, welcher Theologiam eon · 
„ſeientiariam mofcouiticam enthalten follte,“ * 


g) Auſſer feinen eigenen Schriften hat er noch an⸗ 
dere, mit ſeinen Vorreden, wieder BIER laſſen, 
naͤmlich: | 


1; Ölai Laurelũ Syhopfi n artieulorum kaei. Dieſe 
hat er 1694 ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt, dem Kronprinz 
zen BRarl zugeſchrieben Aand Ei Stockholm drucke 
laffent. 2 
b) Eben⸗ 


Berg, 
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b) Ebendeffelben ER Claufulam ſpetnn tell. 
gionis. 1699. 


c) L’infaillible Pierre de touche de la Religion Apo: 
ftolique Lucherienne et Papiftigue Romaisie; à Stock- 


„holm 1695, in 12. (8 ift diefeg eine Ueberfegung 


‚eines deutfchen Büchleins, das unter dem Titel: Un; 
betrügliche Glaubensprobe des Apoſtoliſch⸗Lutheriſchen 
und der Roͤmiſch⸗Papiſtiſchen Religion: zu Hamburg 


‚1671. in 12. gedruckt iſt. Die Zuſchrift ift an die Prin; 


zeßinn Hedwig Sophis gerichtet. Die Vorrede des 
Ueberſetzers iſt 96 Seiten ſtark, und alſo bey nahe der 
Ueberſetzung gleich. In derſelben bekennet er, daß er 
das Werkchen zum Veſten der Jugend, welche auf Rei⸗ 
ſen gehen wolle, uͤberſetzt habe, um ſie vor allen frem⸗ 
den Religionen zu warnen und zu vermahnen. Er eifert 
inſonderheit wider die Lehren der roͤmiſchen Kirche, ver⸗ 
gißt aber der Reformirten nicht und ſaget ohne Umſchweif, 


daß in Schweden feine andere als die evangeliſche Kelis 


gion geduldet werden fünnte. | 

d) Epiftolem Auguftini de'moderate eoercendis hae- 
reticis, Diefe hat er dem Reichsrathe ee 
Gyllenſtherna 1696 gewidmet. | 

€) Cenfüräm kaionum Düraei, 1697. Dieſe eignete 
er dem Erzbifchofe, den Biſchoͤfen und — 
ten zu. — 
Abrahami Caloai — —** — 


tiſticorum, welches er dem Erzbiſchofe Erich u 


deditiret hat, 1698. 


Alle dieſe FERNE Säriten hat er anf füine,Koften 

wieder auflegen laſſen und in den Vorreden beiiefen, daß 

die Tolerant in Schweden nicht geſtattet werden koͤnnte. 
9) Spe⸗ 
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9) Speners Predigt von- ben fälfchen Propheten hat Berg. 
er auf ſeine Koſten zu Stockholm 1693 nachdrucken laſſen, 
und behauptet, daß Spener dieſe Predigt in ſeinem Al⸗ 
ter ohne einigen Grund aus der Zahl ſeiner Werke aus⸗ 
geſchloſſen haͤtte, da ſie ihm doch in ſeiner Jugend die 
Liebe und Zuneigung aller at iu wege ge 
bracht hätte, | 


10) Endlich hat er Poilipp —— Hiſto- 
riam Lutheri in die ſchwediſche Sprache gebracht, mit 
einigen Anmerkungen erläutert und 1700 zu a 
ang Eiche geſtellt. 


So viel von den Schriften dieſes arbeitfomen und 
belefenen Mannes: der, auffer den fodfen. Sprachen, 
die frangöfifche, italieniſche, ſchwediſche, englifche, hol⸗ 
laͤndiſche, eſthniſche, finnifche und. rußifche verſtand. 
Die letste hatte er von dem Popen zu Ratzin, Feodor 
Stepanof erlernet. Diefer Feodor fagte, :nach der 
Schlacht bey Narva, ald man im rußifchen Lager fü 
viele Bücher fand, im Scherzer „Die Ruffen hätten 
KLarva angegriffen, nicht mit Waffen, fondern mit + 
Hüchern: fie hätten nicht einen Feldzug, — einen 
kirchlichen Umgäng borgenommenns 


Ich habe ſchon angefuͤhret, daß der Vater dieſes 
Berg's Olaus geheiſſen. Dieſer war Paſtor der ſchwe⸗ 
diſchen Kirche auf dem Thum zu Reval und Affeffor ; 
und ermahnete ſeinen Sohn mit vielem Eifer, ſich der 
Theologie zu widmen, ſtarb aber, da der Sohn kaum zwoͤlf 
Jahre alt war. Zwey Jahre hernach verlohr der Iinaz 
be auch ſeine Mutter, Wendula, des ſchwediſchen Prer 
digers in dev Stadt Keval, Sven Rylander's, Toch— 
ter. Durch welchen Verluſt/ wie er ſelbſt geſteht, faſt 

alle 
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Berg alle Hoffnung ſein Studiren fortzuſetzen, verſchwun⸗ 
den. Jedoch fing fie an; wieder zu gruͤnen, als er 
nach Upſal kam und durch die Gewogenheit Peter Rud⸗ 
beck'e, Martin Brunner's, Samuel Skunk's, Peter 
Holm's und Erich Benzel's 1) das Eönigliche Stipenz, 
dium erhielt. Geine Gemahlinn, Chriſtiana Juliana 
Oxenſtjerna, des Reichsrathes Babriel Grafen vom 
Orenftjeena und der Gräfin Maria Ehriftina von Lös 
wenftein Tochter, ftarb nebſt vier Kindern vor ihm. 


Rotger oder Ruͤtger zum Bergen ſah das Licht dies 
fer Welt zu Riga am 10 Jaͤnner 1603, fudirte,in Boͤ⸗ 
nigsberg, veifete ſechs Jahre in Holland, England, 
Frankreich und Deutſchland und Fieß fi) 1633 zu Koͤ⸗ 
nigeberg nieder. Im Jahre 1636 wurde er koͤnigli⸗ 
cher polnifcher Sekretär und 1661 Fuhrbrandenburgiz 

ſcher Rath, kurz vor feinem Ableben, welches am ı6ten 
Mär; 1661 erfolgte. Er war nicht nur ſelbſt ein Dichz 
ter, fondern auch ein verfrauter Freund des Joachim 
Paftorius und Gimon Dachen. Es bluͤhete damals 
eine Gefellfehaft in Königsberg, die fich auf eine gelehr⸗ 
te Art befchäftigte und ergögte. Mon den Bliedern 
dieſer Gefellfchaft find mir befannt:_ Robert Rober⸗ 
tin, oder Berrinto; Simon Dach oder Chasmindo, 
der ſich auch Sichamond nennete; Alberti oder Da⸗ 
mon; Johann BVaptiſta Saber oder Sarnis; Chriſtoph 
Caldenbach oder Celadon und Lykabas; Andreas 
Aders⸗ 

1) Es iſt hier der aͤltere gemeyut, von dem Berg in der Vot⸗ 
rede zu dem Pierre de touche, S. 82. alſo ſchreibt: Reue. 
rendiſſimus in Chrifto-Pater ac Dominus Dan. Doct. Bonze- 

lius Epife, Stregnenfis meritiſſimus, vt olim Praeceptor fide- 
Uiſſimus ac hofpes perbenignus, ita uunc Mecaenas , ob pa- 


terna prorius, in tenuitatem meam, a mültis iam annis, 
inerita, filieli caltu profequendum, 
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Adersbach oder Barchedas; Tinctorius; Chriſtoph sum Ber 
Martini, Rotger zum Bergen; Abraham Kalow und 9 > 
der blinde Schönberger. Man hat das Leichenbegängs 
niß eincd Hundes, der unferm Bergen gehörete ; auf 
welchen die braungbergifchen Jefuiten, Paſtorius, Dad, 
Michael Eiffeler, Balthafar Void, Stephan Müller, 
Valentio Thilo, Siegmund Pichler, Chriſtoph Calden⸗ 
bach und Rotger zum Bergen ſelbſt Verſe gemacht ha⸗ 
ben. Merkwuͤrdiger aber iſt, daß er tauſend preußiſche 
Gulden ſchon 1645 zu einen Stipendium fuͤr nothlei⸗ 
dende Studenten gewidmet hat. Er beſaß das Gut 
Braſßznecken und hinterließ folgende Schriften, die 
Hoppe und Arnoldt anfuͤhren. 


1) Carmen de Vladislai IV. in vrbem n egiomont | 
nam ingreflu, 1636 in 4. 


2) Tripudium oratorium in triumphalem Vladislai 
—— Regiom. 1636 i in Fol. 


3) Debira gratujatio, Dant, 1637, ,in Fol. Diefe 
fchrieb er, als der König mit der öfterreichifchen Prins 
zeſſin Caͤcilia Renate Beylager hielt. 


4) Apollo acerbo—duleis, Regiom. 1651 in 4. Die 
fe Sammlung ift vermuthlich eben diefelbe, melde Ar - | 
noldt unser dem Titel: Trauer und Troſtlieder: genens 
net hat. | er 

5) Difeurfe über das Leiden Chriſti. J 

6) Eine Lobrede auf Simon Dachen, in lateiniſcher 
Sprache. Ob ſie gedruckt ſey, weis ich nicht: aber 
folgenden Zuszug finde ich im Erlaͤuterten Preußen. m) 

Non minus dv poeli meritum Dachium=ac de romano 


Br n | | populo 
m) Th. Bu S. ip.f. | 
| D 
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zutn Ber⸗ popule Camillum. In eo poeticarum animstum, quae 
u vsquam effulferunt, dotes omnes concurrifle, Hune 
eum $caligerö, Duza, Grotio. -Baudio, Heinfio , Bar- 
laed, Vinshemio, Büchnero comparandum, - Martia- 
Jem illum quidem Opitiumque noftsum effe, ſed ver- - 
fibus lafciuioribus nunquam deleftatum. Eum contra 
animi fententiam nihil commendaffe, nihil probaffe con- 
tra religionem , nihil potuiffe diffimulare contra offieii 
fidem, quod hodie Machiauclliftis in maximis virrati- 
bus collocetur.. Non polypum :faiffe et vertumnun, 
ftuduiffeque , vt res litteraria ea parte damnum;, patere- 

tur nullum, quae ei eſſet ornanda data, 


Berger. Gabriel Berger aus Riga, befuchte dafelbft die 
Schule und 1690, die IUniverfität zu Doͤrpat. Im 
folgenden Jahre begab er ſich nad) Wittenberg, wo ex 

Drey Jahre ſtudirete und die Magifterwürde erhielt. 

Nach diefem lebete er theil® zu Keipzig, theils zu Kiel, 

Sm Jahre 1704, wurde er zum Prediger nach Neuen⸗ 

walde im Herzogthume Bremen berufen, wo er 1727. 

den Weg alles Fleiſches ging. n) Am zoften Heumo⸗ 

‚ nate8 1692. hat er unter Theodor Daffom de ingreſſu 

in ſanctum ſanctorum ——— Hebraeorum ſummi diſ⸗ 


putiret. 


Bergmann. Ambroſius — ein Sohn Balthafar Berg: 
mann’s Prediger zu Neuermuͤhlen bey Riga, und feie 
ner Ehefrau, Anna Elifabeth Depfinn, einer Tochter 
des Dberpaftoren Depfinn zu Rige, wurde zu Neuer⸗ 
müblen am. zıften Tage des Herbfimonates 1740, ges 
boren. Zuerſt genoß er in dem vaͤterlichen Hauſe des Un⸗ 

ter⸗ 


m) Altes und Neues aus den Heriogthuͤruern Bremen und 
Verden, B. II. ©. 199 


* 
* 


ciolandiſche Vibliothet. sr. 


terrichts, den ihm beſondere Lehrer gaben, bis —— 
vierzehnte Jahr. Hernach zog er in Geſellſchaft ſeines 
Bruders, welcher itzt Oberfiskal beym livlaͤndiſchen 
Hofgerichte iſt, auf die Oberſchule zu Weimar, wo er 
1754. im Wintermonate ankam. Carpov und Frick 
unterwieſen ihn zwey Jahre. Er wurde 1756. auf der 
Univerſttaͤt zu Jena Bürger und hoͤrete Darjes, Muͤl⸗ 

ler, Hirtius, Kaltſchmid, Faſel, Succow, und Fuchs. 

Von Jena begab er ſich 1759. nach Straßburg, wo 

er die beyden Friede, Vater und Sohn, in der Heb⸗ 
ammenkunſt und Pfeffingern in. der Zergliederungs⸗ 
kunſt achtzehen Monate lang zu feinen Führen hatte, 

und Erlaubniß erhielt, bey manchen ſchweren Geburs 

ten felbft Dand anzulegen. Bon dannen reifete er nach 
Paris, und bemühete fih in feinem viermonatlihen 
Aufenthalte dem. berühmten Geburtöhelfer Levret feis 

ne geſchickten Handgriffe abzulernen. Nun ginge 
nad) Straßburg zurück, um fich nad) Erfurt zu mens 

den und dafelbft, Die hoͤchſte Würde in der Arzeneyfunft 

zu erlangen. Er bedachte fidy aber und ermählete Leip⸗ | 
zig, um dort noch die Vorträge Ludwig's, Boſens, 
Gehler's, Pörner’s, nnd Gellert's zu feinem Beſten 
anzumenden. Im Sjahre 1762, im -Brachmonate wurde 

er Bakkalaur, hielt bald darauf ſeine Vorleſungen von 

dem Vorzuze der levretiſchen Zange vor anderen In; 
ſtrumenten in der Bebuctshülfe, unterwarf fi) der 
ernftlihen Prüfung mit Beyfall; vertheidigte ohne 
Hülfe feine Abhandlung de ruricolerum Liuonise ftatu 

fano et morbofo am $ten Weinmonätes und erlangte 
Bierauf den Doftorhut, o) Bald hernach fam er im 

fein Vaterland zurück und unterwarf ſich von neuen dev 

D 2 ge⸗ 


0) Rei. nene Zeit, von gel, Sachen, 1763. 6. 7. f. 


* 


Bergmann. 
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Bergmann.gewoͤhnlichen Prüfung, die fich zu feinem Ruhme endigte 


und ihm das Recht ertheilete, mit feiner: Gelchrfamfeit 
und Erfahrung feinen Mitbürgern zu dienen. Segt fol 
er Feldarzt bey deer Faiferlichen Armee ſeyn. 


Buftav Bergmann, ein Bruder des vorbergehehr 
den geb. 1749. den 28. März auf Neuermüblen, ftudis 


rete vier Jahre auf der Dberfchule zu Weimar, und 


hernach drey jahre zu Leipzig, unter Geller, Clodius, 
Burſcher, Erneſti. Er ift feit 1771. Prediger zu Ar⸗ 
safch, nicht weit von Wenden. Eeine Schriften find: 
| 1) de fatis Liuonise, Vinar. 1755. in Fol, 


2) Neifen eines Franzofen oder Befchreibung der 
vornehmften Reiche in der Welt nad) ihrer ehemaligen 


and igigen Befchaffenheit in Briefen an ein Frauen; 


zimmer abgefaßt und herausgegeben vom Hrn. Abte 
Delaporte, feipzig 1769. u. ſ. w. in 8. Der Berfaß 
fer diefer Briefe, der Herr Abt Joſeph de la Porte, ift 
zu Before im Dberelfaß geboren, und feiner vielen 
Schriften wegen befannt. Das Driginal, deffen deuts 
fehe Ueberfegung von den Hrn. Bergmann herrühret, 
führet diefen Titel: Le Voyageur Frangois, ou con- 
noiffance de l’ancien et du nouveau monde. Im Jah⸗ 
te 1772. trat davon der 15 und 16 Tom zu Paxis in 12. 
ang Licht. Don der deutfchen wohl gerarsenen Leber» 
fegung aber ift der vierte und fünfte jegt 10—ı2. Theil 


‚1770. gedruckt. 


3) Kriftiga Tizzibas Mahziba, 1772. u. B. 8. eine. 
chriſtliche Glaubensiehre für die Letten, nach sn 
fer Lehrart. 


4) Geſchichte von Finland, nach Boßuetiſcher Art en | 
vosrfen. seips: 1776. nebft 33. vom Herrn Gubreftor - 
‘ Broze 
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Broze geſtochenen Kupfern und Vignetten. Dieſe Ge⸗Bergmann. 
ſchichte faͤngt ſich mit der Anrichtung des Chriſten⸗ | 
thums in Livland, d. i. mit der zweiten Hälfte des 12. 
Sahrhunderts, an, und gehet big auf die Regierung 
der gegenwärtigen: glorreichen Beherrfcherin des Rußi⸗ 
ſchen Meiches. Der Verfaffer hat ihr den Anfang eis 
ner Livländifchen Predigergefchichte angehänget, die er 
künftig fortzufegen verfprochen hat. 


Martin Bertlef, ein Ciebenbürger, verlieh um das Bertlef, 
Jahr 1683. der Kriegesunruhen wegen, fein Vaters e 
land, und fam endlich nad) Dörpat. Hier wurde er 

am 14ten März 1693. nebft andern Magifter. vers 

melin war damals Rektor dieſer hohen Echule, und 

theilete den Kandidaten den philofophifchen Lurbeer aus. 

Bertlef aber danfete in feinem und der übrigen Ra: 

men in einer netten und lateiniſchen Rede, die von der 
Sreygebigkeit der Könige Buftav Adolphs und Karls 


XXI. gegen die biefige damals erneuerte Akademie han⸗ 


"delte. Bertlef fand Beyfall bey Vornehmen und Ges 
ringen. Er wurde mit dem Neftorate der biefigen 
vereinigten Kron⸗ und Stadtſchule, nachdem fein Vor⸗ 
fahr Michael Dau öffentlicher Lehrer der Weltweisheit 
geworden, verſehen, und trat dieſes Amt am ı5ten - 
März 1694. mit einer Rede in lateinifcher Sprache, von 
den Hinderniffen einer „gründlichen Gelehrfamfeit an. 
Nach dem Kopenbuche des Kathes 1697. ©. 31. 32. 
hat er das Neftorat fchon am Ende des 1696ften Jah⸗ 
res niedergeleget. Im Jahre 1699. wurde er Profeflor 
in Thorn. Und diefeg ift es, was ich bisher von ihm 
erfahren habe. Wenn er geftorben fen, ift mir unbes 
kannt, Folgendes ift von feinen Arbeiten gedruckt, 


# 


D3 M. Mar - 
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Bertlef. M.Martini Bertleſfii ſolennes et eiuiles conciones, ſty lo 
curtiano adornatae, quibus primo rectoratus anno horis 
ſubeiſiuis ſuperiores regii, quod Dorpati eſt, lycei alu- 
mnos ad latini fermonis elegantiam et facundiae ſtudium 
incitauit. Dorpati, excudebat loh. Brendeken, aca- 
dem. typögraph. anno 1695. in 12. Es find vier Red⸗ 

Übungen, welche er am 2. Brachmonates und 7, Herbfts 
monateg 1694. und am 16. Jänner und 17. Jun. 1695. 
gehalten und mit Progranımen ausgerüftet hat. Man 
fieht daraus, daß die dörpatifche : Schule auch damals 
von jungen Edelleuten und anderen Juͤnglingen, nicht 
allein vom Lande, fondern aud) aus Riga, Reval und 
Pernau beſuchet worden. 


Befehreibung, welchergeftalt Riga von dem Groß 
fürften in Moskau belagert , nebft Werzeichniß der Gras 
naten, die hinein gervorfen worden! 1656. Diefe Echrift 
führet Hoppe an. p). ZBelch meldet q), daß die Be 
lagerer damals 1875. Granaten oder Bomben, die 


163 bis 200 Pfund ſchwer getvefen wären, in bie star | 
geworfen hätten, 


Beſeke. Johann Meldior Gottlieb Beſeke, Doktor und 
| Profeffor der Rechtsgelehrfamfeit an dem afademifchen 
 Gymnafium zu Mitau. Er ift and Burg ım Herzog: 
thume Magdeburg, wo fein Bater Inſpektor und Ober; 
prediger ift, Audirete zu. Dale, erhielt dafelbft 1772. 

die Magiftertvürde, und bald darauf den juriftifchen 

.» Doftorhut. Sm eben demfelben Jahre nahm ihn die 
Königliche Geſellſchaft zu Frankfurt an der Oder zum 
Mitgliede auf. Don Halle wurde er nah Mitau be 

zufen, wo er im. Brachmonatfe 1774 ankam, und am 

often 


| p) Schedi.sma ‘de feriptor. hift. polon. e. 90. Ant. (1) 
Nr. 13. q) ©.578. 


’ 
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2often Junius 1775. bey der feyerlihen Einweihung Beſele. 


des Gnmnafiums dem Herzoge für die Stiftung deffel- 
ben, als Prorektor — denn der Herzog iſt beftändiger 
Rektor — dankete. Bisher hat er ſich in feinen Vorle⸗ 
ſungen hauptſaͤchlich mit dem natuͤrlichen Rechte beſchaͤf⸗ 
tiget. Seine Schriften ſind dieſe: 

1) Diſ. inauguralis iuris natur, de iure cogendi, 
Halae, 1772. 

2) Dif, inaugur. de origine modorum contrahendi 


apud Romanos—pro ſummis in vtroque iure honoribus. 


Halae, 1772. 


3). Num litis conteftatio femper malam fidem indu- 
cat, Hal. 1772. Es ift ein Programm worin duch 
Vergleichung der 1. 20. 1. 25. und 1. 40. D. de hered, 


petit. twahrfcheinlich behauptet wird, daß I) dertreue 


Beſitzer, der ſich aus Irrthum ben der Thaͤt in Befig 
gefegt, von der Kriegsbefeftigung oder von Zeit der er⸗ 
hobenen Klage an für einen Untreuen zu halten und zu 
Erfegung aller und jeder Nugungen von diefer Zeit am 
verpflichtet fen; hingegen 2) derjenige, welder aus 
Irrthum des Rechtes den Beſitz ergriffen, nicht eher, 
als von der Zeit des wider ihn ausgefprochenen und in 
die Rechtskraft getretenen Urtheils für einen untreuen 
Beſitzer gehalten werden koͤnne. 

4) Dif, de homicidio ex vitae taedio ad  oppeten« 
dam mortem commiffo non mortis poena, fed per 
petuis carceribus puniendo. Hal. 1772 

5) Differtationum atque Programmatum Crellia» 
norum Faſciculus I. II, er III, Hal. 1775. Chriſtoph 
eudwig Crell, ein wittenbergiſcher berühmter Juriſt, 


welcher zu Leipzig 1703. geboren und zu Wittenberg 


Da4 | 1738. 


art 
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Veſete. 1758. geſtorben r), iſt der Matın, deffen 124 Abhand⸗ 


lungen gedruckt werden ſollen. Hr. D. Beſeke wollte 
ſchon vor zweyen Jahren, als ‘er noch in Halle war, 
diefe Ausgabe beforgen, der damalige Verleger Gebauer 


ließ den Vorfag gänzlich fahren. Nun hat ſich Hen⸗ 


del entichloffen , dieſe Sammlung packweife in zweenen 
Duartbänden zur Michaelismeffe 1776. mit einer Vor⸗ 
rede, bem Eebenslaufe des Verfaffers und einem dreyfa⸗ 
hen Regifter zu liefern s). 


6) de alienatione hereditatis:ad explicandam legem 
11. D. de hered, vel act. vend. ad componendas elariſ- 
fimorum ICtorum lites. Halae 1774. in 8. Dieſes 
Bud) beſteht aus 266 Seiten ing. Der Herr Verfaſ⸗ 
ſer will behaupten, daß das Erbrecht ſelbſt und nicht 
bloß die Erbſchaftsmaſſe, nicht nur vor, ſondern auch 
nad) angefretener Erbfchaft dergeftait koͤnne veräuffert 


erden, daß der Eriverber völlig Erbe werde und der 


Veräufferer aus aller Verbindung in Anſehung dieſer 
Erbſchaft komme. Das Buch verdient aufmerkſam ge⸗ 


leſen und gepruͤfet zu werden. 


7) Verſuch einer Abbildung eines roͤmiſchen Rechts⸗ 
gelehrten als eine Vorbereitung zum Unterricht in der 
roͤmiſchen Rechtswiſſenſchaft. — 1774. 24. Seiten 
in 4. Hieruͤber lieſet er. 


8) Commentatio de frumentaria largitione et legi- 
bus frumentariis ad explicanda et illuftranda multa iuris 
| et 

r) ©. Weidlichs suverläßige Nachrichten von den igtlebenden 


Rechtsgel, Th. II. ©. 32.54. Yiettelbladt’s Inir- Hiltor. 
liter. iurid. vniuerf. ©, 129. Moteys Lexik. ©. 44. 


s) Schotte Unvart Kr. 3. 3% ©. 383. 574. Mitauiſche po⸗t 
lit. und gel. Zeit. 1775. S. 84 | | 
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‚er veteram auctorum loea. Cum figuris aeneis. Mita- Beſeke. 
uiae 1775. 160 Seiten in 8. Den Inhalt erzählen die 
un — 1775. S. 210. 


Jehann von Beſſer, ein berühmter deutſcher Dia. 
ter, und geborener Kurlaͤnder. Sein Bater Johann 
Beſſer, war Prediger zu Frauenburg und feine Mutter 
eine Binhorninn war die Tochter des Superintenden⸗ 
ten, Paul Einhorn. Man findet in feinem Lebens; 
laufe und auch yonft, daß er ang der alten adelichen 
befferifchen Familie herſtamme, nur muß man darunter 
feine Eurländifche verfichen, fondern ein Patricienges 
fhlecht in Um, Die. Mutter war aud) nicht aus eis 
nem adelichen Gefchlechte., Ihr Neltervater, Alerander 
Binborn war aus Lemgo, aber nicht der erfie Su⸗ 
perintendent in Kurland, fondern der zweyte. Diefer 
Beſſer wurde am sten May 1654. zu Frauenburg 9% 
boren, genoß in einigen adelichen Häufern, infonders 
heit in dem brinkifchen einer vortrefflichen Erziehung 
und Untermweifung, bis er nad) Bönigeberg auf die 
hohe Schule 309. Hier widmete er fi) dem geiftlichen 
Stande, übete fi in allen dazu erfoderlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften, und difputirete fleißig , zuerft als Nefpondent 
und hernach als Präfes, indem er die Magiftermürde 
erlangete nnd Freyheit zu leſen erhielt. Er -führete 
1675. einen Herren von Maydel nad) Leipzig , welcher 
dafelbft-auf eine traurige Art fein Leben einbüffete, 1007 
durch Beſſer in einen langwierigen Nechtdgang vers 
wickelt wurde, welcher ſich doch zu feiner Ehre en⸗ 
digte. Unterdeſſen faßte er den Entſchluß den geiſtli⸗ 
chen Stand, dem er ſich gewidmet hatte, zu verlaſſen, 
und Kriegesdienſte zu ſuchen: wovon ihn aber die ſchoͤn⸗ 
— und reichſte Jungfer in Ceipzig, eine Tochter. Des 

3 Ds Buͤr⸗ 


Beffer. 
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Buͤrgemeiſters Kuͤhlewein abhielt, und ihn bewegele, 
ſich auf die Rechte zu legen, und bey Hofe ſein Gluͤck 
zu ſuchen. In dieſer Abſicht wandte er ſich 1680 nad) 
Berlin , too er an dem Fuͤrſten von Deſſau, ber ihn 
feiner Tapferkeit wegen: ſchaͤtzte/ einen Beförderer fand. 
Auf diefe Empfehlung both der große Kuhrfürft ibm 
nicht nur SKriegesdienfte , fondern fo gar eine Haupt⸗ 


‚ manngfielle an. Aus Liebe zu feiner Kuͤhlweininn leh⸗ 


nete er diefe Gnade ab, wurde aber im Herfimonate 
gedachten Jahres zu einem Fuhrfürftlichen Nathe, doch 
ohne Befoldung, beftellt. Schon im folgenden Jahre 


wurde ev Legationsrath, mit einem Gehalte von 300 


Thalern: worauf er fi im MWintermonate zu Leipzig 
mit feiner Kuͤhlweininn vermählte. Im Jahre 1684. 
ging er ald Refident nach England, wo er das ihn 
aufgetragene Geſchaͤfft glücklich ausrichtete, und bey 
dem Gluͤckwunſche an den König Jakob II. die Rechte 
feines Herren in Anfehung ded Ranges por dem ven 
tianifhen Gefandten glücklich behauptete, Diefer Auf 
enthalt am englifhen Hofe und die inzwiſchen vorges 
fallenen Begebenheiten, nämlich das Leichenbegängniß 
Karls IL. und Jakobs II. Krönung, gaben ihm den ers 
ften Gefchmac am Cärimonialmefen, womit er fich feir 
ne übrige Lebenszeit bemühete und es fo weit darinn 
brachte. Am 24. Auguft 1685. trat er die Nückreife 
aus London an, nahm feinen Weg über Parie, mo 


er ein viertel Jahr blieb, fih in der Sprache bey Kir 


chelet und auf der Laute bey Gallot vervollfommete, 
und gegen das Ende des Jahres Merlin wiederum ev; 
reichete. Etwa zwey Jahre hernach erhielt er die Stelle 
eines Negierungsraths im Herzogthum Magdeburg. 
Im %..1688. farb Friederich Wilhelm der große, und 
Beſſers tugendhafte Gemahlinn, welche ihm drey Kin⸗ 

der 
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der geboren hatte. Als der Kuhrfuͤrſt Friederich III. Beſſer 
am 14 May 1690. die Erbhuldigung zu Königsberg 
einnahm, erhob er. ihn in den Adelftand und ernannte 
ihn zu feinem Cärimonienmeifter, womit der Nang des 
jüngften Geheimenrathg der Titel eines Hofraths und 
eine Befoldung von 700 Thalern verfnüpft war. Im 

' Sabre 1701. erhielt ev den Titel eines Obercätimonien; 
meifters und Geheimenrathg nebft einer Vermehrung 
feiner Befoldung von fünf hundert Thalern: wozu im 
folgenden Jahre das Amt eines CArimonienmeifters des - 
ſchwarzen Adlerordens fam. Bald darauf wurde er mit 
dem Drden der Großmuth und dem befonderen Vorzu. 
ge begnadiget , daß er, als Caͤrimonienmeiſter des großen 
Ordens, denjelben an einem Drangebande, an der Bruft 
tragen durfte. Geine einzige Tochter, denndie beyden 
übrigen Kinder waren fchon verfiorben , vermählte er 

mit einem Hrn. von Troſt, der hernad) als Tribunals; 
rath in Königsberg diefe Welt verlaffen hat, 1707, 
Beſſer blühete alfo im beften Wohlftande, big der Koͤ⸗ 

nig Seiederich 1, der Sohn eines großen Kuhrfürften 

' und Vater eines großen Königes, am 25. Horn. 1713. 
erblaßte. Sein Nachfolger hob die ganze Bedienung 
des Hrn. von Beſſer auf, und gab ihm feinen Abfchied, 

den die anfehnlichften koͤniglichen Minifter nicht hinter; 
treiben Eonten. Der rußiiche Hof wollte ihn in feine 

| Dienfte nehmen: allein er fonnte fich bey feinem fechzigs 

jährigen Alter nicht dazu entfchlieffen. Einige andere 

Vorſchlaͤge und Wünfche waren fruchtlos, bis ihm der 
König von Polen 1717. um feiner befonderen Caͤrimo⸗ 

nialwiſſenſchaft willen, einen jährlichen Gehalt von 

| 1500 Thalern, nebit dem Titel eines geheimen Kriegsra⸗ 
thes und Cärimonienmeifters bewilligte. Hier unters 
tichtete er Johann Ulrich von König in der Cärimos 

u“ | nial⸗ 





— 
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Befer. nialwiſſenſchaft, und farb endlich, nachbem er nicht 


lange vorher ſeine Tochter in Preußen beſucht hatte, am 
soten Hornung 1729. im 7aften Jahre feines Alters, 
fo fanfte , alg wenn er nur eingefchlummert wäre. Er 
war der legte von feinem Geſchwiſter. Ein Bruder, - 
mit Namen Heinrich, Prediger in Kurland, ging 1705: 
aus der Welt, Drey andere famen im Kriege um ihr 
eben. Eberhart ward in Dänifchen Dienften bey Ges 
fegenheit einer Schlacht und Ehriftian Diererich als’ 
toirklicher Hauptmann in franzoͤſiſchen Dienften bey Ju⸗ 
doigne 1706. erfchoffen. Der jüngfte Bruder Nikolaus 
wurde als fchwedifcher Haupfmann zu Stodholm 1722. 
von der Lungenfucht gerödtet. Seine Gedichte haben 


ihm nicht allein feine Befoͤrderung zu Wege fondern 


auch recht viel Geld eingebracht. Das Vermögen, wel 


ches er mit feiner Gemahlinn erheurathete, war fehr 


anſehnlich. Dennoch gerieth er in folche Umftände, daß 
er feine Bibliothek noch bey feinem Leben verkaufen mufte. 


Er geſtand felbft, daß ihm feine Gedichte auch in der 


Jugend ſchwer geworden. Sin den legten Fahren feis 
nes Lebens nahm er feine beften Stücke wieder vor, ging 
fie, in Könige Gefellfchaft , durch und befferte fie aus, 
Johann Ulrich König, fein vertraufefter Freund , hat 
fein Leben befchrieben, welches vor der Auflage der beſ⸗ 
ſeriſchen Gedichte fteht, die er beforgt hat. Won feis 
ner Bibliothek muß id) noch gedenken, daß fie von ihm 
in mehr als funfzig jahr aus ganz Europa mit ums 
glaublichen Koften gefammlet worden. Er mar fo be 
gierig nach einem raren Buche, daß er nicht nur Fein 
Geld anfah , folcheg zu haben ; fondern auch dergleichen 
feltene Stuͤcke, wann fie noch fo groß tmaren, von dem 
entlegenften Orten bisweilen auf der Poft kommen ließ : 

weswegen ihm = von allen Enden die Bücherverzeich; 


niffe 


S 
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niſſe zugeſchickt wurden. Dadurch hatte er nach und Beſſer. 


nach eine der auserleſenſten Bibliotheken zufanımen ge⸗ 
bracht, worinn fo mohl von den feltenften als auch den 
nüglichften Schriften faft in allen Künften oder Lehren 
die beften Auflagen aus allen Sprachen, von Anfang 
der Buchdruckerfunft an, zu finden waren : fonderlich 
das, was die fehönen Wiffenfchaften anbelangete, oder 


alles und jedes, was nur auf einige Weife zu dem Cds - 


rimonialmefen gerechnet werden fonnte. ie belief fich 
auf achtzehen taufend Stücke, worunter feine mit fo 


vielen Koften gefammleten ſchriftlichen Caͤrimonialſtuͤcke 


aller Höfe von nicht geringem Werthe waren, welche 
man nirgend fo unverfälfcht und fo volftändig, als 
bier antraf. Noch in Dreßden verwoandte er das meifte 
von feiner Befoldung auf die Vermehrung feiner Buͤ⸗ 
her. Als er zu Berlin aug feiner Bedienung und das 
ber in folche Bedraͤngniß geſetzt ward, daß er alle 
das Geinige verfioffen, und hier und da Geld aufs 
nehmen mufte, behielt er doc) feine ihm fo fehr am 
Herzen liegende Bibliothek. Allein 1727. konnte er «8 


nicht ändern; er mufte fie veräuffern, welches aber auf ' 


eine fehr vortheilhafte Art geſchah. Denn der König 
von Polen bezahlte ihm dafür zehen taufend Thaler, und 
überließ ihm den Gebrauch auf Lebenszeit. Nach feis 
nem Tode aber ift fie der Euhrfürftlichen Bibliothek zu 


Dreßden einverleibet worden. Geine von ihm. ausges 


arbeitete Schriften find folgende : 


1) Exercitatio philofophica de aſſimulatione homi- 
nis cum deo. Regiom. 1674. d. 25. April. Gie ift 
2. Bogen in 4. und dienete ihm, die Freyheit zu leſen 
zu erhalten. i | 


2) Thefes 


m 
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Beſſer. 2) Thefes philofophicae, Sie wurden im Winters 
monate 1674. gedrudt, aber erſt am gten Hornung 
des folgenden Jahres vertheidiget. 


3) Preußiſche Kroͤnungsgeſchichte. Koͤln an der Spree, 

1702. in Fol, Als er, fie dem Könige Friederich I. 
vor dem Drud oorgelefen hatte, fchenfete ihm diefer 
Monarch zwey tauſend Thaler. Sie iſt 1712. in grofent 
Format wieder und zwar mit Supfern gedruckt worden. 


4) Eine franzöfifche Staatsſchrift wegen Wieder; 
gabe der Stadt Elbingen, twelche auf des Kuhrfürften 
Befehl dem Mercure galant eingerückt wurde, und ih; 
rem Berfaffer die Anwartſchaft zu einer Thumherren⸗ 
ftelle einbrachte, welche er aber zum Beften des Pr. von 
Kulmbach wieder aufgab und dafür 3000, Thaler 
enipfing. . . | 

59.3wo Borreden zu Kolbens vaͤterlicher Unterweis 
fung. Johann Cafimir Kolb von Martenberg war: ein 
kuhrpfaͤlziſcher Staatsminifter und ſtarb am zaften 
Herbſtmonats im Jahre 1661. Dbgedachte Unfermeis 
fung ift zweymal 1696. und 1704. zu Berlin in 4. ge⸗ 
druckt und jedesmal von Beſſern mit einer Vorrede ver; 
fehen worden. Beyde hut Werftein ins Holländifche 

überfegt, 1710. in 8. | | 
6) Anmerkungen zu Stierens Caͤrimonial t). Zn die 
fer Wiſſenſchaft hatte es Beſſer fehr weit gebracht. In 
derſelben hielt er die ftierifche Arbeit für das beſte Buch. 
| Die 
x) Gottfried Stiere europäifches Hofteremoniel, worinnen 
Nachricht gegeben wird, was fuͤt eine Beſchaffenheit es habe 
mit der Praͤrogativ und dem Daraus flieffenden Eeremoniel, 
J welches zwiſchen Kayſer und Koͤnigen, Churfuͤrſten, Cardi⸗ 
naͤlen und freyen Republiquen and dero Geſandten beobach⸗ 

tet wirdae, Keipzig ara. in 8. 
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Die Anmerkungen ſind niemals gedruckt worden, ſondern Bel, 
in feiner Handſchrift, fo viel ich weis, nirgends, denn 


in der fubrfürftlichen Bibliothefzu Dreßden, gleichwie ſei⸗ 
ne übrigen hieher gehörigen Schriften, zu finden. Diefe 
hat er in fd vieler Zeit, aus langer Erfahrung, mit uner⸗ 
muͤdetem Nachforfihen und £efen, infonderheit durch feine 
ausnehmende Kunde in diefer vor ihm noch nie fo ausges 
übten Wiffenfhaft unaufhörlich zufammen gefragen. 
Sie beftehen nicht nur aus vielen Bänden , fondern 
find auch ohne Widerfpruch die einzigen von diefer Art, 
folglich für, fein Geld in der Melt mehr zu Baben. - 
Hierauf ſah der König hauptfächlic als er die befferis 
ſche Bibliothek Faufete, und.der fel. Kanzler von Lud⸗ 
wig redete von den befferifchen Arbeiten diefer Art mit 
der größten Achtung und verdienten Lobeserhebung u). 


d 

») Seine poetifchen Schriften, welche hier und da 

gerfireuet waren, 3 DB. in den auserlefenen hofmans⸗ 

soaldauifchen Gedichten, wurden 1711 zum erftenmal 

zufammen zu Leipzig in 8. gedruckt. Die zweyte Aufs 

lage führet diefen Titel: Joh. von Beſſer Echriften, 

beydes im gebundener und ungebundener Rede. Leipzig 

1720. in & x) Die dritte Auflage iſt die vollſtaͤndig⸗ 

| ſte 

u) in feiner Schrift de iure adlegandi Ordinum S. R. Imperii 

in 4. &.6. welche in feinen Opufe. miſe. und deren erſten 

- Theil gleichfalls zu finden if. Man hat ein fehr rares 

"Bud, welches unter dein Titel: Ceremoniale branden« 

burgicum : welches zu Dortmund 1699. in 8. auf 7 Bogen, 

und nebſt dem pfälzifchen CArimoniale zu Freyburg 1700, . 

in 8. auf 13. Bogen gedruckt worden: Es ıft aber ſehr rar, 

weil es dem Hrn. von Beſſer nicht gefiel, und bejonderer 

Urfachen wegen verbothen wurde. S. Kudwigs Opufa 
mife, Th.l. &: 301, und Voigt Cat, libr. rar. S. 189. 

#) Catal. Biblioth. Bunau, T,L p. 2085, m Anderem heißt es 

1795. 
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Beſſer. ſte und lautet alſo: Des Herrn von Beſſer Schriften, 
beydes in gebundener und ungebundener Rede, auſſer 
des Verfaſſers eigenen Verbeſſerungen mit vielen feiner 
noch nie gedruckten Stuͤcke und neuen Kupfern nebſt 

deſſen Leben und einem Vorberichte ausgefertiget von 

ohann Ulrich Koͤnig. Zween Theile Leipzig 1732. im 

ge. 8. Bey dem letzteren befindet ſich des Herausge⸗ 
berg Unterfuchung von der Beſchaffenheit des einfplbis 
gen Wörter in der deutfchen Dichtkunſt. Diefe Aus⸗ 
„gabe, welche die vollſtaͤndigſte iſt, begreift. dennoch nicht 
alle befferifchen Schriften, indem er felbft einige gänzs 
lich verworfen, infonderheit 1). Leben und Tod des — 
Heren Jakob Friederich Maydel — Leipzig 1678. 
32. Bog. in Fol, 2) Beſchreibung von Einweihung der 
hohen Schule zu Halle. Jene, teil er fie ber reiferem 
Alter feiner unwuͤrdig hielt, fuchte er dergeftalt auszu⸗ 
rotten, daß er alle gedruckte Stuͤcke, fo viel er derfels 
pen nur befommen fonnte, auf das theuerfie bezahlte, 
und fie fo fort verbrannte. Diefe wurde ins Franzoͤſi⸗ 
ſche überfegt und zu Amſterdamm 1694. in 4. zum 
Druck befördert. Diejenigen Schriften woran er den 
meiften Fleiß gewandt und noch in feinen legten Jahren 
gebefiert hat, find: Lobſchriften auf den Hrn. von 
Dankelmann; die preußifche Krönungsgefchichte, nebft 
dem Krönungsgedichte und der Zufchrift an den König; ' 
das Leichengedicht über den Tod der Königin; beyde 
Vorreden zu der kolbiſchen Unterweiſung; und das, 
mag er uͤber den Tod feiner Kuͤhlweininn geſchrieben. 
Seine poetiſchen Werke haben ihn den Rang unter den 
vornehmften deutſchen Dichtern erworben, und will 
man ihn nicht in die erſte Klaſſe ſetzen, ſo kann man 
ihm doch eine Stelle in der zweyten nicht verſagen. 
Man muß ihm danken, daß er ſich bemuͤhet, den gie 
tm. 


* 
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ten Geſchmack in der deutſchen Dichtkunſt und Proſe Beſſer 
einzuführen und auszubreiten. Beſſer, Reinking und 
Ziegenhorn machen ein Kleeblatt aus, welches den Kurs 
laͤndern zu einer ausnehmenden Ehre gereichet. 


Johann Salomon Bethalio oder Betulius. Abh. Bethalio 


von blaͤndiſchen Geſchichtſchreibern, $. 41. S.78. vetn 


Bornmann hat ihm zu Ehren zwey Epigrammen ger 
macht,“ wovon das erſtere y) alſo lautet: 


Quam bonus et telix decies tibi ſeptimus annus, 
Quamque tibi clemens, vir venerande, Deus} 
Filius eft Phoebus, nupfit tua filia Phoebo; 
Ile quidem Doctor, Dudtor hic ipfe Gregis z), 
Filius alter adhuc fimiles fi quae res honores, 
Lauro Betulii ‚Betula maior erit, 


Das andere, welches eigentlich feinen Sohn ans 
gebt, mag bier auch erſcheinen a). | 


"In nobifimum et experientifimum Dominum IO- 
“ HANNEM SALOMONEM BETVLIVM, Vin, 
Medisinae Do&toreın, Medicum feliciſſimam. 


Betulius, Phoebi pulchraeque Coronidis haexes, 
Tanta Machaoniae dona falutis haber, 
Cuätet ve aegrotos facile et feliciter omnes, 
Imo vel in viram redderet Hippolytum, 
” Eigo volant ad tam praeltantem Paeona cuncti, 
Ceu foret Hippöcrates, fiue Dioicorides. 
Hoc medico, nunc aegra quidem, Curona valebit 
Betula, Berulio pharınaca donec erunt, Er 
Bibel. 
VRP. 1 ib, 3. epig.. 19. 


2) Der ältere Sohn war ein glücklicher Arzt zu ‚Mita, der 
Schwiegerſohn Khanaus war damals Paſtor zu Wahnen. 
WR, lib. 3. ep. 137. 


“ 
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gib, . Bibel, Welch giebt ung bey dem Jahre 1689. b) 
die Nachricht, Konig Barl Xı von Schweden habe 
verordnet ,- daß die Bibel in die Kandesfprache überfeget 
und zum Druck befördert werden follte; und zu Erreis 
hung diefes löblichen Zweckes anfehnliche Pöfte Geldes 
geſchenkt. Es wären fo fort die Bücher des neuen Te⸗ 
ſtamentes, beydes in die letthifche und eſthniſche Spra⸗ 
he überfegt, und unter Lenkung des Generalfuperinz 
tendenten, Johann Sifchers, unterfchiedene Zuſammen⸗ 
fünftegehalten worden, um folche Dolmetichungen nachz 
zuſehen. Nach dieſem wäre die dörpatifche eſthniſche 
und letthiſche Ueberiegung völlig gedruckt worden ; Die 
andere eſthniſche Dolmetſchung, die zum Behuf der Mis 
rifhen, Jaͤrwiſchen, Harrifhen, Wichfchen und Oeſe⸗ 
Uliſchen verfertiget worden , wäre, eines unter den Beifts 
lien entfiandenen Streites wegen, auf die lange Bank 
geſchoben worden. So weit Kelch, deſſen Worte einer 

Ergaͤntzung beduͤrfen. | 


Ich will‘ zuͤerſt von der eſthniſchen und Sera) von 
der letthiſchen Bibeluͤberſetzung reden. 


Eſthniſche Ehe man die eſthniſche Ueberſetzung der ganzen Bi⸗ 
Vibel. bel bekam, ſorgete man fuͤr die Dolmetſchung des neuen 
Teſtamentes. Man hat in der eſthniſchen Sprache zwo 
Mundarten, die revaliſche und doͤrpatiſche. Der dörs ' 
patiſche Kreis beſteht aus dreyen Probfteyen, wovon 
zwo dießſeit des Embaches und eine jenſeit deſſelben lie⸗ 
gen. Dießſeit des Embaches iſt der Sitz der doͤrpatiſchen 
Mundart: jenſeit dieſes Fluſſes im dorpatiſchen Kreiſe, 
im ganzen pernauiſchen Kreiſe, in Harrien, Jaͤrwen, 
Mirland, in der ganzen Wick, und auf — ſpricht 

man die — Mundart. 


us 


b) E.637. Das J 
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Das neue Teftament in der doͤrpatiſchen iſt zum er; Eſthniſche 

ftenmal 1686. und hernach 1727. bey Samuel Froͤlich Vibel. 
zu Riga in 8. gedrudt. Der Ueberſetzer iſt unbekannt. 

Die Dolmetſchung fol ſchlecht und fehr gezwungen ſeyn, 

weil man die eſthniſche Sprache nach der griechifhen ' 
Dat zwingen wollen. Go lautet das Urtheil, welches ' 
Terfch niedergefchrieben hat. Gein eigenes iftes nicht: 

denn er verftand die efihnifche Sprache nicht, In re⸗ 
valifher Mundart ift das neue Teflament zu Reval 
1715. in 4; 1729. in$. und 1740. in 12. 9 gedruckt. 


Sch befiße eine Handſchrift von einer eſthniſchen 
Ueberſetzung des alten Teſtamentes d). Sie enthaͤlt 
die fünf Bücher Moſe, Joſua, die Richter, Ruth, die 
beyden Buͤcher Samuelis und die erſten 33 Verſe des 
erſten Kapitels des erſten Buches der: Könige. Hin 
und wieder find kurze deutſche Anmerkungen. Diefe 
Handfchrift iſt von einer leferlihen Hand in Fol. aus 
dem 17 Jahrhundert. Sie mag wohl flärfer gemefen 
feyn, iſt aber durch Länge der Zeit verffünmelt wor⸗ 
den. Im Anfange des 18ten Jahrhunderts eraͤugnete 
es fich, daß die Prediger, welche in den . damaligen 
Kriegszeiten nicht fiher auf dem, Sande leben konnten, 
zum Theil nad) Reval flüchteten. Hier regierete Gott. 
ihre Herzen, daß fie den Vorfag faßten, das neue Te⸗ 
ſtament, welches ſchon vorher -überfegt war, durchzuge⸗ 
hen und zu verbeſſern. Wie ſolches geſchehen war, wur⸗ 
de es zweymahl abgeſchrieben. Die eine Abſchrift, wel⸗ 
che hier im Lande blieb, gieng verloren; die andere, wel⸗ 

€ 2 ” che 


«) Catal, Biblioth, Baumgarten, P.T, p. 91. n,336. 


d) S. unten den Artikel Johann Gutslef, welcher der Ue⸗ 
berfeger iſt. 


6. Lioländifche Bibliothek; 

Etthniſche che nach Deutſchland gefchieft wurde, Fam zuruͤck und 
Bibel. wurde, wie im vorigen gedacht, gedruckt. Endlich wurde 
die ganze eſthniſche Bibel dem Druck übergeben unter 
‚folgendem Titel: Piibli Ramat, fe on Eeif fe Junmala 
Sanna, mis Puhhad Jummala Mehhed, kes puͤhha Wais 
mo laͤbbi juhhatud Wanna Seaͤduſſe Ramatuſſe Ebrea 
Kele ja Ue Seaͤduſſe Ramatuſſe Kreka Kele eſſite on uͤlles⸗ 
kirjotomud, nuͤud agga hopis, Jummala armo laͤbbi, meie 
Eeſti⸗Ma Kele Eſſimeſt korda uͤllespandud, ja mitme ſuͤnd⸗ 
fa falmiga aͤrraſelletud. Eſſimeſſes otſas on Uks oͤppetus 
ja maenitſus nende heaks, kes Jummala ſanna omma 
Hingefaffuts phüdwad luggeda. Tallinnas, Truͤkkis ſedda 
Jakob Joan Koͤler, 1739. Aastal, in 4. Dieſer Druck 
der eſthniſchen Bibel iſt alſo der erſte, welcher zu Reval 
1739. geſchehen iſt. Die Ueberſetzung iſt mit einer aus⸗ 
nehmenden Geſchicklichkeit angefangen und vollendet. 
Die Ueberſetzer waren vornehmlich Guͤrgen Anton Chor 
Helle und Guttzleff, nebſt anderen verdienten Predir 
‚gen, Diejenigen, welche ich genannt habe, thaten 

das meifte und fahen die Arbeiten der anderen nad) dem _ 
Grundterte und dem Genie der efthnifchen Sprache ger 
nau durchs wobey ihnen Bi anfehnliche Huͤlfe leis 
ftete. Diefe würdigen Männer arbeiteten hieran viele 
Jahre mit dem größten Fleiße und forfcheten die Wörs 
fer, wenn fie ihnen fremde vorfamen , in den Hüften 
der Landleute aus. War aber die Sprache zu arm: 
fo 'bedienten fie fi der Umfchreibung. Die Koften 
zum Druck ſchoß der großmüthige General Bohn, nie 
Bode, wie Terfeh- ihn mennet, vor. Bey feinem 
Ableben war der Vorſchuß noch nicht wieder bezahle, 
Er ſchenkte den anfchnlichen Neft dem Landfonfiftorium 

zu Reval, damit die noch nicht verfauften Bibeln deffo 
wohlfeiler peräuffere werden Fonnten. Man Faufete 
n alſo 
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alſo die Bibel zu 70. Kopeifen, . Im Jahre 1773. ift die: —2 — | 


fe Bibel zum zweytenmal zu Reval gedruckt worden; 
welche Ausgabe, mit Bemerkung und Berichtigung eis 
nes in der Dorrede befindlichen Fleinen Widerfpruchg, 
in der allgemeinen theologifchen Bibliothek, B. 2. S. 163. 
xecenfirt wird. 


Letthiſche Bibel. Davon Kat man zwo Ausgaben. terttide 


Die erftere ift zu Riga 1685. und 1689. ing. Die 
leßtere zu Königsberg 1739. in 8. gedruckt. - Mehr 
biervon anzuführen, Halte ich für überflüßig , teil 
Terfch in feiner Kirchengefchichte e) von der Furifchen 
oder letthifchen Bibel ausführlich geredet Hat. Man 
bat diefe Bibel in Mitau wieder auflegen, und damit 
am Ende des 1773ften Jahres fertig werden wollen OD. 
Ob es aber geſchehen ſey, kann ich mit Gewißheit nicht 
ſagen. 


Franz Bielinski ftammet aus einem uralten Ge⸗Bielineli. 


ſchlechte her, das in Boͤhmen, Polen, und Preußen 
bluͤhet, und viele vornehme Maͤnner zaͤhlet. Zielislaw 
war ſchon 1103. Feldherr in Polen. Borislaw war 
im Anfange des vierzehenten Jahrhunderts Archidiakon 
zu Poſen, Thumherr zu Gneſen und Primas des Koͤ⸗ 
nigreichs Polen. Etwa im Jahre 1312. ſtarb er zu 
Avignon 8). Johann Franz Woiwod von Marien⸗ 
E3— burg 
©) aurlandiſche Kirchengeſch. Th. II. ©. 98 — 126. Wis 
dekind, Verzeichniß von raren Büchern, en sg. en von 
livl. Gejchichtichreibern,, ©. 235- | 


f) Mitauifche Nachrichten von Staatsgelehrren und einheis 
mifchen Sachen , 1772. 87 und 88. der Pfalter , nebf dem, 
Jeſus Syrach, ift in letthiſcher Sprache/ beſonders zu 
Riga 1704. in 8. gedruckt. 


g) Mmizlers warfchauer Bibliothek, &.260. 


uw 
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Bielinsfi.burg lebete 1682. Eafimie Ludwig, der.1712. vor⸗ 
koͤmmt, bekleidete die Würde eines Kronfammerberren 

und Fandbothenmarfchalls. Diefes Franz Bielinsfi Bas 

ter war Krongroßmarfchal und ging fhon 1713. aus 
der Welt. Der Sohn, von dem ich hier rede, befaß 
große Eigenfchaften und eine ungemeine Liebe zu Küns 
und MWiffenfchaften, infonderheit aber eine ganz 
auſſerordentliche Neigung zu ausländifchen Sachen. 

Mit dem berühmten Beaumuͤr unterhielt er einen ges 

lehrten hauptſaͤchlich das Naturreich betreffenden Brief 

wechſel, und ſchickte ihn , ale Jahre einige dahin gehoͤ⸗ 
rigen Geltenheiten zu. Duͤ Perron de Caſtera, der 

1752. zu Warſchau farb, war bey ihm fehr wohl ges 

litten. In feinem prächtigen Palafte zu Warfchau hats 
te er eine Bibliothek von etlichen taufend Bänden außs 
erlefener, meiftens franzöfifcher Bücher, Cr leiftete 

Gelehrten, bey Bekanntmachung ihrer Schriften, feis 

nen Beyftand und beforderte durch. feine Freygebigfeit 
die neuen Ausgaben weyer Werke des Älteren Lufag 

Gornicki k). Selbſt hater aus Rouffer’s groffen Wers 

fe den Artikel von den Anfprüchen der Krone Polens 

auf auswärtige Staaten und infonderheit von den 

Rechten derfelben auf die Provinz Kivland und auf 

das Herzogthum Kurland in das Polnifche uͤberſetzt, 
welche Dolmetſchung 1751. zu Warſchau in 8. gedruckt 
ifti). _ Der König Auguſt 1, ernannte ihn zum Sta⸗ 
roſten von Marienburg und Oberften eines Regiments 
der Krongarde im Jahre 1710. und zum Nitter des 
weiß 
h) &. Duntel's hif fr. Nacht. B.I. &.88. und 720, B.IL, 

©. 548. 


i) Janozki Lerif. Der itztlebend. Gelehrten in Polen, Th. J. 
©. 10, a _ 


\ 
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weißen Adlerordens, Woiwoden von Kulm und Kron⸗ Bielinski 
hofmarſchall im Jahre 1732. Zwey Jahre vorher ver⸗ 
maͤhlte er ſich mit Urſula Prebendowska , verwittweter 
Fuͤrſtinn von Radzivil, des Krongroßſchatzmeiſters, Jo⸗ 
hann Georg Prewendowski, Tochter. Im Jahre 1733. 
folgete er dem Koͤnige Stanislaw nach Danzig, unter⸗ 
warf ſich aber, nach der Eroberung dieſer Stadt dem - | 
Könige Auguft IL, der ihn 1742. zum Krongroßmars 
ſchall ernannte. Gauhe faget , er waͤre ſchon 1734. ge 
fiorben. Das ift ein Irrthum Er hat etwa bis 1766. 
gelebet, in welchem Jahre Lubomirski a | 
fhall wurde. - 


Bernhart Wilhelm Bienemann Prediger zu Spaa⸗ Bienemann. 
ren in Kurland, hat hundert deutſche Kirchengeſaͤnge 
mit Nachdenken, Beurtheilung und Mühe in die lets 
thifche Sprache gebracht , melde 1714. in daß letthi⸗ 
ſche Gefangbuch, das zu Mitau bey Georg Radetzki 
gedrucht worden, gefegt find k). 


Melchior Bilterling, Probft zu Doblen in Kur⸗ wilterling. 
land, lebete im ſiebenzehenten Jahrhunderte. Sein 
Verus Chriſtianus iſt zu Riga 1686. in 8. gedruckt. Er 
bat mit Paul Binhorn viele Streitfchriften getvechfelt h. 


Biſchofschronik Von dieſer Handſchrift habe ich — 
in der Abhandl. von livlaͤndiſch. Geſchichtſchreibern, 
6.30. S. 46. das Noͤthige angefuͤhret. 


Johann von Blankenfeld, aus einer alten Familie, Blanken⸗ 
hatte das Licht der Welt zu Berlin erblickt. Im acht⸗ 
zehenten Jahre ſeines Alters wurde er in Waͤlſchland 

E4 Doktor. 


x) Tetſch, Kirchengeſch. Th. UI. &. 167. 172. 4*. 
1) Tetſch Furl, Kirchengeſch. Th. I. S. 214. 
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Blpten Doktor. In Rom, wo er unterm Pabfte Julius IL. 
id. das deutſche Haus neun Jahre vegierete, hieß er ins⸗ 
gemein der weiſe Deutſche. Von dannen kam er nach 
Leipzig, wo er Beyſitzer der Juriſtenfakultaͤt war. 
Nicht lange hernach, naͤmlich 1506. bey Stiftung der 
Univerſitaͤt zu Frankfurt an der Oder, wurde er hier 
Ordinarius und Profeffor der Rechtsgelehrſamkeit. 
Beyde, der Kaiſer und der Pabſt, bedienten ſich dieſes 
klugen Mannes in wichtigen Geſchaͤften und Gefands 
fhaften. Das Biſchofthum Reval erhielt er 1516 m), 
und dag Biſchofthum Dörpat 1520. Arndt meynet, 
Georg von Cieſenhauſen ſey ihm ſchon 1520. in dem re 
valiſchen Stiften gefolget. Das iſt ein Irrthum. Ich habe 
eine Driginalurfunde geleſen, die auf dem Schlote to 
Darbt Fridag nach Oculi in der Saften 1524, ausgeſtellet 
iſt, und ſich alſo anhebet: Wy Johannes von Gode⸗ 
und des heyligen Romiſchen Stoels Gnaden Biſchop 
cho Darbt und Revell doen kundt zc. Hieraus erhellet 
zweyerley, naͤmlich: 1) daß er 1524. noch Biſchof 
von Reval; 2) aber 1523. noch nicht Koadjutor zu 
Riga geweſen. Gemeiniglich faget man, er ſey 1523. 
des Erzbiſchofes von Riga Mitgehuͤlfe geworden. Nach 
Kaſpars von Linden Tode erhielt er das rigiſche Erz⸗ 
ſtift und ſtarb 1527. auf der Reiſe. Aber mo? In 
- Spanien, oder in Polen? Wir haben Schriftſteller, 
die beydes verſichern: Der Codex diplomaticus Polo- 
niae zuͤndet zu Hebung dieſes Widerſpruches ein Licht 
an, und ich glaube, es in meiner Gefhichte des Stif— 
tes und der Stadt Doͤrpat, die noch nicht vollendet iſt 
bewieſen, wenigſtens wahrſcheinlich gemachet zu haben, 
| ‚ daß 
. m) Biarne faget; Pabſt Leo habe ibn ſchon 1515. zu dies 
ſem Hochſtifte ernaunt. | | | 
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daß er zu Plock in Maſſuren fein Ende geſehen "habe. Blanken⸗ 
Sein £eben ‚und feine Thaten gehören mehr in die buͤr⸗ feld. 
gerliche und Kirchengefchichte. . Ich weis fein von hm 
gefchriebeneg oder gedrucktes Werk. Seinen. Todestag . 
ſetzt Hiaͤrne auf den neunten des Herbſtmonates. Un⸗ 
warſcheinlich iſt es, daß er Biſchof zu Lebus geweſen, 
wie in der Leichenpredigt der Euphroſ. von Tiefenbach 
vorgegeben wird n). | 


Juſt Blankenhagen, aus Reval ‚ tar Magifter der Blankenha⸗ 
Philoſophie, wurde 1682. Paſtor zu Goldenbeck, her; ven. 
nach in eben demſelben Jahre am 4ten Herbſtmonates 
Prediger am Thum und Beyſitzer des koͤmglichen Kon; 
fiftorium in Reval, ferner 1693. den 8. Hornung Pa; 
for und Probft zu Habſal, und in eben demfelben Jah⸗ 
ve am 4ten Herbſtmonates Oberpaftor an der Dlaifirz 
die in der Stadt Neval 0), Endlich erhielt er die 
Würde eines Oberpaſtoren an der Thumkirche zu Reval 
und hielt 1701. dem Biſchofe Joachim Salemann die 
Leichenpredigt, welche gedruckt iſt. 


Simon Blankenhagen, aus Pernau, wurde Pre; Blankenha⸗ 
diger zu Reval, ſchrieb Poſtillam esthonicam und farb ven. 
am 23. Brachmonates 1640, im Sıflen Fahre feineg 

Alters. | i i s = 

BEL 2 Sn 7 


n) Chriftian Schötten’s Gupplement zu der Hiftorie der 
Stadt und Bisthums Lebug, in Rüfters Colleftione opuf- 
culorum hiftoriam marchicam illuftrantium, B. II. St.ar. F 
S. 101. Beemann hat von ihm in ſeiner Notitia vniuerſi- 
tatis francofurtenfis, welche zuerſt 1676. in 4. und hernach 
1706. in Fol. gedruckt morden, meitläuftig "gehandelt. 
Sch habe fie aber nicht erlangen koͤnnen. | 

©) Revalia listerata, 
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— Sein Sohn, Wilhelm Blankenhagen, geboren zu 
gen. Zeval am 14. Auguſt 1626. wurde 1666. in feiner Ge⸗ 
burtsſtadt Rektor, und gieng am 2ten — 
1698: aus der Welt p). 


Blecher. Blecher, ein eſthlaͤndiſcher —* und Beyſitzer 
des Konſiſtoriums zu Reval, hat Chriſtian Hohburgs 
Unbekannten Chriſtum, welche Schrift zu Amfterdamm 
1679. in 8. zum Vorſchein gekommen iſt, widerleget g). 


Blomberg. Freyherr von Blomberg Abhandl. von livlaͤndiſchen 
Geſchichtſchr. 8. 81. S. 212. Ich bin hier der gemeis 
nen Meynung,sgefolget , nach welcher der Verfaffer nicht‘ 
nur ein Kurländer, fondern auch furländifcher Both⸗ 
ſchafter gemefen iſt. Zwar machte mid) Der Umſtand, 
daß fein Werkchen urſpruͤnglich in engliſcher Sprache 
gefchrieben ift, nebft einigen Ausdrücen, deren er fi) 
Hin und wieder bedienek, hierüber zweifelhaft : : allein 
ich ließ es damals noch ben der gemeinen "Erzählung. 
Sept aber bin ich der Meynung, daß der Verfaſſer ein 
Engländer und ein Verwandter des Freyherren von“ 
Blomberg ift, den die verwittwete Herzogin von Kurs 

: land 1698. nach verfchiedenen Höfen fandte, um den 
Tod ihres Gemahls befannt zu machen. Hier find meis 
ne Gründe von der blombergifchen Familie hat ſich 
ein Aſt in England niedergelaffen ). Der Verfaſſer 
äuffert in vielen ei daß er dieſes Buch für die 
Engläns 

p) Revali litterata. 
q) Molleri Iſagoge in hiſtoriam cherſoneſi — Th. u. 

©. 151. 


“> x) Memoires Politiques de Mefs. Moreau Comte de Brafey, 
Ch. Il. &.278.f. “Mr. de Plomberg -— d’une des meil- 
leurs maiſons de Courlande dont la branche et &tablie en 
Anglererre, 


* 
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Englaͤnder geſchrieben Hat ). Ja, er nennt ſich ſelbſt Blombetg 
einem Engländer 5); und den Prinzen von Oranien 
feinen glorreichen Monarchen u). Da ich nur in meis 
ner Abhandlung von livkandifhen Gefchichtfchreibern 
Hezmeifelt hatte: fo unterfiehe ich mich ist zu ifagen, 
daß der Berfaffer ein Engländer gemwefen, mit einigen 
anderen Engländerh gereifer , fich eine Zeitlang bey feis 
nen Verwandten in Kurland, mie aud) in Livland, we⸗ 
nigſtens in Rige aufgehalten, Hierauf nach dem Tode 
des Herzogs von Kurland 1698. feinen Vetter, den 
Baron Blomberg, bey feinen Sefandfchaften begleitet 
und. fic) bergeftalt wiederum nach feinem Baterlande 
begeben hat. Die Briefe find 1697. und 1698. 9% 
fhrieben: Denn. er erzählt den Tod dee Königes 
Karls XI. von Schweden und des Herzogs Friederich 
Bafimies von Kurland, morunter jener am 5. April 
1697. diefer im Anfange des Jahres 1698. den Weg 
alles Zleifches ging. In der Abhandlung von livlans | 
diſchen Geſchichtſchr. werden verfchiedene Perfonen aus 
der blombergifchen Familie angeführt. Auſſer denen 
war ein furländifcher Herr von Blomberg bey det Za⸗ 
rewitſchinn aus dem Haufe Braunfchmweig Kammerjſun⸗ 
ker, wie der Graf von Braſey meldet x). 


M. Heinrich Bock, erſter lutheriſcher Superinten⸗ Bock. 
dent in Ben m. 1549, an ver Peſt. Er war aus 
Ä Hameln · 


s) Defeription de la Livonie G.1.8. 12. 82. 91.244- 

t) Ebendaf. S. 16, 267. 

u) Ebendaſ. S. 229. Il donna des preuves de fa — 
dans toutes les occaſions, ſous le commandement du Prin- 
ce d’Orange, A prẽſent nötre glorieux Monarque. 


x) Memoires politiques, amuſans et iatiriques, Th. I, S.279. 
24.311: 308 


Beoch. 
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Hameln. Luther, Melanchthon, Bugenhagen und Yo; 


nas empfahlen ihn dem Kathe am 17. May 1540, 


Kelch rühmer feine Gelehrſamkeit, machet aber feine 
Ankunft zu Redal drey Jahre fpäther, als Arndt. Er 
befleidete zugleich. das Amt. eines Pfarrherren an der 


Olaikirche, wurde aber in der Nikolaikirche begraben, 


| wo ſeine Grabfchrift alfo lautet: 


Boden. 


Hic iacet Henricus, tranquilla morte peremtus, 
Bockius ingenio clarus et arte fuit, 
- Qui nes alternae docuit veftigia vitae 
Detexit jue dolos, impia turba, tuos. 
Dodrinamque piam diuino tradidit ore, 
Et facri cultor feminis acer erat, 

Infüper aftrorum motus, et climata coeli 
Cognouit, eurfum folis et arua poli. 
Nunc reliquas inter ftellas flat fidus olympi 
Factorisque fimul nomina facra colit. 
Corpus in hoe tumulo cft, habitat mens moenie - 

| coeli, 
Et capit hine Chrifti gaudia vera fui, 


Seine Stelle wurde erft mit Johann Robert von | 
Geldern, vieder befeget. 


J. ©. Boden. Ich weis nicht, wer er fr. Im 
3. 1770. erfchienen von ihm: Bier heilige Reden, nebſt 
zwoͤlf heiligen Oden und Liedern, Mitau 6 und ı halben 
Bogen in 8. Die erfte unter diefen Reden handelt von 


den großen Beltimmungen der Menfchen ; die zweyte, 


von den edlen Wuͤnſchen wuͤrdiger Menſchen; die drit⸗ 
te, von der Gluͤckſeligkeit derer, die im vertrauten Um⸗ 
Ban, mit Gott leben>und die vierte, von der Kraft 

ottes, welche den Ehrift im Zode ſtaͤrket. Im Jahre 


1772. 
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1772; ift det erſte Theil feiner vermifchten Schriften auf Soden, 
feine Koſten abgedruckt worden, zu Mitau , ıı Bogen 
in 8. Derfelbe enthält 1) Rede auf das yr Kroͤ⸗ 
nungsgedaͤchtnißfeſt Ihro Ruſſiſch⸗kaiſerlichen Majeſtaͤt; 
2) Rede am Dankfeſt für das geheiligte Leben Sr. Mar 
jeftät, des Königs Stanislaus Auguſt; 3) Nede am 
neuen Sahrstage; 4) Abhandlung einer petersburgis 
ſchen Preisfrage vom Eigenthume der Bauren; 5). 
Briefe einer jungen rußländifchen Dame an eine gelehrs 
te Geſellſchaft. Won einem prächtigen bodifchen Dias 
nuffripte , welches Gr. Kaiferlihen Hoheit, dem Groß 
fürften Paul Petrowitſch zu Theil geworden, wird in 
der mitanifchen Zeitung, 1773. St. 27. Art. Rige, ge 
dacht, und des Berfaffers mühfamer Fleiß gelobt. 


Lorenz Bododi, aug Pofen, geboren am 9. Auguft Sec, 
1607. trat in den Franciskanerorden, in welchem er Prie 
ſter, Beichtvater und Bußenrichter, Poenitentiarius, 
wurde. Im Jahre 1635. trater von der paptiftifchen zu 
der evangeliſchlutheriſchen Kirche, mit Hinterlaffung vie⸗ 
ber zeitlichen Vortheile und Würden, mie ex verfichert, 
und mit Erduldung vieler Leiden und DVerfolgungen, 
wovon er verfchiedenes in der vierten Nede feiner Sua- 
dae romanae anführet: Darauf wurde er Profeffor zu 
RKiga, wo er ohngefähr bis 1640. blieb. In diefem 
Jahre findet man ihn fhon zu Roſtock, als einen Mas 
gifter der Philofophie. Im folgenden erhielt er den 
Ruff als Lehrer der Beredſamkeit; worauf er Licentiat 
und endlich Doktor der Nechtsgelahrheit und fürftlicher 
mechelnburgifcher Rath geworden Im Jahre 1661. 
farb er im Herbfimonate,, da er in das ssfte Jahr feis 
nes Alters ging, "Andere melden, er: babe 1663, das 
zeitliche geſegnet und eine — hinterlaſſen. Seine 

| Schrift 


_. | 
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Bodoci. Schriften, fo wie fie Phragmenius Jöcher und ein ge⸗ | 
jehrter. Zreund in feinem Briefe, anführet,. ſind fok 
ade: Ä FL | 

I) Orstio reuocatoria pontikiciorum dogmatum in 
. 'orthodoxi et inclyti collegiüi rigenfis acroaterio-declamata, 
Rigae 1637.. in 4. 


Laer Wen 


2) Oratio-in Rigenfium gymnafio: Execrandus Pa- | 
pae romani , antichrifti reuelati, genius et auguftiffima 
beati Lucheri Virtus er indoles in cygno exprefla. Lub. 


1639. in 4. ER 
3) Auguftifimum incarnationis Iefu nyletem 
Roſtoch. 1640. in 4. | 


4) Difp. de natura, obiecto et fine logicae, Roſtoch. 
1640. Er hat fi fie dem roftocifchen Rathe gewidmet. 


| 
5) Collegii logiei diſp. 1. et 2, 
6) Conclufiones primae philofophiae de vnp, trans ' 
fsendente, indiuiduo, formali vninerfali er perfettio- 
nali in diuinae natura cum primis confpicuo,. 
7) de virtutibus moralibus in genere, 


8) Rofa varniaca fine Oratio an. 2644 ipfo dienarali | 
academiae d. 12 Nouembr. recitata. Roftoch. 1644 in $. | 


9) Suada romana, fiue feleftorum ferınonum abipf6 
publice Roftoch ii. habitorum , decas I. Roftoch, 1649; 
17 Dog. in 8. Unter diefen zehen Reden ift die vierter 
Calumniae imago, für feine RAR zeit befonders BER 
würdig. | 
70) Panegyricus in prineipem mecklenburgenfem; 
Guftauum Adolphum , in ipfo felieiffimi regiminis au« 
ſpicio, nomine vniuerfiratis xoftochienfis. Roftoch. 1654 | 
in Fol. , | J 
—— II) Pro- 
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11) Programma in. funere Theoph. Grofsgebaur, Bodocki 
Paſtor. ad D. lacobi roftoch. Ruſtoeh. 1661 in 4. Dies 


ſes ſtehet auch in Goͤtzens Elogiis Theologorum, Lubec, 
1709. in 8. ©. 285. 


12) Studiofus scademise roflochienfis ab ipfis ſtudio⸗ 
rum aufpiciis vsque ad eorum finem in confultore oraculi 
| Trophonii expreſſus. Roſtoch. 1664 in Fol. 


Als man ihm wegen einer in ſein EEE | 
1649 eingefloßenen Stelle die Befchuldigung machte, - 
daß er, als ein.heimlicher Papiſt, noch einen limbum 
patrum behaupte, vertheidigte er fich dawider nachdruͤck⸗ 
lich in einem Programm, welches man von Wort zu 
Wort findet in dem roſtockiſchen Etwas y). Diefe Haͤn⸗ | 
del merden aud) erzählt in Grapens Evangelifhen Rs ° 
find 2). Im Jahre 1655 wohnete er als ein Gefands 
ter des Erbpringen Ehriftian von Schwerin dem Lands 
tage bey a), Bier Jahre hernach ſchickte ihn diefer Prinz 
an den polnifchen General Zarnecki, der wider die Stadt 
Psechim, ‚welche ihn die Thore verfchloß, unmillig, 
aber von Bododi befänftiget wurde b). Als er 1661 
Das Rektorat bekleidete, fchrieber 127 Studenten ein c). 
Morhof wurde 1659 zu Roſtock Magifter, Einer von 
denen, welche dem Schmaufe beymohneten, erfchoß, 
da er aus der Gefellfchaft wegging , einen zahmen Storch, 
welcher diefem Bodocki gehörete, und von ihm, weil 
er fein Vergnügen daran al Adrian genennet wurde. 

Auf 
y 1741. ©. 273. 

2) ©. z11. 
a) Frank, altsund neues Meklenburg, B. XIV. ©.95. 

b) Frank, B.XIV, ©, 133. 


c) Scanfı B.XIV, S. 135. 


J 
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Bodocki· Auf dieſen Storch machte Morhof ein Klaggedicht und 


Boͤcler. 
Jung von livländifchen Geſchichtſchr. . 94. S. 266. 


Boͤeler. 


‚eine Grabſchrift, welche ihm, da er kaum zwan⸗ 


zig Jahre alt. war, den. u, in Deu nn ers 
mworben d). - .. 


Yohann — der Großvater. — 


Johann Heinrich Boͤcler, der Enkel. Up. von 2* 
Geſchichtſchr. 994 S. 267. 


Jo hann Wolfgnng Boͤcler, des Fönigtichen revalis 
fhen Konfiftoriums Beyſitzer und Paſtor zu Aufel, 
Man hat von ihm: Der einfältigen Ehften abergläubis 
fche Gebräuche, Weifen und Gewohnheiten, derer fie 
fi), fo insgemein als infonderheit, ben ihren Kind⸗ 
taufen, Hochzeiten, Begräbniffen und fonft zu gebrauz 
chen pflegen, mit Fleiß colligiret und nun auch, ob 
vielleicht chrittlöblichen Herrichaften ſo wohl, als from: 
me und treue Prediger, denen dergleichen nicht fo allere 
dings befannt, daher Anlaß und Gelegenheit uͤberkom⸗ 
men, und wie diefe mit Lehren, alfo jene mit Wehren 
und Steuren daran feyn möchten, daß folche und ander 
ve in denen Herzen der armen Leute noch tief gewurzel⸗ 
te heydniſche Greuel und abergläubifche Händel einmal 
ausgereutet und dahin gegen das reine Erkaͤnntniß Got⸗ 
tes, feines Reichs und Willens in felbige gepflanzet und 
gebauet werden möge, auf Begehren durch öffentlichen 


Druck mitgetheilet rc. Ich Habe fein gedrucktes fondern 


nur ein gefchriebenes Exemplar, welches nun bey mic den 
Zweifel erreget , ob nicht Hermelin diefen livlaͤndiſchen 
Prediger mit dem, älteren Johann Heinrich Böcke 
verwechſelt habe. In der Vorrede erzähle er, daß er 


— 14. Jah⸗ 
) Jugler, Biblieth, hiftot, litterar. S. Ya, 


4 


rt k ⁊ 
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24. Jahre vorher, ehe er dieſe Bogen geſchrieben, auf Boͤcler. 
, Befehl des damaligen livlaͤndiſchen Generalgouverneurg, 
Grafen Blaudius Tore weitläuftig angezeiget babe, was 
die eigentliche und vornehmfte Urſache ſolcher fortfchleis 
enden Abgötterey und Aberglaubens unter den Eſthen 
ſey. Er verfichert, daß er nebft anderen , auf föniglis 
hen Befehl zu Verfaffung einer in ganz Liv, Efih, und 
Ingermannland einzuführenden gleichförmigen Kirchens 
ordnung ausgefondert gemefen: daß aber diefer War 
fag durch erwähnten Grafen von Tott und der ande 
ven hierzu verordneten Herren Abfterben unterbrochen - 
worden, Endlich meldet er, daß er ein Werkchen unter 
Händen habe von der Efthen Urfprung und Ankunft, ihrem 
Gögendienfte, ihrer Negimentsform, ihren Eitten, Ger . 
toohnheiten, Gebraͤuchen, Natur, Eigenfchaften und 
dergleichen. Die Bogen wovon hier eigentlich die Rede 
iſt, nahm der Biſchof Jakob Helwig, der unten vor 
Fommen wird, mit fich nach Schweden, und überreis 
chete fie dem Könige Karl XI, welcher den Aberglauben 
und die Abgoͤtterey, zwey wichtige Hinderniffe der wah⸗ 
ten Gottfeligkeit, auszurotten ernſtlich bedacht war. 
Diefer Monarch behielt das Original bey fih. Der 
Bifchof ermunterte den Verfaſſer, die Bogen drucken zu 
laffen, welches nicht eher, als nach Helwigs Tode ges 
ſchah. Wo es aber gefchehen, weifet mein Eremplar 
nicht an, weldyes aus einem gedructen abgefchrieben 
und etwa fünf Bogen flarf iſt. In denfelben zeiget 
der Verfaſſer die abergläubifchen Gebräude 1) beym. 
Kindtaufen; 2) bey DVerlöbniffen und Hochzeiten; 
3) bey ſchwangeren und anderen Weibern; 4) bey 
Kindern; 5) beym heil. Abenomahle; 6) bey Bes 
gräbniffen; 7) beym Tagewahlen; 8) bey vierfuͤßigen 
Thieren; 9) beym Federvieh und 10) bey andern Dingen. 
en u z Macxtin 


J he. 


\ 


Böhm | 
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Martin Boͤhm, von Paffenbeim in Preußen, ſtu⸗ 
direte und erlangete den philofophifchen Dofterhut zu _ 
Jena, erhielt 1685. ein Lehramt an der DOberichule zu 


. Thorn, nahm ı712. dag Neftorat zu Marienburg an, 


- 


und wurde endlich Ehöppenherr. Bey diefem legten 
Amte fand er nicht fein Ausfommens Daher wandte 
er fid) wieder nach Thorn, wo er 1715 auffer Bedie⸗ 
nung, farb. Don feinen Schriften gehören hierher: 
Conſpectus magiftrorum ordinis teutonıci und Curonia 
fatis ſaepe finiftris acriter preſſa. Beyde findet man in 
Jaͤnichens Meletematibus thorunienfibus, und zwar 
die legtere, B. II. ©. 129 — 149, 


Johann Gottlob Böhme. Abhandl, von livländis 
ſchen Sefhichtfhreibern, $. 87. S. 255. Ich habe dort 
von dem Rechte des römifchen Reiches auf Livland et» 
was gefaget. Man kann davon auffchlagen Dreyers 
Einl. zur Kenntniß lübeckifcher Verorönungen, S 54. 
Nr. 7. imgleihen Verſuche über einige erhebliche Gea 
genftände, welche auf den Dienft Des Staats einenEins _ 
flug haben , ©. 13 — 28: wovon der G. T. Kath Steh 
Berfaffer iſt. Die neueren Werke, welche Br. Hofrath 
Boͤhme mit Beyfall herausgegeben hat, ſind 


30) de Runibergo, vbi. virtus a Francis eſt Herme«, 
nefridus Thuringorum virimus rex, commentatio ad 
ill. comitem du Büat. Lipf. 1774. ing e). der Herr 


Hofrath Boͤhme beiveifet, daß Runiberg die Gegend zwi⸗ 


fhen Vigenburg und Kleinwangen an der Unſtrut iſt, 
Die heute zu Tage Ronneberg Heißt. 


— | 31) Pki. 
‘ S. Greifsw. neuee Fr. Nacht. 1775. S. 205. Suſchinge 
u Nacht. 1774. © 333. 


R 
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| 31) de Philippi I. Hafforum principis fide ſuſpecta Böhme. 
erga lohannem Fridericum ducem ele&orem Saxoniae, 
proluſio. Lipſ 1775, in 4.-f ). Die Ehre des Landgra; 
fen wird wider viele falfche Beſchuldigungen gerettet, 
und dagegen ermiefen, daß der Kuhrfürft eigenfinnig 
getveien, den Landgrafen hart angefahren und ibm und 
feinem guten Rathe nicht gefolger. 


Sriederich Wilhelm Bogemell wurde am aten Brach; Bogemenl. 
monates 1723. zu Reval geboren. In der Thumſchu⸗ 
le, in welche er 1728 zu gehen anfieug, waren Preuß, 
Himmler, Schmid, welcher als Probſt und Paſtor zu 
Ddenpä im doͤrpatiſchen Kreiſe 1775. geſtorben, Weber, 
Techtmeier, Krauſe und Tideboͤhl, der hernach als Ober⸗ 
paftor an ber daſigen Thumkirche dieſe Welt verließ, / 
feine Lehrer ; bon denen er in der griechifchen, Tateinis 
ſchen, franzöfifchen und hebraͤiſchen Sprache, in der, 
Erds und Gefchichtfunde, in den fchönch Wiſſenſchaf⸗ 
ten, in der Weltweisheit und Groͤßenlehre unterrichtet 
und zu feinen kuͤnftigen akademiſchen Bemühungen vor 
bereitet wurde. Im Jahr 1741. zog er nad) “alle, 
wo er ſich der Bottesgelahrheit widmete, und unter 
dem ProXeftorat des Freyherrn von Wolf das Bürs 
gerrecht erhiel. Baumgarten wurde von ihm zum 
Fuͤhrer erwähle, dem ev empfohlen war, eine Lehr⸗ 
ſtunden beſuchte er vornehmlich und dieſer leutſelige 
Mann loͤſete ihm oft feine Zweifel auf, welche er ben feis 
nen DVorlefungen vder anderen theologifchen Büchern 
übrig behalten hatte. Ueberdieß befuchte er Stiebris 
gens, Webers, Wieiers, Langens, Semmlers, RKoͤr⸗ 
bers, Brügers, Schmeizels, Wideburgs, Eallenbergs, 

| 52 Michnes 

£) S. Greifsw. neueſte Pr, Nachr. 1795. S. a205.f. | 


— 
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Bogemell. 


Mmichaelis und Windheims Hoͤrſaͤle. Nach einem vier⸗ 
jaͤhrigen Aufenthalte, in welchem er kleine Reiſen nach 


Leipzig und Wittenberg vornahm, um, die daſelbſt bluͤ⸗ 


henden Lehrer naͤher kennen zu lernen, begab er ſich 


wieder nach ſeiner Vaterſtadt 1745. nachdem in ſei⸗ 


ner Abweſenheit ſein Vater 1743. den Weg alles Flei⸗ 
ſches gegangen war. Hierauf ſuchte er ſich im Predi⸗ 
gen zu uͤben, und reiſete im Anfange des Jahres 1746. 
nad) St. Petersburg. In dieſer Stadt uͤbergab ihm der 


A Fuͤrſt Boris Waſilienwitſch Golizin ſeine drey Soͤhne 


zum Unterricht. Im Jahre 1747. berief ihn die evan⸗ 
geliſche Gemeinde zu Kronſtadt zu ihrem Prediger, wo⸗ 
zu er am 24ſten May im Der Peterskirche zu Et. Pas 
tersburg eingeweihet wurde. Bald darauf trat er ſein 
Amt an, und verſah, weil der englifche Prediger von 
feiner Gemeinde. abgieng, aud) diefe bis 1761: mit feis 
nem Amte, in welchem Jahre fie wiederum mit. einen 
eigenen Geelforger aus. England verforget wurde. au 
der Erbauung der neuen evangelifhen Kirche in Kron⸗ 
ſtadt Hat er fehr vieles durch feine Bemühungen, Neis 
fen und Empfehlungen beygetragen. Seit 1756. bat 
er die oranienbaumifche Gemeinde auch meiftentheils 
bedienet, ſowohl mit Lehren als auch - Ausfpendung 
der heil. Saframente. Sie erhielt zwar 1759. einen 
Prediger hauptfächlich zum Behuf der holſteiniſchen 
Truppen: allein dieſer begad ſich 1762. nach Holſtein, 
von wannen er gekommen war, zuruͤck. Jedoch hat 
die Gnade der Kaiſerinn Katharina dieſe Gemeinde 
1763. mit einem eigenen Lehrer verfehen, und demfels 
ben eine Befoldung ausgefegt. Bon 1767, bie 1771. 
vertrat er wiederum die Stelle eines Predigers bey der 


eugliſchen Gemeinde. Man has von Ihm folgende 


Schriften $ 


BR 1) Kann 
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V Kann nah fagen : Ehen werden im. Hunmel Bogemell. 


gefchloffen? in einem Sendſchreiben an den Hrn. Paſt. 
Johann Epriftian Koch zu Jewe. Reval, 1753. ‚2.00 
gen in 4. 


2) umfſtandliche Nachricht von der — eban⸗ 


geliſchen Gemeine in Kronſtadt wie auch von der Er⸗ 


bauung und der den ı2ten Dec. 1753. geſchehenen feyer⸗ 
lihen Einweihung ihrer neuen St. Elifabethenfirche: 
Halle 1758. in gr 8. Einen Auszug findet man: in 
des Hrn; D. Büfchings Gefchichte der evangelifch: luthe⸗ 
riſchen Gemeinen im rußiſchen Reich, Th. II. S.446. 


Arndt ruͤhmet die Gelegenheitsgedichte eines ande⸗ 


ren Bogemell's in Reval, welcher ſchon geſtorben iſt; 


und wuͤnſcht, daß fie geſammlet werden möchten, Die⸗ 
fer Mann war eigentlich fein Gelehrter g). 


Lorenz Bojer, ein Jeſuit und gefrönter Poet von Soier. | 


| Stockholm lehrete Die Redekunſt, die Mathematik und 


Streittheologie zu Krakau, wurde hierauf Coadjutor 
ſpiritualis und ſtarb im 57ſten Jahre ſeines Alters a am 13° 


Hornung 1619. Seine Schriften find : 


Y) Carolomachia , fen victoria aufpiciis Sigimandt 
- YII, regis Poloniae de Carolo Sudermanniae duce in Li« 
wonia relata carınine decantata Vilnae 1606, in 4 


») Pompa cafimiriann, Brunsbergae , ing. € iſt 


| ein heroifches Gedicht, welches dem Aufzuge gewidmet iſt, 
| | 5.3 womit 


) Gedanken uͤber den Anfang der Maren miſtaltatn im 


Lioland, S. 3. 


* 


»Bvier, 


Bonge. 
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womit das Bild des heil, Caſimirs nach ad 86 


bracht worden h). 
3) Hiftoria de fomniis eiusque euentibus, 


Daniel Bonge vormals Paftor zu St. Johannis, | 
und nunkicht Probft und Paftor zu Karris auf dev Ins 
fel Defel, von Upſala gebürtig, bat 1742. in 8. eine 
furze Prüfung der Geifter, betreffend fo wohl die Leh⸗ 
rer, als die £ehre, wegen derer am Tage lienenden Aus; 
fchweifungen nady dev Richtſchnur der heil. Schrift, im 


Druck ausgehen laffen. Dieſes Buch, welches der Riks 


terſchaftshauptmann Otto Kriederich von Vietinghof 
auf feine Koſten abdrucken ließ, iſt wider die Herren⸗ 
huter gerichtet, und, weil es den Einfältigen zur Uns 
terweiſung dienen fol, nach Eathechetifcher Methode 
abgefaßt. Der erſte Theil geht die Lehrer und der zwey⸗ 
te die Lehre an. In jenem bandelt er von der Prüfung 
insgemein ; don vechten Lehrern; und von falfcyen Leh⸗ 
rern. In diefem von der. rechten und von der falfchen 
Lehre. Hierauf folget ein Zuſatz. Alles zufammen 
macht 158... Seiten aus. Die Fragen, werden mit 
Schriftſtellen beantwortet und dieſe in Anmerkungen 
erlaͤutert, zur weitern Beſtaͤtigung aber Luthers und 


Menzers, imgleichen Selneckere, Speners und Mess 


heims Schriften, ihren eigenen Worten nach, angefuͤh⸗ 
ret. Der Zuſatz enthaͤlt neunzehen Einwuͤrfe, die man 


vielleicht wider die in dem Buche vorgetragegen Wahr⸗ 


Bornmann. 


heiten machen koͤnnte, nebſt Antworten. 
Chriſtian Bornmann. Voh dieſem Epigraͤmmati⸗ 
ſten, findet man bey den Verfaſſern der Gelehrtenge 
ſchichte nichts. Vor einiger Zeit fielen mir feine Epis 
gram⸗ 


Mb Placcii Theatr, anonym. Nr; 1613. 1614. Stiernmann/⸗ Bi- 
bliothec, Suiogorh, Th II. ©. 293. f. edanı 


⸗ 
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grammen.in die Hände, woraus ich diefe Nachricht Tormmant. 
geſammlet habe. : Chriſtmann Bornmann war zo Jahre | 

Prediger zu Delitzſch und ſtand in feinem Leben. ſehr 
vieles aus, wie die von dem EM verfertigte Grab⸗ 
fehrift lehret. | | 

Chriſtmannus Borhmarinus hiceft, Symmifta verendus 

Qui per luftra decem Delicionus erat. | 
Vir grauis et fuauis, moderamine moris er oris, 
Qualem quodque fibi vellet ouile patrem 
Bella ‚ famem, peflem, momos, incendia , morbos, 
Exilium ‚ inuidiam. paflus, et omne. malum. 
Omne malum tandem (uperauit morte beara 
- Et nune in coelis poſſidet omne bonum, 


W 


Diefer Ehriftmann hatte fünf Söhne, wovon eis 
ner Chriftien der andere Johann Seiederich hieß. Der 
letztere verheuratbete fi fid) mit Eliſabeth Wedekind. 
Don den dreyen übrigen habe ich nichts gefunden, aufs 
fer , daß fie an verſchiedenen Orten gelebet N) * 
folgendem Epigramme. 
Quinque ſumus fratres; vt quinque volumina Moſis. 
Quũs nihil Hebraeis ſanctius eſſe poreft, | 
Sanctus amar nobis fiet et concordia fand, 
‚Omnes diuerfis mens regat vna loeis. J | 
Sie Moßs , fie fandta Dei benedietio fat  r 
Imbuet, atque latex omnibus vnus exit 


Chriſtian Bornmann erblickte das Licht dieſer Welt 
zu Delitzſch. Unter feinem Lehrern ruͤhmt er Johann 
Peister und: Konrad Cafeus, Der erfiere war. Rektor 
der Schule zu ‚Wittenberg. Auf diefen. habe. ih vier 


Epigrammen gefunden, erfte lautet alio : 
h 4 e 
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Bornmann. Ne te poeniteat generafle, Poeta, Poetam, 


‘Nam quoque de noftre nomine,.nomen habes 


Debeo plura ribi, quam carınine foluere poflum, 
Naın quamuis ınea führt carmina, vena tua eſt. 
Si tamen haec mea funt: tua ſunt quoäue iure paterno, 


Quomodo? Quicquid haber ſilius, hoc parris eft. 
Das zweyte: 


Pulchrius Aufoniam feis Mufam includere, magnum 
Quam parua Iliadis qui nuce claudır opus, 

In tabulas Artem fie cogis Apollınis omnem, 
Si magnas paruis claudis auarus opes, 

Ve fi fe videat, magnum mirerur Apollo, 
Si legat in tabula, fentiat efle breuem, 


Ob diefe Tabellae poeticae, deren bier Erwähnung 
geſchieht, und feine Inftitutio poetica vniuertalis einers 
ley feyn, kann ich nicht beſtimmen. Das dritte: 
ei Difcipulus quondam quingenta talenta magiltre 
"Mifit Alexander magnus Ariftoteli. 
Si fortuna mihi tot opes patrona dediſſei, 
Mi Peiskere, tibi mille talenta darem, 
Endlich das vierte: - 
Salue Präeceptor quondam dulciflime, fed iam 
Delicium, afhnis, fautor, amice ; pater ! 
Me meminiffe tui, mea fine Epigrammara teftes 
. Nüt feio, te nunquam' dememinifle mei 
oO Muß. mes Mufa tuae -vieinior eflet, 
. Comprimeremus adhue mutua labra labris,  * 
BSed fene me fenior toto licet aerhere diftes, 
Non tamen in fenio nofter obibit amor. 


* 


X 


Mu 
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Auf den Caſeus hat er folgendes gemacht: 
Diligo cafeolos, Conradus Caieus olim E 
Praeceptor puero nam mihi primus erät, . 


Diefer Mann Ichrete in dee Schule zu Delitzſch. 
. Sornmann hat alfo feine .Schuljahre zu Delitzſch ans 
gefangen, und zu Wittenberg vollendet. Ob er die hohe 
Schule in der letzteren Stadt befuchet habe, weis ich 
Nicht: aber zu Keipzig hat er ſtudiret. Hierauf reifete 
er. Davon finde ich einen Beweis im. folgenden * 
gramme. 
Pulchra meae — nutrix Veſontio Muſae, 
Erepta Imperio, iam tibi, Galle; ſubeſt. 
PLVS VLIRA GEMINIS quondam. fibi ſeripta co- 
lumnis, 
Nata ſub Hifpanis, fymbola ‚Gallus haber, 


Die legten orte gehen auf dag Wapen der Stadt 
Biſanz. Der Kaifer Leopold feste ihm mit eigener 
Hand die Dichterfrone auf. Diefes ne ein en 
gramm , welches alio lautet: 


Ad inuidum: obtrectatorem. | | 
Quis him laepe rogas: Sum lauriger arte Poeta, 
» .Inuideas titulis tu licet vsque meis, 
lle licer titulus leuis eft tibi, fat mihi magnus 
Caefaris e ſumma nam venit ille manu, 
Inuidus inferior quaritum tu. Caefare, tantum 
Laudibus inuidia celfins ibo tus, 


Nach zuruͤckgelegten Reiſen wurde er Rektor in Mi—⸗ 
tau. Von ſeinen Säidjältn en — Epi⸗ 
gramm. | 

Ad .Mitoam , vrbem nutrieiam. 
O-Mitoa , meae clemens hutricia Muſae, 
Er 83 5 Vita 
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—— ash 
Vitä meae vitae duleis amara tamen. 
. Sunt etenim,'qui me don ct amore coronant, 
Sunt etiam, quorum dente odioque premor. 
„ Dentis ego rabiem ienti, fed ſenſus amoris 
Maior, in obfequium me trahit vsque tuum. 
Obfequar et merito pro tanto gratus amere | 
Dentibus infenfus, dens mihi donec erit, 


. Seine Gedichte wurden ibm oft belohnet, welches 
andere beneideten. Ich führe davon dieſes En 
an: 


| Vornmanu. 


Ad Zoilum. 
Audio., quod dicar tıbi mercenarius efle, 
Si veniat merces mercibus vlla meis. 
“ Adfpice Theologos, Medicos Jurisque peritos, 
Emoriar, ſi non preemia digna perant. 
Quare folus ego non pro mercede laborem ? 
Stultus es, aut folus ‚ Zoile ftulte, fapis. 


» Unter andern. begnadigte ihn Herzog Seiederich Bas 
ſimir mit einem vergoldeten Becher, wofür er fih in 
diefem Epigranıme. bedanfete : 


DVX bene; nam bonitas tirulos fupereminet omnes. 
DVX pie, nam pietas aequat amore deos. 

Clemente:n vt pietas patriae iubet effe parentem. ° 
Sic largum bonitas te facit effe DVCEM 

Hiue venit ille (cyphus, .rhytmis fpeciofas et- auro, 
Quem iufit pietas te, bönitasque: dedit.- 

Ergo quot inde tua bibero cum pace falutes, 
‚Tor bona ſunto bono data, pioque DVCI. 


Rebfe vielen anderen Wohlthaͤtern rühmet er den 
+ gandhofmeifter Sriederich- von Brakel, den Kammer⸗ 
| — Barl m. Firx auf Aesden und den rigi⸗ 


’ 


[hen 


/ 
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ſchen Ratheherren Belthafar Nagel. Der erſte ſcheieb Bornumann 
ihm zu Ehren folgendes Diſtichon. | ’ 
Bornmannus docte, Jepide canit atque polite, 
Et quodeunque modo feribit, acumen habet, 
. Und, Michael von, Segebaden, Generalgouverne; 
mentsfekretair in Kiga, redete unſern Bornmann 
alſo an: 


An tus mens foleat redamare, Poeta , liquores,. 
Vir ‚qui de madido nomina fonte tenes; 
Ignoro,, Bornmanne; feio tua carmına pulchre 
LQurrere, nam Clario lobta liquore madent. 


Der Herzog Friederich Kaſimir ſtiftete zu Mitau 
eine Bibliothek, welches unſere Dichter Veranlaſſung 
gab nachſtehendes Epigramm niederzuſchreiben: 


In recens. ereftam Serenifl imi Curlandiae Dueis 


| Bibliorhecam. oe — 
Puluerulenta diu iacuere volumina Phoebi 


. Et damnata atra hofte Minerua fait. j 
Muſtrem, Friderice, diem, Cafimire, tulifti;, \ 
., Verplacuit Mufis. aediicare domum. : j ke 
Et nune erepti tenebris laetantur Amores, | 
Eitque' tuuın rutilans Bibliotheca caput, 


Seine Fran war eine Reimerinn; wenigſtens nen⸗ 
net er den fuͤrſtlichen Jagdſekretaͤren und Fiskal, Hein⸗ 
rich ‚Reimer, ſeinen Schwager i). Gr verlor vier | 
Töchter in ihrer Kindheit, und hatte mit der. — wm 
kümpfen. Daher ſang er einmal alfo: J 

———— in’noftro fi forfan Carmine verſus 
——— podagra tune doluere pedes. | 


Seine 
| 32 — 8.1. ‚Epiar. a 2: .. 


h) 
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_ Bornmann: * Seine Neigung zum Rauchtoback auſert er im fobs | 
genden DBerfen: 


Si famam nomenque edit rTabago Tabaco, 
Bebetar noſtro gratia magna Duei. 


Wenn er geſtorben fen habe ich nicht erfahren koͤn, 
nen. Seine Gedichte aber find unter folgendem Titel 
gedruckt: Chriftiani Bornmanni, P. L, Cael. Epigram- 
matum Pars prior. Sumptibus Amicorum, Mitoae Ty- 
pis Raderzkianis , 1705. in 12. Der andere Theil ift in 
eben demfelben Jahre nächgefolget. Dieſe Sammlung 
beſteht aus ſechs Buͤchern und ai Das 
legte lautet alſo: 
Ad faurores- ° 
Puppis. in: optatum feftinat languida portum 
Addite feftinae flabra fecunda rat, 
$i Deus er fortuna volet, fi noftra placehunt, 
Carmina , venturg tempore plura dadbo. 


Ob er folches getan Habe, weis ich nicht. Er 
freuete ſich, daß er der erſte Epigrammatiftin diefer 
Gegend war. Sc) glaube er-fey auch der: legte gemwefen. 


Multi , fed poft me, feribent Epigtammara vobis, 
Et meliora meis; aft ego primus eram. 

Ein Paar Freunde hatte er noch, welche ich nicht 
mit Stillſchweigen übergehen will, Titius in Danzig 
und den aus ˖ Narva gebuͤrtigen ſchwediſchen Oberſten 
Zoachim Dankwarth beym Löwenhauptifchen: Regi⸗ 
mente, Bon dem erſteren handelt er, ſo viel ich mich 
beſinne, in zweyen Epigrammen. Das eine iſt dieſes: 

De oh. Petri Titii Noctibus. 
Nocdte laboratas cum Titius edere Noctes 
Vellet, cuncta videns vidir Apollo Jibrum. 
Et 


® 
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Br Gedano iam parta dies, concedite noctee, BSornmann. 
Dixit, hie eft alius (ul, aliusque dies, any 
‘ Ergo meam merito radiis ego contraho lucem, _ 
ı Ipfis cum videam Noeibes eile diem, 
Das andere: | 
In mortem B. Iohannis Petri Titii, P. P, 
Titius ille.mei quondam cor‚amabile cordig, er 
Magna Poetarum gloria, morte cadit. 
An fieri potuit, tantum cecidifle Poetam ? 
Parte mode cecidit deb;liore fui. 
Nobiliore poli dudum fuper aftra volauit 
Viäurus fcriptis fecula multa ſuis. 


Man faget oft, in den ſchwediſchen Zeiten habe 
in Livland nur der Degen gegolten. Eben des⸗ 2 
. wegen will ich folgendes Epigranım auf den Oberſten 
Dankwarth anfuͤhren: 


Ingenium mirata tuum, doftosque lepores 
Muſa, ac inuictae fortia fafta manus 
Quid video? Ferrigue fimul calamique potentem 
| Atque duplex vno in pe&tore robur? air, 
Non opis humanae eft, veniens fed ab aethere virtus; 
O tantum laura condecorate capur! 
Si tegem arctoum, heroas fi regis amatis, 
De: Seit DANKWARTH, plurima , - 
poteft, 


Ein anders ift diefes Inhalts 
In Epiftolam a generofifs. Dankwartho in tympano ad 
Auctorem exaratam. 

Carmina ſeribenti praebent tibi tympana menſam 
Quae e eaſtris mittis, vir generoſe, mihi 
Solis at in menfa, vt Phoebi Martısque tribunus, 

Sctibere vel.Iribi, dıgnior. audtor exas. 


Endlich 
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—— — Endlich hat Bornmann ihm eine Grabſchrift verfen 
tiger, womit ich Diefen Artickel befchlieffen will. 


Ass, genus, ingenium, folestia, ſuada, venuſtas, 
Mars, animus, robur, gratia, fama, fides 
Et quodeunque poteſt anguſto in marmore ſeribi, 
Hoc cum Dankwartho clauditur in tumulo, 


\ 


⸗ 


Dieſes kann genug ſeyn, meine Landesleute zu be⸗ 
wegen, dieſe bornmanniſche Sammlung ſelbſt zu leſen 
und zu pruͤfen. 


Bopy. Balthaſar Boy, geboren zu Riga am ——— 
1652. ſtudirte zu Bönigsberg, wo er auch befoͤrdert, 
and zuerſt 1681. Konrektor der Thumſchule, 1685. Magi⸗ 
ſter und 1691. Lehrer der Dichtkunſt wurde. Er gingam 

17. Brachmonates 1691, aus der Welt, und, hinterließ 

eine Abhandlung de carminis Fin — — 


er dam k), 


Bratkel. . Timann Brakel. Abhandl. von lblludiſhen Ge⸗ 
ſchichtſchreib. $ 20. ©. 22. 


Brand, Johann Arnold von Brand. & war aus einer 
an alten Familie, welche der Neligion wegen ihr Vaters 
| land verlaffen Hatte, Arnold von Brand war Ober, 
Ber und Stadthalter zu Deventer. Deffer Sohn Chris 
ſttian bekleidete das Amt eines Regierungs / und Kam⸗ 
merrathes zu Kleve. Dieſer iſt der Vater unſers Jo⸗ 
Hann Arnolds, weicher zu Deventer am 29ffen Heus 
monates 1647, auf die Welt fam. Er ftudirte auf ver⸗ 
ſchiedenen hohen Schulen, hielt ſich einige zeit bey Jo⸗ 
hann Hinſen, einen Rechtsgelehrten zu Weſel auf, und‘ 
; veifete 


| k) Erläut, Preußen, B. WV. S. 724: Arnoldt, Hiforie ber 
kuöoͤnigsbergiſchen Hniverfität Tb II. ©, 403. 432, 
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reiſete 1673. mit der kuhrbrandenburgiſchen Geſand / Brand * 
ſchaft nach Moskow. Im Jahre 1680. erlangete er 
die Doktorwuͤrde, advocirete beym kleviſchen Hofge⸗ 
richte, wurde zum Staatsrathe erwaͤhlt, uud 1683, 
‚zum Lehrer der Rechte nach Duisburg beruffen. Sein J 
uͤbermaͤßiges Studiren brachte ihm den Tod zu wege, 
welcher am 26ften Mäy 1691. erfolgete. Man hat von 
ihm Purgationem veteris iuris, worinn er dem Tribos 

nian das Wort redet Die Beſchreibung feiner Reife,  . 
die er in dem Gefolge der brandenburgifchen Gefand» 
ſchaft durch die Mark, Preußen, Kur- und Livland über 
Plaskow, Neugard und Tweer nach Moskow gethan, 
bat Yeinrich Chriſtian Hennin zu Weſel 1702. in 8: 
in deutfcher Sprache herausgegeben. Cie ift auch ir 
hollaͤndiſcher zu Utrecht 1703. in 8. gedruckt. Es 
ſcheint ein Irrthum zu ſeyn, wenn in dem allgemeinen 
gelehrten Lexicon gemeldet wird, ſie haͤtten zu Weſel in 
lateiniſcher Sprache dag Licht geſehen. Vor dieſer Reis 
ſebeſchreibung ſteht des Verfaſſers Leben. Hennin hat 
Anmerkungen hinzugefuͤget, und die in lateiniſcher Spras 

he eingemifchten Sachen verdeutſcht. Die Nachrichten‘ 
von verfihiedenen Sprachen, nämlich der Furländifchen, 3 
oder letthiſchen, litthauiſchen, eſthniſchen und rußiſchen/ 
machen faſt den betraͤchtlichſten Theil des Buches aus, 
deſſen Fehler Chriſtian —— l) aufudecken ge⸗ 

ſucht hat. | 

Morig Brandis. Abhandl. von livlaͤndiſchen Ge’ nypandig, 

ſchichtſchreibern, 6.32. S. 51. Menn man ihn Brandy 
nennetz fo iſt es ein Irrthum. Ich habe in erwähnter 
Abhandlung nur fünf Bücher befchrieben. Allein die 
| Hand⸗ 
1) Miſcellan. Lipſens, Tom: X, Obf£. 20%, | 
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Brandis. Handfchrift ing. welche ich befige, beſteht aus ſechs Bis 
chern. Der Inhalt des fechften Buches beftcht aus eis 
nigen Urkunden, welche er theilg feibft verdeutfcht, theils 
aus richtigen Kopeyen, wie er ſaget, abgefchrieben bat. 
Solche find folgende; 1) Kopey der Befkätigung Bis 
ſchofs Albrechts des erften zu Riga vom römifchen Kai⸗ 

ſer Heinrich, gegeben bey Nuͤrnberg den 1. Decembr, 
1224. Heinrich war römifcher König, wie er fich denn 
auch in dem Terte nicht Kaiſer, fondern König nennet. 
2) Kopey, wie Bifhof Herrmann zu Dörpe die Negas 
lien deffelben Stifts verlehne ſeyn vom voͤmiſchen Koͤ⸗ 
nig. “Heinrich, gegeben bey Wimpfen am 6ten Nov. 
1224. 3) Kopey der. Beftätigung Biſchof Hermanns 
zu Doͤrpt vom roͤmiſchen König "Heinrich, gegeben bey 
Nürnberg im Jahr Chrifi 1224: den ıften Tag Decemf - 
bers. 4) Des Pabſtes Gregor IX. Beſtaͤtigung der 
gemachten Vereinigung zwifchen Hermann zu Dörpat, 
damals noch zu Leal, und den Schwertbrüdern aufges 
richtet, gegeben zu Perugia den 4. Jänner 1229. 5) Er⸗ 
neuerung der geſchehenen Vereinigung zwiſchen Biſchof 
Bermann, nachdem er in feinem neuen Biſchofthume 
Törps beftätiget worden, und den Schwertbruͤdern, der 
Sande halber : Gegeben im Jahr Chrifti 1234. vermuchs 
lich zu Doͤrpat: Denn der Probfl und das Kapitel zu 
Wörpat werben ald Zeugen angeführt. 6) Das elfifte 
und erfte Eyeffländifche Ritter und Landrecht, wie fols 
ches mweiland Bifchof Albrecht dem Erſten zu Riga mit 
Naht meifter Volquinus und feines Ordens, auch zu 
Bewilligung feines Adels und anderer zugezogenen Ges 
feg) aufgefegt und publiciret worden if, umbs Jahre 
nach Chriſti Geburt 1228. In meiner. Handfchrife 
bat es 68. ‚Artikel, Man wird aber gewahr, daß 
Brandis den Göften, Welchen vomn Heergewette weitläufs 
f . tig 
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tig handelt hinzugeſetzt habe. Der fel-Aende, mern erBrandi. 
diefes Ritterrecht anführet m) ‚ weis alfo nur von 673. 
Artickeln. Der Herr geheime Juſtiz⸗ und Tribunals⸗ 
rath von Ziegenhorn führer e8 eben fo an n). Es 
iſt viel, daß es dem Menius unbefannt geblieben dar⸗ 
aus ich ſchlieſſe, daß das Werk des Brandis weder bey 
ſeinem Leben, noch gleich nach ſeinem Tode ſehr bekannt ge⸗ 
worden. Denn es ſcheint doc hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß Menius ſich um alles das, was zu den livländis 
ſchen Gefegen gehöret, fleißig befümmert habe. Here 
Paftor Harder befigt- eine Handſchrift des Srandie, 
welche von dem Eremplare der Ritterſchaft abgenonimer 
if, und eben diejenigen Urkunden. enthält, Die ich anz 
geführet habe  ., ' | = 


Lorenz Braun, aus Kalmar, nahm 1685. in Hol⸗ Braun oder 
land die Doktorwuͤrde in der Arzenepkunft au. Nach inee 
ſeiner Wiederkunft wurde er Admiralitatsarzt in ſeiner 
Vaterſtadt. Man vertrauete ihm hernach einen medis RR 
Aniſchen Lehrſtuhl an, zuerſt zu Abo und hernach su. J 
Pörpat , wo er Belowen am 13. Horn, 1699. in 
feinem Amte nachfolgete. Zu gleicher Zeit wurde er 
Landphyſikus in Livland. Auf königlichen Befehl that 
er eine Reiſe 1703. nad) Kurland, und verwaltete vom 
14: Chriſtmonates an, dag Jährige Reklorat auf ver hohen 
Schule zu Pernau. Endlich wurde er Arzt bey der Ads 
miralitaͤt zu Karlskrona und unter dem Namen Brau⸗ 
nerſtiold geadelt. Wenn er geſtorben, weis ich nicht. 

Die Titel ſeiner Schriften, welche ich itzt anfuhren 

will, habe ich dem Herrn Bacmeiſter ſo wie dieſen 

ganzen Artikel zu danken. — 
m) Livl. Chron, Ch. 1, S a3. zer 


a) Kurl. Ctanisgech. Bfan. 3 $.16,6,10. 


tr 
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1) Diſ. de füdore. Diefe war: 1685. ” Mau⸗ 
guraldiſputation. 

2) Dif. de temperamentis, 

3) Dif. de efu fanguinis, 

4) Orationes de du bitatione philofophica; de caufig 
fcorburi er elephantiafis in feptentrione : de erroribus 
Fennorum circa medicinam et medicos, in obitum co» 


mitis Guftaui Adolphi de la Gardie. Diefe vier Reden 
hielt er zu Abo. 


5) Orationes de cauflis, cur medicorum nemo Hip» 


poerati fit antererendus;.de cauflis, cur fara medicorum 


hisce temporibus difficiliora -fint, quam. prifeig tempo 
ribus. Beyde Reden, nebft einigen Programmen, has 
er zu Dörpat gefchrieben und mit der erſtern ſein * 
amt allhier angetreten. 


+ 


6) Petri Hofwenii Synopfin phyf com ließ er zu 
Pernau 1699. zum drittenmal drucken, um ſeine Vorle⸗ 


ſuugen darüber anzuſtellen. Hofwen war vermuthlich 


Braſey. 


ein Lehrer zu Upfal, wo er dem Erzbiſchofe Zohann 
Bans das Leichenprogramm gefchrieben o). 


Johann Nikolaus Brafry, Graf von Lion, ein 
Cohn Stephans Moreau, koͤniglichen Rathes und Ges 
neraladvokaten zu Dijon, welcher felbft ein gelehrter 
Maun war p), geboren am 18ten Auguft 1663. Dies 
siete anfänglich der Krone Frankreich, trat aber. here 
nad) in fpanifhe Dienfte, und wurde Nittmeifter unter 
dem Küraffierregimente des Grafen von Kourigny. In 
den Jahren 1682. 83. und 84. hielt er ſich in Paris 

Fu nr" 

0) Carh. biblioch, bunau T.1. Vol IL p.1054 & 

p) Jöcher Allg. gel. Ler. Th, UL ©, 660, 
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auf q). Er befand fi) 1691. in der Belagerung vor Sf Ä 
Monrmebian und 1692. vor Namur. Auffer diefen 
Dat er zwölf Belagerungen und ſechs Keldfchlachten, uns 
ter andern bey Ramillies 1706. beygemohnet:r).. Im 
Jahr 1802. trat er in fpanifche Dienfte, auf Befehl des 
franzöfifchen Hofes, und mufte fi) zu dem Ende nad) 
Brüffel begeben s). Der Graf von Berglyck, Minis 
fer des Koͤniges Philipp V. in den Niederlanden, fiel 
ihm und einigen anderen Officieren ſchwer, welches ihm 
bewog, die fpanifchen Dienfte den gten Märf 1710. 
zu verlaffen, und fich nach Luͤttich zu begeben, wo ee 
den 24. März ankam, aber fich den Daß des Kommen⸗ 
danten zuzog, Welchen er nur mit den Buchftaben P. B. 
nenuet 1). Er begab ſich mebit feiner Gemahlinn am 
Ende des Brachmonates 1710, über Venlo nad) Amſter⸗ 
damm, Hamburg, Berlin, Danzig, 100 feine Gemahs 
kun blieb, und fam endlich nad) Riga u), Seine Abs 
fine war in rußifche Dienfte zu treten x). Hier hatte 
er jein Quartier bey dem geheimen Kathe und gevoll⸗ 
mächtigten Generalfonmiffar , Freyherren von Loͤwen⸗ 
woldey. Im Zahre 1711. erreichte er dieſe Abſicht, 
und wurde rugıfcher Brigadier und Oberſter des kaſa⸗ 
nifchen Dragonerregimentes, das damals in Kleinrußs 
land ſtund. Er begab fi alſo Aber Mitau, Wilde, 
—— Lemberg und Samoſtz zus Armee, die ſich 
&2 am 


9) Memoires politiques, amufıns er faryriques; T. IT. p 119, 

2) Memoir. polit T I. pabs. T.Il. p 254, 

s) Meuoir, polit Ti, p. 172 -- 176. 36, T.JI, L2 ⁊55. 

V Mem pol, TI. p 365 —- 402. 

u) Memoir politiqu. T, 19176, 365 — 402. T. nn. p. 1. nach 
192. 194 

x) Mewoir, polit, T.Lp9, 

y) Memeır. polit. T. l. p. 11.dq, 
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Brafen am Znefte verfammlete z). In der Schlacht bey Sal 
ſchü in-dem argen Thale, Wäle, Strimbe, am Pruth 
wurde er mit einer Musketenkugel am Arm verwundet und 
verlor al fein Feldgeräth a, Nah dem Frieden, der 
auf diefe Schlache erfolgete, erhielt er feinen Abſchied b). 
Hierauf reifete er mir dem Generalleutenante Freyher⸗ 
ren von der Oſten uͤber Lemberg und Warſchau nach 
Danzig e). Anfänglich ſuchte er in polniſche, hernach 
in ſaͤchſiſche Dienſte zu treten d. Er sing in der ler 

ten Moficht Über Berlin nach Dresden, wo er am sten 
Brachmonates 1712. anlangere. Nun verfehlte er 
— 3war feines Ziels: allein der König von Polen ließ 
ihm dreyhundert Speciesthaler reichen und Empfeh⸗ 
lungsſchreiben an ſeine Miniſter zu Wien und Venedig 
ertheilen e).. Am 7ten Heumonates reifete ex von Ores⸗ 
den über Prag nach Wien, welches er am Ende ges 
daachten Monates erriichete F), der ſachſiſche Abgeſand⸗ 
| ‚te empfahl ihn ‚dem venetianifchen und dieſer ſchrieb ſei⸗ 
nethalben an den Senat: als aber die Antwort nicht 
nad Wunſch ausfiel, mwollte er von neuem polnifche 
Dienſte fuchen, undam 29ſten Weinmonates von Wien 
über Prag nad) Kemberg gehen g). Zween Tage vDrE 
‚ber , da er bey dem Generalfeldmarfhal Grafen von 
Gronsfeld des Abends -gefpeifet hatte und fid) um Veit⸗ 
ternacht in fein Quartier begeben wollte, wurde ex bep 
Dem 

2) Mewoit. politiqu. T.1. J. p. — is. 

9) Mentoir. polit, T.L E80 — 64. 
b) Mem. polit. T. I. p: 112 — 115. 179, 
©) Memoir, polit, T.L. p. 213 — 115. 275, 
d) Mem. pol, T.1. p. 181.250. 278. 279. 

PR ‘©) Memoir. polit. T.I. p.296 — 299. 

f) Mem. polit, T.L p.299 — 3085 . Ze 
g) Memoir, polit. T. I. p 39 — ziß. 
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den geoniefeldifehen Palafte angehalten und’ auf kaiſer⸗ 
lichen Befehl in ein Gefaͤngniß gefuͤhret. Hierzu hatte 


der Kommendant zu Luͤttich Gelegenheit gegeben, der 


ihn ſchon vorher im Haag und zu Berlin und nun bey 
den faiferlichen Miniſtern als einen franzöfifchen und. 


\ 


Braſey. 


bayeriſchen Kundſchafter beſchrieben hatte. Da dieſe 


Angabe falſch befunden wurde, erhielt er nicht allein 
ſeine Freyheit, ſondern auch Gehoͤr bey dem Kaiſer, 
wozu ihn der Oberkaͤmmerer, Graf Sinzendorf, fuͤh⸗ 
rete h). Aus Wien gieng er nad) einem halbjaͤhrigen 
Aufenthalt i) nach Utrecht, von dort nad) Kondon 
und endlich von hier nad) Borharingen, wo er glau⸗ 
bete, entweder durch den Hof wieder nad) Frankreich 
zu fommen, oder von feinem Vaterbruder, dem Abte 
von Hauteſeikle k) mit feinem Vermoͤgen lunterſtuͤtzet 
zu werden 1). Er reiſete von London am Ende des 


Heumonate® 1713. nad) Dünkerken, Rüffed, Se 


Amant, wo er eilf Tage bey den Prinzen von Ligne 
blieb, ferıter über Bouchain, Buize, Retel, Verduͤn 


und VNancy nach Luͤneville, wo er am sten Herbſtmo⸗ 


nates anlangete. Der Abt nahm ſich ferner nicht an, 


und der regierende Herzog von Lotharingen gab ihm ein - 


Geſchenk m): Numnehr begab er ſich wieder nach Dreßden, 


too ee fhon im Hornung 1714. warn). Nach geen⸗ 


| digten Faſtnachts luſtbarkeiten ging er nach Berlin und 
von Damen nach Danzig, wo er Ki Bemadunn vor 


| ME; u 


n) Memeir. Bote T.1. p. 313. PR T.n. — 
3) Memoir. poliiqu. Th. p- 1u3. | 
k) Eine Befchreibung diejes Abtey heht MNem. pol E. u. — 
Mem. polit. T. Ih p.252, | TR: 
; Mem, pol. T. I: P252 — 25% | 
‚») Mem, pol, Teil. P ‚259, T. IH, p.216. 
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zehn, ſich fand, die aus Et. Petersburg kürzlich daſelbſt ein⸗ 
getroffen war In dieſer Stadt machte er Freundſchaft 

mit den Grafen von Kery, einem Verwandten dee Fuͤrſten 
Ragotzxy. Am ıgten Heumonates erwähnten 1714. 
Jahres beſtieg er mit ſeiner Gemahlinn, die damals 
ſchwanger war, ein hollaͤndiſches Schiff, womit er am 
2oſten Auguſt, nach einer beſchwerlichen Reife im Texel 
einlief, und ſich von hier nach Auſterdamm begab, 
Von ſeinen uͤbrigen Schickſalen weis ich nichts weiter 

zu fügen, als daß er ju Briancon im Delphinute, ohn⸗ 
gefähr im fechzigften Jahre feines Alters geftorben iſt. 

Er verband mit feinen übrigen Eigenfchaften eine feine. 
Geſehrſamkeit und gute Kenntnik der Alten, beſonders 

der Inteinifchen Boeten. Horaz war fein Lieblingsdich⸗ 

ter, den er für einen fihern Wegmeifer zu den Annehm⸗ 
lichkeiten des Lebens hielt, und von dem er behauptete, 
daf er einen verirrten Menſchen wieder zurecht bringen 
könnte Petron dünfte ihn übertrieben, Martial in 

der -Unmäßigfeit gar zu offenherzig, Ovid zu muthwil⸗ 

lig und zu leichtjinnig, Homer und Virgil gar zu ernſt⸗ 

haft, Seneka und. Juvenal gar zu beiſſend, | Per fius 
gar zu dunfel, und zu geheimnißvoll und Katull auf. 

eine platte und ſchmackhafte Weifegar zu verliebt zu ſeyn. 
‚Sem Yoras, fagte er, wäre weit feiner, alles, was 

= ee vorbringe, ſey ungezwungen ‚ ungefünftelt, urfprüngs 
| lich, er wiffe weit beffer, als feine Mitbrüder, die Er⸗ 
- göglichkeiten des Herzens und. VBerftandes auf vielerley 

- Arrt vorzuſtellen; weil er, der lebhaften Leidenfchaften 
ungeachtet Die ihn umgeben ‚hatten, nicht unterlaffen 
hat, fich durch häufige Schmäufe zu erholen. Er vers 

Binde das Ungenehme mit dem Nügliden. Menu er 

in der GSittenlehre firenge ſey: fo gebe er doch nach im 
feinen Ergöglichkeiten und beluftige ſich in feinen Freu⸗ 


— 
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den; auf einer Seite ermuntere er zu erlaubten Ver⸗ wn. 
gnuͤgungen mit Lindigkeit; und auf der anderen bringe 
er Sitten und Ausfhweifungen wieder in Ordnung mit 
Nachdruck 0) In dem Urtheile, was er über die nach 
Sraufreich reifenden Deutfchen und über ihre Pralerenen 
von der Gefälligfeit des franzöfifchen Frauenzimmers 
fället ‚mag er wohl nicht unrecht haben p) Braſey, ruͤhmet 
infonderheit die Freundfchaft des Grafen Frieſe, welcher 
die Schweſter des Fürften Menſchikow nicht heuras 
then wollen. Diefer gab ihm Empfehlungsfchreiben an 
Löwenwolde und Oſten und brachte ihn. dadurch in 
rußiſche Dienfte q). 


Seine Gemahlin, Henriette Sophia, war die Toch⸗ 
ter eines Oberftallmeifters bey dem Herzoge von Braun⸗ 
ſchweigzelle r) und die Wittwe Perers de la Primaus 
dayle, Nitters und Grafen von Sion, Herrn von Cams 
‚poize, Amberon la Barree u. f iv. 5). Mit diefem ihs 
ven exften Gemahl hatte fie einen Sohn, der in preußis 
fche Dienfte trat. 1). Braſey vermählte fich mit ihr in 
Holland am 3. May ı7o2. u. Sie war reformirt, ſchwor 
aber dieſe Religion zu Antwerpen vor dem dafigen Bir 
ſchofe ab und trat zur romiſchen Kirche, wozu ihr Ges 
mahl gehoͤrete. v). Er reifete mit ihr nach Paris, um 
die Güter ihres vorigen Ehemanneg wieder zu erhalten: 
84 allein. 
e) Mem. = T.II. p. 162. f 
p) Mem.pol. T.I. p. ı63. 
a) Mem. pol. T.II, p 192. fq, 

x) Mei. pol. T Il. p. 300. 

8) Meın. pol. T. IJ. p. 173. 

e) Memor. polit. T.1f. p. 2- 

u) Memor. polit. TR p. 173.280. 385. 
%) Mem. pol.T.I, p.389. 
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allein der Staats ſekretaͤr Chamillard ſeinen 


Verwandten St. Michel bey dem Befige dieſer Güter. x)’ 


Braſey, der menigftend damals nichts ausrichtete, 
nahm indeffen den Titel eines Grafen von Biön an- 
Warum er ſich aber, einen Herren von Braſey genannt, 


E ift mir unbefannt : Denn diefe Herrfchaft hat niemals 


ihm oder feiner Familie gehöret. Um ihn zu entfernein, 


mufte er fich nad) Brüffel begeben und in fpanifche Diens 


ſte treten. y). Als er dieſe 1710. verlieh, reifete fie mit 
‚ihm bis Danzig, wo fie blieb. - Er traf fie dort wieder 


an, als er aus ruffifchen Dienften entlaffen ward ) 


. Damals waren fie von allen Mitteln entblößt.- Cie 


ſcchrieben beyde an die Freyherrinn von Sacetot. Dies 


fe war Hofmeiſterin bey der Kronprinzeffin von Preuß 


fen und cine Tante der Gräfin von Bion Jedoch die: 


ganze Familie wolte von ihnen nichts wiſſen, weil fie in 
den Gedanfen ſtand, Braſey hätte feine Gemahlin eints 
führet und zur römischen Religion genöthiget. Sie ers 


hielten alfo keine Antwort. Um diefe Zeit vermählte fich 
. ber Zarewitfch, Alerius Petrowitſch, mit der Prinzeffinn 
CharlotteChriſtinaSophia von Braunſchweig. Das Bey⸗ 


lager wurde am 25ſten Weinmonates 1711. zu Torgau 


vollzogen, wo damals die Koͤnigin von Pohlen ihre Hof⸗ 
ſtait hatte. Nach dem Beylager Fam der Zarewitſch mit 
feiner Gemahlinn nach Thorn, Die Graͤfinn Daͤnhof/ 


die zu ihrer Oberhofmeiſterinn ernannt worden, verbath 
dieſen Poſten Der Kammerjunker Weißbach kam von 
Thorn nach Danzig, lernete Braſey und feine Gemah⸗ 
lin kennen und gab ihnen an die Hand ſich um dieſe 
Stelle zu bewerben. Damit der Anſchlag deſto beſſer 


| gelin⸗ 
x) Mem. pol. T.I. p, 173. 
y' Mem. polit. T.I. p. 176. 


2) Mem. polit, T.J, p. 280. 
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velingen mögte, machte Weißbach feinen neuen Freund Braſed. 
mit dem Freyherren von Huyſſen befannt. "Dieferwar 
zariſcher geheinter Krieges; und Juſtizrath und Hofmeis 
fer des Zarewirfchen. In denen Briefen, die Huyſſen 
‘mit Braſey 1712. den Winter uͤber von Thorn aud 
wechfelte, machte er ihm einige Hoffnung. Ehe man 
ſichs verfah) gieng der Zarewitſch nebft Auyffen nah 
Pommern, und die Zarewitſchin nach Braunſchweig. 
Brafey ſelbſt mufte feine Gemahlin verlaffen, um andere 
Dienfte zu füchen. a), Die Großfchagmeifterinn von 
Holen war unterdeffen bemühet, der Gräfin Gluͤcksum⸗ 
fände zu verbeffern. Der Generalleutenant Freyherr 
von der Often brachte auch die Treyherrinn von Sacer 
tot dahin, daß fie zum Behuf ihrer Nichte an die vers 
witwete Kuhrfürftin von Braunſchweig ſchrieb. Gol- 
chergeſtalt wurde die Gräfinn von Bion bey der Zares 
witſchinn Oberhofmeifterinn. Die Großfhagmeifterinn 
gab der Gräfinn, die noch immer in Danzig twar, nicht 
allein hiervon Die erſte Nachricht, fondern begleiteteauch 
diefelbe mit funfjig Ducaten. Bald darauf Fam. die Za⸗ 
rewitſchin nach Dansig und nahm die Gräfinn, wie ge 
dacht, in ihre Dienfte, mit Bezeugung ihrer höchften 
Huld und Gnade; Damals dachte Fein Menfch, daß 
dieſes Glück nur ein halbes Jahr dauren würde. Sie 
reifete alſs mit der Zarewitſchin nach Elbingen wo ſie ihre 
Tochter, die ſie zu Danzig geboren hatte, durch den Tod 
verlor. Die Zarewitſchinn ließ ſie auf das praͤchtigſte | 
begraben. Zween Tage nach dem Begräbniß gieng die 
Keife nach St. Petersburg vor fi. Auf derfelben bez 
gleitete fie der Geheimerath Freyherr von Löwenwolde, 
* Riga an, welcher Gelegenheit hatte, fi) die Gnade 

5 S der 


4) Memeir, polit _T.IE p. 272,233 — 252 
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der Zarewitſchin zu erwerben und das Gluͤck feines 
Sohnes, der ihr Kammerjunker war, zu befördern. Zu 
dem Ende brachte ers dahin, dag der Kammerherr 


Branchetain feines Dienftes erlaffen und fein Sohn 


Stallmeifter wurde. Die Pringeffinn von Oftfriesland, 


Juliana, befahl, im Ramen der Zaremwitfchinn, der Ober⸗ 


hofmeifterinn, dem Branchetain davon Nachricht zu ex 
theilen. Die DOberhofmeifterin verbach ſich dieſes ums 
angenehme Gewerbe und zog fich dadurch den Unwillen 
der Zarewitſchinn zu Ihr Kredit nahm taͤglich ab, al⸗ 

fo daß ſie nicht mehr vor die Prinzeſſinn kommen durf⸗ 
te Sie bath alſo ſchriftlich um Audienz und dieſer 
Schritt wurde die Urſache ihrer voͤlligen Erlaſſung. 
Ohne von der Zarewitſchinn Abſchied nehmen zu duͤr⸗ 
fen, wurde ſie in einer Hofkutſche abgeſchickt und bis 
Narva von den Sekretaͤren der Zarewitſchinn, von hier 


aber bis Danzig, von einem mit Namen Siocmau⸗ 


begleitet. b). 


Es befremdet mich, daß dieſes Braſey in der menke⸗ 
niſchen Bibliothek nicht gedacht worden. Ich will alſo hier 


feine Schriften, die ich in Erfahrung gebracht, anführen. 


1) Journal de la campagne de Pi&inont fous le com. 
mandement de Mr. de Catinat, 1690. 


2) Ein gleiches Tagebuch von 1691. und 1692. - 
3) Relation dece qui s'eſt pafl’& a Chalans fur Saöne 


3 I entree du Duc de Bourgogne 1701. diefe * fuͤh⸗ 
vet Zoͤcher an. c). 


4) Suite du Virgile travefti de Paul Scarron, à — 
ſterdem, 1706. in 12. Paul Scarron, der Ehemann der 
£ Francis⸗ 

b) Memoir. politiqu. T.Il. p.2c — 304. / 
ce) Algem. gelehrten ger. Ch. 11. 8.659. 
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Seaneiser von Aubigny, welche hernach Madame de Brafın. 
Maintenon hieß, hat den Anfang hiermit gemacht. Eeis _ 
ne Arbeit ift zu Paris 1655. und 1667. und zu Ams 
ſterdamm 1668. und 1712. in 12 mit Kupfern ges 
druckt worden. In der bünauifehen Bibliorhet d) 
wird angeführet: 


Le Virgile tmavefty en versbureesques de Poul 
Searron, fuivanı la copie de Paris 1651. in 12. und bes 
merkt, daß diefe Ausgabe nur die fünf erfien Bucher 
der Aeneide in fich halte. Scarron hat niwt mehr ale 
fieben Bücher geliefert, und damit eben feinen Beyfall 
erhalten. Menage und Vavaſſeus haben ihren Unwil⸗ 
"len darüber. bezeuget. e). Das Urtheil des Hru. vom 
Voltaire iſt hart. £) Braſey bat die fünf legten Bis 
her, unter dem Namen Jacob Moreau hinzugethau: 
Was hat man denn von feiner Arbeit geurtheilt? Ich 
will dag, was der Freyherr von Huyſſen irgendwo das 
von gefaget hat, hierher fegen. g) Sollte das wohl 
mehr, als ein Kompliment eines Hofmannes ſeyn? Ich 
für mein Theil halte es mit Menage, Vavaſſeus, und 
den Hrn. von Volsaire. Die Aeneide ift ein Werk, dem 
man fi mit Ehrerbiethigkeit nähern muß. Dennoch 
bat fih ein Genevalleutenant au Vernon, mit Namen 


&) Caral. Biblioch. Buuau, T.I. p. 304. a. 

e) Toh. Alb. Fabric. Biblioch. lat p. zı8 Supplem. p- 80 

£) Siecle de Louis XIV. T.IE p.4ı18. Son Virgile weit 
net pardonnable qu'a un bouffon. 


g) In feinem Briefe an den Verfaſſer aus Thorn vom io MRiu 
1712. 'Lelivre dont vous m'avez fait prefent et ou vous 
avez ſurpaſſẽ Ronfart, la Fontaine, Scarron er autres qui ſa 
font rendus cel&bres dans le ſtile hadin er comique, m'a 
tellement charıme que je ſuis gros d'embraſſer fon illuftre _ 
Aureur et de profiter de fa converfation et de fes lumieres. 
Memoi, polit. T. M. pı 237, 


fZ 
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Seite. fe Tellier d’ Orvilliers, gefunden, der vor etwa smaiik 


zig Jahren‘ eine Suite du Virgile travefti de Saron in 
12. drucken laſſen. a 


5) M&moires* de la guerre du Turg et du Ruf, 
En 1713. diefe führer er felbſt an. h). 


- 6) Memoires politiques, — et ſatiriques de 
Meſire 1.N. D. B. C. de L. Colonel da Regimient de 
Dragon de Cafanskı et Brigadier. des Armeıs de Sa M, 
Caarienne: ä Veritopolie, chez lean difant Vrai. 1716, 

3. Theile in 12. Dieſes ıft das Merk, warum ich ihn 
in dieſe Bibliothek geſetzt: denn es enthaͤlt manches, 

F was einem bivlaͤnder zu wiſſen nicht uͤberflußig iſt. Er 
lernet daraus den wichtigen Mann, der in der erſten 

Zeit der ruſſiſchen Regierung fo anfehnlich war, von 
mehr als einer Seite kennen: Man hat laͤngſt anges 
ferkt, daß der Verfaſſer in diefen dreyen Bänden, viel⸗ 
leicht auch.in feinen anderen Schriften, den Wohlftand 
aus den Augen gelegt hat. Ja man hat ihm fo gar 

vorgeworfen, daß er mit groffer Unverfchäntheit viele 
falfhe Nachrichten verbreitet hat. Dahin zielet ein 
fachfifher Edelmann 1) in feinen Caracieres des Hiſto. 

riens Satyrıques de nôtre teıms om Remarques fur les 
Memoires politiques, amufans 'et faryriques, du dr, de 

Braſey; a Veritopolie, in 8. k) welche ic) nicht * 
I 


P 
3 


h) Memoir. politiqu. T.II, p, 266. 


”) Diefer hieß Eporr oder Eror. Vielleicht iſt & Cajus 
Rudolph von Spor auf Wiednitz, welcher 1722. zu Frank⸗ 
furth an der Odei beyder Rechte Doktor, hernach Stifts⸗ 
Rath zu Wur en und 1733. Lubrrächfiicher Appellaticusrath 
| ward. Bauhens Adeislexik Tb 1. ©. 1752. 

k) Catal. Biblioth. bunsu Tom. -p- ro. .b; Mylii Biblioch, 

Anonym. et Pfgudonyw, p. 126) * n.770. undp. 63. ee. 
Sie find vermuthlich ſchon 1717. gedruckt. 


* — 
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gen Fnnen. Die Quellen, woraus ich dag Leben: dieſes ne 
Krieggmannes geſchoͤpfet, find eben feine Memoyxes, po⸗ 

litiques, welche 1735: wieder qufgeleget. werden. 1). 

Als ich diefe Nachricht las, Fam ich auf verſchiedene 

Zweifel, welche aufzulöfen ich an einen Kammerberreny 

‚der in St« Petersburg. damals war, fchrieb, deſſen Ant⸗ 

wort id) hier mitrheile. m). 


s.. Tilmann Bredenbach Abh. von Fivländifchen Ge: Bredenbach 
ſchichtſchr. $ 22. S- 24. Sch habe eine Auflage ex 
halten, welche in diefer Gegend ganz unbekannt it, und 
folgenden Titel führer: "Bell: liuonici, quod maynus 
Mofchousae Dux, anno 1558, contra ‚Liuunes getlit, no- 
‚ua et memorabilis bıltoria, lament.bilem vniveriae og 
patenlis prouinciae Valtatiunem er excidium compleiteng, 
bona fide per Tılmannum Bredenbachıum confcripta,f 
‚Nitlae dileſoruui excudebar lohaunes Cruciger, anno 
Salutıs nuftiae, 1565. in 8. acht Bogen. Gleich ım An“ 
“fange faget Philipp Olmen dem aufrichtigen Leſer, daß 
er dag, was in den Buche vorfonmt, mit Augen gefe 
hen, etwas weniges jedoch von glaubwuͤrdigen Maͤn⸗ 
‚nern erfahren habe, Dem-folger die Zueignung an Jus 
lins Pflug, vom ızten, Weinmonaten, 1503. Hier leſe 
ich folgende Worte: Cum luperioribus diebus certas ob 
cauilas Louanio in Cliuiam reuucsres, et praeter expetta - 
tionem ibi diutius haerendum eilet, conuenit ine Vene· 
randus vir D. Philippus Olmen Keelctiaites Refleulig, 
—— ut belli Liuonienſis paueis retro annis 9 Magılu Juue 
lcho- 

> 2» M&moires de Trevoux, 1756. Aofı Additions de PEdireur . 

de Holiande, p. ‚261. 


9) On dit qwils wont pas le de * de fatıguer 1 credulirk T 
auu lecteur par une verite outrẽs voila touts da oonnoullauee 
que j’en ai pü ayali» 


® 
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Wredenbadh, fehoniorum Duce contra Liuones geſti, hiſtoriam 'con- 


ferıbere non greuarer, quam jpfe non fine graui. füe 
damnc, dolore ac diferimine ſpectauit. Es ift alfo un, 
moͤglich, daß diefe Geſchichte ſchon 1558. zu Köln ger 
druckt iſt. Wenn Bredenbach feine Gefchichte fo auf 
richtig gefchrieben hat, als er hin und mieder rühmer: 


"fo folget, daß er und Olmen fehr einfälrige Leute gewe⸗ 


fen feyn muͤſſen. In der Vorrede erzählt der Urheber 


die Lage, Epruche, Nel:gion und Geſchichte des Landes 


mie einigen Worten Von dem kurlaͤndiſchen Biſchofe 
weis er nichts. Unter die Heinen Städte rechnet er 
Wenden, Wolmar, Vellin, MWeiffenftein, Pernan, Waͤ⸗ 
fenverg, Rarva und Oberpalen Bald hernach nennet 
er die Stadt Habfal und fheint, dag er Defel auch für 


eine Stadt gehalten habe, Darauf liefer man die 
Kriegsankuͤndigung des Zaren wider die Livlaͤnder vom 
Monat November 7067, nad) ruſſiſcher Zeitrechnung, 


weiches das Jahr 1558 much der gemeinen Zeitrechnung 
Wäre. Allein es it gewiß dus diefe Kriegserklärung 
ſchon 1557. ergangen it Bredenbach ſaget er have 
fie aus der deutſchen in die lateiniſche Sprache ubers 
fegt. Sie iſt aber von der deutſchen, welche im Ruſſow 
geleſen wird n) fehr unterſchieden. Dieſe Auflage hat 
‘feine Seitenzahl; die Kapitel werden auch nicht gezah⸗ 
let: jedoch hat der Verfaſſer den Inhalt unter gewiſſe 
Ditel abgehandelt. Zuerſt meldet er alſo den Urſprung 
nud Anfang des liviandiſchen Krieges. Hier erzäblet 
er die Unsuhen, welche Melchtor Hofmann in Doͤrpat 
erreget hat, jeooch nicht gar zu richtig. Es iſt nicht 
moglich, dag Philipp Olmen oieſes alles angeſehen hat 
wie der Verfaſſer vorgiebt; denn er kam erſt 1551. nach 
Döepas, die vofmanniſchen Aruhen aber trugen ſich 


haupt? 
n) oh 30, 00d 40, des bartııchen Nusgäbt. 


eblindiſhe — iri 


daubtſachnqh 1526. zu. Viele laͤcherliche und ganj an Gidennan 
wahre Begebenheiten erzaͤhlt der Verfaſſer, unter andern 
folgende. Am ſtillen Freytage lud ein Bürger den an⸗ 
deren auf einen weſtphaͤliſchen Schinken zu Gaſte; der 
legte brachte einen herrlichen gefochten Hahn mit ; eis 
nes unter ihnen ſchluckte einen Knochen unvorfichtig ein 
und wurde davon erſtickt: den anderen ergriff bald her⸗ 
nach ein.böfer Geift und brachte ihn ums Leben, Sem 
ganzer Zweck geht dahin, zu zeigen, Daß die evangelis 
ſche Religon all das Unglüd, womit Livland im 16ten 
Jahrhunderte, heimgeſucht morden, verurfacher habe, 
Bon der Lutheriſchen Priefterweihe berichtet er folgen 
des: Man härte fie oft verändert. Anfänglich wäre 
der, welcher getweihet werden füllte, vor dem- Narhe 
auf vie Knie gefallen ; ein jeder Rathsherr haͤtte ihn an⸗ 
geblafen und dadurch den heiligen Geift auf ihn audges 
goſſen: worauf ihn der Bürgemeifter nach dem Preiger 
ſtuhl geführer hätte. Hernach hätte man dieje Weiſe 
abgeichafft und den Predigern die Macht anzu.lafen vers 
lieben. Endlich wäre auch diefe Art aufgehoben, und 
dem Öberprediger verfiattet worden, nach ſeinem Gut⸗ 
dünfenz iemanden für wuͤrdig oder unwürd.g zum Pres 
digramte zu erfennen. Der Doerprediger, welcher die 
fe Macht erhalten, wırd von einem Weber in der Vor⸗ 
ſtadt gebethen , ihm die Erlaubniß auf den benachbärten 
Dörfern zu predigen, zu geben und erhäis fi. Der 
Weber alſo prediger, taufet, figt Beichte und theilt das 
heil, Abendmahl aus. Bey Ausſpendung des leyteren 
trifft rs ſich einmal, daß das Brod ihm gebricht: er 
ergreift einen Reitig, ſchneidet ihn in Scheiben und 
beoſenet ſich deſſen fları Des Broodes. Was Sreden⸗ 
bach vu. dem Cude des Oberpaſtoren Her mann mar⸗ 
ſpow erzahlei, iſt nicht glaubwurdiger: ob es uch 
— gewiß 
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Deedenbach gewiß if, daß er feiner Zankſucht halben, feine Erlaſſung 


erhalten hat. Hierauf folget der Titel von der. gemeis - 


zen und zugleich ſchrecklichen Strafe, welche Pie Religionss 


änderung und der laſterhafte Wandel der Livlaͤnder 
nach fich gezogen bat: Hier erzaͤhlt er nun Wunderdinge, 
Alle Elemente härten fich wider die Linländer gewaff⸗ 


get; die Erde hätte keia Getraid getragen; die Luft wär 


re peftilengialifeh geworden; dag Waffer, die Slüffe und 
der groſſe Eee Peipus hätten Feine Zifche gegeben ; die 
Kuffen hätten das Stift Dörpat mit Feuer verheeretz 


in Dörpar toären 1551. in einen Vierteljahre Dierzehens 


Taufend Menfchen und, alle enangelifche Prediger, ausge⸗ 
mmen Herrmann Marſow, geftorben; endlich wäre 
ein — Krieg innerhalb zweyer Jahre entſtanden, 


\ 


wovon der erſte zmwifchen dem Erzbiſchofe und dem Or⸗ 


dengmeifter 1558. feinen Anfang genommen hätte, Das 
meifte Hiervon iſt erdichtet. Es if unmöglidy, daß 
Doͤrpat in einer einzigen Peſt fo viele Menſchen verlor 
zen hat. Die ganze Stadt hätte untergehen muͤſſen, und, j 
Doch Habe ich hiervon Feine Nachricht in dem Archive 
Anden koͤnnen. Sehnen Hit fie vermuthlich auch nicht 
gefunden. Sonſt hätte er fe gewiß in ſeinem alten Doͤr⸗ 


gar nicht mit Stillſchweigen uͤbergangen. Vielmehr er⸗ 


hellt das Gegentheil, naͤmlich daß ı551- in Doͤrpat icht 
ebaugeliſche Prediger geweſen, wovon nur ein einziger 
1551. gefiorben, nämlich Heinrich Sudert und doch 


‚Ändet fich wicht, daß die Peſt ihn weggeraft Hätte. res 
denbach und die ihm vermuthlich ‚nachgefihricpen ha⸗ 
E Venator und Belch irren, wenn fie ſagen, es mis 


ven um dieſe Zeit nur, zween evangelifche Prediger in 
Doͤrpat geweſen; die Archivnachrichten dieſer Stadt be⸗ 
waͤhren, daß jede Kirche vier Prediger gehabt. In dem 


a Titel redet er von dem Reiese zwiſchen dem 


Orden 


N 


% 
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Orden und Polen. Hier ſind abermal viele unrichtige veetenbech. 
Erzaͤhlungen, welche unterdeſſen von anderen wieberho⸗ 
let worden. 3. B. iſt es grundfalſch, daß die livlaͤndi⸗ 
ſchen Stände dem Könige die Kriegskoſten bezahlt har 
ben. Man darf nur den Sriedenfchlug bey Dogiel 
nachlefen.  Wermuthlich Hat Bredenbach die anderen 
Geſchichtſchreiber, Ruffow, Oderborn, Hiärne, Belc) 
und Arndt in dieſem Stuͤcke verleitet.” Nun folgt der, 
letzte Titel, welcher die Hauptſache enthält, nämlich den: 
Krieg zwiſchen Rußland und Livland im Jahre 1558,... 
worinn die Stadt und das Stift Doͤrpat von dem 347 
ven, der hier Magnus Ruienorum Imperator heißt, ero⸗ 
bert,. uͤberwunden und unterjochet worden, Ehe er aber 
Diefen Krieg felbft erzählet, gedenfet er der Schlacht, 
worinn Plettenberg am 13. Herbfimonates 1502, die 
Muffen bey Pleskow überwand, wovon er zivar befons 
dere Umſtaͤnde anfuͤhret, jedoch irrig die Begebenheit ing 
Jaͤhr 1500. ſetzt. o). Hiernach meldet ev den fünfjähz 
rigen und dreyjaͤhrigen Stillſtand Der Krieg gieng um die 
Erſcheinung Chriſti 1558. an, um welche Zeit die Ruſ— 
fen in Livland einbrachen und eine ſehr ſchaͤdliche 
Streiferey im Stifte Doͤrpat vornahmen und ſich durch 
das Narviſche zuruͤckzogen. Die Uvlaͤndiſe hen Staͤnde 

| | verſuch—⸗ 

o) Plettenberg lieferte den Ruſſen mehr als eine Schlacht, 
Bon diefem Kriege, welcher 1503. durch den funfzigjaͤhri⸗ 
gen Etilltand geendiget wurde, kann man nachlejen und 
mit einander vergleichen Zerberftein Comment: rer.'moß 

couit. Bl. 121. der antwer. Ausgabe von 1557. Kuffor; 

- 1.2224, der bart Ausgabe von 1584. wärme, Bl. 368. 
meines Exemplars, Venator, S. 204. der nuͤrnberger Aus? 
gabe von 1680. Kelch, S. 155-1601. Blomberg , Deſecri⸗ 

ption de ia Liuonie, S.?9 91. Arndt, ©. 175 4771 
Chitraus, Chronic. Saxon. S. 21. 24. 142. 145. Buagnin- 
Sarmat, Europ. BI. 76. der ſpeyeriſchen Ausgabe von 1581. 


2 


Bredenbach. 


’ 


114 Kioländifche Bibliothek. 


verfuchten noch einmal Srieden zu erlangen und fertig, 
ten zu dem Ende eine Gefandfchaft an den Zaren ab. 
Diefe Unterhandlung lief fruchtlos ab, weil die Beſatz⸗ 
ung zu Varva wider die ruffifche Beſotzung zu Iwan⸗ 


gorod Gemaltthätigkeiten ausgeuͤbet hatte. Die Ruß 


fen zogen mit einem fürchterlichen Deere wiederum nach 
Livland, eroberten zu erſt Narva hernach Neuhauſen 
und wollten dem Ordensmeiſter, welcher ſich bey Ky⸗ 
rempaͤ gelagert hatte, ein Treffen liefern. Dieſer er⸗ 
griff die Flucht, Am ııten des Heumonates nahm die | 
Helagerung der Stadt Dörpat ihren Anfang und am 
zoften zogen die Eroberer in die Stadt ein. So meit 


geht Bredenbachs Gefchichte, melche nur ein geringes 


Brehm. 


Brever. 


Theil dieſes langwierigen Krieges enthaͤlt. 


Johann Rudolph "Brehm. Abh. von livl. Ges 
fchichtfchreibern, $. 67. ©. 180. Er war Profeffer zu 
Reval. Bornmann ſchrieb ihm folgendes Epigrammas 


: Hoc epigramma tuo tibi pro programmate mıtto, 
Mitro curta tibi, longa remitte mihi. 
Longus amor curtis, longis non curtior eſto. 
Sis tu Longolius, Curtius alter ego” p). 


Johann Brever, von Eisleben, wo fein Vater, 
gleiches Namens, Sekretar des gräflichen Konfiftoris 
ums war, erblickte dag Licht diefer Welt am zıtem. 
Märk 1616. Kam 1634. in feinem 19. Jahre ftudirengz 
halber, und um in der Fremde fein Fortkommen zu ſu⸗ 
hen, zuerft. nach Riga, alwo er ſich auf dem Gymn.fio 
vier Fahr lang der Wiſſenſchaften befließ und niit Haus⸗ 


information forthalf. Bey perfpürten vielen Geſchick—⸗ 
lichfeiten, die etwas vorzuͤguches von ihm hoffen lieſſen, 


ver⸗ 
pP) Th. I. B. J. Epig. 146, 


! 
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verfahe. der Magiftrat ihmzu feinen academifchen Studien Dre. 
mit einem anfehnlichen Stipendio, weiche er mit Fleiß 
und Ruhm auf verſchiedenen Univerſi taͤten Teutſchlands 
fortſetzte, etliche mal diſputirte, Magiſter ward und nach 
einer auf Koſten der Stadt gethanen gelehrten Reiſe 
1643. wieder nad) Riga kam. Er erfüllte, ia übertraf 
die von ihm gemachte groffe Hoffnung, und durfte auf 
feine Beförderung nicht warten. Denn gleich darauf 
1643. den 6. Jul. ward er zuerft Profeffor der Bered⸗ 
famfeit und 1650. der Gefhichtfunde an den Gymnaſti⸗ 
um in Rige und feit 1655. Infpector der Schule, Am 
23ften May 1656. wurde er zum Diacon der Thum 
firche ermählet und am zten Brachmonates hierzu eins 
geweihet. In der Pefizeit 165%. am ıgten Weinmo— 
nates erhielt er dag Amt eines Oberpredigers und 1677. 
eines Profefforen der Gottesgelahrheit. Auf allerhoͤch⸗ 
ſten Befehl des Königes Karl XI, erklärte ihn Kuda 
be? zu Upial am 2ten Mär 1693, zu einem Doctorem, 
der Theologie, welchen föniglichen Befehl der Kanzler, 
Graf Benedidt Orenftjerns fund machete. “Endlich ber 
fam er die Würde eines Superintendenten in der Stadt 
und ihrem Gebiethe durch eine Königl. Vollmacht: vom; 
8. Zul. 1690. nebft einer jährlichen Beſoldung von 600. 
Rthl. Silbermuͤnze, und ſtarb endlich 1700. den 12. 
May, in 85. Jahre feines Alters, und, 57. feiner bey der 
Stadt geführten Aemter. Konte aber, wegen der das 
maligen hoͤchſten Kriegsunruhen nicht cher als den 25, — 
Aug. des folgenden Jahres öffentlich und ſtaudesmaͤßig 
begraben werden. Seine Samilie iſt durch den ein⸗ 
zigen von ihm nachgebliebenen, gleich folgen den Sohn 
ſehr anfehulich und m ven Yoelftand erboͤben wor⸗ 


den und bluhet auch noch in einer ſehr jahlreichen, 
92 | | glück 
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Brever. glücklichen Nachkommenſchaft. Bey Bor nmann lieſet 
man folgendes Epigramm q). 


Islebium peperit te, Riga Lutherum 
Aeftimat, acftimio es maior et ipfo tuo,  * 
Vt qui Breuerum breuiorem exiſtimet orbe, 
lndicet·ingenio fe breuiore leuem, 
Seu Superintendentis enim, feu folis honore 
Fungeris, haud dispar lumen vtrinque tenes. 
Viue facerdorum venerabile fauftius Alpha 
Ace dilecto gaudia carpe grege. 
Sit decus er foecunda tibi facundia femper, 
Sit fanum fenium, o gloria fumma ſenum! 


Seine Schriften find: 


ı) Dif, de veritate philofophiae relatae ad theologiam, — 


Rigac, 1646. 

2) Decas axiomatum moralium et ciuilium, Rigay, 
1847 u u % | 

3) Triga eclogarum philofophicarım, Rigae 1648. 


4) Contilium Nicephori Gregorae patriacchae byzan- : 
tino datum, Rigae 1654 , 


5) Orationum in rigenfi athenado habitarum partes 
__duae. ‚Franck ad Moenum, 1655, in 8. Er bat den 
erften Theil dem Grafen Magnus Gabriel de la Gar⸗ 
die und dem legteren dem rigifchen Rathe im Wintermos 
te 1654. zugeeignet. Es enthält diefe Sammlung lau⸗ 
ter ſolche Schulreden, worzu Brever die Materie auf⸗ 
gegeben, welche hernach von Juͤnglingen ausgearbeitet 
worden. Am Ende des erſtern findet man Memoriam | 
ſamlonianam und des letzteren Memoriam coienianam. 


“= ch. 1.3.1, Epigr. ior. 


Ä 


ö)de | 
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6) de pietate Alexandri M. interna. Rigae 1655. Br, © 
de pietgte eiusdem externa 1655, — 
7) Memoria reformationis in. ecclefia Rigenfi an. 
1522- exeunto Odtobri in petrinuo primum teple a 
fceptae. Rigae 1680. i 


9) de inribus mdieftatis. 
-9) de acta er: potentia, 
10) de praedicabilibus - 
11) de categoriis. 
12) Vorrede zum rigiſchen Geſangbuche, den 9. 
Nov, 1664. dieſe befindet ſich bey allen folgenden Gr — 
ſangbuͤchern; nur bey der Auflage von 1705. habe ich 
fie nicht angetroffen. 


13) Katechismus zum Gebrauch der rigiſchen — 
im. Riga, 1681. in 8. - 


14) Adumbratio ıheologiee dogmatice er —*** 
duabus tabellis. Rigae 1636. in 4. 


15) Catena theologica [uccindis thefibus comprehen- 
fa. Rigae 1697. in. 8. * 

16) B. Toannis Breueri Diſ. theologiea de tefta- 
-mentis diuinisad lerem, XXXI, 13: (q. denuo Fechtio 
praefide ventilata. Refp. Georgio Calpari, Riga-Liuone, 
"Breueri nepote, Roftochii 1705. Diefen Umftand mels 
det ung Memoria Ioannis Fechtii, Compendio theolo- 
giae a Joanne Hoxa pracmifla, Pr XXX, 


17). Verfihiedene Predigten über Amos VII, 4. 5 
6, Luk. U. Weish. IV, um fi 
- Yuffer diefen Schriften findet fich noch beym Ich 
18). Metamorphofi is Nebucadnezaris und Re ! 
23 19) Iudi- 


d 


’, 
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Brever. 19) Iudicium Solonis de viro beato. r). 


Brevern. Hermann von Brevern des vorhergehenden Jo⸗ 
hann Brever's Sohn. Abh. von livlaͤndiſchen Ges 
ſchichtſchreibern, $. 69, S. 181. Er diſputirete unter 

Omeis 1683. de Curtii Rufi aetate, 


Srismanı. Johann Brismann. Gottlieb Siegfried Baͤyer 
hat das Leben dieſes ehrwuͤrdigen Mannes, theils aus 
Wigand's kurzen eigenhaͤndigen Beſchreibung / theils aus 
andern in der Altſtaͤdtiſchen Bibliothek zu Koͤnigsberg 
befindlichen Urfunden zufammen getragen: welches man 
im Er aͤuterten Preufjen s) antrifft. Hieraus will ich 

das Merfmürdigfte nehmen und infonderheit, was Live 
land betrifft, anführen. Er felbft neunte fid) Adriess 
mann oder Peysmann, und jah das Licht dieſer Welt 
zu Rorbus, in der Niederlaufig am 31ſten Chriſtmona⸗ 
tes, 1488 zu Wittenberg fludirete er und trat in den 
Srancigfanerorden. Im Jahre 13510, laß er die erfie Meſſe 
und begab fi), auf Befehl feiner Obern, nach Frank⸗ 
furt an der Oder: von wanıen er 1513. wieder nach 
MWirtenberg Fam. Nun wurde er Luthers Freund, 
wohnte deffen Unterredung mit Ecken bey und ward 
Dadurch in der evangelifihen Wahrheit dermaſſen befe— 
fliget, daß er fie im feiner Vaterſtadt auszubreiten ſu⸗ 
here. Im Jahr 1521. erhielte er die Würde eines 
Bakkalaureus, und im folgenden eines Doctoren der 
Theologie zu Wittenberg. Diefes fruͤhe Doctorat iſt 
von Volbrecht, aber ohne Grund, bezweifelt worden. 
Weil er zu Kotbus vor den Franciskanern nicht ſicher 
war, waͤundte er ſich auf Luthers Rath am Ende des 
15 22ſten Jahres nad) Wittenberg und ließ im folgen⸗ 
den 

2) Henr. Pippingii Memoria Theologorum. | 

9) B. I. E.298: 327. und B. II. G.180 4220, 
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Den Jahre: Unterricht und Krmahnung an die chrift Brismann. 
liche Gemeyn zu Corbus: drucken. 8 beftehet,diefer 
Unterricht aus zween Quartbogen und Damals nennte - 
‚er fih noch einen Barfuͤſſer. Bald darauf vertheidigte 
er Luthern wider Schasgeyr, einen Francisfaner, der 
auch Sasgerus heißt. Noch in eben dem 1523ften Jah⸗ 
ze wurde er nach Preuffen beruffen. ,, Im Jahr 1527. 
„den 7. Dftober mufte Brismann nad) Livland hin, t) 
„auf Bitte Wilhelms. des Brudern vom Herzog Albrecht, 
„alwo er auc) bis 1531. geblieben.,, Diefe Worte des 
Bayers gedachte ich recht zu erläutern und mweil id) mich 
erinnerte, von Brismanns Anmefenheit in Livland ges 
leſen zu haben: fo glaubte ich, es koͤnnte mir nicht feh⸗ 
len. Ich will aufrichtig fagen, wie e8 mir ergangen iſt. 
Den Buffow, welcher faum mit einem paar Norte der 
der livlaͤndiſchen Kehrverbefferung gedenfet, ſchlug ich 
"vergeblich auf. Mein Neuſtedt konnte mir feine Anlei’ 
tung geben, Hiaͤrne redet zwar von der Reformation, 
ertvähnet aber des Brismanns nicht. Welch ift alfo 
der erſte unter unfern Gefchichtfchreibern, welcher von 
Srismanns Gegenwart in Kivland etwas meldet, und 
diefen Umftand alfo vorficlet: Der Erzbifhof Thomas 
Schöning hatte mit dem Ordensmeiſter Plettenberg der 
Stadt Riga wegen einen Streit. Jener wolte ſie halb 
und dieſer ganz beſitzen. Der erſtere ließ den letzteren 
vor das kayſerliche Kammergericht 1530. laden, behielt 
zwar in dieſem Rechtsgange die Oberhand, reiſete aber, 
weil er wider den Meiſter zu ſchwach war, zu dem Her⸗ 
24 zoge 
t) Am wichaelictage 1527. hielt er zur Rönigsberg Fin der 
Thumkirche feine Abſchiedspredigt, nud jeigete an, daßer 
zwehmal durch redliche mündliche Bothſchaft und zwey⸗ 


mal durch Schriften, Briefe und Siegel ae worden, 
Acta Boruſſica, ThAl. ©: ‚679. 


\ 


mo Liblandiſche Bbblothet. 


Brit mann. zoge in Preuſſen nud erwaͤhlte, auf ſein Anrathen, ſei⸗ 
nen Bruder Marggrafen Wilhelm von Brandenburg 
zum Mitgehuͤlfen im Erzſtifte. Dieſes zuſammen gez 
nommen bewog den Meiſter, daß er dem Erzbiſchofe 
ſeine Rechte wieder verlieh, Die Stadt Kiga vers 

glich ſich zu Kockenhauſen mit letzterem alſo, dat fieihm 
alle weltliche Guͤter wieder gab, der Streit aber wegen 
der Gerichtsbarkeit uͤber die Kirchen ſollte erſt auf der 
Tageleiſtung zu Dahlen entſchieden werden. Zu dieſer 
Tageleiſtung verſchrieb die Stadt Rigs ver D. Johanu 
Bris mann von Königsberg, daß er ihr mit feinem aus 
ten Nathe-beyftehen ſollte. Dem zufolge erflärten fich 
bie Rigifchen daß fie dem Erzbiſchof für ihre weltliche 
Dorigfeit erkennen, ihm, als einem weltlichen Fürften, 
huldigen, aber ihre Gewiſſensfreyheit behalten, in der 
Religion feine Yenderung, fie wäre denn dem göttlichen - 
Worte angemeffen, geftatten und dem Erzbifchofe, als eis 

“nem papiftifchen Herren, feine Gerichtsbarkeit über 
ihre Kirchen einräumen molten. Hiermit war der ” 
Ersbifchof nicht zufrieden: Dennoch fihloß er, auf 
Vermittelung der livlaͤndiſchen Stände einen zweyjaͤhri⸗ 
gen Stillftand mit der Stade, Erſt 1531. fam Marg⸗ 
graf Wilhelm nad) Livland. Und mehr. weis Arndt 
von Brismanns Aufenthalt in’ Livland auch nicht ans 
zugeben. Nur erwähnet er noch, daß der Marfgraf: 
ſchon 1525. eine kurze Zeit in diefem Lande geweſen. 
Am Ende feines zweyten Theils u) finde ich, da er 
dag rigifche Stadtminifterium anführe, folgende Worte: 
„Johann Srismann, der Gottesgelahrheit Doktor, 
„Fam 1527. den 22ſten Dftober mit feiner Fran und 

„feinem Sohne Rlias nach Riga und richtete-mit Bey⸗ | 
„hülfe der beyden vorigen — (Bnöpken und Te 


> et: 
u) ©, ir. 8 
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getmeyer) die Kirchengebräuche auf mittenbergifchen Brismann. 
„Fuß ein, gieng aber bald wieder nach Rönigeberg,,, 
Endlich meldet Terfcy ‚der fo gottfelige als berühmte ; 
„Doftor Johann Brismann war es, — — von weh 
schem eine recht herrliche und wohl eingerichtete Kir⸗ 
sschenordnung verfertiget worden. Diefe ward 1530, 
„gedruckt, und fodenn in Riga und ganz Kivland öf; 
„‚Fentlich angenommen. „ Cie führer den Titel: Ord 
nung Dis Bottesdienftes der Stadt Riga x). Daß er 
in Livland nicht lauter vergnügte Tage gehabt, vernehs 
me ich aus einem Briefe des fel. Luthers an ihn, vom 
legten Heumonateg 1529 y). In einem anderen Briefe 
vom 7den Wintermonates 1530. ift and) etwas. von 
Livland enthalten, welches ich herſetzen will 2). AS 
25 - Bris⸗ 


x) Kirchengeſch. Th. HI. €. 212. f. 
y) Was aus diefem Briefe hieher gehoͤret, will ich abfehrei 
ben. WVenerabili in Chrifto 'D. Johansi Brismanno, ſeruo 
Pei in Euangelio Liuoniae apud Kigam fideli et fincero, 
Gratiam.et pacem in Chrifto, Contgit taudem aliquando 
certus et fidelis nuntius ad te er ‘plus quam nuntius, lo- 
hannes Lohmüller veftrae ciuitaris Syndicus er Legarus, mi 
Brismanne, ita vt nulla eflet mihi excufario, fi ad te non 
fcriberem, Ad primum gratias age Domino quod te iſtue 
vocauit et girexerit! Deinde quod partım gratus, partim 
ingratus haberis. Sic enım et nobis accidit, vt plus negu- 
tii faciant falfı fratres quam aduerfarii. — — — Com- 
mendo me tuis orationibus er rogo vt Ecclefiam veftiam fol- 
hcıteris et vrgeatis ad orationem pro Euangelii eurfu ac pro 
pace politic.. — — Saluta fratres onines, praelertim ve- 
terem commilitonem , Andream Knopken', fidelem in Chrifto 
miniftrum. Diefer Brief fteftet zwar im Erläut. Preußen, 
Th, II. ©. 202, aber URAN: in Ad. Borufl, 9.1. 
©. 803. 


2) Chariffiıno fratri in Dn, Iohanni Brismanne , Miniftro Chri- 
fti in Liuonia fideli et finceris. Gratiam er P. in D. Mulktis 
iam feculis neque ru mens neque ego tuas literas vidi ‚mi 
Brismanne: eum vero-hic Perrus Wellerus meus domefti- 

cus 
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Briemann Brismann wieder nach Prenfen gieng, bath er und die 


Rigiſchen den fel. Luther ihnen einen andern Lehrer vor: 
zuſchlagen, wie aus Zuthers Briefe vom 24ſten Auguft 
1531. zuerfehen ift ©). Die Wiedertäufer, welche ſich im 


Preußen eingefchlichen hatten, gaben Gelegenheit, daß cr 


nach Preußen zuruchverufen worden. Einige meynen auch, 
er habe die. livlaͤndiſche Luft nicht vertragen koͤnnen b). 
Die Roſtocker hatten ihn, da er noch in Kiga war, zu 
ihrem Superintenventen verlanget. Ale er nad) Preuf 
fen wieder Fam, begehreten ihn die Lübecker und Roſto⸗ 


der noch einmal. Er hatte aber wichtige Urfadyen, wars 


um er fo wohl den einen als aud) den anderen Beruff 
ablehnete. Dem allgemeinen Gelehrtenlerifon zu folge 
Ä fol 


eus iſthuc inftiruiffer iter, iuftum fuie ve aliquando ad te 
feriberem. Rem Euangelüi, ſpero, virture Chrifti, apud 
vos latıs profpere habere, nihil enim antea audiui, cum tamen 
fama mali (fi quo: fi.Ter) veique ad nos dudum attulifler, et- 
ĩamli eu ihil feripellſs, DEVS fir vobiscum Ientper, Amen 
Vouſtaͤndig wird dieger Brief, den Luther nach dem augs- 
burgifchen Meichstage geſchrieben, gelejen Act. Boruſſ.⸗ 
©8306. ein Auszug aber im Erl, Preuß. am angef. Orte. 


a) Optimo viro D. lohanni Brismanno Theologiae Do&tori , Mi- 
niftro Chritti fideli, fuo in Domino Fratri Chatiſſ. Gratia er 
pax tibi in Chrilto etc. Grätulor mi Brismanne, tibi e Liuo- 
nia in Pruffiam reduci: fed quod in locum tuum petis alium 
fufich , idem a me perierunt ipfi Rigenfes, et nunc eriam 
‚petit Princeps Albertus Sed vbi funt, qui idonei fint, aut 
qui velint? Circunifpicio vndique et penuria talium vbique 
eft magna: Tempus eit dicendi Principibus et Ciuitatibus de 
miniltris verbi: Tene quod habes, ne alius accipiat tuum 
Paltorem. Sunr quaedam vrbes, quae düobus annıs carue- 
runt concionatorivus: tamen agam fedulo vr aliquem mo- 
ueam loco et ilthuc rradam, Khrifto fauente. Acta Boruff, 
B.1. ©. 808. | a‘ 


») Erläut. Preuß. B. UI. S. 202, Ada Bor. B. J. €. 808, 
Amm. (y)» 29 
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ſoll ihn die Stadt Riga vergeblich) sum Guperintendens Briemann. 
ten erkohren haben. Nachdem er dem raſtenburgiſchen 
Geſpraͤche mit den Wiedertaͤufern beygewohnet und 
Preuſſen in Kirchſpiele eingetheilet hatte, wurde er Pre 
ſident des ſamlaͤndiſchen Biſchofthums. Durch ſeine 
Vorleſungen, welche er in Koͤnigsberg hielt, nicht nur 
‚ehe er nad) Riga gieng, ſondern auch nachdem er von 
dannen zuruck fommen war, hat er Gelegenheit gegeben, —. 
daß erſt das Archipaͤdagogium und hernach die Univers 
fitär dort geſtiftet worden. Bey dem erfteren befleidete 
er die Stelle eines Lehrers und bey der lefteren dag 
Amt eines Vicekanzlers. Er ftarb am iſten Weinmos 
nats 1549, wurde in der fneiphöfifchen Kirche begras 
ben und erhielt unten Grabſchrift c). Er 

vers 


€) Die Grabfchrift, worunter ſein Wapen ſteht, eine rothe Roſe 
im ſi era Felde, lautet alfo. ', 


Hinc pius "Antillen elaufir fua tara loannes 
Brismannus patri gloria magna foli, 
Quando falutiferi nobis lux reddira verbo 
_Purior integro coepit honore coli. 
Albid:s ad ripas iuoctus tuit ille Luthero 
Ampl«xus veram cum pietate fiden, 
Inde Boruffiacae divino munere genüs 
Delertum inftaurat paftor ouile Dei. 
Primus finceri fuit hic vbi dogınatis audtor 
Geutem Limorum rite vocarus adit. 
Vliima Chriſtiadum coelo. quae degit eoo, 
Hanc docuit verum religionis opus, 
Heu mihi fata virum quantis preffere periclis 
Dum ſubit oflicii munera iuſta ſui. 
Quem poſtquam reducem laeti excepere Boruſſi 
Praefectumque ſuis conſtituere ſacris. 
Inque dies creuit diuini gloria verbi 
Fertur magna nouae cauſſa fuiſſe ſcholae. 
Luſtra ſuae bis tex numerans labentia vitae 
Tres natas, natos viderat atque duos, 
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Briemann. verheurathete ſich in Koͤnigsberg mit Eiiſabeth, deren 
Geſchlechtsnamen man nicht weis. Mit ihr erzielte er 
zween Söhne und drey Töchter. Unter den Soͤhnen 
Ki hieß einer Eliae. Ob diefe Soͤhne ihr Geſchlecht fort 
i gepflanzet haben, weis ich nicht. Es giebet in Livland 
eine Familie Ludwig genannt Brielemann von Net—⸗ 
eig, ; Nie weit, oder ob fie mit dieſem Manne zufans 
menhängen, kann ich nicht jagen. Ihr Wapen ſtimmt 
mit dem Brismanniſchen nicht überein. Von den 
Fohters hieß eine Anna, melde an Johann Eamerer 
oder Camerarius verbeurathet ward. Joachim Camez 
rariusel, Profeffor zu Leipzig, ein geborner Edelmann 
’ war mit Anne Truchſeß von Grimsberg vermählt und 
hatte deey Söhne, Johann Joachim Il, und Philipp. 
Unter diefen dreyen Söhnen war der aͤlteſte, Johann 
im Jahre 1531. zu Tübingen geboren, Wie er zwan⸗ 
zig jahre alt war, fehickte fein Vater ihn unter dee Aufs 
ſicht des Johann Sciurus oder Kichhorns nad) Koͤ⸗ 
nigsberg und empfahl ihm dem Georg Sabin. Nad) 
dieſem hielt er fich neun Jahre fang am pfälzifhen Hofe 
auf und fam 1566. nach Königsberg zuruͤck. Er hew 
tathete Briemanns Tochter und zeugete mit ihr einen 
Sohn, Johann Joachim. Nah dem Tode feiner ev 
fin Gemahlin, welcher 1582. erfolgete, vermählte ex ſich 
mit Sophie von Leten zum zweyten und mit Sibylien 
von Rippen zum dritten mal und ftarb als Hofrath am 
6 6. Chrifimonats 1592. Ich babe fehon gefaget, daß 
- Ah die bäyesäfche Lebensbefchreibung des Brismanns 
| ER. | zum 
Cum fenior feffum pofuit caput atque beato 
Fine fuum moriens fenfit adefle diem, 
Pofuit parenti filia, focero geneer 
10OANNES CAMERARIVS 
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zum Grunde legen wolle. Aber ich muß hier einige Ans Briemauu⸗ 
merkungen machen. 1) Bayer ſaget, man koͤnne die 
oben angefuͤhrte Grabſchrift leicht fuͤr Sabins Arbeit 

erkeunen. Allein dieſes ſcheint mir eine gewagte und 
ungegruͤndete Muthmaſung zu ſeyn. Camerarius ver⸗ 
maͤhlte ſich nicht eher als 1566. wo nicht fpäter, und 
ließ nebft feiner Gemahlinn diefe Grabſchrift fegen, Das: 
muß alfo nad) dem Jahre 1566. geſchehen feyn. Sabin 
verließ, bey Gelegenheit der ofiandriftifchen Streitigkeit, 
Königsberg und ftarb am zten Chriffmonates 1560. zu 
Frankfurt an der Oder: kann alfo nicht Verfaſſer dee 
brismannifchen Grabfchrift ſeyn. 2) Baͤper erzählt, 
Camerarius wäre unter Eichhorns Führung 1551. 
nach Königsberg gefonimen, und Kichhorn wäre hers 
nach Profeffor geworden. Allein der Hr. Oberhofpre⸗ 
Diner Arnoldt verfichert, daß Kichhorn fihon 1546, 
nad) Bönigsberg gefommen und mit einem Lehrftuhle 
verſehen worden ift. 3) Bayer har angemerfet, Daß 
Volbeecht ohne Grund das Doftorat des Brismanns 
in Zweifel gezogen hat. Eben diefer Volbrecht beſchul⸗ 
diget Paul Frehern eines Irrthums, dag er geſaget haͤt⸗ 
fe, d) Brismann wäre 1524. ſchon Theologiae Doctor 

in academia regiomontana geweſen. Ich finde hierinn 
feinen ſonderlichen Irrthum. Wenigſtens läßt er ſich 
ſehr leicht entſchuldigen. Daß Brismann ſchon 15 22. 
Doktor der Theologie geweſen und daß er gleich bey fein 

ner Ankunft zu N Vorlefungen gehalten, fol 
— * che 
d) Thesrum virer. erüditione clarorum, &. 101. wo die Wor⸗ 

te alfo lauten: Sperartus — 4. 1524 "Wirtenbergain. ad Lu- 
therum venit, a quo ftatim in Borufliam miflus er Principi 
Alberto, ac Iohanni Brismauno, THEOLOGIAE DOCTORI 
IN ACADEMIA REGIOMONTANA, commendatus. Auch 


Ar noldt wirft dem greher dieſen Irtthum vor. Hiß. der 
-  Fönigsbergifchen Mniverfität, Th IL S. 488.1. r 
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Brismann. che hhernach/ als er aus Riga wiedergekommen, fortges 
feet, ordentlicher Lehrer beym Archipadagogium und 
endlich Vicekanzler bey der Arademie geworden, das iſt 
ans dem vorhergehenden bekannt. Nun ſehe man die 
in dev. Anmerfung geführten Worte des Frehers recht 
an, Freylich war die Univerfität zu Boͤnigsberg 1524; 
noch nicht geſtiftet. Konnte aber. Freher nicht prolep= 

uce alfo fchweiben. Brismann welcher 1546. im, 
Brachmonat Prefident des famländifchen Bifchofthumg: 
geworden und auc, fürftlicher Rath — ©) bat fol 
gende Schriften hinterlaffen- 


1) Vermahnung an die Sun: zu Cerbus, 1523. 

in 4. | | 

2) Ad Cafparis Scharageyeri minoritae pliess te» 

{ponfio pro lutherano Hbello de miflis et voris monafti- 

eis, 1523. in $. Diefe Schrift iſt im trientiſchen, roͤ⸗ 

miſchen und madritiſchen Indice expurgatorio verbothen 
worden Man hat fie 1524. wieder aufgelegt. f). 


3) Zwo Predigten aus den III. Cap. Gm, Eine 
wie Adam geprediget und. Cain famt Abel. geopfert hats; 
Die andere, Ermahnung an den Cain und die hohe trefan 

fliche erfie Predigt vom fünrtigen Gericht ac: amt einen; 
Troſtbrieff wieder allerley Ergerniß und Truͤbſal dep 
Shriftenheit, an die chriftliche Gemeine zu. en m 
42. Jahre, Koͤnigsberg in 0... L 


4) Bon dreyerlen Weich EN — F 
| ——— —— Anni 


e) Arnoldt Fortgeſ. Zufige u feiner Hiflr, der Königeb, uni⸗ 
verfit.S. 21. | 


f) Acta Boruſſ. 9, 1.6. 706. 
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6) Annotationes “mf; in Ep iftolam ad: Romanos. Briemann. 
Dieſe Vorleſungen hat er 1324 gehalten und Fbil:pp 
Geisler hat fie aufgefebrieben. Alte diefe Echriften 
find auf der — e zu Koͤnigobers vor⸗ 
handen. 


7) Ordnung des Gottesdienſtes der Stadt Rosa. 
1530. Ich wuͤnſchte dieſes ſeltene Buch zu ſehen, oder 
doch eine Beſchreibung davon zu haben. S. an 
Birchenordnung. | 


8) Daß Brismann etwas über die Dffenbarung 
Johannis gefchrieben, und Lutber 1527. dies Buch | 
zum Druct befordert babe, ſieht man aus DM Adis, 
Borullicis. 8). 


9) Sermon Über das Evangelium vom cananaͤiſchen 
Weiblein. 1524. 2. Bogen. bh). Ä 

Seine vertrauteften Gesunde waren Martin Luther, 
mit dem er in einem farfen Briefmechfel fand; Paul 
von Spretten und Johann Poliander. In den Adis 
Boruflicis i) fichen. Brismannıana, welche einige von Lu— i 
then, Melanchthon, Spalatin und Spretten an ihn a 
richtete Briefe enthalten, die zum Theil, naͤmlich die lu⸗ 
therifchen, [yon Andreas Vogler, Erzpriefter zu Welau, 
1622. zu Königsberg drusfen laffen. Am Ende dieſee 
Sammlung k) ftehen I hefes theolugiiae loh. brisman · 
ni pro eırculari ditputatione feria ſexta. 1521. Gr hat 
den Beorg von Polens, Biſchof von Gamland, nicht 
nur in der hebräifchen Eprache, fondern auch in der - 
Theologie, unterrichtet. 1). 


‚d 
'g) 8.1 S. 801. I DUB 
'h) Arnoldt, Hift. der konigsb. univerſitaͤt ı Th. U. S. 490. 
i) B.l. S.791. k) S. 819. 
I) Adta Boruſſ. T. V. p. 665, 
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Eur Johann Brodhaufen, von Riga, des Buͤrggrafen 
— und Buͤrgemeiſters, Paul- Brodhaufens Sohn, geb, 
1671. den 4. Febr. ſtudirete faſt fieben Jahre zu Leipzig 
die Theologie und Philoſophie. Daſelbſt diſputirete er 
am 17. Hornung 1693. unter Johann Cyprian de me- 
diis peruefligandi veritates rerum naturalium, ° Here 
nach fchrieb er drey afademifche Abhandlungen de phi- 
loſophiae in theologia vfu, wovon er die erfte am ızten 
Jaͤnner 1694. unter Johann Schmid vertheidigte; bey 
der zweyten, nachdem er inzwiſchen Magıfler gewors 
_ den, felbft präfidirete am 13ten Heumonates 1695; 
und die dritte am 27ſten May 1696. allein, ohne Re 
fpondenten, auf den philofophifchen Lehrſtuhl brachte 
um eine Stelle in der Fakultät zu erhalten. - Diefe letz⸗ 
te fihrieb er feinem einzigen Bruder, dem. zigifchen 
Stadtfefretär Paul Brodhaufen zu, Er fiarb am 30, 
Heumonates 1710. als Wochenprediger zu Riga ‚nebft 
dem größten Theil des daſigen Predigtamtes, an der 

Peſt. 


Brockmann. Reiner Brockmann aus Mechlenburg. Sein Va⸗ 
ter war Reiner Brockmann, des Buͤrgemeiſter s Beorg 
Brockmanns zu Steinheim in, Weftphalen Cohn, wel 
cher als Prediger zu Schwan, Bränzs und Wigendorf 
im Wiechlenburgifchen am 23ſten Jul. 1626. flarb. 
Seine Mutter Margareta Scheffters, eines Predigers 
Tochter, verließ "am Sten Herbfimonates 1625. diefe 
Welt. Beyden hat der Guperintendent zu Guͤſtrow 

Cukas Bacmeifter die Leichenpredigt gehalten, die ge⸗ 
druckt find. Er hat den erfien Grund ſeines Gtudie 
rens zu Hamburg geleget; mo er von feinem Mutter 
bruder Zacharias Scheffters unterwieſen wurde. Dis 


mals machte er bey dem ae ſeines Vaters ein 
grie⸗ 


. 
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griechiſches Gedicht. Anfangs war er Profeſſor der Brockmann. 
griechiſchen Sprache an der Oberſchule zu Reval, here 
nach Paſtor zu Triſtfer. Sein Verdienſt beſteht darin, 
Daß er „viele Lieder. unferer Kirche im efthnifche Derfe 
überfegt hat m). Man findet von ihm griechiſche und 
lateinische Verfe vor der erften Zortfegung des ſtaͤhli⸗ 
fchen Layenſpiegels. Dem Prof. ju Reval, David 
Eunig, gratulirete er in griechifchen, lateinifchen, deut⸗ 
ſchen und eſthniſchen Verſen, 1643. 

Ingemund Broͤms aus Suͤdermannland, der Welt⸗ — 
weisheit Magiſter, ward den 18ten Herbſtmonats 1697. 
Lektor der griechiſchen Sprache an der Oberſchule zu 
Stregnaͤs, 1703. Profeſſor der Gottesgelahrheit zu 
Pernau, den ızten Chriſimonates 1707. Rektor dieſer 
hohen Schule, und endlich Superintendent zu Barls 
ſtadt in Wäarmeland. eine Echriften find: 

1) Difp. de donariis tem, lorum vererum — 
praeſide Obrechto. Vpfal. 1696. 

2) Diſp. pro gradu magiſterii de Vandalorum in Alri- 
ca imperio, praelide Lagerlöfio, Vpfal. 1697. | L 

3) Difp. pro capeflendo munere le&toris in gym. 
nalſio ſtregneſ. de Gymnalus Vererum neh ig, 
Sopt. 1697. 

4) Sylloge poſitionum ———— Stregneſii 
d. 9. Nouem. 1701. 

5) Sylloge poſitionum philologicarum. d. 21. Mai 

1702. | 
6) Oratio funebris in Carolum xl, 
7) Oratio 


m) Relch ©. 560. z 
J 
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Brom. 7) Oratio in laudem Ioannis Wingiis 
R oo \ 
8) Ein lateiniſches Programm vom often Hornung 
1708. wodurd er verſchiedene fünigliche Befehle bes 
kannt machete, daß die ſchwediſchen Unterthanen nicht 
‚nach den deutſchen Univerfitäten gehen fullten, wo die 
Ketzerey im Schwange gebe. | 


9) Wie Herr Inſpektor Bacmeiſter meldet, bat ex 
verfchiedenes aus dem Griechifchen ins Kateinifche und 
Schwediſche uͤberſetzt. 


10) Endlich hat er mit Folker Schriften gewech⸗ 

ſelt, und Fiſchlin's Pietismum detectum, welcher 1708, 

das Licht geſehen hat, in ſchwediſcher Sprache drucken 
laſſen. Heinſ. Kirchenhiſtor. Th. VIII. G. 205. 291. 


Bor” Johann Chriſtoph Brotze ſtammet aus Böhmen her, 

| welches feine Vorfahren im fiebenzehenven Jahrhunderte 
der Neligion wegen mit Laufig vertaufchet, und fich 
nach dem prager Frieden, nebft anderen ihren Landes 

leuten im letzteren niedergelaffen haben. Sein Vater, 
tin Leinweber, ließ fi) 1717. zu Goͤrlitz nieder, und 
geugete diefen Sohn, welcher 1742. geboren worden. 
Er ſtudirte zu Börlig und Leipzig, erhielt von dem Ras 
the zu Böelig ein Stipendium auf drey Jahre und über 
feste Bücher, woben er mit Unterricht der Jugend umd 
Zeichnungen fein Brod verdiente. Baumeifter, Erne⸗ 
fti, Winkler, Gellert, “einfius und Schrödh find 
feine Lehrer geroefen. Mitden Yen Profefforen Schrödh, 
deffen Bruder er unterrichtete, begab er ſich nad Wit, 
tenberg, wo er ſich 1768. einfchreiben ließ , fein Gtus 
diren fortfegte, und Magifter wurde, In eben diefem 
Jahre begab er fich nach Kiga, wo er 1770. Subrektor 
am Lycaeum wurde. | 


Drago⸗ 
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Dragonetti, ein Neapolitaner, fehrieb. 1767, eine Brotze. 
Abhandlung delle virtu et de premii, Pingeron eim 
polniſcher Artilleriehauptmann , überfegte fie in die 
franzöfifhe Spradhe. Herr Sroge hat feine deutfche 
Ueberfegurig aus der franzöfiichen, jedoch mit Zuziebung 
des Grundtextes, gemacht und nicht nur die Anmerk 
ungen des Pingeron beybehalten , fondern auch feine 
eigenen hinzugefüget. Diefe deutſche Ueberfegung. hat 
folgenden Zitel: Abhandlung von den Tugenden und - 
ihren Belohnungen, als eine Fortiegung der Abhands 
lung von .den Verbrechen und ihren Strafen. Aug 
dem Sranzöftichen. Riga 1769. in 8. Er hat auch 
Zeichnungen zu Bergmanns Livlandiſchen Hiſtorie ver⸗ 
me 


Bw 


Michael Brunow oder Brunno, Kanzler des Hers — 
zogthums Kurland. Der bekannte Henning wurde 1558. — 
nach dem kaiſerlichen Hofe geſandt. Auf der Ruͤckreiſe Brunno. 
hatte er dieſen Brunow, den er in Luͤbeck antraf, zum 
Gefaͤhrten. Im Jahr 1566. legete Joſt Clodt das 
Kanzleramt nieder, welches dem eben erwähnten Hen⸗ 
ning zugedacht war, aber, weil er es verbath, dieſem 
Brunow zu Theil wurde Am zoften April 1569. . 
fandte der Herzog ihn, nebft dem Oberrath Friederich 
Banig auf Visvangen, in wichtigen Gefchäften an den 
Konig in Polen vn). Sm Jaͤhre 13581. mufle er aber; 
mal in einer wichtigen Sache feines. Herzoges, welcher 
mit der Stadt Riga in Mishelligfeit gerathen wer, zu 
dem Könige Stephan nah Wilda reifen 0), Er ift 

J2 der 
n) Codex diplom. Polon. B. V. Nr, CLXII. &,283.Nr., CIXIV, s 
©.285. Nr.CLXV, ©. 287. Ä 
0) Codex diplomat, Polon, B. V. Nr. CLXXI. ©. 306 


* 
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Brunow. der Verfaſſer der kurlaͤndiſchen Kirchenreformation, 
welche 1572. zu Roſtock gedruckt worden p). 


Bucchau. Daniel Prinz von Bucchau. Abhandlung von liv⸗ 
laͤndiſchen Gefchichtfchreibern, 9.40 ©.72. Es ift | 
das dort angezeigte Buch, M ioouiae ortus et progref. 
ſus ſchon 1668. in 12. zu Neiſſe ın Schleſien, und wies 
derum 1679. gedrückt worden. eine Echrift de duci- 
bus Mefcouiae ift zu, Guben 1681 in 12. ang Licht 96 
- treten. ' Diefe Nachricht habe ich dem Hrn, Re Bac⸗ 
meiſter zu danken. 


Buccius. Wilhelm Buccius, ein livlaͤndiſcher Jeſuit, 
| Prediger und Cosdiutor fpıritmalis,, weicher auch, 
die Nedekunft und fehönen Wiffenfchaften gelehret hat. 
Er ift geboren 1585. und geftorben am 24ften Ehrifte 
monates 1643 zu Wilde. Merkwuͤrdig ift, daß er am 
erften ein Kirchenbuch in efihnifcher en heraus⸗ 

gegeben hat. 


Bubberg. dohann Guſtav Freyherr von Budberg, war aus 
einem anſehnlichen livlaͤndiſchen Geſchlechte, ſtudirte ſeit 
dem 2ten Chriſtmonates 1712. zu Königsberg und herr, 
nach zu Halle mit einem aufferordentlichen Sleiffe, Als 
er wieder in fein Vaterland anlangete, wurde er zu Aem⸗ 
tern befördert und flarb 1754. im April’ ale Landrath 
des Herzogthums Livland und Vicepreſident des livläns 
diſchen Hofgerichtes. Man hat feine zu Riha in 4 9% 
druckte Stand» und Gedächtnisrede bey denen folennen 
Erequien des weiland Hochgeborenen Herrn George de 

 Racy, des heil, romifchen Reichs Grafen, Ihro Kaiſerl. 
Majeſtaͤt hochbeftalten Generalmajoren, Oberften über 
ein Regiment zu Ruß, wie auch des heil, Alexanderor⸗ 
dens 

P) Teiſch, Th. J. S. 178, Anm. (x) 
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dens Ritters, den 6. Map 1743. auf dem kaiſerl. Schloſ⸗ Budberg. 
ſe zu Riga oͤffentlich gehalten. Er hinterließ von ſeiner 


Gemahlin, einer geborenen von Plater, einen einzigen 


Sohn Guſtav Wilh. Freyherr von Budberg. Diefer ſtudir⸗ 


zu Bönigeberg, gieng hernach auf Reiſen, hielt ſich nach 
ſeiner Wiederkunft in Livland bey ſeinem Hrn. Vater 
auf. Wie dieſer mit Tode abgegangen far, wurde er 
Ritterſchaftsnotar und 1760. Protonotar des livlaͤndi⸗ 
ſchen Hofgerichtes Dieſes letztere Amt legte er 1764. 
nieder und erhielt im folgenden Jahre auf dem Landta⸗ 
ge das Gefretariat bey der livländifhen Kitterfchaft. 
: Er nahm 1769. ein trauriges Ende, indem er fich mit 
einem Piſtohl umbrachte. Er war nicht nur wohlge⸗ 
bildet, fondern auch ein fhöner Geift. Seine Gedichte 
verdienen gefarımlet zu werden. Zur Probe will ich eiz 
ne von feinen Satyren mittheilen. 


Der vollfommene Wirth. 


Beglückt ift der, zu dem fein Vater fpricht: 
Sohn, fey ein Wirzh, und der bey eignen Hufen, 
Auf Korn und Geld und Düngung nur erpicht, 
Nicht, denft, wozu ihn GOtt und Borfi icht fchufen. 
Er ißt ſein Brod, ſetzt ſeinen Bauren zu, 
Wird ſtolz und bleibt allzeit in ſeiner Ruh. 
Sein wilder Fleiß verſchmaͤht des Wohlſtands 
Spruch. 
Er lebet fern von Moden und von Sitten. 
Des Umgangs Brauch, das dick beſtaͤubte Buch, 
Geſchmack und Kunſt ſeufzt unter ſeinen Schritten. 
Des Vaters Geld und ſeiner Ahnen Pracht 
War ohne das dem Sohn ſchon zugedacht. 
Die ferne Stadt, des Hofes weiter Staat 


3 ! Der: 


\ 
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Budbers. Verurſacht ihm kein laͤſtiges Getuͤmmel. * 
Er duͤnkt ſich groß bey der beſtellten Saat 

Und handelt ſchlau mit Toback, Salz und Kümmel. 
Kein Mittel kann, es ſey auch noch ſo klein, 

Bringts nur Gewinn, ihm unanſtaͤndig ſeyn. 

Vergebens reizt der Ehrgeiz ſeinen Geiſt, 

Den Gluͤck und Zeit in ſchweren Wechſel uͤben. 
Geehrt genug, wenn der ihn gnaͤdig heißt, 

Den fein Gewinn ins Schuldbuch eingefchrieben, 
Und wenn er ftol;, ob gleich fein Erbling ſchwitzt, 
Allein am Steur von ferner Wirthfchaft ſitzt. 

Er denft zu groß, als’ daß fein männlich Herz 
Beym bittern Joch verliebter Klagen ſchmachtet. 
Ihn körnt Fein Reiz, ihn reizt fein Witz, fein Scherz, 
Er bat noch nie nad) Gegengunft getrachtet, 
x Er liebt, er buhlt, jedoch mit fregen Ginn, en 
Die ſchwarze Magd ift feine Chäferimm. 
Was ihm bemuͤht, verherrlicht und ergeßf, 
Iſt nicht der Staat, nicht reich erbaute Schloſſer: 
Es iſt ein Krug, den er ſelbſt aufgelegt; 
Es ift ein Schatz gefuͤllter Brauntweisfaſſer; 
Ein todtlich Rohr, ein Jagdhund uud ein Pferd, 
- Woruuf man ihn, als Herrn des Lundes, ehrt, 
Er zeigt ſich nur, fo zittert fein Gebieth, 
Der Kubjas vebt, Furcht uͤberfaͤllt die Bauren 
Der Amtmann ſelbſt, der Schilter muckt und flieht, 

Und alles zagt mit Schreckenvollen Schauren 
Der ſchwere Block, die Ruthen und der Pfahl 
ESind gut für dag, fo er geſtreng befahl: 

Er züchtigt den, der feine Graͤnzen ſtort, 

Mit beiſſenden, mit ſchimpflich bittern Briefen, 
Pocht auf ſein Recht, laͤßt alles ungehoͤrt, 


Wenn 
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Wenn Haus und Hof gleich vor Gerichte liefen; Budberg. 
Und ruhet nicht, bis ein geſtaͤmpfelt Blatt | 
Zehn Fuder Heu ihm: zugefprochen hat. 
Vor feinem Muth darf fich Fein Fühner Feind, 
Kein Wolf, kein Bär in feine Gegend wagen. 

Er hoͤrts, er winkt, der ſchlaue Schuß ericheint, 
Man geht zu Kath und man beſchließt zu ſchlagen. 
Das Jagdhorn ſchallt, es zeigt bey finftrer Nacht | 
Der ſchwarze Zug zu der befehloßnen Schlaht 

So groß duͤnkt fich fein Muͤnch, fein. Köwendabl, 
Kenn Glück und Sieg ihr kaͤmpfend Haupt umſtrahlet, 
Als nad) der Jagd, beym falzgen Bauermabl, u 
Herr, Schuͤtz und Knecht von groſſen Thaten prahlet, 
Als jeder fehrent, als jeder demonftrirt, 
Wie Fir und Mops die fehnelle Jagd geführt. 
EEr fomme zuriick, der Nachbar hörets Faum: 
So eilt er hin zum ſchuldigen Befuche, 
> Man lobt die Jagd, man deutet einen. Traum, 
Beſieht ven Stall, ließt in den Wackenbuche, 
Hält Mittagsfchlaf, trinkt Koffe, wie gewohnt, 
Und foricht zufent, wie jede Niege lohnt. 


x * 


Ja, dreyfach groß und ruͤhmbar iſt der Mann, | 
Den Zeit und Gluͤck an nichts, als Wirthſchaft, binden, 
Er trifft in fid) Geſchick und Beyfall an. u 
Er wird in ſich Verdienft und Würden. finden, 
Er lebt vergnügt, und wenn man ihn begräbt, 
Iſt er erlößt, nachdem er gnug gelebt. 


Stephan Blau, der Weltweißheit Magifter, ſcheint Halan. 

aus dem Mecyelnburgifchen und einem adelichen Ge | 

ſchlechte geweſen zu feyn. Gewiß iſts, daß Gotthard 

Kettler ihn zu feinem Hofprediger aus Deutfchland bes 

sufen hat, mit welchem Amte er zugleich) die Stelle eis 
| J4 nes 
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Buͤlau. 


nes Pfarrherrn in. der damals noch unbetraͤchtlichen 


Stadt Mirau hatte. Diefer Drdensmeifter ernannte 


ihn zum erſten Superintendenten. in Kurland. Als 
Gotthard Herzog wurde und von feinem mit der Prinz 


zeſſin Anna von Mechelnburg zu Königsberg gehalter 
‘nen Beplager zurück fam, hielt Buͤlau 1506. die erfte 


Kirchenvifitation, melde, weil nicht viele Kirchen int 
Lande waren, nicht lange waͤhrete. Allein das Amt war 
ihm zu bedenklich und beſchwerlich. Paul Eichhorn 
führt in feiner 1648. gehaltenen und gedruckten lateis. 
nifchen Rede an, daß diefer gelehrte und kluge Mann 
die Kaft feines Amtes geruhlt, abgedanft und, als mar 
ihn zu bleiben bewegen wollen, geantwortet hätte: ein 
Superintendent in Burland müfte vierzehen Kigen, 


ſchaften haben ; weil er nun finde, daß er fie nicht 


Buͤnſabv. 


beſitze, koͤnne er dieſes Amt nicht verwalten. Er iſt 
alſo wieder in ſein Vaterland gegangen. Ich habe 
nicht entdecken koͤnnen, wenn und wo er geſtorben ſey, 
und was er etwa geſchrieben habe. q). 
Johann Buͤnſav, geboren zu Greifswald am 14ten 
Weinmonats 1640. fludirete in feiner Vaterſtadt und 
und hernach zu Lund, that eine Reiſe durch Echiveden, 
hielt fi) ein Jahr in Livland auf und kam hierauf wies 
derum nach Greifswald. Er murde Advokat bey den 
Konfiftorium und 1671. Licentiat. Als die Brandens 
burger 1675. Greifswald belagerten, begab er fich nach 


Roſtock, wo er Vorlefungen hielt und advocirete. In 


dem Allgem. Gelehrtenlerifon wird gefaget, er waͤre 
ben dem Dberhofzcrichte' zu Habſal eın Jahr Gefretar 
geweſen. In Liviand ift fein Dberhofgericht. Das 
Hofgericht ift niemals in Habſal, fondern in Döpat ger 
weſen. 

V Relch S. 277. Tetſch, Th. J. ©. 199. 205207. 
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weſen. Er kann indeffen das. Amt eines Hofgerichtsſe⸗ 
kretars verwaltet haben. Seine Schriften find: 


Buͤnſav. 


1) Dil. de transaftionibus, 1671. Dieſe vertheidigte 


er um Licentiat der Nechtögelahrheit zu werden. 


2) Trad. de iure detraftionis et decimationis. 


Anton Sriedeich Büfching, geb. am .27. Sept. 1724; 
ju Stadihagen in der Grafihaft Schauenburg, hielt 
ih) nachdem er zu Halle ſtudiret und die Würde eis 
nes Magifters erhalten hatte, zu Böfteig und in 
Nupland auf. Datnach begab er fih nach Kopenhagen. 


Büfching. 


Im Jahr 1754. wurde er aufferordentlicher Profeſſor | 


der Philofopie zu Göttingen. Der Kath zu Kiga that 
ihm 1756. den Antrag die Thunifchule in ein Gymnas 


fiun zu verwandeln und demfelben als Inſpector vorzws -. 
ftehen: es hielt ihn aber vornehmlich feine Erdbefchreis 


bung von der Annahme defielben ab. In erwähnten 
Kahrewwurde er zu Göttingen Doktor der Theologie. 
Münchhaufen ernannte ihn 1759. sum ordentlichen 


Lehrer der Philoſophie. Im folgenden Jahre wurde er. 


zum, zweyten Prediger der Petrifiche in St. Peters 
burg beruffen. Er nahm diefen Kuff an, Fam aber 
"nicht cher ald am z4ften Heumonath 1761 nach Se Ps 
sersburg, wo er denn fein Amt am fechften Sonntage 
nac) Zrinitatis mit einer Prediger über 2 Kor. V, 20. 
von dem Gefchäffte des evangelifchen Lehramtes antrat. 


Er legete folches am 14ten April 1765. nieder. Erbes 


gab fich nad) Altona und mogte vielleicht mehr als eis 
nen Antrag gehabt haben, wie man denn unter andern 
bernahm, Daß er Generalfuperintendent in Hameln 


werden ſollte. Allein im Sabre 1766. wurde er von 


dem Koͤnige in Preuſſen zum Oberkonſiſtorialrath er⸗ 
nennet, und von dem Magiſtrat zu Berlin zum Dir 
35 refto? 


\ 
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Säfhinz. rektoren und Reftoren der zu vereinigenden berlinifchen und 
| fölnifchen Gymnaſien erwählt und berufen, Im Aus; 
gange des Weinmonates Fam er in Berlin an. Die 

- Bereinigung gefhah am 29ſten May 1767 und ancben. 
diefem Tage erfolgte die Einführung des Hrn. D. Buͤ⸗ 
‚fching’s Als Hahn das Klofter Bergen verließ, wur⸗ 

* = de er von den Hrn. Prefidenten von Münchhaufen 
dem Könige zu feinem Nachfolger vorgefchlagen: Doc) 

der Monarch wollte den Vorſchlag nicht annehmen. 

Odb nun gleich Jedermann ſich die Hoffnung machte, 
daß der Hr. Oberkonſiſtorialrath das geographifche 
Werk, welches fo vielen Beyfall erworben , vollenden 
wuͤrde; hierzu auch die ganze Welt defto mehr Recht 
hatte, da ex ſchon 1763. dffentlic) erfläret hatte, daß er 
wirklich am legten Theile feiner Erdbefchreibung arbeites 

te, und daß derſelbe gar fehr zur Beſchaͤmung der Erd⸗ 
beſchreiber dienen wuͤrde, weil er ſie überjeuden wollte, 

daß fie ihren Leſern die Welt faft ganz unbefkhne ge⸗ 

laſſen hätten: fo hat doch derſelbe ung nun alle Hoffr 

nung benommen, dag Ende feiner Geograghie zu fehen. r). 

Bon feinen Schriften gehövet hieher dag Magazin für 

die neue. Hiftorie und Geographie, welches er 1767. ans 
gefangen und bisher fortgefeget hat, und zivar aus dem 

erften Theil das Urteil des hohen dirigirenden Senats 

in Anfehung der Sreyheiten der Stadt Wenden, Aug 

dem dritten Theile 1) die drey Urkunden das Herzog 

thum Kurland betreffend; 2) Kitterichaftliche Matrifel 

des Herzogthums Yivland; 3) Gefchichte des Generals 
feldmarſchalls Burchhart Chriftoph Grafen von 
Muͤnnich deſſen Gebeine in der — zu Doͤrpat her⸗ 

nach 


r) Woͤchentliche Nachrichten von neuen Landcharten, geogra⸗ 


pbiſchen, ſtatiſtiſchen und an Büchern und Schrif⸗ | 
ten, Erfter Jahrg. 1773. ©. 30: f. 
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nad) aber in. dem Familienbegräbniß zu Lunia vermah, Büfchins“ 
vet worden; 4) liv⸗ und efthländifches Münzmwefen. Aug 
dem fi — Theile 1) Schreiben Kaiſers Peters IT. 
an den Geheimenrath von Mirbach, betreffend das 
kaiſerliche Vorhaben, den Herzog Georg Ludwig von 
Holſtein zum Herzog von Kurland und Semgallen zu 
machen; 2) Rangverordnung Peters I: vom Jahre 
1722. 3) Sandrolle des Herzogthums Livland vom Jah⸗ 
re 1765. 4) Kandrolle des Herzogthums Eſthland von 
1765. Aus dem achten Theile des „Generals Paul 
Geſchichte. 

Schotto Calen, geboren zu Riga, ſtudirete zu Bie, Calen. 
fen, wurde Magiſter, und in feiner Geburtsſtaot Pa— 
fior an der Petrikirche. Im Jahr 1657 am Joten Heu⸗ 
monates gieng er den Weg alles Fleiſches. Man hat 
von ihm 


1) Varia cheoremate ohilölönkica, welche er zu 
Gießen 1615. unter Johann Steubern vertheidiget hat. 
Daß ex Urheber diefer Difputation fey, fayt Phragme— 
nius, und wird daraus ermiefen, das man fie im Vers 
eihniß der fieuberifhen Schriften nicht findet. 


2) Deliciae pafchales oder zwo Hfterpredigten, 
Riga 1642. in 4. 


Suen Cameen, ein Schwede aus Wermeland. Hr. Cameen. 
Inſpektor Bacmeiſter meldet, er wäre am zıten April 

3685. öffentlicher Lehrer der Gefchichte zu Dörpar ger 

worden. Im gelehrten Doͤrpat aber findet man, daß 

er 1690, den, Ruf zu diefem Lehramte erhalten hat. Er 

difputirete am aten März 1693. zweymal, vor Mittas 

i gede fpeätris and nad) Mittage de conuerfatione ; am 


a 


Eameen. 
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soften Heumonates eben deffelben Jahres de nraemiis 


‚et poenis; am 28ſten Mär; 1694. de vfu et natura 


colorum. Im Jahr 1699. war er Rektor und [ud mit 
einem Anfchlage zu der Abſchiedsrede des Profefioren 
Dau ein. In diefem Anfchlage zeigete ex an, daß die 
akademiſchen Vorleſungen zu Dörpar Aufhören, und zu 


Pernau fortgefeget werden ſollten. Bey der Einmeis 


hung der hohen Schule zu Pernau legete er das Rekto⸗ 
rat nieder und übergab es dem Profefjoren Dau. Richt 
fange hernach, am ırten des Herbſtmonates diſputirete 


- er de prudeiite peregrinature, Er bejorgete die Einnahs 


me und Ausgabe dieſer Univerſitat, und verwaltete das 
Rektorat im Jahre 1701, Wiederum. In eben diejem 
Jahre wurde er am 1oten Weinmonates Landrichter 
auf der Inſel Oeſel und am iſten Wintermonates mit 
dem Namen Cameenhielm in den Adelſtand erhoben. 
Nichts deſto mwenizer biieb er Profeſſor zu Pernau. 
Wenigſtens war er es noch am 21ſten Brachmonates 
1704. worauf er.1708. am 22ſten Brachmonates aus 
der Welt gegangen ift Er hat fechs feyerliche Reden 
und bierunter eine auf den Graren Wrede gehalten, 
viele Anfchläge gefchrieben und Actum imanguralem aca» 
demiae Gultauo- Larolınae 'habırtum Pernauise d, 28. 


. Aug. 1699. herausgegeben. 


Gampen, Johann Michael von Campenhaufen, ein gebor⸗ 
haufen. ner Kivlauder und Bruder des Generalleutenantes Bal⸗ 


thafers Freyherrn von Campenhauſen. Er, gieng nad) 


Polen und beimmte fi) zur papiſtiſchen Religion. 


Derowegen ſchloß fein gedachter Bruder in feinem Ter 


flamente ihn und alle feine Nachkommen von feiner 
Erbfhaft aus. Unterdeſſen wurde er in Polen Unters 


kaͤmmerer von Pernau und General und farb etwa 





1747- 
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1747. — polniſcher Sprache hat er von dem Rupen 6 Gampen 

und Vorzuge der Epeife gefchrieben, Kalifch, 1737. 11 8. | 
Die zaluskiſche Bibliothek zu Warfchau verwahret ei 

nige feiner Handichriften, unter andern vom Kriegswe⸗ 

fen unferer Zeiten; von der Kriegszucht u f. w. Er 

fol auch das Leben des Königs Auguſt 11, fehr nett 
befchrieben haben. 5). 


Guſtav Tarihielm mar 1691. Profeffor der phild Carlhielm—. 
ſophiſchen Moral zu Doͤrpat und diſputirete 1092. 
de idea veri nobilis, Er murde fon 1691. Beyſitzer 
in dem Hofgerichte, Mehr habe ich von ihm nicht fin⸗ 
den fünnen. Ä 


David Lafpari, ein Königsberger, geboren am zten Cafpart, . 
März 1648. Sein Buter war I hann Eafpart, ein 
Kaufmann, feine Mutter Eliſabeth Bregmerinn, wels 
che beyde 1661, an der Peft geftorben, nebft ihrem älte, 
ven Sohne Magifter Andreas Catpari eine Lehr⸗ 
meifter in der altftädtiihen Schule waren Stephan 
Moͤller, Andreas Eontius und Matth, Freund. Ob , 
er ſchon fuͤr tuͤchtig gehalten wurde, die hohe Schule zu 
beziehen: ſo blieb er doch noch zwey bis drey Jahre in 
der niedern Schule und pflegte hernach oft zu bekennen, 
daß er hier das gefaßt haͤtte, was er hernach zu Riga 
als Rektor und Inſpektor, mit groſſem Nutzen der Zw 
gend, lehrete und vortrug. Er ſtudirte auf dem hohen 
Schulen zu Königsverg, Wittenberg, Leipzig, Jena, Ak 
torf, Straßburg und Helmftädt. In Bönigeberg rgas 
ven feine kehrer: Dreier, Beidler, Sanden, Pfeifer, 
Hedio, Rhode, Gorlow, Grabe und Pichler. Unter 
Nhoden, Hedio und Zeidlern diſputirete er öffentlich. Er 


ver⸗ 


- 


s) Mizleri Acta lirterat. 1755. ©; io}, 
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Eaſvari. verließ Roͤnig⸗berg am ı2ten May 1673. Zu Witten⸗ 
berg hörete er Balowen, Quenſtadten und Deutſch⸗ 
mann, und zu Leipzig beyde Carpzowe. Zu Jena wo 
er ſich am laͤngſten aufgehalten, haben Muſaͤus, Nie⸗ 
mann und Bechmann ihn unterrichtet. Weigel er⸗ 
theilte ihm die Magiſterwuͤrde: Zu welchem Ende er 
am zten December 1673. de vita dei diſputirte. Am 
22jten Map 1674. kam er nach Bönigsberg zuruck, ſtel⸗ 
lete Vorleſungen an und wurde 1676. Subinſpektor des 
albertiniſchen Kollegiums und der Kommunität, Als 
er nach Riga am zten Chriftiuonats 1677. beruffen war, 
nahm er feinen Weg über Sluck in Lithauen, mo fein 
Älterer Bruder Johann Eafpari herzoglicher neuburgis 
ſcher Rath und NKentmeifter war, Am ı7ten März 
1678. fam er in Kiga an, und wurde Rektor an der 
Thumſchule, wie auch nod) in eben dem Jahre Profef 
for dev Weltweisheit an der Oberſchule; 1681. den 17. 
Janner Diakon an der Thumkirche; 1683, den 20. Apr. 
Juſpektor der Thumſchule; 1684. den 16. Sept. Wir 
chenpreoigerz; 1691. Paſtor an der Thumkirche und 
Beyntzer im geiftuchen Gerichte, 1698. den 15. Herbſt⸗ 
monates Profeffor der Theologie am Gymnafium und 
nad) Brevers Tode Paſtor an der Petrikirche. Im J. 
1700. am 10. Herbſtmonates ernannte ihn Karl XII. 
auf Auhalten des Raths, aus beſonderer Gnade, zum 
Superintendente der Stadt Riga. Allen dieſen Aem⸗ 
tern ſtand er mit einen ſochen Ruhme vor, daß Fuhr⸗ 
mann kein Bedenken trug, ihu mit den größten Lehrern 
doer chriſtlichen Kirche zu vergleichen, s 


Im Jahre 1679. vermählete ex fih mit Annen Bre⸗ 
verinn, des Johann Brevers aͤlteſten Tochter, melche 
ihm vier Eohne gebar, Johann, David, Georg und 

ne | Mek 
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Melchior. Sie ſtarb 1686. am 23. April. Nach eis 


nem drepjährigen MWittwerftande fchritt er am aten 


Merz 1689. zur andern Ehe mit Maria Schulzinn deg 
tigifchen Rathsherren Eberh. Schulzens Tochter, In 
dieſer Ehe erzielte er drey Kinder, Margaretha, Eber⸗ 


Cafpari. _ 


hart und Nikolaus. Cie ftarb ein Jahr vor ibm. Er | 


Hieng am 28ſten Hornung 1702.aus der Welt wurde am 
Hten März in der Petrikirche begraben, an welchem Tas 
ge Arnold duhrmann zu feinem Leichenbegaͤngniß in eis 
‚ner lateinifchen Schrift einlud. 


Bier Soͤhne überlebten ihn, David, Beorg, Mel⸗ 
chior und Eberhart. Melchior wurde Rathsherr zu 
Riga, und war viele Fahre Abgeordneter dieſer Stadt 
zu St. Petersburg. Er erhielt 1735. für ſich und-feine 


Brüder von dem römifchen Kaifer den Xoeiftand und 
ſtarb 1743. zu Riga, als Obervogt im ledigen Standt. 


Wer das deutſche Gedicht 1701. gefchrieben, deffeh Hr Im 
fpeftor Bacmeiſter S. 55. mit RU ae la fann ” 
nicht ſagen. 
‚ Seine Schriften find folgende. 

1) Dif. de vita dei, qualis ca fit ex mente Graeco- 
sum et potillimum Arittotelis, lenae 1673. Re 

2) Triga thefium philofophicarum, quarumı, de 
probatione exiftentiae dei; 2, de odoribus an nutriant ? 


aduerfus Patritium; 3. de vtilitatibus dialectices dgir, 


pro receptione in facultatem philofophicam: Dur 
monti, 1674. 
3) Diff. de ariftotelica ſyllogiſmi definitione, Re- 
giomond, 1675. 
4) de‘ fabulofis animalium affeftionibus difßutationes 
quingue, quarum I, de equabus Lufi itaniae , tigridibus 
et 
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Calvari et vakturibus, an vento concipiant quaerit. Bafılifei ĩtem 


fabulam tangit, 2. hanc profequirur ſalamandtae item _ 
et viperae, 3. ftrurhionis fabulofa.euertit. 4; cygpican- 
tum prolixe examinat, 5. in partum vrfarum inquirit. 

Regiom. an. 1675. 76, 77: 

5) De quacftione: an virtus cadat in Deum, Re- 
‚gimo. 1677. 

' 6) De origene et progreſſu dialeclices. Rigae 1680. 

7) De dubitatione carteſiana. Rigae, 1682. 

8) De. norma phyfices, Rigae. 1683. 

9) De phoenice, aue fabulofa, Rigae. 1687. Rot—⸗ 
ger Feldmann, der Kefpondent, war aus Kiga und 
gieng hierauf nach Leipzig, wo er noch 1689. ftudirte.t ) 

10. Dyas eclogarum quadrageſimalium, quarum pri- 
or de ieiunio Chrifti quadragelimali, pofterior de frag- 
mentis poft aliquot milie faturaros reliduis agit, Rigae, 
1688. Hierbey hat Gotthart Benzien die SR eines 
Kefpondenten vertreten. 

11) Befchaffenheit der ——— eine Predigt 
aus dem Evangelium Matth. V, 9. dieſe hat er am 4. 


Chriſtmon. 1686. gehalten und 1688. zu Riga dem 


Druck übergeben, um den Verdacht des Synkretiſmus 
abzulehnen, 

| .12) Ethica fine Philofophia moralis ad mentem me- 
thodumgue Ariftotelis digelta et anıe hos decem annos 
in gymnafio rigenfi duodecim compendianis diiputatio« 
nibus propofita nunc recentioribus etiam controuertlis au- 
&a er lingulis fere partibus illuftrara. Opera et Studio | 


M, Dauidis Cafpari t, t. Philofo phiae Profeſſoris. Cum 
grat. 


NS. Rechenbergs D. de —— imperü et chriſtianumi. 
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grat,et priu. S. R. M. Suec, Rıgae Liuonum, — Georg, N 
Matth. Noeller. Anno 1693. ind Die Vorrede 

des Buchdruckers iſt vom 23ften Aug. 1694. Die erſte 
Difputation iſt am 2Hften Weinmonates 1683. von 
Ehriftlieb Johann Wendt aus Kolberg in Pommern 
vertheidiget und handelt von der Natur und Beſchaf⸗ 
fenheit der praftifchen Philofophie und infonderheit. der 
Sittenlehre, worinn der Verfaſſer weitläuftig darthut, 

die Ethik fen der erfte Theil der Politik; und verfpricht 
dasjenige, was Ariftorel zierkicher und weitläuftiger vor⸗ 
getragen, Fürzer abzuhandeln. Er hat aber zu feinem 
Wegweiſer den Ariftotel deswegen gemäbhlet, weil groffe 

Leute geurtheilet haben, man konne kaum die Sittenleh⸗ 

ze von Jemanden beſſer erlernen. Die zweyte, bie Als 

nold Fuhrmann aus Riga unter ihm am zten Winter⸗ 
monates 1683. gehalten hat, handelt von dem hochſten 

Gute in der bürgerlichen Gefellfchaft, welches er mit 

- dem Ariſtotel: Operationen animae rationalıs ſecundum 
virtutem pertectiſſimam et optimam in vita pertecta nens 

net. Aus dem Auguftin führet er an, daß fihon zu des 
Varro Zeiten 288. Meynungen von dem hoͤchſten Gute 
bekannt geweſen, twelche er in drey Hauptordnungen eins 
theilt. Die erſte vermeynet daffelbe in der Luft des Kör; 
pers, Die zweyte in der Ehre, in der Tugend oder im 
Reichthum und die dritte in der Betrachtung des Bez 
griffes des Guten zu finden, Zu der erſten wird Epis | 
Eur gerechnet, aber auch vertheidiget, wie ſolches ſchon . 
Seneka und Gaſſendi gethan hatte. Er haͤlt mit dem 
Gieronymus dafur, daß unter den Heyden die Stoiker 
"Ben Chriſten am nächften gefommen wären. In dem 
8. Paragraphen fchreibt er GOtt eine animam intelle- 
&ivam zu und faget, aniına rationalis fey dem Menfhen 
alein eigen, S. 34. beſchreibet er das vollkommene‘ Res 

- K | ben, 
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Caſpari. ben. u). Bey der dritten de virtute morali-in genere 


⸗ 


iſt Chriſtian Lauter bach von Eutin in Holſtein, der her⸗ 
nach Paſtor an der Thumkirche in Riga geworden, am 
ı9ten Wintermonates 1683. Reſpondent geweſen Er 
behauptet hier, daß ſeine Erklaͤrung der ſittlichen Tue 
‚gend x) mit der ariſtoteliſchen uͤbereinſtimme und ſuchet 
fie infonderheit wider den Hugo Grote zu reiten. Am 
Ende wirft er die Frage auf, wie mancherley die Tu⸗ 
gend ſey. Er iſt nicht zufrieden mit Denen, die vorge e⸗ 
ben haben, fie fey einig, oder unzahlich; noch ‚mit denen 
welche vier Haupttugenden annehmen; fondern meynet, 
die Zahl der Tugenden wäre nicht weniger und auch) 
nicht mehr, denn eilf, nämlich: Maͤßigkeit, herrlich; 


. keit, Freygebigkeit, Großmuth, Befchridend. it, Tapfırs 


Reit, Gerechtigkeit, Sanftmuth, Sreundiichkeit, Scherz⸗ 
Haftigkeie und Wahrhaftigkeit. Die vierte von der 
Natur und Mannichfaltigfeit der Handlungen hat Mel⸗ 


chior Miartens von Uxkull in Kioland am zıften Jan⸗ 


ner 1684. Besen Bey der tunften iſt Andreas von 
Dies 


u) Sch will feine eigenen Worte hieher ſetzen: Talis non eſt 
folitaria, in ea enim virrus perfedta exerceri neyuit, fed 
focialis; nec tamen quaeuis? non dumeltica, in ea, enim 
tantum fimulacra quaedam perfectae virtutis o.currunt ted 

ciuilis: nec’tamen et ifta puerorum , quivus nondum ‚fir- 
ma eft ele&tio ; nec deſtitutorum bonis corporis et furtunae, 
fine quibus virtus effe aut exerceri nequit; nec parentium, 
quibus deiunt media vniuerfam exercendi virtutem; nec in- 
econftantium , quia virtus perfecta continusm operstionem r@- 
.quirit; fed virorum fäanorum et diuitum imperantium et de- 
nique eodem femper modo honeito agentium. Quae vita 
cum demum'perfettifima et optima fir, in eandem quoque 
ſummum bonum vnice cadit, = 

x) Sie lautet alfo: habitus proaereticus confiftens in medio- 
eritate ad mus relata et ratione definira — vir prudens de“ 
finierit, i — 


u. 


Y 
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I) 


Diepenbrod, aus Riga, Refpondent geweſen. Gie Caſpari. 


handelt von der Tapferkeit, Maͤßigkeit, Freygebigkeit und 
Herrlichkeit. Nach der Eintheilung der Tapferkeit in 


ihre verfchiedene Arten, wird der Selbſtmord und ber, 


Zweykampf beftritten: Der legtere jedoch unterfchieden 
und in dem Falle für erlaubet erkläret, wenn er auf 
‚ Befehl der DOberkeit zum Nußen des gemeinen Weleng, 
etwa einen Krieg zu endigen, vorgenommen wird, - Die 
Maͤßigkeit theilet er in drey Arten, die Enthaltfamfeit, 
die Nüchternheit und die Keufchheit. Der Karthäufer 
Enthaltfamfeit verwirft er. - In der fechften welche Das 
niel Albrecht aus Riga am 16. Brachmonates 1684, 
vertheidiget hat, ift die Mede von der Großmuth, Bes 
fcheidenheit, Sanftmuth und dreyen homiletiſchen Tu⸗ 


genden, naͤmlich der Wahrhaftigkeit, Scherzhaftigkeit 


und Freundlichkeit, weil fie ſich im Umgange mit andes 
ren aͤuſſern Derowegen ſie auch bürgerliche oder Hoft 
. Augenden heiffen. Die fievende und achte, handeln von 
der Gerechtigkeit. jene ift am 17. Wintermonates 
1684. von Andreas Schwarz aus Kiga und diefe von 
Johann Wölfer aus Riga etwa acht Tage hernach ver⸗ 
theidiget worden. Die folgende hat Recht und Billig⸗ 


keit zu ihrem Gegenſtande. Chriſtoph Seifard aus 


Riga iſt Reſpondent geweſen. Er iſt, S. 318 der Mey⸗ 
nung, daß Jephtha feine Tochter getodtet und daß 
Grote irrig eine andere Auslegung wider die Juden 


‚und Kirchenvaͤter behauptet babe» Die zebente handelt 
son den Tugenden des Verſtandes. Johann Vinclius 


aus Libau hat fie am 10. März 1695 vertheidiget. 
Die eilfte und zwölfte hat er am 27. April und am 19. 
May 1685. gehalten. In bepden hat Georg Preug 


. aus Dörpat die Stelle des Aniwortenden beuitcsen, 


K 2 Jene 


14 


Caſpari. 
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Jene ift, überfchrieben von der heroifhen Tugend, der 


Genuͤgſamkeit, sontinentia, Geduld und Freundfchaft: . 


diefe von dem Vergnügen, dem betrachtenden Leben und 
der Seligkeit. Man kann in den Ariftotel nicht vers 
liebter fenn, als es Eafpari ıft; daher er auch feine Ge⸗ 
legenheit vorben läßt, den Brote und andere, welche 
dem griechifen Werfen nicht gehuldiget haben, fie mögen 
alt oder neu feyn, zu ſtrafen und zu züchtigen. Einen 
gewiſſen Lehrfaß mil er doch nicht vertheidigen, fon? 
dern meynet, fein Lehrer wäre auf eine Subtilität vers 
fallen. Ariftotel faget, man fünne unter einer geroiffen 
Bedingung einen Ehebruch begehen, ohne ein Ehebre⸗ 
cher zu ſeyn. Michael von Epheſus, oder, wie andere 
dafür halten, Dukas erklaͤret dieſes alſo: Mer aus Lie⸗ 
be zum Gelde einen reichen Eheweibe beywohnet, iſt kein 


Ehebrecher, ſondern ein Geitziger. Grote und einige 


Ausleger des Ariſtoteles haben ihn "deswegen eines 


Irrthums, wie mich dünfet, mit allem Rechte beſchul⸗ 


diget. Doc den letzteren hat Johann Caſus, ein Enge 


laͤnder im ſechzehenden Jahrhundert in feinem Speculo- 


moralium quaeflionum antworten wollen : allein es 
laͤuft vecht auf nichts hinaus. Warum fol man nicht 


ein Verbrechen bey feinem rechten Namen nennen ? 
Nichts defto weniger haben Johann von Selde, Johann 
Sriederih Gronow und Samuel Rachel den Ariftotel 


wider Groten zu retten gefuchet, Und Johann Konz 
rad Dürr hat denen zu begegnen getrachtet, welche dies 


‚fen ariftotelifchen Lehrſatz für ungereimt und gottlos ge⸗ 


— baben. 


13) Collegium politicum 18. diſputationibus blo⸗ | 


lutum annis 1680. er 1681. Diefes ift 1700. mit Ders 
mehrun⸗ 
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mehrungen in 8. als ein ordentliches Buch oder Com- Eafpake. 


pendium wieder aufgelegt worden. 


14) In den Adtis Boruſſicis B. II, ©, 939 ſteht 
ein Auszug eines Briefe dieſes Eafpari an Barthol. 
Goldbach aus Riga vom 29ften Decemb. 1689, der als. 
ſo lautet. „Den Barthut belangeno, find feine Schrife 
„, ten recht giftig, und haben wir unſers Orts Gelegens 
3 heit gehabt, fie aus einiger fürmwigiger Zuhörer Han 
>, den zu beingen. Auffer dem Ehiliafmo, den er mordi« 
3, cus defendiret, f[händete mit Ammersbach, Breckling, 
" >: Zauten, Tauben und andern dergleichen Buben das 
„ Öffentliche Predigtamt, faget, die Prediger insgemein 
„ leben nicht geiftlih genug und urgiren auch dag 
„ Chriſtenthum nicht genug in ihren Predigten, darum fey 
„noͤthig Privatzufommenfünfte anzuftellen, da einem 
„jedweden, der einen fonderbaren Geift habe, zu Ich 

„ren und zu vermahnen frey ſtehe. Vor zweyen Jah⸗ 
„ren find wir unſers Ortes im Miniſterio von derglei, 
„chen Gefelien eyerciret worden; nachdem wir fie aber 
„durch GOttes Gnade gedaͤmpfet, gehet itzt der Laͤrm in 
„Leipzig an, da man nunmehr auch von ſolchen Leuten 
5, böret, welche die Profeffores Theologiä felbft angreifen 
„ſollen. Ob nicht > dw mit feinen Delideriis und 
„ andern dergleichen idealifhen Schriften diefes von 
„, den Lubecenfibus an Tauten und Tauben bereits aus⸗ 
„ gelöfchte Feuer wiederum aufgeblafen habe, laß ich einen 
„ jeden Unpartepifchen urtheilen. - Nun wäre ein D, 
„ Calonius vonnöthen. ?ꝛc. y) » 

K 3 Nach 

y) Chriſtoph Barthut, deſſen in dieſem Auszuge ge 


dacht wird, war Burggraf oder kuhrfuͤrſtlicher Amtmann zu 
Zabiau in Preußen und trat ſchon 1677. zu Berlin ai 
nu er 


\ 
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‚Eafyari. 


Nach feinem Sr gab fein 8 Georg Caſpari 


heraus 


\ 


15) Praele&tiones de futuri Theologi ftudiis philo- 


Jogicis et philofophicis, 


Grape der jüngere hat eine Vorrede dazu gemachet. 


16) Begriffder chriftlichen Sittenlehre. Jacharias 


Uns 


‚ der Intherifchen zu reformirten Kirche. Er hatte fich vor: 


geſetzt, die lutherifebe und veformirte Kitche ir:t einander 
zu vereinigen. Im Jahr 1636 reifete er mit Erlaubnip der 
Landesherrichaft aus Preußen nach Holland , "um eine Erb⸗ 
fchaft zu heben. Er kam wicht wieder, fondern flarb 2693. 


auſſerhalb Preußen. Seine Schriften, welche er ın Holland 


Drucken ließ, find a) Nechter unverfälfchter Katechtimus 
gutheri. Davon ließ er einige Exemplare zu Labiau aus: 


theilen: Sie wurden aber auf Berehl der Lanvesherrichaft 


‚’ 


abgefovert und an die Oberrathſtube zu Konigsbera einger 
fendet, db). Motififation der jegt obhandenen Zeit und 
hoͤchſt nothwendigen Urfachen, ſammt einer chriftlichen Ans 
leitung des Luther: und Ealvinthbums. © Konfefion oder 

laubensbekenntniß, welche er 1684. als er von den Luthe⸗ 
zanern mit dem Duafernamen bejchmüset mard,, dem rea 
formirten Minifterto zu Kdin an der Spree überreichen lafe 


fen. d Widerlegte augfpurgifche Konfeßion. €) Unmaafs 


geblicher Vorfchlag zu Vereinigung der evangelifchen Pro; 


teſtanten. Amſterdamm 1689. in 8. In dieſem Vorſchla⸗ 


ge meynt er, es könne die Vereinigung gar wohl geſche— 
hen, wenn die Lutheraner nur der Reformirten Lehre und 
Caͤrimonen annehmen, dieſe aber in den Punkte von der 
Gnadenmwahl nachgeben wollten; und wenn von beyden Sei; 


ten mit mehrerem Erufte auf die Gottfeligteit gedrungen 


würde. Er bringet viele Stellen aus Luthers Schriften 
bey , die zu einer DVerbefferung in der Gottesfurcht dienen 


folen Wald Ein. in die Religionsflreitigkeiten. Th. III. 


©. 1077. 


Der leipgiger Lärm, davon Cafpari ermähnet , gebet auf 


die fogenannten Pieriften, melche um dieſe Zeit entftun, 
den Die Defideris, welche bier angeführet worden, find 
Bon dem fel. Spener. Der Wunſch, dem er von Kalos 
wen äuffert, beweiſet, daß er wenigſtens —— Gpus 
Iretiſt geweſen. 
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Unter feinen Schuͤlern if Michael Boynow merk; 
wuͤrdig. 2) 


Georg Caſpari, ein Sohn des vorhergehenden — 
vid Caſpari gebohren 683. den 17. April gieng ſtudi⸗ 


rens halber 1703. nach Roſtock, wo er bey D. Grapen 
im Hauͤſe war, 1706. Magifter ward, und fi hernach 
faſt noch 20. Sjahre, ſo lange fein vaͤterliches Vermögen 


Caſpari. 


reichte, ohne alle Öffentliche Bedienung und Gefchäfte 


aufhielte. Nach feiner Zuruͤckkunft in feine Vaterſtadt 
wurde er daſelbſt unterſter Prediger an der deutſchen Ge⸗ 
meinde, war aber von gar keinen ſonderlichen Prediger⸗ 
Gaben und iſt 1743-am 12. April als Oberwochenpre⸗ 
Diger, welches die dritte Stelle von oben unter den ‚rigis 
ſchen deutſchen Predigern iſt, unverheurathet geſtorben. 
Auſſer den beyden Schriften ſeines Vaters befoͤrderte 
er zum Oruck 


1)), loachimi Manzelii {chediafma hiftorico - littera- 
rium de Superintendentibus parchimenfibus in ducatiu 


megapulitanu, 17175 wobey er dieſes Mannes Leben 


bejchrieben hat. 
Er ift Verfaffer 2) einer Difputation de deſcenſu 


Chrifti ad interos, die er am 22flen Märg 1704. unter ” 


Johann Fechten zu Roſtock vertheidet hat. Es ifl bes 


fannt, dag Paul Köber zu Wittenverg 1047, Johann 
Huͤlſemann zu Leipzig 1648. und Abraham Kalow zu 
Wittenberg 1682. von dieſer Materie diſputiret ha⸗ 
ben. =) Dadurch ließ ſich Caſpari nicht abſchrecken, 
84 fons 
2) ©, Bud, gebensbefehreibung. ber — nreutiſchen 
Mathematiker, S. 1u17 
- a) Dieſe hat Caſpari nur angefähret: mb es: hatten damals 


fepeon Heim ich Edbartı. Johann Nieisnex und der jüngere 
Johann Benedikt Carpzov Ihre Abhandlungen von der * 


\ 





! 
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Eafpari, fondern fürchte vielmehr in dieſer Abhandlung, Welche 


fechzehen Bogen ſtark iſt, aus ı Petri III, 18: 19. 20. 
zu bemeifen, dag die Höllenfahrt Chriſti ein wahrer, ab» 
fonderlicher, von feinem Tode, Begräbniß und Aufers 
ftehung unterfchiedener Glaubensartikel if. Aus des 


ſel. Sechtens Briefe, welcher bey diefer Abhandlung ge 


druckt ift, fieht man, daß er feinem Vater fehr aͤhnlich 
geſehen und ſeine Bibliothek geerbet hat. 


3) Hat en ſeines Großvaters, Johann Brever’s, 
Difputation de teſtamentis diuinis 1705, unter eben 
dem Sechten bertheidiget. 


4).Am 10 Auguft 1708, bat er zu Koftort unter 
Grapen de decoribus ſanctitatis ab vrero aurorae et rore | 


inuentutis Mefliae difputiret vorher aber 


5) Am 25. April unter Brapen die zweyte Difpus 


tation über Balthafar Rhawen Theologiam — 


vertheidiget. 


6) Im Jahr 1717. hat er Hermelin's Abhandlung 
de origine Liuonorum zu keipzig in 8. wieder auflegen 
laſſen. 


Kari Iohann von Caſpari, Eberharts Caſpari, 


eines zu Stubbenſee 1769. verſtorbenen Kommiſſarien 


Sohn und des Superintendenten David Caſpari En’ 
felz ftudivetg in Koͤnigsberg, nahm preußifche Krieges’ 
dienfte und flarb als Leutnant am 16. Herbſtmonates 
1758: iu Sranffurt an der Oder an einer in der Schlacht 

- bey 


lenfahrt bekannt gemachet. Johann Augufi — hat 
“7% gar Hiltoriam dogmatis de deſcenſu Chrifti ad inferos lir« 
—— ae und au Vürnberg 1741. in 8. herausge 

en 
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den Sorndorf empfangenen Wunde. Er hat zu Ai Cafparü 
nigsberg 1756, in 4. herausgegeben : 


* 


Preuſſen, Polen, Eur: und Livland, in der alten 
und neuen Regierungsgeſtalt, theils durch eine deutſche 
Ueberſetzung der von einem jeden Lande abgehandelten 
merkwuͤrdigen lateiniſchen Diſputationen, theils aber 
auch durch einen vermehrten Anhang einiger neuen 
Nachrichten, beſonders von den letzteren Staaten. Dies 
ſe Sammlung hat er den beyden rigiſchen Buͤrgemeiſtern 
Gotthart von Vegeſack und Peter von Schievelbein, 
in einen demuͤthigen Ton zugeſchrieben und gemeldet, 
daß er das kempiſche Legat ſehr lange genoſſen hat. Es 
iſt aber Schade, daß er ſich, bey dieſem langen Genuſ—⸗ 
fe, nicht angelegen ſeyn laſſen, die Regelwſeiner Mutter, 
ſprache zu erlernen. Als Ueberſetzer liefert er 1) “Hark 
knoch's Difputation von der alten Regierungsart der 
Dreuffen. Hierauf folgt 2) Jubelrede, welche zum Ans 
denfen des vor nunmehr drey hundert Jahren erfolgten 
Abfalls der Provinz Preuffen von dem teurfchen Orden 
und der Einverleibung derfelben in den polnifchen Staates 
förper am Afchermittwochen des 1754ſten Jahres im _ 
‚groffen Hörfanle des Danziger Gymnaſti von Hrn, M. 
‚Gottlieb Weensdorf, öffentlichen Lehrer der Beredſam⸗ 
feit gehalten und hernach dem Druck überlaffen wor⸗ 
den, nunmehr ing Teutſche überfegt, von J. A, T. dag 
dritte Stuͤck diefer Sammlung ift Hartknoch's erfte aka⸗ 
demifche Ausarbeitung von dem Königreiche Polen, wels 
he er im Monate May 1673. zur Katheder gebracht * 
hat, uͤberſetzt von Caſpari. Der Ueberſetzer hat eine 
Anmerkung von einem Quartblatte binzugefüget, welche, 
ſehr unerheblich iſt. Darauf folget 4) die cafparifche 
Ueberfegung einer hiftorifchen Difputation, die Hartknoch j 

K 5 den 
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Eafpari. | 


den 12 Hornung 1676. gehalten hat, von dem Senat 
des Königreihs Polen. ‚ Ferner 5): Entwurf von der 
jetzigen Staatsverfaffung,in Polen, welcher die gebraͤuch⸗ 
liche Wahlfapitulation, die Befchreibung des Landeg, 
die Befchaffenheit des Senates und des berühmten pols 


niſchen Reichstages nebit andern hierzu gehörigen cüriz 


eufen Nouvellen, enthält. 6) Eine befondere Schrift/ 


welche die wahre Befchaffenheit der Affairen des Koͤ⸗ 


nigreichs Polen ziemlich abfchildert und fonderlicy die 


zerriſſene Reichstage in ihrer gehoͤrigen Art beſchreibet, 
und welche auf ausdruͤcklichen Befehl des Koͤniges Aus 


gufti 11. bey den damaligen Unruhen aufgefegt worden. 


| 7) Hartknochs hiſtoriſche Diſputation von der ſo wohl 


alten, als neuen Regierungsart der Kurlaͤnder und Sem⸗ 


galler, wie dieſelbe ſich vornemlich gegen Polen, Preuf 
ſen und Libland vergleichen laͤſſet, welche im Monat Aus 


guſt 1676. von Bernd. Joh Nereſius einem Kurlänz 
der aus der Stadt Kreutzburg vertheidiget worden. 
Der Ueberjeger bat bier Fehler begangen, die ein Liv⸗ 
länder leicht vermeiden kann. Alſo nennet er- dag 
Staͤdtchen Wäfenvurg Wittenburg, ©. 267 ;.den Thum; 
prof zu Riga einen Generalfuperintendenten, S. 2715 
das Schloß Kiremchaͤ Rirempfel, S. 272 ; den Slecfen 
Real, Ledam, S. 272; Wirland, Wirrien, ©. 272. 
Wafenderg, Wafenburg, ©. 273. Er hat abermal ei= 
nen Anhang nad) feiner Art gemacht: Darinn ift die⸗ 
ſes feltfam, daß der Vater des Herzogs Brnft Johann 
von Kurland Föniglicher polnifher und kuhrfächfifcher 
Generalleutenant gemwefen feyn fol. db) Noch hat er 
für gut’ befunden, aus dem Lebenslaufe des Grafen 
von 


by Siehe Geſchichte des Hert. Ernſt Johann, S. 2:4. 


\ f 
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von Sachſen eine Relation von der kurlaͤndiſchen Wahl Caſpari. 
und der von Seiten des ruſſiſchen Hofes genommenen 
Veranlaſſung, an den kurlaͤndiſchen Staatsveraͤnderun⸗ 
gen Theil zu nehmen, hinzuzuſetzen. Den Beſchluß bey 
dieſer Abhandlung machet ein Verzeichniße, derer kur⸗ 
„landiſchen von Adel, welche theils nach denen lands 
„täglichen Schluffen von 1620. und 1632, aud) 1696. 
„in die NRitterbanf gefommen, theils aber nach der 
„ zeit fich alda gefaaffet, und niedergelaffen, oder von 
„denen Herzogen und dem Adel aufgenommen worden, 
„„ wovon unterſchiedene ausgeftorben. „ Die ausge 
ftorbenen Familien werden nicht angemerkt. Und denn 
fcheint es mir fehr unrichtig ; wenigſtens ſtimmt es nicht 
mit demjenigen uͤberein, welches ich von den Hrn. Ars 
chivfefretären KTeimbes aus Mitau 1763. erhalten habe 
auch nicht mit dem, welches in des Hrn. Geheimenju— 
ftisrath8 von Ziegenhorn Staatsrechte angetroffen wird. 
Das legte Stüc in diefer Sammlung ift des Grego— 
rovius livländifhen Staatsverfaffung, wovon ich an 
feinem Drte handeln werde, Am Ende hat er die livz 
laͤndiſche Nitterbank angehenfet. Cie ift aber weit rich» 
tiger in des Hin, D. Büfchings Magazin. I. 


Ludolph von Eeulen oder Collen, oder Colonius, oder Ceulen. 

Colcnius, eines Kaufmanns Cohn aus Hildesheim, 
reiſete zuerft nad) Kivland, hierauf zu feinem Bruder 
nac) Antorf und endlich nad) Delft: mo er, ohne 
ein Amt zu haben, die Kechenfunft und Geometrie Ich 
rete. Er wurde hierauf zur erfien Profeßion, der Krie⸗ 
gesbaufunft in Keyden beruffen und ftarb am legten Tage 
des Jahres 1610. Seine Schriften, die er in hollaͤn⸗ 
diſcher Eprache gefihrieben hat, find folgende: 


| Bu Ude 
e) Th.IIL. IS. 231: 240. J 
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 ‚enulen. 1) de eirculo et adfcriptis, 
2) de Vſuris. W 

3) Fundamenta arithmetiea et geometriea. 
4) Propoſitiones geometricae. 
5) Problemata. 


Niemand hat ſich mehr Muͤhe, als er, gegeben, 
das Verhaͤltniß des Durchmeſſers zu ſeinem Kreiſe zu 
finden. Endlich brachte er heraus, daß wenn der 
Durchmeſſer hundert Trillionen iſt, der Umkreis des 
Zirkels beynahe 314, 159, 264, 358, 979, 323, 846 ſey. 
Eben vernehme ich, daß ein livländifcher Edelmann fich 
hiermit befchäfftige. 


Eeumern. Kaſpar von Ceumern. Abb. von livlaͤndiſchen Ge 

| ſchichtſchr. $- 57. S. Ill. Im Jahre 1686, wohnete er 

als Affeffor der Kiquidationscommiffion zu Dörpat bey, 

welche in Anfehung der verſchuldeten Stadtpatrimonialk 

güter — war. Damals war er ſchon Land⸗ 
rath. 


Chilchenius. David Chilchenius ſoll von adelichen, Aeltern in 
Livland geboren ſeyn, zu Riga und Wilda bey den 
Jeſuiten, hernach in Italien und auf verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Univerſitaͤten, in Frankreich und Britannien ſtu⸗ 
diret, und die hoͤchſte Wuͤrde in der Rechtsgelehrſam⸗ 
keit erlanget, hierauf ſich wieder in fen Vaterland be⸗ 
geben, bey dem beruͤhmten Zamoiski, ſeiner Gaben und 
juriſtiſchen Schriften wegen, in beſonderer Gnade ger 
fanden, ja die Stelle eines föniglichen polniſchen Se⸗ 
kretaͤres bekleidet, mit dem gelehrten Cipſius in einem 
Briefwechſel geſtanden, von dem litthauiſchen Groß, 
feldherren Radzivil eine anſehnliche Ehrenſtelle unter 


der Reiterey erhalten, und mit großem Ruhme 1608, 
De 
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die Welt verlaffen haben. So erzählt ed Starowolski d). Chilchenius 
- Jöcher,, der fich bloß auf jenen beruft, nennet ihn eis 
nen Sefuiten und General über die Armee e). Noch 
giebt e8 eine Meynung, als wenn diefer Ehilchen fein 
anderer ald unfer David Hilchen wäre, woran ich aber 
immer noch,zweifele Denn Hilchen ift nicht von ades 
lichen Aeltern geboren , nicht von Sjefuiten unterrichtet, 
nicht in Kricgesdienften gebrauchet worden, mwie man 
unten fehen wird. Unterdeſſen habe ich auch. weiter 
nichts von Chilchen, weder von ſeiner Perſon noch von 
ſeinen ſo geruͤhmten juriſtiſchen Schriften erfahren 
koͤnnen. 


Johann Chortalaſſaͤus. S. unten Graßhof. Chottalaſ⸗ 
Nikolaus von Chwalbow Chwalkobski, ein polni ematene 


ſcher Edelmann ‚nicht ein böhmifcher , wie ihn Jöcher 
nennet £), mar am Ende des 17ten Jahrhunderts fuͤrſt⸗ 
licher Furländifcher Rath und Reſident zu Warfchau. 
eine Schriften find folgende: 


I) Regni Poloniae ius publicum a Nicolao de 
Chwalkowo Chwalkowski Equ, Pol. :lluftriffimi er Ceifif- 
fimi in Liuonia Gurlandiae et Semigalliae Ducis Con- 
filiario et ad Aulam regiam: Polonam Refidente per al- 
teram editionem audtius exhibitum Regiomohti Typis 
Reusnerianis Ao. 1684: m 4. Diefe Auflage, welche 
ich befige, ift die legtere. Die erftere, welche ic) nie 
| gefeben , ift zu Königsberg 1676, in 12. ang Licht 96 | 
tre⸗ 


d) Centum illuſtrium Polon. Script. Elogia et vitae, Vratislau. 


1733. ing. ©. 7ı. Dieje Stelle hat Freher von Wort zu 
Wort abgeſchrieben. 


e) Allgem. Gelehrtenlex. Ih. 1. S. 1875. 


£) Allg. Gelehrtenlex. Th. II, S. 1905. Joppe, &, 106, A, 
. 3iegenborn, Staats recht / $. 448. G. 163. 





Ehmalkow. 


\ 
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treten 8) In der letzteren findet mon zuerſt das pol⸗ 


niſche und litthauiſche Wapen, um welches see 


Verſe ſtehen: 


am pridem Gentes paribus fe legibus ambae 
lunxerunt, fed nunc iunctae paribus quoque fignis 
“ Lithvanus feutatus Eques ſeutatus et Alcs 
' Regni, fed Regis ſeutam DEVS ipfe IOANNIS, 


Dieſem Wapen folgen drey Gluͤckwuͤnſche in lateiniſchen 


Verſen, worunter der erſte von des Verfaſſers Bru— 


der, Johann Georg Chwalkow , koͤnigl. polniſchen 
Kammerjunker, und Kommiſſ. der Marggroͤfinn von 
Brandenburg, gefchrieben ift. Daraus vernimmt man, 
daß unſer Schriftſteller damals 16. Jahre am polni— 


ſchen Hofe geweſen iſt. Der zweyte ruͤhret von Gas 


muel von Chwalkow, Staroſten von Draheim her. 
Der Verfaſſer des dritten, Andreas Gregor Oborskir 
vermeynet, unfer Schriftſteller ſey der erſte gemefen, 
welcher das polniſche Staatsrecht abgehandelt haͤtte. 
Jedoch Bartholomaͤus Keckermannn und Stanislaw 
Krziſtonowicz find hiermit. fchon vor ihm beichäfftiget 


gewefen. bh), Nach diefen Gluͤckwuͤnſchen kͤmmt ein 


Verzeichniß der polniſchen Geſchichtſchreiber, nad), dem 
Alphabet. Hoppe berichtet uns, daß dieſes Verzeichniß 


nicht in allen Exemplarien, ſondern vielleicht nur m 


| denen ift, welche eher veräuffert worden, als Hariknoch ihn 
gezüchtiget hat, In meinem Cremplare fiehet es, allein _ 


es ift fo mager, Daß es nicht vielmehr, als den bloffen 
Namen der Skribenten au: zwölf Seiten enthält. . Als⸗ 


ten 
Mr) Zoppe am angef. D. Dunkel Sour der viehmehr 
©.723. | 
h) Soppe am angef. Orte, U 





— 


denn erblickt man die Bilduiſſe aller polniſchen Regen⸗ 
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ten vom Lech bis auf Johann IL. Auch die Abbil-⸗Ehwalkow. 
dung einiger Königinnen hat ex diefem Werke einver⸗ 
leıbet, weldyes aus vier Büchern befteht Im erſten wird 
gehandelt von dem Urfprunge des polnischen Rechtes 
von den dreyenStänden, von der Foniglichen Majeſtaͤt dem 
Zwiſchenreiche, der Wahl und Kronung, von der Majftät 
der Königinn, von dem föniglichen Haufe, von den Reichs⸗ 
‚räthen, worunter das ehemalige poinifche Livland einen 
Biſchof, einen Woiwoden und einen Kaltelan hatte 
nach der Berdrdnung von 1677, von den Yutterfin.de 
oder Adel, von den Reichs- und Landrägen, von ven 
Städten, von den Bauern, von den Juden; im zwey⸗ 
ten von Der Keligion, von.dem bürgerlichen Regimente, 
von dem Rechte Ehrenämter und Güter zu verleihen, 
yom Muünzrechte, vom Rechte der Steuern und Zolle, 
vom Kriege, von Bundniffen und Verträgen, vom Rech⸗ 
fe der Gefandten, von der Jagd; im dritten von ven 
Gerichten ; im vierten von den Provinzen, und hierums 
ser von Kıvland, S 496: 550. Was hier gefaget wird, 
betrifft hauptſaͤchlich Kurland, das Stift Filten und 
das ehemalige polniſche Livland. G. 544. wird ge ' 
meldet, dag der Verfaffer am 27. Aprıl 1677 das Lehn 
des Herzogthums zu Warſchau empfangen hat, weil, 
einer von den fürftlichen Gefandten Dtto von S-fwes 
gen franf war, Schon 1685. tameine Exercitativ ad ge- 
neron Dni de Chwalkowski ius publieum regni tu © 
niae zu Danzig auf eilf Bogen in 4. heraus, worinn 
fehr ſcharf von dem Werke felbft und den darııı ent⸗ 
haitenen Sachen, wie auch von den polniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern geurtheilet wird, Man hat dieſe Arbeit bald 
Hartknochen feloft, baid einem feiner Schuler zugerech⸗ 
net: Jedoch es — gewiß, Daß jener fie geſchrieben uud 
Bud 


Chmalten. 


w 
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durch Martin Böhm nach Danzig an Wanbas zum 
Druck geſchickt hat. i). 
9) Effecta regum Poloniae, Varſauiae, 1694.-in 4 
3) Sıngularia Poloniae, Varfauiae . 1696. in 4. Leop. 
1686. in 8. 
9 Chronick der Meiſter und Herzoge in hreuſſen 
ingleichen livlaͤndiſche und kurlaͤndiſche Geſchichte. Pos 


ſen 1712. in 4 in polniſcher Sprache. 


Geſchichtſchr $. 28, S. 43. Ich habe hierzu von den 


David Chytraͤus. Abhandlung von linländifchen 


Hen. Rath und Biblivthecar Bacmeiſter einige Zufäge 
erhalten, welche ich nebft dem, was ich ſelbſt beobachtet has 
be, bier anzeigen will, Das ftursifche Leben dieſes 


"Mannes ift 1601. in 8, gedruckt. k). Das Leben, wie 


es Schuͤtz befchrieben hat, führer diefen Titel Vita Da- 
uidis Chytraei, liber Imus et Idus, Hamb. 1720.1721. 
in 8. Supplementa hiftoriae ecclefiafticae quibus conti« 
hetur vita Dau. Chytraei. liber tertius et quartus Hamb, 
1728. ing. ))- Man hat auch des Johann Godlftein’s 
Örationem de vira, Audiis, morıbus er morte Dauid 
Chytraei, Roftoch 1600. in 4. m). Sein Chronicon Saxo- 
niae ift, fo viel ich nunmehr weis dreymal gedruckt. 

1) zu Moftock 1590. in 8. welche Ausgabe jedoch nur 


- mit einem neuen Titelblatt zu Luͤbeck 1603, verfehen 
worden. 2). A Kai Ausgabe, welche ich nun ſelbſt 


befiße, 

5) oppe ©. 106. A.B, S. 117. D. Dunkel, B. J. S. 722. 
Braun fat. feriptor, Hiftor. Polon. p. 183. 189. Mizler, 
Warfch. Biblisth.©. 117. 

h Biblioth, Gottoft. Thomaf. Vol. M. SeA, nl.» 37. n 358, 
p: 139. n. 1428. | 

1) Bibliorh, thomaſ. l.c. p. 139. n. — 

m) Bib. thomalſ. L c, p. 37. n. 351. p. 58. ns 
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beſttze, iſt betitelt: Chronicon Saxoniae et vicinarum Ehotrlue 


aliquot Gentium: ab anno Chriſti 1500. vıque ad 
. MDXCIM. Appendix feriptorum certis Chronici locis 
inferendorum. Additus eft index perfonarum er rerum 
maxime infignium copiofiff, Lipfiae Impenfis Henningi 
Grofii Bibliop. cum priuilegio. Hinten flehet: Lipfiae 
imprimebat Michael Lantzenberger Impentis Henuingi 
Grofii Bibliop. Anno M. D. XCIII. In der Vorrede fas. 
get er ung, daß er die Geſchichte des hildesheimifcyen 
Krieges von dem 4, Wilhelm von Braunſchweig, die 
ſchwediſchen Begebenheiten von dem Könige Johann 
111. die fächfifchen Gefchichten aber von dem Biſchofe 
Eberhart von Berden und Lübeck erhalten hat, ander 
ter Fuͤrſten zu gefehmweigen , mit denen er im Briefwech—⸗ 
fel geitanden hat. Wo Kranz aufhöret, da hat er ans. 
gefangen. Was unſer Arndt alfo von der anderen Aufs 
lage faget, daß muß von der zten zu verftehen feyn, 
welche 1611. zu Leipzig gleichmwie die zweyte in Fol. iſt. 
Die deutfche Weberfegung hat diefe Aufſchrift: Dauidis 
Chytraei Newe Sachſen Ehronich vom Jahr Chriſti 
1500, bis aufs XCVIL Aus dem vermehreten legten 
lateinifchen Eremplar treulich verdeutfcht und vom Au« 
tore ſelbſt mit Fleiß reuidirt und uͤberſehen. Der erſte Theil 
darinnen die anfahenden fechzeben Bücher der Hiſtorien 
bis auf das Jahr 1550. begriffen. MDAGVIL, Cum Priuis 
legios Gedruckt zu Leipzig, in Verlegung Henningi 
Groffen Buchhaͤndlers. Hinten ftehtt Gedruckt zu Leipzig 
duch Franz Schnelbolg: In Verlegung Henningi 
Groſſen Buchhändlers, Im Jahr MDXCVII. in Sol, 
Bor diefem erften Theil ſteht das Bild des Kuhrverweſers 
4. Friederich Wılheims zu Sachſen, in Holz geſchnit⸗ 
ten, dem der Buchhändler ihm am Michaelistage 1596. 
——— Die ent es Chytraͤus ſchon am 15ten 

£ © Mär 


Ehyträus. 
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März 1596. unterzeichnet und darinn fund gemachet, 


daß der Kuth zu Rige dur) feinen Eyndifum ihm die 
rigifchen Sachen, wie er fie. ist: völliger und umſtaͤnd⸗ 
licher erzaͤhlet, neulich mitgetheilet haͤtte, gleichwie vor⸗ 
her der Rath zu Luͤbeck, Stralſund und anderen Staͤd⸗ 
ten ihn von ihren Stadthaͤndeln berichtet hätten. Ich 
beſitze nur den erften Theil, man verfichert mich, daß 
der letzte 1598 gedruckt und es alfo unrichtig iſt, wenn 
Freher, wie er thut n), Das 1599ſte Jahr angiebt. 


‚Man hat von diefem Chytraͤus noch ein Buch unterm 


Titel: Sylua Chronici Saxoniae et vicini orbis aıdtoi ab 
A.C, 1580 — 1590, Argentorati 1590, in $. worinn 
vieles, das Livland angehet, vorkoͤmmt. Geine latei 
nifche Reden find, mie ich ſchon in der Abhandl. von 
liviandifch. Gefchichtfchreibern gefaget, zu Hanau ge⸗ 
druckt. Ich will nur hinzufügen, daß am Ende derfel; 
ben, des Goldfteins Mede vom Leben und Abſterben 


des Chytraͤus anzutreffen iſt. Unter diefen Reden bes 


findet ſich S. 384. eine von dem gegenmwärtigen Zus 

fiande der Kirchen in Griechenland, Afien, Böhmen 

u. ſ. w. wowider Pofferin geeifert hat 0): Endlich kann 

| | ic 

n) Marquardi Freheri Direftor, Hiftoricorum ex edit, Hamber-. 
geri 1772. P- 308 ſeqq. 


0) Pofferin fchrieb eine Vertheidigung der römifchFatholifchen 
Religion unter dem Titel: Notse diuini verbi et apoftoli- 
cae ecclefiseffides ac facies ex quatuor vecumenicis fynodis, 
Die bauptfächlich ‚wider unfern Chytraus, welcher in feis 
ner Gefchichte des augsburgifchen Glaubensbefenntniffee, 
und anderen Werken wider jelbige gefchrieben hatte, ger. 
richtet war. Im fechfien Abſchn. diefer Vertheidigung 
koömmt vor: Retectio impofturarum cuiusdam Dauidıs Chy- 
traei, quas in Oratione quadam inferuit quam de ſtatu ec- 
clefiar hoc tempure in Graecia etc. änfcriptam in Suecia ul 
feıninari curat. 
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ich ſeine Briefe nicht mit Stillſchweigen uͤbergehn. Ihr Chrutnlur, 
Titel lautet alfoz Dauidis Chytraei Theologi ac Hi- 
ſtorici eminentisfimi, roftochiana in accademia Profek- . 
foris yuondam primarii Epiftolae: ob miram rerum va- 
Sjerstem ftylique elegantiam cuiuis leftu iucundifiimae; 
Dunc demum in lucem editae a Dauide Chytraeo autho- 
ris filıo, Hanou, Typis Wechelianis apud haeredes Io- 
hannıs Aubrii 1614. ing. Cie gehören unter die fels 
tenen Bücher p), Ein Livlaͤnder kann manches daraus 
Kernen ©. 1266, gedenfet der Verfaſſer eines gelehrten 
Livländers mit Namen Hermann Nyheim. Der Here 
Rath Jugler nennet den Chytraͤus die vornehmſte Zier⸗ 
de der roſtockiſchen Muſen in der anderen Hälfte des ſie⸗ 
benzehenten Jahrhunderts, und Melanchthon | liebete 
ihn als feinen Sohn q). 


— 
* 


Georg Ciegier oder Tegelmeiſter erblickte das Licht Tiegler. 
dieſer Welt zu Reval amzten Hornung 1551. Er wur ⸗ 
be 1577. Rektor zu Guͤſtrow, 1578. Prediger zu Dafe 
ſow, und nachdem er diefes Amt niedergeleget hatte, 
1582. Kirchendiener und 1584: Pfarrherr zu Schoͤnen⸗ 
berg in Mechelnburgiſchen. Etwa zwey Jahre hernach 
nahm er zu Koſtock die Magiſterwuͤrde, und 1588. die 
Stelle eines Predigers an der Petrikirche zu Riga an, 
Ich weis nicht, warum er fi) 1600. nad Preuffen 
begeben a. x). ber er erhielt zu Bonigeberg, mo 

2 er 


p) Vogtũ Catal libr. rariorum p. 197. 


V Tugleri Biblioch, Hiftor. lite, p.r596. 1598, 1938. Freheri _ 
Theatre. p 314 


3) Inden Briefen des Chyträus ſteht S 607 f. ein Brief an 
tu, worinn ſolgende metrurdige Worte find: De prung 
mutztione religionis in veltra (tigenfi) vrbe anno As22 kr 

1523. 
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Eiegler. er in feiner Jugend ftudiret hatte, 1602. das Diako⸗ 
nat und im folgenden Jahre das Pfarramt bey der alt 
ftädtifchen Kirhe Seit 1613. tar. er Beyſitzer des 
fanıländifchen Konfifforiums und acht Sabre heruach, 
nämlich 1622. tpurde er, Niters ‚wegen, feiner Dienfte 
erlaſſen: worauferam 22ften Hornung 1633. die Schuld 

der Natur bezahlete. Er hat folgende Schriften dru⸗ 
fen laſſen: | ; 


1) de incertitudine rerum humandrum , Riga 1599. 

In 4. David Meisner hat diefes Buch ing deutſche 

überfegt, und zu Stettin 1606. in 4, heraus gegeben, 

oboyhne Benennung des Verfaſſers unter dem Titel : Weltſpie⸗ 

gel. Diefer Weltfpiegel iſt herrach noch zweymal, zuküne 5 

burg, nämlich 1633 und 1664. in 12 und ın holländifchee 

- Spradye zu Amſterdamm 1663. in 12. gedruckt worden. 

Andreas Laurentii, Prediger an der ridderholmifchen 

j Kirche zu Stockholm hat ihn ing ſchwediſche uͤberſetzt 
und zu Stockholm «620. in 4. herausgegeben 9). 


2) Traktat von der Freude der Auserwählten aus 
der freudenreichen Gefelfhat im ewigen Leben. Koͤ⸗ 
nigsb. 1612. in 8. Diefer Traktat ift dem Titel und 


der Borrede zufolge, ein Theil einer Schrift, welcheer 


unter dem Titel eines Sreudenjpiegels des ewigen Les 
bens heraus geben wollen. ER, 
| | | Er, 
1523. fi me plura gt certiora quam fol, 636, 637 mei Chro- 
niei anvotata ſunt, docebis gratiflimum mihi munus tribues. 
Ebendafelbfi, S 728. 729: ſteht ein Brief an Oberborn, 
woraus folgendes hieher gchöret: De Tegelmeitero quod 
‚ mönes gratum eſt. Praeititit tamen ille nuper pergrarum ° 
mihi oficium, de initiis emendationis Ecclefiarum in veftra 
vıbe, certiora me, quam hadtenus a quoquam perueltigare 
porui, docens. 


-$) Stiernmann, Biblieth, Suiogoth. T. IL p.292, 


⸗ 
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Er hatte einen Sohn, mit Namen Chriſtoph, der Eiegler. 
zu Schönberg in Mechelnburg am gten Herbiimonats 
1585. geboren, und am iſten Weinmonates 1611. (zu 
Bönigeberg Magiſter wurde. Etwa zwey Jahre herz 
nad) erhielt er dag Konrektorat an der altftädtifchen : 
Säule. Dieſes Amt legete er 1617. nieder. Im fol 
genden Jahre erlangte er zu Baſel den, mediciniſchen 
Doktorhut, gab hierauf zu Bönigsberg eine lateiniſche 
Schrift vom Auge: heraus, und wurde kneiphofiſcher 
Periazt. Bald hernach, am ıoren Auguft 1620, ging 
er den Weg alles Fleiſches vn). 


Johann Wilhelm Cleiſſen, von Riga, wurde ni Celſſen. 
ſer ſeiner Geburtsſtadt anfangs Diakon, hernach Paſtor 

an der Thumtirche und ſtarb am 18. Heumonates 1097. 

Man hat von ihm 

2) Bier Bußpredigten Aber 1 Mol XVII. 20523., 
Kiga 1628. in 4. 

2) Bier Neujahespredigten. Riga, 1642. in * 

3) Drey Neujahrpredigten uber Tit. uy1:5. Re 
gain 4 — 
4) Vier Predigten von den ——— der Glaͤu— | 

bigen. Ebendaf. in 4. 
* Daniel Clocovius aus Kiga ſtudirte zu Dörpat und Elocovine, 
wurde hier Unterftadtfchreiber. Seine 0, 5 

Liberatio Rigae a0. 1656. afferta, cum a die 20, Aug. | 
vsque ad 5. Odob. ab Alexio Michaelowicz M. Mof- 
chorum Duce öblidione grauiffima premeretur er Oratione 

3. ,  eXp0- 


t) Arnoldts Zuſaͤtze zu ſeiner Hiftorie ber Fönigsbernifchen 
Univerfi tät, ©. 125.f. fortgeſetzte Zuſaͤtze, 
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Clocovius.expoſita Dorpsti Anno 1693. wird vom Phragmenius 
angeführet. u). | 


Enoph. Andreas Cnoph. ©. Knoph. 


Cogel. Friedrich Cogel, aus Mitau, war ein — Poet 
und Mitglied der zeſiſchen Rautengeſellſchaft unter dem 
Beynamen des Scheuen. Im J. 16056 wurde er Kan⸗ 
tor und 1669. Konrektor zu Kutin. Er ſtarb um 1681. 
und hinterließ folg ende Kan und ungedruckte 
Schriften. 


4) Cometographia. 
2) Hortuli Mufarum vthinidem, im vier Zeilen. 
3) Uthiniſches Stadtgedaͤchtniß, Plön, 1679. in 12, 


4) Biſchoͤfliche Gedaͤchtniſſe von den Biſchoͤfen zu 
Heideby und Luͤbeck. 


5) Kirchengedaͤchtniſſe von den Predigten zu Uthin. 
Die beyden festen follen noch nicht gedruckt feyn x). 


Collen. kudolph von Collen oder Coͤln. S. oben von 
| Ceulen. 


Concins. Jakob Concius, ein Sohn des Andreas Eu 
| swelcher erſt Profeſſor, hernach Rektor der Stadtſchule 
in Bönigeberg und preußiſcher Mathematiker gewe—⸗ 

fen. y). Seine Mutter, Sutparina Megenreißinn, eines 


kneipt 
uv) Rig. ltt. $. IH. Anm. C. 


Molleri Introd. in ducat. cimbr. hiſtor. P. HL. p- 229. 426, 
‚427. Iðchers 9.©.Ler.Th.1.€. 1997. 
y) Siehe deffenfeben und Schriften, Leipg. 1750. wovou Hr. D. Pie 
Ä fansfs der Urheber ift. Hrn. D. Fried Joh Buck's fer 
benebejchr der verfiorbenen preußifchen Mathe matiker, S= 
85.91. Arnoldts Hiftor. der koͤnigsbergiſchen Hutverfit- 
Eh 1. 8 :36.°5 11. ©. 108. 377. fortg. Zuflge, &.46. f 
unkel’s dißoriſchtr. Nachr. B. U.S. 249255. 


X 
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gneiphöfifchen Rathsherren Tochter, gebar ihn zu Bde Concius. 
nigsberg am 25ften Brachmonates 1667. Er ftudirete | 

zu Rönigsberg und Dörpar. Auf der legteren hoben 

Schule erhielt er den philofophifchen Lorber und difpus 

tirte unter Moberg 1693. 2). Als er wieder nach Koͤ⸗ 

nigsberg kam, diſputirete er von Ueberſchwemmungen. 

Sm Jahre 1696 wurde er Erzprieſter, Schloß: und 

Etadtprediger zu Memel, in welchem Amte er am zoſten 
Heumonates 1712. fein Leben beſchloß. Auffer den ans 

geführten, folk er noch andere Streitfchriften zu Koͤnigs⸗ 

berg vertheidiget haben, wie Dunkel meldet. a). 


Georg Joh. Conradi, "geb. 1679 den 27. Febr. MM Eonradi. 
Kiga, wo fein Vater Daniel Conrad Cont adi, aus Dau⸗ 
zig gebürtig, Bürger und Klemper war. In feiner Zus 
gend ward er aus-verfchiedenen geoffen Lebensgefahren 
von GOtt wunderbar errettet; bey welchen er meiter kei⸗ | 
nen Schaden nahm, als daß er von einem beftigen Salt auf 
dem Eiſe, wo ihm das Ylut aus der Nafe, Mund und 
Ohren herausgeſtuͤrzet, und man ihn ale todt hinweg; 
getragen, an. dem rechten, Ohr fein Lebetage taub geblie⸗ 
ben. Gr ward von feinen Eltern dem Kaufhandel ge 
widmet, und zu befvem Fortkommen in dem innlaͤndiſchen 
Handel, nach dortigen Gebrauch, um die polniſche Spra⸗ 
che zu lernen, nach Kauen in Lithauen geſandt, alwo er 
drey Jahre, theils in einem Camaldulenſer⸗ theils einem 
Jeſuiterkloſter zubrachte, und neben der polniſchen auch 
die lateiniſche Sprache bey den Jefuiten lernte. Als er 
im Jahr 1690 wieder bey den Seinigen ankommen war, 
eusfchloffen fich feine Eltern, auf; fein inftändiges Anhal⸗ 

84 Aa 
z) Caſpari D. de defcenfu Chr. ad inferos, pı 52, 
N 3.1, ©. 255. 1308. 
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Eonradi. ten, ihn ſtudiren zu laffen, und gaben ihn in die dortige 
koͤnigliche Schule, alwo er durch den ihm 1695. den 12. 
Febr. betroffenen Verluſt ſeines Vaters, und die kuͤm⸗ 
merlichen Umſtaͤnde ſeiner mit noch ſechs andern uner⸗ 
zognen Kindern nachgebliebenen Mutter leicht von ſei⸗ 
nem Vorhaben haͤtte abgebracht werden koͤnnen, wie er 
den auch einige mahle ſchon ganz nahe daran war, die 
Buͤcher mit dem Degen zu vertauſchen. Durch ein ve⸗ 
ſtes Vertrauen auf GOtt aber uͤberwand er alle dieſe 
Schwierjgkeiten, gieng 1697. von Riga nach Stade zu 
einigen ſeiner muͤtterlichen Anverwandten, und ward durch 

deren kleinen Zuſchub in den Stand geſetzet, ſeine aka— 

demiſchen Studien zu Halle, unter Chomaſius, Bud⸗ 
daͤus, Sperlette, Franke, Anton und Breithaupt mit 
groſſem Nugen fortzufegen. Als ihm die Huͤlfe ferner 
Verwandten zu gebrechen anfteng, nahm er, um fidy die 
Mittel zum fernen akademiſchen Studiren zu ewerben, 

- eine Condition zu Ducdlinburg an, mo er mit dem bes 
fandten Gottfried Arnold in eine fehr genane Bekannt 
ſchaft kam, der ihn zurteutfchen Ueberfegung der Schrifs 
ten des befandten Myſtici, Rusbrochs, vermogte, ihn 
auch von der verwirtbeten Herzogin von Sachen ; Eifer 
nad); zur Fortfegung feiner Studien, ein anſehnliches 
Geldgeſchenke auswirkte. So gut’unferffüger, wandte 
er ſich 1700. wieder nach Halle, und von da 1701. nach 
Leipzig, hoͤrete zwey Jahre lang Ittig, Seligmann und 
Rechenberg, tratt in die groſſe donnerſtaͤgiſche Prediger⸗ 
geſellſchaft, und kehrte, nach angenommener Magifter, 
wuͤrde 1703. zu ſeinem Verwandten in Stade zuruͤck. 
Hier ward er, gleich in den erſten Wochen nach ſeiner 
Ankunft, von den damaligen Generalgouverneur und 
General, Grafen Niels Guͤldenſtern, zum Paſtor ſeines 
Manterieregiments erwehlet, mit —— er 1708. als 

wegen 
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wegen der kruͤmholziſchen Händel: eine kaiſerliche Com: — 

mißion mit gewafneter Hand in Hamburg einruͤckte, 

nebſt ſeinem Regiment gleichfals hineingieng, und die 

erſten drey Sonntage den öffentlichen Gottesdienſt uf 

dem Pferdemarkte hielte, bis ihm zur ordentlichen Haltung 

deſſelben, endlich die Thumkirche eingeraͤumet wurde. 

Er war ſchon 1709. nad) Buͤßings Abzug; wuͤrklich zum 

Paftor an diefer Kirche ertwehlet worden , als ihm vor 

Ausfertigung der Voration ein Ruf an die teutfche Ga 

Meinde zu Stockholm wiederfuhr, dem er folgete und das 

felbft den 28. Sul. 1713. feine Antrittspredigt Hielt, 

In dieſem Amte arbeitete er bis 1720.in Ruhm und Segen, 

ward aber gegen das Ende diefer Jahre durch feinebeys 

den Schwäger, den Baron von Hoͤpten damahligen 

Staatsfefretaire, und Baron Aylıen, Gouverneur in 

Schonen, fehr in die Öffentlichen Staatsangelegenheiten 

und Megierungsgefchäfte hineingezogen ‚ und mit 

dent damals allesgeltenden. und regierenden Baron 

Goerz dergeftalt befannt, und vertraut, daßer denfelben 

bey feinem Fall, zum Tode bereiten und den 3. Mark 

1719 zum Nichtplaß begleiten muſte. Weil er demſel⸗ . 

ben vor feinem Ende die Berichtigung einiger Privat: und ’ 

Samilienangelegenbeiten hatte verfprechen müffen, und 

zu . dem Ende im Auguft deffelben Jahres eine 

Meife nah Hannover - zu Ddeffelben Anverwandten - 

vornahm, wobey er durch. Eoppenhagen gieng, fo gab _ 

Dis Gelegenheit zu einer neuen Veränderung für ihn; 

denn als er auf allerböchftes Fönigliches Verlangen auf 

dem Schloffe Friedrichsburg, fomohlbey der Hin: als Zu⸗ 

“zückreife, eine Gaftpredigt vor dem König. und ganzen 

Hofe gehalten hatte, voeirte Ihro Königl. Maj. Fridrich 

IV. ihn, fogleich nad) gehaltener zweyten Predigt, den 

26. November 1720. zu dero Hofprediger, welche Stellt 
5 —er 
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Comadi. er, nach erhaltenem ruͤhmlichſten Abfchiede vom Konige 


\ 


in Schweden, annahm, am Johannistage 1721. auf 
den Schloſſe Friebrichsburg wurklich antrat, und unter 


manchen gefaͤhrlichen Vorfaͤllen, mit groſſer Freymuthig⸗ 


keit und Treue bis 1728. verwaltet hat, da er auf ho⸗ 
be Recommendation und Bitte der Königinn, zum 
Generalfuperintendenten der Herzogthuͤmer Schleswig⸗ 
Holftein erwählet ward, vor feinem Abzuge von Kop⸗ 
penhagen aber noch vorher den 20. October den bekann⸗ 
ten ſchrecklichen Brand mit ausftchen mufte, in welchem 


er faſt alles das Seinige verlohr. Er iſt es, dev eigentlich 
den beruchtigten Dippel 1726. feine Defreyung aus feiner 


„engen BornholmſchenGefangenſchft verholffe, indem er mit 
dem neugeboruen koͤnigl. Prinzen auf dem Arm um ſei, 
ne Freylaſſung dat, oder dieſen vielmehr den König de 
rum bitten ließ. Und die Herrenhuther hatten ein ſo 


gronpes Vertrauen zu ihm, daß fie ihn 1744. durch eine 


ihm zugefandte ſchriftliche Vocaltion zu ihrem Biſchof bes 
rieſen, die er ihnen aber mit einem höflichen in den buͤn⸗ 
dingifchen Gamlungen, Th. I. p. 1008. befindlichen 
Anrtwortſchreiben wieder zurück fehichte. Schon vorher, 
1731. hatte der Herr von Zinzendorf, bey feiner erften 
Keife nach Koppenhagen perfänliche Bekanntfchaft; zu 
Rendsburg mit ihm gemacht, und bey einer in feinem 


: "Haufe von dem Grafen gehaltenen Erbauungsrede ſpiel⸗ 


te. er dag Glavier, und foll fich darüber mit: diefen Wor⸗ 


ten erfläret haben: Wenn die. Grafen predigen und 


Singſtunde halten fo Fönnen Die Generalſuperintenden⸗ 
en wohl dazu fpielen. Spangenbergs Leben Des Gra⸗ 
- fen Zinzgendorf S. 682. 


Ce farb zu Rensburg an der Waſſerſucht, 1747. 
den 7. Sept. in feinem 69. Jahr. Bon ihm ift Die un? 
| | ter 


’ 
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ter den Buchflaben G. I. C. 1701 herausgekommene Conram 
teutſche Ueberſetzung der Schriften, Joh. Burbrochs, 

und auch ohne Zweifel die ſchoͤne Schrift: des ſaͤmmt⸗ 

lichen Synodi zu Rendsburg Anfprache an fämtliche 

Lehrer der beyden Herzogthuͤmer Schleswig * — 

ſtein. Altona, f. a. von Eſſen. 


Hermann Conring. S. Mithobius Conring 
Conftitutiones Liuoniae poſt ſabmotum ex Liuonis Conſtiutio 
Mofchum a Sereniſſimo Stephano Poloniae rege fancitae. nes Liuo- 
Sie find zu erft zu Krackaw 1583. in 4. bald darauf 
wie Hoppe begeuget,zu Danzig mit netteren Lettern und zu 
Bradam, 1589. in 4. gedruckt. Dieſe legte Ausgabe 
befindet fich in der rigifchen Stadtbibliothek. b). In 
diefen Bande traf ich nody an: 1) Inducias inter Sere- 
nifimas Regias Maieflates er vtraque regna Sueciae at« 


que Poloniacad annos 26. fancitas Stumsdorfii Boruflorum 
d. 2. Menf Sept. 1635. 2) Epiftolas 4, loco relationis 
de GROBEAON eiuitatis sigenlis Liuonise metropolis, 
Rigae, 1622. in 4. 3) Eben diefe Briefe in deutſcher 
Sprache. Der P. Dogiel hat die oben angeführten 
livlaͤndiſchen Sagungen, und zwar aus dem Reichsars 
chive, wieder abdrucken laffen. c). 


Janus Eornarius, fonft Hanbut oder Hagenbut ge⸗ 
nanunt, trat im Jahr 1500, zu Zwickau auf die Weit, 
die er am ı6ten März 1558, zu Jena wiederum verließ. 
Ich führe ihn blos deswegen an, weil er feinen erſten 
Anfang mit praftifiren in Liv- und Rußland gemacht 
bat. Er war-zu feiner Zeit ein berühmter Arzt, ‚hatte 

| mif 


Eornarine. 


b) Claffe hiftor. n. 100. | | 
c) Cod. diplom. Polon, T. V. p aro — 324. RE CLXXXVI. 
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Eornarius. mit Nutzen geteifet, und zog die Schriften des Sippo⸗ 


Cofen. 


. Prates aus der Finſterniß hervor, mit deren Ueberſetzung 


er funfzehen Jahre zubrachte. d). 


Johann Coſen oder Ehofen, von Reval, war in fe 
ner Vaterſtadt Prediger bis 1680, im welchem Jahre 


er am 23ften des Wintermonates dag zeitliche gefegnete 


_ Man hat von ihm etliche Keichenpredigten, die main zus 


Coſter. 


ſammen gedruckt hat. Johann Schwabe hielt ihm die 


Leichpredigt, welche gedruckt iſt. Daraus erſieht man, 


daß er von dem in der livlaͤndiſchen Geſchichte berühmt 


ten Soft Elode in gerader Einte, abſtammet. 


Johann Coſter, aus Gadebuſch, ſtudirte zu Könige; 
berg die Arzeneykunſt. Um nuu Doktor zu werden und 
hierzu Geld zu fanımlen, nahm er von 1640. bis 1641. 
die vierte Lehrſtelle bey der Thumſchule zu Koͤnigsberg 


an. Er murde aber beſtohlen und ging, vor. Unmuth 


nach Holland, wo ihm die mediciniſche Fakultaͤt zu Ley⸗ 
den 1645. den Doktorhut aufſetzte. Von dannen kam 
er nach Koͤnigsberg zuruͤck und diſputirete von der 
Ruhr , um indie mediciniſche Fakultaͤt 1646. aufgenommen 
zu werden. Hier blieb er bis 1649, in welchem Jahre er 
als Stadtphyſikus nach Wismar beruffen ward. Dar⸗ 
auf war er fünf Jahre lang eftlandifcher Ritterſchafts⸗ 
arzt zu Reval. Bon dannen erhielt er einen Ruff nach 


Schweden, wo ihn der König Karl Guſtav, unterdem 


Namen KRofenberg, in den Adelftand erhob und zu feis 
nem Leibarzte ernannte, Aus diefem Reiche fam er 
nad) Moskaw, wo er gleichfalls die Stelle eineg Leib⸗ 
arztes bey dent: Zaren bekleidete. Von demſelben erhielt 

er 


d) Siehe Frehers Theatrum, ©. 1240, Jocher, Tb. L ©. 
208 Dunkel BLE.206 : » 
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‚er die Flehheit, eine Kirche zum Vchufder kutheraner Coſter. 
zu bauen: ein Umſtand, wovon ich in der buͤſchingi⸗ 

ſchen Geſchichte Feine Spur angetroffen habe. Endlich 

begab er fic wiederum, wie man faget, aus Furcht nach 
Reval, wo er am 22ften Horn. 1685. im Fıflen Jahre 

feines Alters farb. Nach andern Nachrichten ift fein 

Tod am 31. Heumonates 1676. zu Moskaw erfolget, 


Er harte ſich in Königsberg mut einer Chegen verheus 
rathet. Seine € Schriften ſind: 


1) Ditp. de dylendria, Königsb. 1646. 


2) Eine lateinifche Nede auf Johann Mafius den. 
19. Jul. 1642, weldye zu Bönigsberg gedruckt ıff. 


3) Affeduum toiius corporis humani praecipuorum 
theoria er praxis tabulis exhibitae, 1664. in 4. In der 
Vorrede diefes Buches hat er Tabulas de febribus und. 
Obferustiones medicas verfprochen, welche aber nicht 
vollendet fepn ſollen. 


4) Relatio medica de rogis Caroli Be morbo et 
obitu. €) 


Johann Craßinius. S. Broafinefi, Craſſinius. 


Joachim Crell, von der Inſel Ruͤgen. Sein Vater Crell. 

Detlov Crell, Kapellan zu Sagard, lebete noch um das 
Jahr 1632. und wurde fuͤr einen ſehr gelehrten Mann 
gehalten. Er gerieth aber mit ſeinem Probſte, Diony⸗ 
ſius 

e) Siehe neue — von gelehrten Eachen 1722. Erlaͤut. 

Preußen, B. 1. ©. 350. Arnoldt, Hiſtor. der koͤnigsb. 
Univerſitaͤt, Zuſaͤtze, Si 129. ſortgeſ. Zuſaͤtze. S. 6o. Jochers 
A.G. Lex. Th. I. S. 2141. und Th. . ©, 2179. Der Iehann 
Coßſer von Roſenberg, Dem Jocher im erſten Byene auſuhrt / 


uni ver Johann Küſter von Roſeuberg, welchen er im zwey⸗ 
ten ic anzeiget, iſt eine Perſon. 


4 
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fing Gerſchow, in. einen weitlaͤuftigen Rechtsgang; 
woruͤber der Probſt 1631. feine Lebenstage beſchloß, und 
der Kapellan von dem fuͤrſtlichen Konſiſtorium abgeſetzt 
wurde, hierdurch aber in duͤrftige Umſtaͤnde gerieth. Jo⸗ 
achim Crell, von dem hier eigentlich die Rede iſt, erblickte 
das Licht der Welt zu Sagard am 28ſten Heumonates 
1611. findiete zu Boͤnigsberg, wenigſtens hielt er das 
ſelbſt als Magifter Vorlefungen. Im Jahre 1647, wur⸗ 
de er Profeffor der Staatskunſt und Gefhichte zu Dörr 
par, ſtarb aber in feinem beften Alter am z4ften Horn. 
1655. Er fonnte aus dem Ariftotel ganze Blätter im 
griechifchee Sprache herfagen. Diefis hielt man damals 
für ein. Verdienſt. Pompejus Gariglianus, ein Thum 
herr zu Kapua im Anfange des fiebenjehenten Jahrhun⸗ 
derts wuſte ganze Stellen aus dem Plato, Ariſtotel, 
Hippokrates, Thomas u, ſ. m. auswendig. Johann 
Morlanus, - ein Rector am Gymnaſium zu Bremen, 
wurde zu Loͤwen zum Magifter gemachet, weil er, in 
Gegenwart vier Doktoren , des Ariſtotels Organon in 
griechifyer Sprache aus dem Kopfe herſagete. Crell 
Hat folgendes an das Licht geftellet, | 
1. Difl, de prineipiis phyficis internis. Regiom, 
1646. | | 
2) Zwo Abhandlungen de die agni pafchalis, wel⸗ 
che er gleihfals zu ———— 
39 Dilpurationes. logicas. 
4) de natura hiſtoriae et modo recte undendi Audi- 
' am hultericum, ’ 
5) de temperamentis. 
6) de monarchia f) 


Thomas 


f) Sitehe W. — altes und neues Ruͤgen, ©. 375- 
Dunteis —————— B. U. S. 6a8. Arnoltds er 
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F Thomas Crenius. Unter dieſem Namen iſt er am Creninc. 
bekannteſten. Er war zu Brandenburg in der Mittel; 
mark geboren, wo fein Vater Superintendent mar; und 
hieß eigentlich. Thomas Theodor Ernfiue, welchen Nas 
men er hernach in Erenins verwandelte. Wittenberg, 
Leipzig und Gieffen waren die hohen Schulen, welche ex. 
befuchte. An dem legten Orte war er. vorlefender Mas 
gifter. Im Jahre 1671, wurde er Prediger zu Zelle in: 
der Vorſtadt Blumenlage. Allein diefen Dienft verließ: 
er, auf eıne unrühmliche Weile: worauf er fich bald- 
Erenius bald Sicurus nennete. Nun irrete ex in gang 
Europa herum, blieb nıe lange an einem Drte, wurde 
Rektor zu Eperies in Ungern, wo er aber nicht lange 
blich, indem er fhon 1680. in Riga war. ch will 
Büfters Worte von feinem Aufenthalte in Riga und | 
Pilten hierher ſetzen. „Daß feines Dleibens allhier (zu 
„Eperies) nicht lange geweſen, ift daraus abzunehmen,’ 
„teil er bereits Anno 1680. fid) nad) Riga in Livland 
„ begeben, allwo er durch feine Predigten fich fo beliebt: 
„ gemacht, daß die Bürger bey entftehender Vakanz ihn 
„faſt mit Ungeftüm vor vielen andern befördert wiffen 
„wollten. Er hatte alfo das Glück, daß erals koͤnigli⸗ 
„cher fehmedifcher Hof; und Schloßprediger beftellet- 
„ wurde, und als er von da wegzuziehen eilete, vielleicht 
» weil er in einige Ungelegenheit zu kommen beforger, ſo 
„bezeigten die Bürger eine fo groffe Eiebe für ihn, daß 
» fie ihn nicht allein bis Oſtern des 168 2ften Jahres 
„aufhielten, ſondern auch funfhundert Thaler nur zu 
„dem Ende verehreten, Damit er die uber: Die augsburgis 
„ſche Eonfepion angefangene un. zu Ende bringen 

| „und 


der Pönigsb. Univerf. Sufäge, ©, 120, Reich, ©. 555. Saw 
eo ©.68. 
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Erenius. „und die Materie von denen vier letzten Dingen ausfuͤh⸗ 
» ven möchte Als er von Riga weggegangen, wurde 
"ser in dein Stift Pilren ohnemweit Dondangen in Kurs 
;» land zum Superintendenten um Oftern Anno 1682 
„ beruffen und fann es wohl feyn, daß die verwitbete 
„ Präfidentinn und Staroftinn von Mardelin zu Done 
„dagen durch dero Necommentdtion ihn hierzu behuͤf⸗ 
„ lich geweſen. Allein auch hier fonnte er nicht lange bleiben: 
j» Daher er noch im eben dem jahre Pilten gute Nacht 
„s gegeben. „ Go weit Herr Büfter. Alleine ich ziehe 
in’ der Hauptſache die Wahrheit der ganzen Erzählung in 
Zweifel. Gerne hat er in Riga Pred,ger werden wollen, 
nämlich bey einer Stadtkirche: allein, ehe es dazu Fam, 
erhielt man aus Zelle das Urtheil, wodurch er von feiner 
Ehefrau, Ehebruchs und böslicher Verlaffung wegen, 
gefchieden worden, wodurch fein ganzer Anfchlag zer⸗ 
nichter wurde. In Riga ift fein Hof; und Schloßpre⸗ 
diger. Die Prediger an der Sjacobiterfirche, welche der 
Krone gehörek, werden ohne Zuthun der Stadt oder der, 
Buͤrgerſchaft beruffen. Bergmann hat ihn in feiner 
Biographie nicht, wiewohl fie, feinem eignen Geſtaͤnd⸗ 
niß und dem Augenfchein nach, nicht vollitänvdig iſt, 
Andeffen mag er in Riga geprediget und fid) bey einigen 
Bürgern beliebt gemacht. haben s Denn Predigergaben 
hat er freylich gehabt- Daß er jemald Guperintendent 
im Stifte Pilten geweſen, ift nicht allein unwahrſcheinlich 
fondern auch offenbar faiſch. Denn nicht zu gedenken, 
daß 1682, der Titel eines GSuperintendenten nicht ges 
bräuchlich war: fo darf man nur Tetſchens Kirchen⸗ 
ſchichte auffchlagen, welcher g) alle piltifcye Superins 
tendenten und Senioren anführet. Darunter iſt kein 
Cre⸗ 


g) Shit, ©. 51:53, 


* 


Lilandiſche Vbblothek. 177 


Crenius noch Cruſe. Hingegen finde ich, daß bey der Crenico. 
Preſidentin von Maydel zu Dondangen ein Fruͤhpredi⸗ 

ger in der Schloßkirche, mit Namen Cruſe geweſen iſt. h), 
Hierauf lebete er ohne Amt und lic fih 1683: zu Leyden 
nieder, wo er am zoften April 1728. im goften Jahre ü 
feines Alters am Schlage verflorben, und drey Tage 
nad) feinem Tode aufferhalb der Stadt auf einem Dorf; 
firchhofe in der Stille begraben iſt. Er hatte ‚sine ſchoͤ⸗ 
ne Bibliothek, welche er einer Akademie oder der Repu-⸗ 
blik vermachen wollte; eine Bepfchläferınn, mit Namen 
Anna Juliane Waltherinn, und viele Gegner. Unter 
feinem waren Namen find folgende Schriften gedruckt. 

1) Disp. de intelle&tione angelica, Gi, 1669. in 4% 

2) Verſchmaͤheter Sünderweg und erwählter GOt⸗ 
tesſteg. Zehen Perbigten über den erften Pfalm. Sranff. 
1673.04 

3) Der verlachte Menfchenrath gegen GOttes Satz 
und That. Vierzehen Predigten uͤber den zweyten 
Pſalm. Frankf. 1674. in 4. 

4) Bewaͤhrter Glaͤubigen Schutz wider aller Fein⸗ 
de Trutz, neun — uͤber den dritten Pfaim, 
Frantf. 1675. in 4. 

Unter den — Dorotheus Sicueus, welcher 
durch Verſetzung der Buchſtaben Theodorus ge ius iſt, 
folgende. 

5) de prudentia theologica — cominenda- 
ta. Amft, 1684. in 8. 

6) Origo atheifmo in pontificia er emangelica eeele· 

ſia. Amſt. 1684, in 8. 
Unten 


h). — kurl. airchenheſch Th. U. ©. 68, 
253 
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Erenius. 


- 


Unter den Namen Thomas Erenius folgende. . 

7) Animaduerſionum hiftorico — 
Partes XVII. Roterod. et Lugd. 1657. u. f. w. bis 1720 
Küfter will nur von 17. Theilen wiffen, allein er ver 
fchweiget nicht, daß in dem Catalogo Bibliothecae men- 
nenianae achtzehen und in der Hiltoria Bıblioth Fabri- 
eiaae neunzehen Theile ſtehen. Daß es neunzehen Dhei⸗ 
le in 8. ſind, wird von anderen beſtaͤtiget, mit dem Zu⸗ 
ſatze, daß man fie ſelten antreffe. i) 


8) Opuſeulorum, quae ad hiftoriam et philologiam 


ſaeram ſpectant, safeiculı decem. Roterod, 1691. (qq. in 


8. Buddaͤus hat in Zweifel gezogen ob. drefe Samm⸗ 
lung von ihm herruͤhre. Büfter aber will eg behaupten : 
jedoch fiheint e8, daß er fie mit den folgenden Ana- 
le&tis vermenget habe: v 


9) Variorum auftorum cöncilia et udiorum — 


‚di collecta, recenſita, emendata, in ıncilla ſeu commata 


diſtincta et notis illuſtrata. Tomi tres. Roterodami 
1692: 1699. in 4. | 

10) Exereirationes quatuor de libris feriptorum | 0- 
ptimis er vtilillimis. Lugd. 1704. ſq. in.g, 

11) Diſſ. 2. de furibus librariis. Lugd, B. 1704 
in 8. 

12) Exercitationum hiflorieo-philelogiesrum Fafces 
guinque, Lugd, 1697. +699. 1700, in 8. 
13) Sauberti de Sacrificiis vererum eonlectanes, cum 
notis et praefatione. Lugd. 1698. in 8. Diefer iſt der 
jüngere Saubere, der zu Helmſtaͤdt lehrete. 


14) Ana- 


i) Cat, 'bibliorh, | T.t. Vol. n. p· 1728. 4. Tom. I, 
P. 230, a. lugleri Bibliorh, B. L Gel, pı 1478, 
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14) Analela philologico-critico-hiftorie, Amfk, Ereniu⸗ 


1699. in. 8. > 


15) Mufeum philologicum et hiftoricum, Tom, 2, 
‚Lugd. B, 1699. in 8. — 

16) Angeli Caninii Hellenismus, cum praefatione 
et noris, 1700, in 8. Caninius lebete im fechzehenten 
Jahrhunderte Karl Hauboͤſius ließ ihn 1578. mit ei 
ner Vermehrung zu Paris in 8. drucken, —J 

. 17) Chriſtophori Heluici elenehi iudaici yna eum 
M. Antonii Probi oratione de monarehia regni lſraelis 
item Rapbaelis Eglini, leonii Tigurini, hiftoria captiui- 
ratis babylonicae, cum praefätione et-notis, Lugd. B. 
1702. in 8. Belwich lehrete zu Giefen und handelte 
in diefem Buche von denen theologifchen Streitigkeiten, 
die zwiſchen Chriften und Juden obwalten, - Magiſt. 
Anton Probus war Generalſuperintendent zu Weimar 
und ſtarb 1613. Gglin hieß Iconius, weil er aus Goͤtz im 
zuͤrichiſchen gebuͤrtig war. Er ſtarb 1622. zu Mar⸗ 
| burg, * 


18) Theſaurus librorum philologieorum et hiftorico- 
ram. Voll, 2. Lugd, 1700. ſ. | 


19) Exercitia facra priora quaedam Molis tratantia 
Lipf, 1704. in 8. oo. Ä = 
20) Q. Afconius Pedianus cum praefatione Lugd, 
Bat. 1693. in 12, Er lebete unter dem Kaiſer Veſpa⸗ 
ſian und ſchrieb Anmerkungen uͤber einige Reden des 
‚Kicerd, welche zwar mangelhaft auf ung gekommen, 
dennoch aber fehr ſchaͤtzbar find, 


21) Echmerzliches Leiden JEſu aus dem Matthäo 
don Wort zu Wort betrachtet, Den Theile Frankf. 
1620. und 21. in 8. Das iſt die zweyte Auflage. 


M2 F 22) Der 
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Crenius. 22) Der im Anfange erſchrockene, zuletzt aber wohl⸗ 
gemuthete David, nach Inhalt des ſechſten Pſalms. 
Frankf. 1721. in 8. Iſt die zweyte Auflage. 
23) Oratio in obitum reginae. ft vermuthlich die 
Koͤniginn Maria von Engelland. 
24) Commentationes philologicae et hiftoricae — ha- 
&enus ineditae. Partes tres. Amſt. 1711. ing Ef 
nur ein neuer Titul, den der Buchhändler um den achz 
ten, neunten und schnten Theil der Animadaerfionum 
geſchlagen hat. k). 


Criſpinus Johann Criſpinus, Erufius oder Krauſe, von 
a Braunfchweig gebürtig, wurde am ı. Wintermonates 
"1554. in Doͤrpat zum Oberpaftoren der Merienficche 
erwählet: welche Damals nod) der Stadt gehörete, ihr 

aber in den polnifchen Zeiten von den’ Jefuiten entzogen 
ward. Diefe Wahl gefchah mit vieler Behutfantkeit, ins - 

dem man alle Glieder des Predigtamtes um ihre Meynung 
befragte, wen fie zum tüchtigften in dieſem Amte achtes 

ten. Ale die Ruſſen die Stadt eroberten, begab er fi 
nach Noftock 1558. Die Treue welche er in feinem Amte 

zu Doͤrpat bewiefen hatte, bewog den Rath zu Roſtock, 

| | ihn, 

k) Siehe Küſter's Collefionem Opufculorum hiſtoriam mar- 

chicam illuftrantium, Th. VII. ©.113 - 142. Th. XVII, 

8.76. Th. XXI. ©. 331-333. Jöchers Allg. gel. Lex. Tel, 

©. 218991, Io. Chrph. 'Mylüi Bibliorh. annonym. et pfeu- 

donym. p.45. 0. 374. welcher aber nicht gewuſt zu haben 

fcheinet, daß Erufius, Sicurus und Crenius eine und 

N eben diefelbe Perfon find. (Stollens Anmerkungen über Heus 
manns Confpeltum reipubl litter. der S. 592. ihn bey ei⸗ 
nem fat täglichen Umgange mit ihm zu leiden, als einen 
Erzwindbeutel und gelehrten Horribiliarbrifax, und vollig 
ſo, wie ihn Seuerimus a Clamoribus in jeiner 1706. heraus: 


gegebenen Epiltel geſchildert, geruuden zu haben, verfichert. - 
son Eſſen.) 


1 
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ihn, auf Anhalten der Gemeinde, zum Prediger der Criſpinus 
Marienkirche zu beſtellen. Dieſes Amt trat er 1559. a 
an. Es maren damals Mishelligkeiten zwifchen dem - 
Rathe und einigen Predigern. Als der Fatholifche Thum: 

here Detlev Dankwarı am 1. Mär 1556. begraben 

ward, folgeten einige Rathsglieder der Leiche. Diefeg 

befirafte der Prediger, Peter Eggerdes, auf der Kanzel 

und laß die Begleiter namentlich ab. Tielemann Hes⸗ 

huſius wurde Paftor an der Thumkirche, welcher ſeiner 

Heftigkeit wegen zu Goslar abgeſetzet worden. Dieſem 

ſtand es nicht an, daß Hochzeiten am Sonntage gehals 

ten wurden. Er vereinigte fih mit Eggerdes und 

ſchaffte diefen Gebrauch ab. Beyde fündigten es von 

der Kanzel ab... Bggerdes verlor hierüber fein Amt- . 
Der Herzog wollte ihn durch “Aeshuflus wieder einfegen 
laffen ; welches auch gefchah: Allein am 22ſten Auguft 
1557. verdammeten Heshuſtus Normittages und Eg— 
gerdus Nachmittages auf Öffentlicher Kanzel den Bürz 
germeifter Peter Bruͤmmer, als einen Tügenhaften, ehrz 
Iofen und. gottesfäfterlichen Verfolger des Predigtamtes. 
Der Rath ließ Die Sacobifirche, worinn dieſes ges. & 
fhehen war, verfihlieffen und verſiegeln. Beyde Pre 
diger erhielten vom Nath Die Anmweifung, die Stadt zu 

räumen. Der Herzog geboth ihnen, zu bleiben. Sie 

muften aber die Stadt verlaffen. "Andreas Mertini, 

welcher auch Prediger an der Fafobifirche war, wurde, 

weil er fich der Verjagten annahm, beurlaubet. Der 

Rath verordnete Johann Drakonides zum Superinten⸗ | 
denten. Damit waren die übrigen Prediger misver⸗ er 
gnuͤgt. Sie beftunden darauf, daß am Sonntage feine | 
Hochzeiten gehalten werden folltenz welches der Rath 
endlich auch abftellete. Inzwiſchen daureten die Miß— 
helligkeiten zwiſchen den Guperintendenten und den 

| MI übrigen 
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Criſpinus übrigen Predigern immer fort, Darüber fam Erifpis 
ke er nus nach Roſtock. Der Euperintendent-war ein Zur 
geift und ein Feind der Lehre vom Geſetze. Criſpinus 
verband fich mit den Predigern und billigte das Verfah⸗ 
ren mit den Vertriebenen nicht. Er ward noch in eben 
dem ı55gften Jahre zum Paſtoren an der Petersficche 
in Hamburg beruffen. Der Kath, dag Predigtamtund 
die Gemeinde wendeten alle Mühe an, Dielen geſchick⸗ 
ten Mann in Roſtock zu behalten. Allein er war des 
Zankens müde, und hielt am 3. Jänner 1560. feine Abs 
ſchiedspredigt. In Hamburg fand er Anfangs groſſen 
Beyfall, machte ſich aber durch ſeine ſcharfe Predigten 
fo verhaßt, daß ihn feine Veränderung ſehr geraͤuete. 
u: Er farb am 17. Weinmonates 1566, an der Schwind⸗ 
ſucht. Geine Schriften find: 


- I) Epicedium elegiacum in obitum Io. Bodecheri, 
Diefer bamburgifche Prediger ftarb am 26ſten Winter; 
monated 1564. an der Peſt. 


HJ Mıe ſich ein Chriſt aus GOttes Wort und fe 
‚nem Katehiemug wider die Ceuche der Peſtilenz und den 
graufamen Tyrannen den Tod rüften folle: in niederz 
fächfifher Sprache. 1). 1 | 


Cruſtus. Kaſpar Erufius, ‚, von Kiga, war bey dem Herzöge 
von Mechelnburg Nath, wurde zu eben diefen Amte herz 

_ nach) von dem Herzoge Rudolph Auguft, nad) Braun⸗ 

ſchweig berufen und. zum Propſte des Klofterd zum 

= bei, Kreuze eereäßiet und flarb am ı 3. Wintermonates 

f | 1682. 

1) Sabmen , Altes Dorvat, S. 57. vebrie. Memor. Hanıb, 

B.11. 6.862. Grapens Evangel. Roſtock, ©. 194. 530. F. 


Frankens alt und neues Mechelndurg » B.X. ©, 44.77.81. 
Dochers allgem. Gelehrtenler. T.I. S. 1235. 


‘ 
— 
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1682. Er hinterließ Peichenpredigten, welche erſt nach Cruſtue 


ſeinem Tode und zwar zu Braunfchweig 1687: und zu 
Leipzig 1700. in 4. zum Druck befördert worden, 


l 


JIohann Cruſius. S. Criſpinus. 


Philipp Cruſius erblickte das Licht dieſer Welt zu 
Eisleben im Jahr 1598. Er nahm die Licentiatenwürs 
de in der Nechtsgelebrfamfeit an, trat als Rath Ans 
fange in der Grafen. von Mannsfeld und hernach in 
des Herzogs Friedrich ILL. von Hollffeingottorp Diens 
fie: Jin Zahre 1627. wurde er Eaiferlicher Kriegskom⸗ 
miffar in Dithmarfchen und dem Eiderftäbtifchen, bald 
hernach auch Prefident in Stormarn. Nach dem luͤ⸗ 
beckiſchen Frieden nahm! ihn. der Herzog: von Holſtein 
1629. wieder in feine Dienfter welcher des Seiden⸗ 
handels twegen beſchloͤß, eine Geſandſchaft nach Pers 
ſien zu ſchicken. Er ſandte zu dem -Ende im Jahre 
1633. diefen Cruſius nad) Moskav am den: Zaren, um 
einen frehen Durchzug zw erhalten. Der: Gefändte fam- 
am raten Wintermonates erwoͤhnten Jahres zu Schiffe 
in Riga an, nahm ſeinen Weg uͤber Doͤrpat, Reval 
und Narva nach Moskav, mo er 1634. eintraf. Dee 
Zar willigte in das Begehren des Herzogs, welcher 
1635. eine koſtbare und praͤchtige Geſandſchaft nach Pers 
ſien abgehen ließ. Die eigentlichen Geſandten waren 
dieſer Cruſius und Otto Brugmann, ein Kaufmann, 
welche mit einem Gefolge von mehr, als hundert Per⸗ 
ſonen zu Schiffe aus Holſtein abreiſeten, Aber bey der 
Infel Hochland einen gefährlichen Schiffbkuch erlitten. 
Viele Foftbare Sachen gierigen hierbey' "verloren; die ⸗ 
Menſchen wurden insgeſammt gerettet, und kamen am 
2ten Ehriſtmonates in RKeval an. Im Anfange des fol⸗ 
genden Jahres ſetzten fie ihre Reiſe fortasıe Um ızeat 

M4—. April 


Cruſius 
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April 1639. kam die Gefandfchaft auf ihrer Nückreife 
aus Perfien wieder nach Reval. Hier hielt Erufius 
nebft vielen aus feinem Gefolge, Hochzeit und blieb 
als fürftlicher Holfteinifcher Kefident in diefer Stadt. 
Seine Gemahlinn war Maxria Möllerinn , eine Tochter 
Johann Moͤller's, Rathsherren in Neval und Erbges 
feffen auf Runde, Bruͤgmann hatte ſich fo ſchlecht 
aufgeführet, daß der Herzog ihm den Kopf vor die Fuß 
ſe legen ließ. Mit ihm hielt «8 der herzogliche Ober⸗ 
ſter und Kommandant zu Gortorp ;. Ehriftian Huͤbner, 
welcher deshalben 1641. aus dem Lande gejaget wurde. 
Er begab fich ing Anhaltifche und weil er diefen Erw 
fius für den Urheber feiner Bertreibung bielt, gab er - 
1642. eine Ehrenvettung- wider: ihr heraus ! wowider 
Erufius fih in der Idea: pefimi calumniantis vertheis 
digte. Endlich trat Erufius in ſchwediſche Dienfte, wur⸗ 
de 1649. in den Adelftand erhoben, Erufenftjern ge 
nannte und zu wichtigen Geſchaͤften gebrauchet. Im 
Jahre 1655. fieng der König Berl Guſtav den pol 
nifhen Krieg an. . Damit er. vor feinen Nachbaren 


‚fiber feyn möchte, ſchickte er unter andern cine praͤch—⸗ 
‚tige Sefandfchaft nad) Moskav, um den ſtolbaviſchen 


Frieden zu erneuern. Sie beſtand aus dem Reichsra⸗ 
the Guſtav Freyherren von Diele, dem General . 
Feldwachtmeifter und Landrathe Alerander von Eſſen, 


. und unferm. Arufenftjeen, welcher Legationsrath war. - 


Diefe Herren veifeten mit dem Anfange des Auguftes 
aus Lipland ab, und famenmit dem Ende erwähnten 
Monates in Rußland bey. einen Orte an, den. Kelch 
Mejufiz nenyet, Dafeloft wurden. fie zwar von, einem 
rußiſchen Priſtawen, aber auf eine feltfame Art, empfans 
gen. In Moskav ſelbſt legete ihnen der römifchkaifers 
liche Gefandte, Allegretto, ein Jeſuite allerley Auer 

niffe 
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niſſe in den Weg. Der Zar Alexei Michailowitſch wur⸗ Crufius. 
de von den Widerſachern der Krone Schweden immer 9— — 
mehr und mehr eingenommen, weil Allegretto ihm Sf 
nung zur polnifchen Krone machete. Er ließ daher 1656. 
die ſchwediſchen Gefandten gefangen nehmen und überzog 
Schweden mit 8 vieg in Livland. Nachdem roſchildiſchen 
Frieden kamen die Praͤliminarien zwiſchen Rußland und. 
Schweden am 23. April 1658. zum Stande und oberwähn,  , 
te Geſandten wurden in Freyheit geſetzet. Dieſe Geſand— 
ten, naͤmlich Bielke, Bengt, Horn, der an Eſſen's Stelle 
gekommen war, und Kruſenſtjern kamen mit den ruf 
ſiſchen, worunter der vornehmſte Naſacken hieß, zu 
Walliſaar bey Narva zuſammen um den Frieden voͤl⸗ 
lig zu ſchlieſſen. Es wurde derſelbe aber erſt 1661. zu 
Bardis in Richtigkeit gebracht. An den lezten Ber 
bandlungen zu gedachten Bardis Dat Brufenftjern kei⸗ 
nen Theil gehabt. Im Jahre 1648. war °r föniglicher 

Affiftenzrath, das ift Negierungsrath, und Beyſitzer des 
Burggerichtes zu Reval; (1652. Commerzdirector inEſth— 
und Livland, 1653. den 20. Aug. Burggraf zu Narva, 
1659. den 19. Dec, Ctatthalter in Reval, bekam auf 
fein Verlangen feinen Abſchied 1670, den 5. May, und 
ſtarb zu Beval 1676. den 10. Apr. Schrieb ſich Herr 
zu Haggad und Achachfer. Man hat einen fehr ſchoͤnen 
Kupferftich von ihm, unter welchen ein A. O. AR Der 
fe gefeget hats -- oz 

Nobilis ingenio virtute, fauore Themiftes,. | 

Nobilior, fuada, quam ſtupet ipſe Sophi. 
Cruſius haec coelos imitantia iumina geftat; 


Famae fplendorem nouit vterque Polus. 


von Eſſen). Seine Schriften ſind: 
u Ns 1) Des 
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1) Des Fuͤrſtenthums efthen Kittersund kandrech⸗ 


te. Die Herren Landraͤthe trugen ihm dieſe Arbeit auf, 


wobey ihm der Ritterſchaftsſekretar Kaſpar Meyer, ges 


nannt Roſenſtock, an die Hand gieng. Dieſes Ritter⸗ 


und Landrecht iſt noch nicht gedruckt. Es wird aber 
darnach in allen eſthlaͤndiſchen Gerichten bis auf dieſen 
Tag geſprochen. Unter der Regierung der — 


Chriſtiana iſt es verfertiget worden. 


2) Das ſchwediſche Land⸗ Sb Stadtrecht. Dieſes 


hat er 1648. aus dem Schwediſchen ins Deutſche uͤber⸗ 


ſetzt. Von dieſer ungedruckten Dolmetſchung beſitze ne 
eine Handfihrift. 


3) Sufpiria capriuitatis Inslnowiticee, & 
4) Cäntionies facrae. Eee 
5) Tetrafticha poſſionalia. 


t 


* 4 


6) Bedenken über das Privilegium des Hochmei⸗ | 


ſters Konrad von Jungingen. 


>) Idea peſſimi calumniantis dag iſt rechtmaͤtige und 
gruͤndliche Ablehn- und Heimbſchiebung eines Schme⸗ 
durſtigen Famos Libells und Pasquills welches wider 
Ph: ‚lippum Crufum — Chiiftian Hubner — in offnen 


Druck Bin und wieder ausgeſprenget. — Gedruckt zu 


Schleßwig — 1642. in 4. ın). 
: m Thomas 
m) Pufendorf de rebus Carofi Guftaui B. II. F. 76. Loccen 
Hiſt. ſuec. S. 955. meines Er. Kelch, S. 556. f. 562. f. 569. 
570.572.586.f. 592. 603. Arndt, T. II. © iız. Anm. i) 
Jöchers A. G. Lex. Th. I.S. 2237. und Th IE ©. 1750, 
Ari. Chriftian Sübner. Gauhe Adels ker. Th.Il. ©. — 
melcher ſich auf Maderi Centuriam Scriptorum berufft 


lein mader hat dieſes Buch eines Ungenannten nur F 


Druck befordert, welches alſo heißt: Centuria ſeriprorum 
inſignium, qui in academia Lipſienſi etↄ Sque ad an, 1515. 


—* von Stiernmann — Adel: Matrikel, 


S. 43ꝛ. 


t 


/ 
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Thomas Theodor Eruflus. S. Creniue. Era, 
Abraham Juſchkewicz Eulvenfis wird zwar hin und Eulveufis. 

wieder für einen lioländifhen Edelmann ausgegeben. 


Es ift aber gewiß, daß diefer geſchrte und verdiente Ius 
theriſche Edelmann ein Kirthauer geweſen iſt. 


Srich Dahlberg, ſchien ben feiner Geburt und Ex- Dahlberg. 
ziehung nicht zu ſo Hohen Ehrenſtellen beſtimmt zu ſeyn, | 
als er wirctlich vefleidet hat. Sein Vater, ein Land⸗ 
kammerier in Schweden, erzeugte ihn am roten Wein⸗ 
monates 1625. Er farb ihm jehr fruhe und dieſer Ver⸗ 
luſt verurſachte vielleicht, daßz er in feiner erſten Jugend 
faſt nicht mehr, als ſchreiben und rechnen, lernete. 
Nichts deſtoweniger wurde er noch voͤr ſeinem zwanzig⸗ 
ſten Jahre in wichtigen Geſaaͤfften gebraucht. Hernach 
legete er ſich ſtart auf die Kriegsbaukunſt, weicher er 
fein groſſes Gluͤck hau ptſachlich zu danken hatte, Er 
bekam 1648. eine Ingenieurſtelle und endlich die Gene 
raldireftion über ale Feſtungen in ſchwediſchen Reiche. 
In dem polnifhen Kriege dienete er 1657. als Dberz 
quartiermeiften n); und im folgenden Sabre wohnete er 
em 


n) Pufensorf de rebus A Carolo Guftauo Sueciae rege geftis, 
BI g. 11. führet einen bejonderen Fall an , welcher dieſem 
Dahlberg damals in Polen begegnet iſt. Forte non indi- 
sguum memoratu eſt, eo die ab Eico Dahlbergiö ſupremo 
. ‚ealirorum praetecto, dum hoſpitia defignaturus cum manu 
 equitum agmen praecedit, in viro Kaboiwica Polonum con- 

ſpectum, fupinum, binis globis cor traiectum, claufis ocus - 
lis, cruentam fpumain ore ebullientem, Miit-ribus viri® 
‚ „humanıtadis oficium vifim mortis cruciatug citra fpem vitas 
faucıeto abrumpere. Igitu vnus eorum equo defcendens 
tubum breuiorem fronti admorum difplofit, cerebro copioſe 
efuentead quod yulnus ſauciatus iſte dextram manum ad. 


mouse 


18 


⸗ 
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Dahlberg dem daͤniſchen Feldzuge als Oberſter bey. o) Im Jah⸗ 
re 1696. ward er Generalgouverneur in Livland und 
Kanzler der hohen Schule zu Doͤrpat. In diefer Würs 
de wohnete er 1699. der Erneuerung der Univerfitätizu 
Pernau bey, verließ Livland 1702. und farb zu Stock⸗ 

holm am 16, Jaͤnner 1703. als Graf zu Skenaͤs, Srey: 

herr zu Stropfta und Erbherr auf Wärder, koͤnigli⸗ 
her Rath und Generalfelomarfchall. Schönberg 
parentirete ihm am 15. Heumonafed 1703. ju Pernau. 
Don feiner groffen Einfiht und Fertigkeit, Städte, .. 
Schlachten, Belagerungen und dergleichen zu zeichnen, 
zeugen ſo wohl ſein praͤchtiges und uͤberall bekanntes 
Werk, Suecia antiqua et hodierna p), als auch Pufen⸗ 
dorfs Geſchichte des Königs Karl Guſtavs. In beys 
den Werken find die meiſten Kupferſtiche von ihm ges 
zeichnet. Es find auch Landfarten von ihm vorhan— 
den, 2 Seine vollſtaͤndige Lebensbeſchreibung ſteht im 


erſte⸗ 

J \ 
mouebat digirosque in cerebro et fanguine circumferebat, 
Vnde alter quoque duobus ipfos inter vculos euibratis globis. 
uperiorem cranii partem p'ane colliſit nec eu fecius Pelonüs 
vtraque manu' vulnus- verfare perrexit. Suecus inde ter 
_ quaterque gladio cor transegit, ac ingulos. ictus Polono pedes. 
attrchente ac mänu manum pectori admouente. Plures ictus 
tepetebantur per totam corporis Cauitatem a ventre ad iugu- 
‚lan, Tum et alii multis globis caput etcor tralicere, ‚fan- 
guine e fiſſo cranio ebulliente; nec minus iffe pedes manus- 
que attrahere ac obfcuros ronchos ducere velut aliquid locu- 
turus, omnibus ſtupentibus, quomodo fenfus quid fupereffe 
poſſet tam crebris ietibus corde ac cerebro perforatis-. Cum per 
femihoram id ſpectaculum attinuiffer, nondum adbuc exfpi- 
rantem reliquerunt, 4 


O Loccen. Hift, Suec. lib. IX. p.m, 823. 
p) Esrühret eigentlich von Peter Laygetlof her. Hlaus æHer⸗ 
melin wollte es fortſetzen. 


‘ Bacmeiſter, Nachr. von den ehemaligen Univerſi täten zu 
Dörpat 


«sh, 
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erſteren Theile der von Hrn. Profeſſor Schlesern her; Dahlberg 
ausgegebenen ſchwediſchen Biographie. 5). — 


Bernhard Danbke oder Damke, von Aamburg, Damdke. 
eines Predigers Sohn, kam 1613. auf die Welt. Er 
legete ſich zuerſt lediglich auf die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
hernach aber auf die Theologie vornemlich auf die 
Rechtsgelehrſamkeit. In dieſer Abſicht beſuchte er deut; 
ſche und franzoͤſiſche Univerſitaͤten, unter andern Orle— 
ans: wo er 1636, eines verdächtigen Imganges halz 
ber, in Arreſt kam; aus welchen ihn der damaliche 
ſchwediſche Abgeſandte, Hugo von, Brote erlöfete, Nach 
dieſem wurde er zu Riga ein Schachwalter und ſtarb 
am 8. März 1656. Sein Leben iſt nebſt dem Lebens— 

laufe Johann Friederich Gronav's 1723. zu Samburg 
gedruckt worden. Man hat von ihm | 


1) Agapeti adhortationes de bene adihiniftrandoim- 
perio. Diefes Werk welches fonft Scheda regia praecep- 
torum de officio boni principis heißt, gab er im 2often 
. Sabre feines Alters griechifch und lateinifch, mit phil 
Iogifchen Anmerkungen zu Bafel in 8. heraus, | 


2) Leffum heroicum. Dieſes Klaggedichte hat er 
auf das Ableben ſeines Vaters gefehrieben. 


3) Vier Briefe an Gerhart Voß, in Voffens Bries 
fen, £onden, 1690, 
| Michael 


Dorpat und Pernau, S. 118. f.153. Schafirav, Kaifon: 
nement, ©. 50. ff. Liuonica, Fafc. V. ©. 55. ff. Faic. VI» 
©. 76. und Fafc. VII, ©. 4. 


7) ©.5245540. S. 539. wird gefaget, er hätte keine maͤnnli⸗ 
chen Erben hinterlaffen. Allein es überlebete ihn wenig— 
ſtens ein Sohn, der in Livland wider die Ruſſen gedienet 
hat. ©. Bacmeiſt Beytr. zur Gew. Peters des großen, 
Bl. S. 57* Ä 
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Dau. Michael Day, aus Marienburg in Preuffen. Er 
wurde etwa 1682. Rektor der Kronſchule zu Dörpat. ⁊ 
Es find nämlich in den ſchwediſchen Zeiten hier zo 
Schulen gewefen, eine, welche die Krone, und eine wels 
che die Stadt unterhielt. Beyde Schulen wurden am 
' 17. Herbfimpnates 1689. mit einander bereiniget. Im 
| Fahre 1693. wurde er Profeffor der theoreftiichen Phi 
lofophie und 1695. Profeffoe der Beredſamkeit und 
Dichtfunft zu Dörpat. Im Jahre 1695, 1699. und 
1702. führete er das akademiſche Neftorat zu Doͤrpat 
und Pernan. Sin diefer legten Stadt wurde er Bürger 
meifter. Der Here Paſtor Scipis hat mir gemeldet, 
Dau wäre, mit Beybehaltung feiner Profeffur, kurz 
vor Eroberung der Stadt, zum Juftizbürgemeifter er⸗ 
wählt worden und 1710. an der Peſt geftorben. s), Es 
ift mir aber von einem Manne, der Damals gelebet, ©) 
| | vers 
3). Der verdiente nunmehr felige pernanifche Suftigburgemeifter 
Sange hatte eine Sammlung livlaͤndiſcher Handfehriften, 
worunter er alg ein Kleinod feiner Bibliothek die Nachrich⸗ 
ten von der pernauiſchen Aniverfität betrachtete, Allein 
nach feinem Tode find fie, um Kuchen zu baden, vder Zus 
ten zu machen, verbrauchet worden, . 
y Hr. Probft Johann Bartholomäus Treublut, der am 1 Sans 
ner 1689. geboren, zu Pernau fiudiret, 1710. Paftor im 
Eſthland und 1716. Prediger u Polwe geworden, und ißt 
als Senior des aanzen Minifteriums in Liv» and Eſthland 
im gsiten Jahre feines Alurs noch feinem Amte ohne Ges 
bülfen vorfteht , fchreibt an mich unterm 27ften Nov 1772. 
2 all » 0 2 Antwort Auf dero an mich abgelaſfenes dies 
2... aller daß es ganz zuperlaͤßig und gewiß, Dag der Herr Bur⸗ 
„germeiſter Dau, vormatiger Profeſſor in Pernau, mit 
„den Hr. Prof Palmroth, Frofeſſore eloquentise er hir 
„ſtoriatum zugleich an einem Sonntage nach der Predigt 
„ont Pernau gefancen worden, Es mar der Herr Profeffor, 
„wie alle andere Herren Profeffores, fertig nach Schweden 
gu geben und hatte ale jene Sachen fchon zu Schiffe brin: 
: . — „gen 


* 


8 
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verſichert worden, daß die Ruſſen ihn kurz vor Erobe⸗ 


rung der Stadt gefangen haͤtten. Seine Ehegattin, 
Margaretha KemPen wurde am 4. Horn. 1697. in der 
ſchwediſchen Kirche begraben. Moberg hielt ihr die Ge⸗ 


daͤchtuspredigt Don den Fruͤchten ſeines Fleiſſes ſind 
mir folgende bekannt. 


1) Difp. de lege naturali. Dorpati d. 19. Mai 
1694 der Reſpondent war Andreas Meliß aus Arens⸗ 


burg. Ganz Ariſtotel, dem er im der Vorrede zu fols 
gen verſpricht. Die Methode ift ſcholaſtiſch. Er ver 
wirft des Ulpians Erklärung, und erklärt Dagegen das 
- der Natur fehr weitläufttig, u). Dieſe Erkiaͤ⸗ 
kung 


„genlaffen. Am ER Morgen kommt der Cchiffer zu 
„ihm und fpticht: er warte auf guten Wind, es möchte alfo 
„der Herr Profeffor um Mittag zu Schiffe Fommien. Bor; 
„aufder Herr Profeffor zu ihm geſaget: es ift gut; und 
„weiter: Nun Echiffer! der Ruß foll mich wohl sicht 
‚„eriegein Der Schiffer antwortet: Nun wohl nicht. Nach 
„der Predigt geben fie, beyde der Herr Profeſſor und Hr, 
„Bürgermeifter,in der Borftadt auf der Reperbahn jpaziereny 


„längs dem rigifchen Wege; geben fich aber im Diskurſe 


was ;u mweit hinauf; im gehen werden fie eine Parthey 
„Reiter gemahr, die noch ferne , und fie alſo nicht erken⸗ 
„nen, ſondern gemeynet, es waͤren eigne Leute: endlich 


„werden fiedie Montirung gewahr und fangen au, zu lau⸗ 


„fen, aber zu. ſpaͤth. Denn fie holten fie ein. und nahmen 
‚fie gefangen, Es Fann wohl ſehn, daß der Herr Bürgers 
„meifter 1710. in Pernau gefiorben, Denn fie find nicht 
„weiter, ald ins ‚Lager bey Riga gebracht , und Pernau 
„ging auch in eben demſelben Jahre Über. Denn aud) Pals 
„menroth war hernach ziemliche Zeit und laͤnger als ein 
Jahr wieder in Pernau. Bon des Hrn. Buͤrgemeiſters 
„Tode in Pernau weis ichmichts. Sch war hernach auf der 
„Inſel Worms bis Augufi , und bin in der. Belagerung und 
„bey Liebergabe der Efadt RER wie auch in Der Peſt, 

h „daſelbſt nicht geweſen. „ 


u) Lex naturalis eſt didtamen reclae rationis pet tiaturalern ge« 


nerationem cum anima nubis songenitum, quo nounus, 
Numen 


Dan, | 


’ 


Dan. 


L 
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rung gebt er fodann von Wort zu Wort durch. Den 


"Grund des Naturrechtes fegterin der Üebereinftimmung 


mit der vernünftigen Natur, Im übrigen Hält er es 


mit Groten und Becmann. 


2) Difp, de aftrologia indiciaris. : Dorpat, 1695, 
3) Cogitata de mediis introducendi -philofophism 


‚* ecleticam. Adiecta eft ob affinitatem ergumenti, Difl, 


- Ioannis Ludouici Viuis de vita et moribus erulliti. Dor- 


pat,. 1695. in 4. Man Fan fagen, daß: Johann Chris 


ſtophSturm zu Ultorf und Arnold Weſenfeld zu Frankfurt 
an der Oder fich um die ekleftifche Phitofopbie.im vorigen 
Jahrhunderte fehr verdient gemacht haben. Jener war eis 
nes Schneiders Sohn, hatte befonderg mit. der Dürftigfeit 
zu kämpfen ‚brachte es aber dennoch fo weit, daß er nude 


narızuraros hieß. Seine Philofophia eclectica wurde 1686. 
in 8." zu Altorf gedruct und ift eine Sammlung feiner 


gruͤndlichſten Difputationen. x) Was Seurm vor 


. nemlich in der Naturfunde geleiftet hat, das hat Welens 


eklektiſche allein diefen Namen verdiene. - Ihre Regeln 


feld in der Sittenlehre zu erreichen getrachtet. y). In 
dDiefer beyder Männer Fußtapfen ift Dau getreten. Er 
nennee mit dem Cicero zZ) die wahre Weltweisheit 
einen Inbegriff der Gründe; und behauptet daß die 


find 


Numen aliquod effe, idque cultu afficiendum , indeque ob- 
ligat confcientias ad honefta facienda et rurpia tügienda,in 
Creatoris gloriam et ciuilis focıetaris con/eruationem. » 


x) Iac. Bruckeri Hiftoria crit, philofophiae, Tom.IV. p 769. fg» 


y) Bon feinen Schriften gehören bieber: Verſuch, mie die. 


Moral unter den Ehriften zu verbeffern Sranff. an der Od. 

- 1721. in 8. Dil. de neceflitate philofophism ex feriptura fa- 
era inter Chriltianos emendandi, Philofophia ſectaria er ele« 
ctiua. 


2) Tutc, Quaeft, ib. IV. 
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find folgendes 1)9 man muß nicht darauf achten, wer 
etwas fage, fondern was er fage; 2) man: muß dieienis 
gen, welche anderer Meynung find, befien; 3) man 


muß mit allem Fleiße das Wachstum der Wiffenfchafse _ 


ten befördern; 4) man muß die Weltweisheit nicht 
‘aus Fohnfucht treiben; 5) nichts wider die heil, Schrift 
lehren; 6) das Fichte der Natur. und der Gnade nicht 


mit einander vermifchen. Dagegen gibt er zu Kennzei⸗ 


chen der fektirifchen Philofophie an: 1) Wenn man 


an flate der Wahrheit falfche Begriffe oder ungemiffe 
annimmt. > Er nennet dieſes mit einem griechiſchen 
Worte iiödwrewasizr,, perficht aber etwas anders daruns 


ter, als Wefenfeld. 2) Wenn man unndthige Buͤcher 


häufer; mo er wuͤnſchet, daß in einem -jeden Lande, . 


wo die Wiffenfchaften blühen, Indices expurgatorii pers 
fertiget und darin alle diejenigen Bücher eingetragen 
würden , welche entweder offenbare Diebflähle enthalten 
oder daß, mag andere beffer und vollſtaͤndiger vorgetra⸗ 
gen haben, verderben und verfiümmeln. 3;. Wenn man 
in Wortſtreite geraͤth; hier bezeuget er feinen Unmillen ges 
gen die Nriftorelifer und Scholaſtiker. H) Wenn mar 
fich gar zu viel auf das Anfehen feiner Sekte zu guf 
hut. 5) Die innerlichen. Mishelligkeiten der Sekten. 
6) Eine ungeſchickte Bemuͤhund verſchiedene Meynun⸗ 
gen mit einander zu vereinigen. Daraus iſt nun der 


Schaden entſtanden, daß die Ariſtoteliker, Scholaſtiker, 


Lojoliten und Machiavelliſten die Wahrheit nur verdun⸗ 
kelt und verkannt haben. Wogegen durch die eklektiſche 
Philoſophie Bosheit und Thorheit verjaget wird, die 


Weisheit, Wahrheit und Gerechtigkeit den Plag bebäle” 


Das ift dee Inhalt des erſten Hauptſtuͤcks und dag 

zweyte träger nähere Mittel vor, die eflektiiche Philofos 

phie einzuführen, Der Verf. begegnet unter andern 
— N 


dem 


' a I} j 
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dem Einwurfe, daß in den Geſetzen der. doͤrpatiſchen 
Univerſitaͤt verordnet worden, die Phyſik, die Logik und 
Sittenlehre nach den Saͤtzen des Ariſtotels vorzutragen. 
Von der Logik habe ich dieſes nicht gefunden, Ben ver 
Erhif und Politif wird es ſchlechtweg vorgefchrieben. 
In der. Phyfif aber werden dem Ariftotelandere bemährs 
te Naturfündiger an die Seite gefeget. Ja ſchon 1690, 
erging ein koͤnigliches Schreiben, welches die karteſiſche 
Philofophie vorzutragen erlaubete. . Die Mittel, welche \ 
Dau vorfchläget, find: 1) eine beffere Bearbeitung 
der Gefchichte der Philofophie. Hier führet er den bes 
ruͤhmten und in den orientalifhen Sprachen erfahrenen 
Andreas Müller an, welcher etwa 1694. zu Gtettin 
geftorben. Diefer hatte den Vorfag eine hiftorifhe Ges 
-fellfchaft zu errichten und ließ deshalben jedoch ohne feis ' 
nen Namen eine Schrift drucken , woraus man hier eis 
nen Auszug findet a). 2) eine genaue und gründliche 
Unterfuhung aller Sekten und ihrer Lehrfäge. 3) Die 
Demüthigung der menfchlichen Geele. 4) Die erforder 
lihe Art zu difputiren, 5) Gelehrte Unterredungen. 
6, Eine deutlichere Abhandlung der Sfnftrumentalphilos 
fophie. 7) Die ‚Ertheilung der. afademifchen Würden 
an folche die es wirklich verdienen. 8) Die Verbindung. 
der Theologie mit der Philofophie. Im dritten und legs 
ten Hauptſtuͤcke werden die entfernten Mittel angegeben, 
nämli 1) Eine genauere Sorge für die Schulen. 
j ı2) Eine 


a) Es ift zu bedauren, daß er nicht die ganze Anfündigung 
drucken laffen. Denn die meiften Schriften dieſes gelehr— 
ten Mannes find fehr rar. . Man hätte fich von ihm in Dies 
ſem Fache viel verfprechen koͤnnen. Seine Handſchriften, 
die man fehr hoch ſchaͤtzte, lieg er Furz vor feinem Tode 
verbreimen. Hr Prof. Dähnerr hat nur feine Traume 
aufbehalten. Pommeriſche Bibliothek, B. II. S. 34. 


— 
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2) Eine treue unterweiſung in ber katechetiſchen Theo⸗ Dau. 


logie. 3) Die geſchwindere Faſſung der gelehrten Spra⸗ 
chen. 4) Eine groſſere Freundlichkeit der Lehrenden ges 
‚gen die Lernenden und ein findliches Vertrauen der legs 
tern gegen ihre Lehrer. 5) Die Schärfung der Urtheilgs 


kraft bey der zarten Jugend, 6) Eine frühe Kenntniß 


der Gefchichte und Alterthümer. Am Ende rühmet er 
eines Ungenannten furz vorher und in eben demfelben 


1695ſten Jahre gedrucktes deutſches Büchlein: Der. 
gute Schulmann, und uetheilet von deſſen Verfaſſer, 


daß er einfrommer, Fluger, gelehrter und in dem Lehrs 
weſen fehr erfahrner Mann wäre, Des Vives Abhands 
lung vom Leben und Gitten eines Gelehrten war es 
werth, daß fie wieder abgedruckt und den Studenten, 
vielleicht auch BE, wieder. in die Hände gebracht 
BAR | 


4) Difp. de trinitate Platonis et Platonicorum, Reſp. 
Henr. Chriſtian. Wagnero „Saxone. Dorpati, 16 y6. 
d. 2. Mai. 35 Geiten in 4 Plato hatte einen vortref⸗ 
lichen Kopf, welchen er nicht ſeinem Vaterlande ſon⸗ 
dern dem Unterrichte feiner Lehrer zu danken hatte, $ 1. 


Dieſe waren Sokrates, Kratylus, Hermogenes, Eukli⸗ 


des, Theodor, Philolaus, Eurytus, und die egypti— 
ſchen Weifen , oder Priefter, welche man auch Prophe⸗ 
ten nennete, $. 2. Ein juͤdiſcher Prophet ift er nicht 
geweſen, $.3.4. Goͤttlich wurde er genannt 1) weil 


er von Gott weit beffere Gedanken hatte, als die Häupter _ 


anderer Seften; 2) Gott ben der Schöpfung der Welt 
groͤſſere Freyheit ließ, als andere; 3) Gott eine Fuͤr⸗ 
ſehung zur Erhaltung der irdiſchen Dinge zueignete; 
4) meynete, daß die ganze Weltweisheit in der Be 


trachtung des göttlichen Weſens beftche ; und 5) das 
%2 für, 


1 


® 


“ 


| Das, 
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fuͤr hielte, daß der Endzweck aller Weisheit die gdtt⸗ 
liche Aehnlichkeit wäre. $. 5. Eine wahre Dreyeinig? 
feit im göttlichen Wefen hat ex nicht gedacht noch geleh⸗ 
vet. 6.0: ff. Hinter dieſer Diſputation ſtehen fuͤnf 
Gluͤckwuͤnſche in deutſcher, letthiſcher, lateiniſcher, 


ſchwediſcher und eſthniſcher Sprache. 


5) Difp. de immortalitate animae, ex Inmine ı na · 
turae. demonſtrabili. Dorp. 1696. d. 22. Febr. 


+ 6) Di. de !reuolutione animarum ethnico-rabbini- - 
ca Dorpat 1697. d, 20, Octob. Ä 


7) Der närrifihe und elende Atheift oder der alfo ges 
nannten groffen Religon jämmerlihe Befchaffenheit, 
aus dem Licht der Natur Fürzlic vorgeftellet. Zu Enz 
de find beygefüget 1) der Beweis aus D. Georgi Ca 
lirti Schriften, wodurch aud) ein Heyde durch die ge— 
funde Vernunft kann überzeuget werden, daß die beil, 
Schrift GOttes Wort ſey. 2) aus Hug Grotii Büs 
chern von der Wahrheit.der chriſtlichen Religion, da die 
Einwuͤrfe wider etliche Bücher der heil. Schrift grund; 
lich beantwortet werden, Dörpt gedruct bey Johann 
Brendeken, ing. Auf dem Titelblatt ſteht Feine Jahres 
zahl. Hr. Inſpektor Baemeiſter ſetzt dieſes Buͤchlein in 
das Jahr 1699. In der Vorrede eroͤffnet Dau, daß er 
den ungelehrten Atheiſten zum beſten in deutſcher Spra⸗ 
che geſchrieben und nur Beweiſe aus dem Lichte der Vers 


nunft gebrauchet habe: welches wohl der natuͤrlichſte 


Weg iſt. Die Abhandlung beſteht aus dreyen Kapiteln 
1) von dem zwiefachen Atheiſmo, deſſen Kennzeichen und 
Urfachen; 2) von der Narrheit der Aiheiften ; 3) von 
dev Atheiften Elend: diefed macht 126. Ceiten aus. 


. Darauf folgt der auf dem Titel verfprochene Anhang, 


welcher 26, Seiten ſtark iſt. Er fuͤhret einen Namen 
Bodo 


x 
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Bodo Praͤtorius ‚an, ber ſich nicht geſcheuet zu — / 


„ daß er fein Lebtage Feine dummere Leute gefehen, als 
» bie Priefter, welche dem närrifchen und einfältigen 
Poͤbel von dem Reiche Chriſti und der goͤttlichen Ra⸗ 
„che und ewiger Verdamniß etwas vorſchwatzen. 


Hobbes und Spinoza werden vor Betruͤger erklaͤret. 


Er ſieht das paͤpſtliche Verboth, die heil. Schrift zu leſen fuͤr 
eine ſehr reiche Quelle der Atheiſterey an.Ereifert wider dag 
ruchloſe Leben der Beiftlichen in der evangeliſchen Kirche, 


und eimpfielt den obrigfeitlichen Perfonen, ihre Unter⸗ 
terthanen und Untergebenen mit einem heiligen chriftlis 


chen Wandel vorzuleuchten. Die Thorheit der Atheiſten 
beſteht darinn 1) daß fie dag, mag ihnen fo-feft einge⸗ 
druͤcktiſt, oder die anerſchaffene Erkenntniß GOttes, aus 
ihren Herzen auszurotten ſich bemuͤhen; 2) die Kraft des Ge⸗ 
wiſſens dämpfen. Es wird gezeiget, daß die Urfachen, 
welche ſie dazu verleiten, abgeſchmackt und unzulaͤnglich 
ſind. Dieſe Urſachen find a) daß fie ihre Lüfte ungez 
bindert ausüben. mögen; b) dag Unfehen derer Leute, 


welche viel gelten und in der Welt in ziemlichen Wohlz 


ffande leben. Hierauf werden die Gründe der Atheiften 
angeführer und entkraͤftet. 1) Die uralten: Geſetzgeber 
haben ein: Wefen, das man GOtt nennet, um das Wolf 


im Zaum zu erhalten, erdacht und in ven Geſetzen viel: 
davon gefchvieben, damit fie nicht nur ein: gröfferes Anz: 


Dat. 


ſehen Hätten, fondern auch. die Leute von Uebelthaten 


deſtomehr abhalten Fönnten, wenn fie erfenneten, daß 
wicht nur eine zeitliche, fondern auch eine ewige Strafe; 
zu befürchten wäre. 2) Die Meynung von, GHtt fin 
det ſich nur ‚bey ſchwachen Gemüthern,, nicht. aber. bey, 
munteren, hoben und flarfen Geiftern. 3) Es ift alles 
zeit. fo. im der. Welt gemefen, dag Mann und Weib zus 


ſammen gelebet. und Kinder gezeuget haben. 4) Die, 
12: Mate⸗ 
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Dau. Materie kann ſich ſelbſt bewegen und ſich bald in dieſe 
bald in jene Geſtalt verwandeln. 5) Wenn ein GOtt 
iſt, muͤſſen nicht fo viele Religionen in der Welt ſeyn: 

denn, er würde Sorge tragen, dag nur eine einzige von. 
allen Menſchen angenommen würde, 6), Alles dasjeni⸗ 
ge, was man von Erſcheinungen der Geifter faget, ift 
Fabelwerk und Blendwerk. — Das Elend der Atheiften 
befteht, nach diefem Schriftfteller, dariun, daß fie 1) 
fein gröffereg Gut, als die unvernünftigen Thiere, bes 

‚ gehren; 2) nimmer ein geruhiges Gemüth haben; und 

3) fi) in ihrer Angft und Noth Feiner Hülfe getröften 

koͤnnen. Endlich wird die vorgegebene Glückfeligkeit eis 

niger Atheiften entlarvet, 


m 8) Dip de fenfibus brutorum, Pernau, d. 9. Sept, 
1699. 

9) Epiftola de atheifmo , qui Chriftiano Thomaflo 

a quibusdam imputatur, Pernau , 17006. Dau wider⸗ 

ſopricht · der Verläumdung, womit en — 

tzet worden. 


10) Diſp. de oeeultatione ſaentierm apud veteres. 
Pernau, 1700. 

11) Sittenſpiegel. 1701. 

12) Sonſt hat er verſchiedene Reden gehalten: 5 
de optima philoſophandi ratione, als er am 17. Jaͤnner 
1694. das Amt eines Lehrers der theoretiſchen Philo ſo⸗ 
phie antrat; b) de eloquentiae latinae difficultare, als 

er Lehrer der Beredſamkeit und Dichtkunſt wurde; c) de 
moleftis illoram, qui gerunt magiftratum, fie ee 1695. 
im Chriftmonate dag akademiſche Regiment niederlegete 
d) de migratione litterarum, als er die Verlegung der Unis 
verfität von nach Pernau anfündigte; e) de 
prae 


— 
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praeiudieiis, als er am 13 Chriſtmonats 1699. das Rek⸗ Dan, 
forat endigte; F) de propagatione militum fpiritualium, 
als er fi am 16. Ehriftinonates 1702. von der afades 
mifchen Regierung entfernete; g) eine Trauerreve auf - 
den König Barl Xl. am 26. Wintermonates 16975 | 
h) auf das Abfterben des Profeff. Uppendorf, am 21. 
Jaͤnner 16995 i) an dem Geburtstage des Königs 
“ Borls XII. ım Sabre 1700. und k) eine Parentation 
“auf den Prof. Sarcovius, am 21. Brachmonates 
1704. Db foiche gedruckt worden, Fann ich nicht far 
gen. b). _ ER 
Reinhold Dauth von Kiga, der Weltweisheit Ma⸗ Dauth. 
giſter. Sein Plato coecutiens er vitia nobis nulentibug 
fieri ſtatuens iſt zu Wittenberg 1686. in * gedruckt. oa 


Johann von Delwich oder vielmehr Dehwig, ein Delmwich. 
livlaͤndiſcher Edelmann, Erbherr auf Thoal. Er ife ver; 
muthlich ein Enkel Eberhartd Delwig, GErbherren auf 
Thyoal und Ringen, welcher 1580. Landrath in Eſthland 
war. ec) Johann von Delwig ftudirete zu Upſala und 
war bey dem bekannten Geſchichtſchreiber Koccenius im 

- Haufe: Seine Orario memoriae Guftaui Adolphi magni . 
Suecorum, Gothorum, Wandalorumgue regis etc. glori- 

olſimi conlecrata, publicae in inelyta Suecorum vniuerfi- 
tate vpfalienfi XXVII. Iun. anno MDCXXXVII, habita 
ift zu Upfal in ebend. Jahre in fol, gedruckt. 


Johann Heinrich Denfer genannt Janfen war Paz Denfer. 
for zu Srauenburg in Kurland, ſtarb den 13. Chriftmos 
nates 1770. an einer auszehrenden Krankheit in ein und 
nn. N4 | fiebens. 
-  b) Bacmeifter, ©. 131. ” a 
©) Gauche/ Th. IIl. ©. 162. 
⸗ 
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Deufer, fiebenzigfien Jahre feines Alters als Erbherr von Berg⸗ 
hof nahe bey Frauenburg und wurde am 28. erwähns 
ten Monateg begraben. Er war ein fehr würdig er, ge⸗ 
lehrter und in der Naturkunde geübter Mann. Seine 
duch den Druck befannt getwordenen Schriften find 

dieſe. = 


1) Vernunft: und Erfahrungsmäßiger Discours, 
darinne überhaupt die wahren Urjachen der Sruchtbars 
feit, wie auch Scheinurfachen der Unfruchtbarkeit der 
Erden abgehandelt find, um die gute Sache des göttlis 
hen Segens mwider die einfältigen Ankläger derfelben zu 

vertheidigen. Mitau bey J. H. Köfter, in 4. nebſt 
ſechs Tabellen und 38. Figuren. Dieſe Schrift beſteht 
aus 13. Bogen, iſt aber, wie Arndt in der Vorrede zu 
FSiſchers livlaͤndiſchen Landwirthſchaftsbuche verſichert, 
durch einen Zufall von abhaͤnden gekommen. Sein 
dort zeäufferter Wunſch iſt erfuͤllet. Es enthält dieſe 
Schrift einen lehrreichen Unterricht von Verbeſſerung 
des Duͤngers, des Pfluges, von der einfachen Walze zur 
Zerſchneidung der Erdkloͤſe, von der zuſammengeſetzten 
Walze zus Wegſchaffung der Steine und von mehrern 
wirthfchaftlichen Vortheilen. Im Jahre 1755- entfchloß 
fi) Here D. Schreber, weil er diefe Echrift zum 
Grunde feines Kamerals und oͤkonomiſchen Kollegiumg 
legen wollte, folchye in gr. 8. von neuem in den. Druck 
zu geben und die ſaubern eigenhändigen Zeichnungen 
des Verfaffers auf fieben Tabellen in Kupfer fichen zu 
faffen. Ich will Hier noch eine Stelle aus den Beyträs 
gen zu den rigifchen Anzeigen d) herfegen. „Herr Pas 
u. for Janſen in Kurland, der mit dem Glauben an die 
„, metallifchen Verwandlungen fein Leben durch zu 


kaͤm⸗ 
d) 1762. S. 207. f. 
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„kaͤmpfen hatte, konnte im Gewaͤthsreich nichts verwan⸗ Denen | 
„ bein, ob er gleich fchon 1729. einen Verfuch machte, 
„ Er nahm den beften Acker auf einem Berge, wo feis 
„ne Feuchtigkeit haften Fonnte und fonft fein Quell⸗ 
„grund war. Sein Vieh ließ er acht Wochen in den 
» Hürden auf diefer Ackerfiche ftchen. Das mar einmal 
„ zeit genug, das Erdreich zur Saat einzurichten. Er 
„nahm einen Hut voll Treſpe und lag Korn bey Korn 
„ mie fo genauer Vorſicht aus, ald ob feine ganze 
„» Wohlfahrt dran hinge, wenn nur ein einzig Körnchen 
„ Noggen dazu kaͤme. Es würde ihn auch eine einzige 
„Roggenaͤhre in der ganzen Probe irre gemachet haben. 
„» Nunmehr wartete er auf den Nordwind, und der 
„kam nach) einigen Tagen far genug an... Er ſaͤete 
„ feine Treſpe glücklich aus und verwahrete fie mit eis 
„nem hohen Zaun, damit ja fein fremdes Korn dau 
„kaͤme. Er hatte dag folgende Jahr die koſtborſte 
„Treſpe, davon die Eleinfte fünf Schuh hoch war und 
„Halme wie Rohr hatte, mit folhen Büfcheln verfe? 
„hen, daß er von einer einzigen eine Handvoll Körner 
„zuſammen brachte. Nicht eine einzige Roggenaͤhre war 

„ dabey. Er. dachte, die Zeiten ändern fich, und machte 

„ daher die Probe noch zweymal, immer aber mit gleis 
„chen Effekt. Er hat ung fünf Arten Trefpe abgezeich⸗ 

„net, die alle unter fich die größte Achnlichkeit haben, 

„ und die niemals zu Roggen werden mollen,,, 


— 


2) Betrachtung über die Kometen, bey Gelegenheit 
des legt erfchienenen Schweiffternd. Mitau und Leip⸗ 
jig 1770 ing. Er bemuͤhet fich hauptſaͤchlich Keplers 
Meynung zu widerlegen, worinn er nm shi j 
iſt. | 
N 5 | { — 


# 


dDaylin. 


202 Lithplaͤndiſche Bibliothek. | 
Bartholomäus Depkin, ein Sohn des älteren Lihos ” 


rius · Depkins, geb. 1682. den 25, Sept. zu Lemſal, kam 


in ſeinem achten Jahre mit feinem Vater nad) Kiga, 
gieng ſtudirens halber 1703. nach Roſtock, alwo «er 


Fecht, Brapen, von Kiſakewiz und D. Nic. Quiftorp 


⸗ 


hoͤrete, und unter dem legten A. 1706. im Jul. de ſacer 
dotio fidelium fpirituals, diſputirte, ward 1708. Magir 
fter , gieng von Roſtock nach Dännemard und Schwe—⸗ 


den, und hielt fid) befonders in Upfal eine geitlang auf; 


kam gleich nad) feiner gurudfunft in-feine Vaterſtadt 
1709. ind Predigtant bey derfelben, umd ftarb 1746. 


"den 22. Auguft, als Dberpaftor, in feinem 64len Jahre, 


Hieronymus Depkin von Riga, beſuchte die Stadt⸗ 
ſchule und ſtudirete zu Wittenberg, wo er Magiſter wur⸗ 
de. Als er in ſein Vaterland zuruͤck kam erhielt er den 


Ruff als Paſtor nad) Siſſegall im wendiſchen Kreiſe: 


wo er nebſt feiner Ehefrau, Katharina Dam, am 2ten 
Sänner 1657. an der Peſt farb. Er hat von Hermann 
Samſon in gebundener Rede gefihrieben, und Abhand⸗ 
lungen 1) de bono :iue; Vıteinb. 1649. 2) de hne et 
principiis aftıonum bumanarum; 3) de fyllogismo in- 
finito und de ſyllogismo ve fic ausgearbeitet. 


Liborius Depfin, der ältere: de8 vorhergehenden 
Hieronymus Sohn, geboren zu Eiffegall am zoften 
Auguft 1652. Er fludirte zu Roſtock, Helmftädt und 
feipzig, von wannen er 1680. twieder Fam und zum 
Rektor der Thumfchule, zu Riga erwehlet wurde. Wels 
ches Amt er aber, wegen feiner bald erfolgenden mweitern 
Befdrderung nicht swirklic antrat. Denn gleich darauf 
im Februar des folgenden Jahres 1681. erhielt er als 


Paſtor den Ruff nach Kemfal, von wannen er 1690. 
als Paflor an der, Re PanngEierNe nach Riga zurück keh⸗ 


vrtfe 


@ 
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rete, womit das Affefforat im Stadtfiftorium verfnäpft Depkin. 
war. Er wird zwar hin und wieder Dberfonfiftorials 
affeffor genennet. Das ifter nicht gemefen. Am 2ten 
Chriſtmonates 1708. ging er den Weg alles Fleiſches. 

- eine Schriften find: | 

ı) Diff, de cognofeibilitate Roftoch, 1674. 

2) Diff. de mundo, Roftoch, 1675. 

3) Semi Centuria prior et pofterior thefium miſcel. 
lanearum philofophicarum, 1675, 

4) Das in Adam verlorene, in Ehrifto aber toicdens 
geborene Ebenbild Gottes, am Weihnachtsfeſte. Kos 
ſtock, 1676, in 4. | 

5) Ein Hirtengedicht und Gluͤckwunſch zum wisma⸗ 
marifchen $rieden, Roſtock, etwa 1678. in 4. Der Mas 
giftratzu Wismar, den er perfönlicy durch einige das 
felbft gehaltene Predigten befannt geworden war, ſchick⸗ 
te ihm 1680. eine Vocation zu einem dortigen anfehns 
lichen Paſtorraht zu, nebft einem Schreiben an den 

Ruͤgiſchen Magiftrat mit dem Erbieten , alle an ihn ge 
nannte Stipendiengelder zurück zu zahlen, Dan ließ 
ihn aber nicht fahren. 


6) Gottgeheiligte Eoangelienandaditen über dag 

‚ ganze Kirchenjahr- in hundert Sonnetten! Riga 1681. 
in 8. = 

| 7) Bebandenes Hirtengefpräh dem blutruͤnſtigem 

Jeſuleiden zu Ehren abgefaſſet. Leipz. 1676. 4. | 


8) Vortrab zu einem laͤngſt gewuͤnſchten lettiſchen | 
MWörterbuche. Riga 1704, 4. 


In dieferi Sprache war er flarf und daher ein Mit⸗ 
arbeiter an der letthiſchen Bibelüberfegung. Man far 
get er habe ein —— Woͤrterbuch hinterlaſſen. 

Liborius 
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Depkin, Liborius Depfin der jüngere, geb. zu Niga Anno 
1661. den 25. Mart. fludirte zu Sjena, allwo er 1683. 
im Det. unter M. Vdalrico Heinfio. de lumine naturae 
difputiete, murde 1688. den 30. Octobr. Hofprediger 
beym Generalgouverneuren Grafen von Haſtfer und noch 
in demfelben Jahre am 14ten Chrifimonates bey Eins 
‚ weihung der vorflädtifchen Jeſuskirche der erſte Paftor 
derfelben ; Anno 1702. ward er: Paſtor am Thum in der 
Stadt: und Confiftorialaffeffor, und’6. Wochen darauf 
nah Mag. Caſpari Tode, Dberpaftor und Paſtor zu 
St. Petri, wozu den 1. Zul, gedachten Jahres die Würs 
de eines Eöniglichen Superintendenten kam, die mit ihm, 
als er 1710. den 29. Jul. an der Peft farb, auch abs 
geitorben iſt. Er war ein fo vorzüglich beliebter Predi⸗ 
ger, daß die zwo erſten Dames des Landes wegen des 
Platzes in der. Gt. Petri Kicche, um feine Predigten zu 
hoͤren in eine heftige Feindfchaft gerieten, die ſich auch 
auf ihre Männer und noch viel weiter verbreitete wie 
Graf Loͤwenhaupt fehr umftändlich ergehlet in Schloherg 
ſchwediſcher Biographie. Er hat verfchiedene auf ans 
gefehene Perfonen ‚gehaltene — drucken 
laſſen: 
1) Die Auferſtehung der Toden mit ihrem Erſtin⸗ 
gen und Nachkoͤmmlingen, als am gten May 1695. Jgfr. 
Chriſtina Eliſabeth Fiſche rinn, des Generalſuperinten⸗ 
denten Johann Fiſchers Tochter, begraben ward. Riga 
1695. in 4. gedruckt bey Johann Georg Wilken, koͤnig⸗ 
lichen Buchdrucker. J 
2) Die wahre Wohnung der Gläubigen, Kiga, 
1696. in 4. 
Derold. Johann Paul Derold , aus Meder, einen Dorfe 


im Fuͤrſtenthum Koburg, war Magifter, zuerſt Archidias 
kon 
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‚ fon zu Garz in Pommern und zuletzt Paſtor zu Duna⸗ Dervdid. 


muͤnde, wo er am 25ſten Heumonates 1680. im 35ſten 


Jahre ſeines Alters ſtarb. Sein Tod mag wohl zu Ri⸗ 
ga erfolget ſeyn, wie Hr. Paſtor Bergmann erzählen 
Folgende Schriften hat er drucken laffen. 

1) Des Vorlaͤufers Cheifti Lehre und kohn, eine 
Predigt am Tage Johannis Des. —— Stettin⸗ 
1674. in, 4. 

2) Dilueidatio — an hodiern; Reformati 
ab antıquis et horrendis dogmatibus fuis —— et ad 
Lutheranos ackeflerint- 

3) Dil, de elenchtiei fpiritus ſ. ofhicii falfane dofkrie 
nae refutationcın. et reiectionem expetentis, pietate et 


neceſſitate, contra lo, Bauium, Cont, Ele&. Brandenb, et 


ſy neretiſmi admiratores, Rigac, 1679. in 4 


G. 5. Dewel, aus Holſtein, kam etwa 1770. nach Dewel. 


Reval, wo er Koſtganger haͤlt. Cr iſt der Urheber fol, 
gender Ode. F 


Guttenberg 


eine Ode, bey der hunterdjaͤhrigen Zubelfeyer der Bigße 


gen privilegirten en Reval den. zıten * 
lius 1772. 


Die du de Donners ſtarken Haupt EUER 
Tür die der Dummheit Racht zerflog, 

Die. dur mit Helm, mit Speer und Panzer prangeſt, 
Den Zevs dir um den Buſen goß. 

Steig ſanft in lichten Silberwolcken nieder, 
Hier zum Alter und blick auf mich! 
Schon lange feiere Ehrfurcht — meine Lieder 
O Pallas — deine Gottheit — Dich, 

Zur - | Haſch 
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Dewel. Haſch einen von den allerkleinſten Stralen, 
Die deines Bruders Angeſicht, 
Zu tauſend tauſend millionen malen 
In ewig neuen Glanz und Licht. 
- Des Meeres größten Wellen gleich umwallen, 
r In deinem diamantnen Echild 
Und laß ih auf die ſchwache Harfe fallen, 
Die ſich für Phöbus Blick verhuͤllt! 
Sein Antlig, ganz von reinen Licht umfloſſen, 
- DBermag der Dichter nicht zu fehn, 
ie Icars fuhne Flügel, hingegoſſen 
Würd’ er im Gotterglang vergehn. 
Gern fang’ ich deinem Liebling Lieder, 
Der Wiffenfchaften goldne Zeit 
Gab er der halb entfcylafnen Erve wieder, 
Dem Wis gab er Unfterblichkeit. — 
Allein ich fühle, die Schwachheit unterdruͤckt 
e Den gern ſich ſchwingenden Geſang 
Und jeder kuͤhn gewagte Ton erſticket, 
Der lange mit dem Wohllaut rang. 
Nur einen Blick, o Göttin, und es hebet 
Mein Lied fich fchnell zu deinem Thron 
Und meine lobesvolle Eeele ſchwebet 
Hinauf zu der Begeiſtrung Ton. 
Weich Schauer! — Ha! — biſt du, Erhabne, ua ? 
Wohlan, o Harfe. finge dann Ä 
Den Schöpfer, Ihn, den Palas auserfahe, 
Iuhn, Buttenberg, den edlen Dann! — 
Dein Tempel, Wiſſenſchaft, fand lange offen, 
Dir opferte das weiſe Griechenland, 
Kom durfte kuͤhn der Nachwelt Beyfall hoffen 
Mit dır, o Göttin, Hand in Hand, 


Homere 
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Homere ſangen dir zum ewgen Ruhme, En 
Anacreon, mit Kofen in dem Haar, 
Bracht! in der Liebe golbnem Heiligthume 
Ein Liedchen dir zum Opfer dar; 
Und du, Auguſt, dein gluͤckliches Jahrhundert 
Sey ſtolz es glaͤnzte ein Virgil 
In ih, die Wiſſenſchaft verehrt, bewundert 
Noch itzt fein goͤttlich Eaitenfpiel. 
Unwiſſenheit und Aberglaube fchloffen 
Den Enfeln deinen Tempel zu 
Und von der tiefften Finſterniß umfloffen, 
Lag eine halbe Welt in Ruh. 
Die Weigheit floh, verlaſſen doch befcheiden, 
Wit wenigen jur Einfamfeıt 
Und opferte fi ganz den ftillen Freuden, 
| Die nieder Thorheit Blick entweiht, 
Aſtraͤa du, die du, im geldnen Tage, 
Der Weisheit ſonſt zur Eeite gingfl, 
Verbargſt erzürnt die, ewig gleiche Wage 
Das Schwerd, dag du der Bosheit ſchwingſt. 
Hygaͤa floh mit dir in tiefen Gründen, 
Dem Aug’ der Sterblicyen verfteckt, | 
An Hügeln war fein beilend Kraut zu finden, \ 
Das oft felbft Atropos gefchreckt. F 
Vom ſtarren Blick der Dummheit durchgeſchauert/ 
Entwich der Muſen frohe Echaar, 
Die Grazien entflohen unbetrauert 
Bon dem ſonſt dampfenden Altar. — 
Minerva ſahs — ein Azur Wolkenwagen 
Trug ſie zur traͤgen Erde hin, 
Wo Unverſtand amd Thorheit taumelnd Tagen 
Dom hellen Blick der Höhen Koͤniginn. 
Erfin⸗ 
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Demel. Erfindung gieng im glänzenden Sewande * 
Bor ihren lichten Wagen her, — 
Sie ſah betaͤubt der Erden Soͤhne — | 
Und wuͤnſcht' der Weisheit Wiederkehr. 
Du, Harlem, fahft zuerft Minervens Blicke 
Und deinem Bürger lachte fie, 
Doc Furchtſamkeit rief ihm von ihr zuruͤcke, J 
Er ſcheute der Erfindung Muͤhh. 
O! Guttenberg, fie floh von Harlems Graͤnzen, 
Um deinen ungleich kuͤhnen Geiſt 
Mit ew'gen Ruhm, mit Lorbeern zu befränzen, 
Damit die Nachwelt dich nod) preißt. 
Erfindung gab dir ihre flarfen Schwingen, 
i Du wagteſt, angeflamme von Muth, 
Sm Innerſten des Heiligthums zu dringen 5 
| Wo fie in heilger Dämmerung ruht. - 
Kühn grubeſt du, in Zeug gemeihten Eigen, , 
Durch Pallas unfichtbare Hand 
Zuerſt geführt, der Sprache ſtumme Zeichen 
Und machteft fie der Welt befannt. 
Bequemlichkeit wies die in Heinen Bildern, 
Die erſt durch die Verbindung ſchoͤn, 
Der Sterblichen Gedanken abzafdildern, 
Am ihren ganzen Werth zu ſehn. 
—— gieng dein Geiſt, mit Rieſenfchritten 
Auf der Etfindung weiten Bahn 
Und obgleich Neid und Armuth dich beſtritten, 
| So höhnteft du doch ihren Mahn. Er 
Du grubſt in Erz der Weisheit ernfle Töne, 
Entzogft fie der. Vergaͤnglichkeit 
Und lehreteſt Die ſchwachen Erdeuföhne 
Die Wege zur Vollkommenheit. 


* * 42. * 


Fr Pr ‘dr ze | £ 
3 u | Der 


Liolandiſche Bibliothek. 209 
Den Dichtern Roms gabſt du das Leben wieder, 
- Der Geift von Graͤcia erwacht', 
Der Juͤngling fang’ Horazens frohe Fieder, 
| Der Greis enıpfand Homerens Pracht. 
Gerechtigkeit, du fliegft von deinen Höhen 
Herab und famft zur Welt zuruͤck, 
Hygaͤa fah man dir zur Seite gehen | 
Und vor ihr her gieng Heil und Gluͤck. 
Wer preift dich nicht, der fchönften Kunft Erfinder. 
Dur bift des Ruhms der Nachwelt werth, 
Werth, Buttenberg, daß ferner Enfel Kinder 
| Bewundrung deine Urne ehrt ! 
Die Wiffenfchaft verdanft dir ihre Ehre, 
Mit neuen Ganz fteigt fie empor, . 
Erweitert täglich ihre weite Sphäre 
| Und zeige fich ſtets im größern Flor. 
Germania, du haft den Mann gezeuget, 
Der allen Nationen groß, 
Er fey dein Stolz! — die ſcheue Mufe feige — 
Er)ift für den Gefang zu groß! 
Nur glücklich preifen darf fie noch die Länder, 
Wo Guttenbergs Erfindung blüht, 
Wo man beforgt der Wiſſenſchaften Pfänder 
Der tiefftien Duntelheit entzieht, 
Ehftonia, die du den Tag erneuerſt, 
Da dir die edle Kunſt verliehn, 
Die du bereits ihr ein Jahrhundert feierfl, 
Von Freuden laß dein Antlig glahn! 
Mit Barbaren und Dunkelheit umgeben 
Lagſt du gefühllos, dad) die Hand 
Der ſchoͤnſten Kunſt gab dir ein neues Leben, 
Das Wahrheit fühlte und empfand. 


8 — Ser 


Dewel. 


Dieven⸗ 
brock. 


— 
- 
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Bor allen laß zu Catharinens Züffen 
- Dein Zubellied in Dankbarkeit ” 
Fuͤr ihre Yuld, empfindungsvol zerfliegen — 
- Sie giebt der Kunft Vollkommenheit! 
Auch dic, o Freund, darf nicht ihr Lied verfcheigen — 
Wer kennt nicht deinen edlen Muth 
Fuͤr fie? — fahr fort dich Patriot zu zeigen 
x Und fey Ehſtoniens Manut! 


Man wird von dieſer ausnehmenden Feder mehr 


Gedichte zu leſen wuͤnſchen. Mir iſt aber nichts weiter 


zu Händen gefommen. 


Johann von Di-penbrod, geboren zu Riga 1670, 
den 6. an, hat am 3. May 1695. zu Leipzig unter D, 
lo. Bened. Carpzov deregali fidelium facerdotio difputiret- 


Er war ein Cohn des Andreas.von Diepenbrod, Pas 


foren. an der Metrificche und Beyſitzers im Stadtkonſi⸗ 
ſtorium. Der Kath gab ihm ein Stipendium. Nach 


obiger Difputation trat er feine Reife nad) Holland und 


Dieterich. 


England an. Die Schrift ſelbſt iſt wider die Pietiſten, 
welche damals auch in Livland ſich einniſteln wollten, 
gerichtet. Er ſtarb als Diaconus zu St Petri in Riga, 
wie alle uͤbrige Stadtprediger nur einen einzigen ausge⸗ 
nommen an der Peſt, 1710. am 2. Auguft. 


Johann Conrad Dieterich, Profeſſor der griechiſchen 
Sprache zu Marburg und hernach zu Gieſen, wo er 
1669. geſtorben if. Seine Hilaria Liuonide, ante 
CXXX. annos, ob renafcentis Euangelii lucem celebra- 
ta; nunc duabus D. Mart, Lutheri epiftolis ad Rigenfes, 
Reuslienfes et Dorpatenfes renouata et oblata Liuonis 
qui Giflam ftudiorum gratia falurarun. Giſſae Haflo- 
sum 1050, in 4. Dieſes Buͤchlein, ‚weine ih itzt 

nicht 


⸗ 
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nicht bey der Hand habe, habe ich in der rigifchen Dieterich 
Stadtbibliothek geſehen. Luthers Briefe machen es wich⸗ 
tig, nebſt einigen Umſtaͤnden der Religion aus den pol— 
niſchen Zeiten. Sonſt jſt es mehr Deklamation, als 
Gedichte. e). ur 

Georg Thomas Dies wurde am 2aften Brachmy⸗ Die. 
nates 1666. Paſtor zu Ronneburg und ftarb als Propft | 
des erften mendifchen Kreiſes am 4. Aug. 1700, Es 
find von ihm, nach des Phragmenius Zeugniß, zwo | 
Leichenpredigten über 2 Tim. IV, 7. 8. und Sef. I, 1.'2. 
vorhanden wovon die erftere 1674, die legtere 1695. zu 
Niga in 4. gedruckt iſt. Er hatte in der Ehe eine Welt 
hofinn, mit welcher ev den Euante Guſtav Diez zeuges 
te, der 1693. Paftor zu Smilten wurde und als Probſt 
farb, bey feinem Tode , unter andern Kindern Thomas 
Juft und Borehare Johann nachließ, wovon diefer 
gleich folget, jener aber in den Freyherrenftand erhoben 
als Generalleutenant und erfter Beyſitzer des Kriegs, 
follegiums in St. Petersburg, 1771. geftorben iſt. 


Gotthart Johann von Dies, ein Cohn des eben 
angeführten Suante Guſtav Diezens, geboren am 2. 
Aug. 1713. Er fiudirete zu Halle, wo er fünf Jahre 
in die Schule gegangen war. Zu Nitau erhielt ev 1736, 
und zu Trikaten 1739. das Pfarramt. Geit 1748 hat 
er eine zeitlang das Amt eines Propftes im erſten wen⸗ 
diſchen Sprengel gefuͤhret. Man bat bon ihn folgen, . 
des. | 

ı) Dif, hiftorico- — de iure re diſputandi apud 
omnes omnıum religionum populos, exceptis Muhamme- 

| 2 danis, 


e) Von dieſem Dieterich kann man nachlefen Witten Memor. 
Philofophor. Dec. Vill, p. 472. Jöchers A. ©. ger. Th. II. 
S. 120. Freheri Theatr, P- 1554 


‚Die. 


212 gietänsiie Bibliothek, 


danis, Praef. M. Ern, Friedr. Neubauer, poftea heol, 
Gieffenfi, ‚Hal, 1731 ſechs und ein halber B. , 


2) Differt. philologico-hermeneutica de corpore Mo- 
fis, ad Iud. ep. v. 9. Praefide — Hal. 1732. 6. B. 


3) Chriſtliche Buspredigten an denen Hochobrigfeits 
lichen in Livland verordneten Bußtagen des 1737- Jah⸗ 
res gehalten. Riga 1738. in 4. Sind die an denen 
in gedachtem Jahre in Livland wieder eingefuͤhrten vie 
telaͤhrigen Bußtagen gehaltenen erſten Bußpredigten. 


4) Katechetiſche Frage, ob und wie fern der Widers 
fpruch gegen dag Chriftenthum nach dem fenfa commu- 


ni auch alsdenn, wenn man felbft reden darf, und die 
Antworten eben nicht vorgefchrieben find, eine abſcheu⸗ 


liche Abfurdität fen ? Erſtes Stück von der heil. Schrift. 
Frankfurt und Leipzig, 1755. in 8. zweytes Stuͤck, von 
dem Dafeyn GOttes und den Schoͤpfungswerken, 1757. 


Das erſte haͤlt 40. und das zweyte 70. Seiten. Baum⸗ 


garten hat dieſe Blaͤtter irgendswo beurtheilt: ich erin⸗ 
nere mich nicht mehr wie die Worte lauten. 


5) Des erleuchteten Knechtes JEſu Chriſti, odet 
des ſel. Johann Albrecht Bengels verkuͤrzte Erklaͤrung 


‚der Offenbahrung des heil. Johannis in Frag: und Ant⸗ 


worten abgefaffet. Diefe verfürzte Erklärung ftcht in 


den 'gelehrten Beyträgen zu den rigifchen Anzeigen aufs 
Jahr 1762. St. IX. XII. XIV. Allen fie, ift nicht weis 


ter fortgefeßt worden. 


. Juſt Lorenz Dies. Sch weis nicht, ob er ein Liv⸗ 
länder fen: er hat aber des Matthias Strubycz Defcri- 
ptionem .Liuoniae , zu Amſterdamm 1727. ans Licht 


geſtellet. 


ESuen 
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Suen Dimberg war 1690. auſſerordentlicher Pro⸗ Dimberg. 
feſſor der Mathematik zu Abo, wurde aber ordentlicher 
Lehrer dieſer Wiſſenſchaft in eben demſelben Jahre zu 
Doͤrhat und hernach zu Pernau. Im Jahre 1695. 
war er Rektor. Hr. Inſpektor Bacmeifter meynet, er 
waͤre Lagmann in Schweden geworden. Nein, er wur⸗ 
de im Auguſt 1706. Beyſitzer im livlaͤndiſchen Hofge⸗ 
richte. Wie lange er, nach diefem noch gelebet habe: 
weis ich nicht. Es iſt möglich, daß er nach Erobez 
zung der Stadt Riga die Stelle eines Lagmanns ber ⸗ 
Eleivet habe. Folgende Schriften finde ih, aber bloß 
dem Titel nach, angemerfet. un 


1) Apodixis mathematica, | | 
2) Mathefis morum fine magna moralia, 
3) Hercote&tonice trigometrica, =. 


4) de genefi metallorum Dorpat. 1693 in 4. Lo⸗ 
renz Hoyer aus Weſtmannland vertheidigte ſie unter 
ſeinem Vorſitz am 25ſten Horn. um Magiſter zu wer⸗ 
den. Der Urheber dieſer Diſputation vermeynet, die 
Metalle haͤtten dem Merkur hauptſaͤchlich, und hier⸗ 
naͤchſt dem Schwefel, keinesweges aber dem Salze, ihr 
ren Urſprung zu danken. Sie iſt uͤbrigens ſehr kurz 
gerathen und am Ende wird man belehret, daß der 
Berfaffer eine gruͤndlichere Abhandlung von dieſer Ma⸗ 

terie ausgearbeitet haͤtte, welche ihm aber —— 


worden. 


Diwo oder Diwonis. Abhandl. von livlaͤndiſchen Diwo. 
Geſchichtſchreibern, .5. S.6. Ein gewiſſer Recenſent 
meynt, ich hätte beſſer gethan, wenn ich die Fabel von 
dieſem Manne ausgerottet, oder verworfen haͤtte. 
Nachdem, wos in der Lieferung und von mir geſagt 
| Dr > 3 wor 


Diwo. 


Deriel 
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worden, wird niemand auf die ii — Di⸗ 


wone warten. 


Matthias Dogiel, aus den Vaͤtern der milden Schu⸗ 


len in Litthauen, lehrete in verſchiedenen Kollegien die 


Rhetorik und Poeſie, die buͤrgerliche und kirchliche Ge⸗ 
ſchichte, Weltweisheit und Gottesgelahrheit, mit eben 
fo groſſer Geſchicklichkeit als lautem Beyfal. Er war 
zuletzt Rektor zu Wilda und brachte auch die von ihm 


ſelbſt geſtiftete Buchdruckerey dahin, wovon der Herr 


Probſt Janozki meldet, daß fie in Anfehung- det latei⸗ 


nifchen Lettern alle polniſchen Buchdruckereyen übers 


treffe. Eben-diefer nennet ihn einen fehr gelchrten und 


fehr weifen Mann. Nach diefem wurde er bey dem lits 
thauifchen Hofmarfihall, Grafen Scipio de Campo 
Beichtvater und bey feinem einzigen Sohne dem itzi⸗ 
gen Untertruchfeß von Litthauen und Gtaroften von 
Lida, Lehrmeifter, oder Auffeher feiner Etudien. Mit 


dieſem Herren befuchte er, nad) des Vaters Ableben, 


ausländifche hohe Schulen, und lernete die berühmten 


and um die Gefihichtfunde fo ſehr verdienten Männer 


fennen , infonderheit. Rechenbergen, Maſkowen und 
Menken zu Leipzig und Schöpflin zu Straßburg. In 
Paris wurde er mit Kengler dü Freſnoy bekannt, vom 
dem und deffen Schriften er, wieder Herr Probft Ja⸗ 
nozki verfichert, viel befonderes und unbefannfeg zu er, 
zaͤhlen wuſte. Er erlangete auch bey den größten Herr 
ren einen freyen Zutritt und ward, .infonderheit von 
dem damaligen Minifter der auswärtigen Angelegenheiz 


‚ten, dem Marquis von Argenhöhn, in Geſellſchaft des 


Etaroften, fehr oft zur Tafel geladen. Nac) feiner 
MWiederfunft in Polen blieb ev bey dem. Staroften ale 
Theologe, bie er, ich weis nicht eigentlich , wenn, ger 

ſtor⸗ 
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ſtorben if. Er, war, nach dem Zeugniß bes Herrn de — 

— ⸗ giel. 
Probſtes Janozki der ihn perſoͤnlich gekannt hat, ein 
fehr munterer, in den Wifjenfchaiten geubter und ın der 
‚ polnifhen Geſchichte und Alterthuͤmern grundlich erfahr⸗ 
ner Mann. Sein vornehmſtes Werk iſt 


1) Der Codex diplomaticus. Um denſelben recht 
vollſtandig zu machen, hielt er ſich zu Warſchau auf und 
gelangete dort zu vielen Huͤlfsmitteln. Der damalige 
Krongroßrefegendarins, nachmals Bifhof von Bicw, 
Joſeph Anoreas Graf Zaluski, theilete ihm ſeinen hoͤchſt 
anſehnlichen, von vielen Jahren her mit größter MNuhe 
und Koften geſammelten Vorrath der aͤlteſten die polui⸗ 
ſchen Rechte und Geſchichten erlaͤuternden Urkunden 
mit. Der Hr. Propſt Janozki lieferte ihm aus des 
Biſchofs von Krakow, Andreas Stanislaw Koſtka Za⸗ 
luski, weicher 1758. am 16, Chriſtmonats ſtarb, Hand⸗ 
bibliothek die uͤberaus merkwuͤrdigen, mit dem ſchͤn. - 
ſten, bewaͤhrteſten und brauchbarſten Urkunden angefuͤll⸗ 
ten Briefe, Geſandſchaften u ſ. w. des. Koͤniges Sieg⸗ 
"mund I, und des Unterkanzlers Peters Comicki. Der 
Kammerrath Steinhäufer gab ihm das," mas ihm.cher 
mals. in Föniglichen Angelegenheiten in dem Archive der 
Kronfanzeley aufzufuchen und abzufchreiben erlaubet wor⸗ 
den. Der Fürft Joſeph Alerander Sablonoweti both 
ihm ſo bald er von feinem Borhaben ducch den Biſchof 
von Kiew Nachricht befam, den Gebraud) feiner 
Sammlung an, welche er von feinen Durchlauchtigen 
Vorfahren geerbet und felbft forgfältig vermehret hatte. 
Diefe Sammlung befteht aus Handfchriften, welche 
größtentheils die Alterthuͤmer und Gerechtfame des Koͤ⸗ 
nigreichs Polen und des Grosherzogthums Litthauen 
betreffen. Um ſich nun dieſer Erlaubnis zu bedienen, 

94 — reiſe⸗ 


/ 


f 
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Dogiel. reifete Dogiel von Warſchau nach Lachowcer das ber 


! 


Herr D. Büfching Luchowitſche und Hübner Lacho⸗ 
wicze nennet. Diefes ift die Reſidenz der Fuͤrſten Ja⸗ 
blonowski. Dogiel harte den Vorfag, dieſe Semm⸗ 
lung der polniſchen Urkunden zu veranſtalten, in Franck⸗ 
reich gefaßt. Er machte dort fhon den Anfang und 


feste feine Bemuͤhungen hierauf immerfort, er mogte 


fi) befinden wo er wollte. Alseraber Gelegenheit bes 


Fam die Archive zu fehen, und feine gefammelten Abe 


ſchriften mit den Driginälen oder mit bewährten Kos 
peyen zu vergleicdyen, befand er, au mag für fehlerhafte 
Abfchriften er gerathen war. Derowegen entſchloß ex 


ſich, in feine Sammlung nicht8 einzutragen, was nicht 


nit dem Driginälen oder beglaubten Abfchriften übers 


einkaͤme. Ein lobenswuͤrdiger Entfchluß! zu gleicher 


Zeit faßte er den Vorſatz, nichts in den Kanzeleyen uns 
erforſcht zu laffen., Hieraus fann man feine angewands 
te Mühe beurtheilen. Was gefhah? Als er diefe ums 
fägliche Arbeit bey nahe vollendet hatte, entſtund 1754. 


„in einer flürmifchen Nacht eine Feuersbrunft, worinnen 
dieſe ganze Sammlung ein Raub der Flamme wurde. 


! 


Wer hätte nun die Hände nicht finfen laffen! Allein 
Dogiel fieng die ganze Arbeit von neuem an und pok 
lendete fie glücklich zum andern mal. Das war alfo 
ein rechter Philoponus. Es unterftugte ihn auch auf 
fer obgedadyten vornehmen Magnaten, Anton Sebaſti⸗ | 
an Dembowsfi, Bifhof von Kujavien und Pomerelich. 
Allein, bey allen diefen guten Abfichten jehlte unſerm 
Dogiel eine Hauptquelle feiner Sammlung, nämlich der 
Zugang zu dem Reichsarchive in Krakow, der ihm ewig 
verfchloffen zu feyn fchien, weil es, nebft dem Schatze 
unter dem Giegel und Echläffeln des Krongrosſchatz⸗ 
Br und PR andern Reichorothen verwahret und 

einem 
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einem Gefeße zu folge nicht anders. al? mit Genehmi; Dogiel, 


gung der Etände, eröffnet werden fanıı. . Diefe dem 


Anſehen nach unuͤberwindliche Schmierigfeit übermand 


der Groskanzler von Litthauen, Michael Fuͤrſt Czar⸗ 
toryski, der im porigen 1775ſten Jahre den Weg alles 
Fleiſches gieng; welcher auf der Verſammlung des 
Reichsrathes zu Frauſtadt im Jahre 1755. es dahin 
brachte, daß das Reichsarchiv eroͤffnet und dem Pater 
Dogiel der Gebrauch deſſelben in Gegenwart einer hier⸗ 
zu verordneten Kommißion verſtattet wurde. Jedoch 
wurde dabey verfuͤget, daß er ſein Werk nicht eher dru⸗ 
laſſen ſollte, als bis er hierzu von dem Kanzlern eine 


ſchriftliche Bewilligung erhalten haͤtte. Ich habe dieſes 


mit Fleiß angefuͤhret, damit man hieraus die Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit ſchlieſſe, welche der dogieliſche Kodex verdie⸗ 
net. Als er nun dieſes Werk ang Licht ſtellen wollte, 
gab er davon eine gedruckte Nachricht heraus welche 
man in des Hrn. Hofr. Mizler's Adis litterariis f) 
antrifft. Diefer Nachricht zufolge folte das ganze 
Werk aus ſechs Folianten beftehen. und der erfte Band 
im Wintermonate 1757. erſcheinen, die übrigen auf daS. 
ehefte folgen. Diefe ſechs Bende follten auf Vorſchuß 
gedruckt und denen, die voraus zahlten, für zwölf Du⸗ 
caten, den übrigen aber nicht anders als für vier und 
zwanzig Duraten überlaffen werden. Jedoch diefe Eins 


richtung litt hernach eine Abänderung, und das Werk 


wurde unfer folgenden Titel in Druck gegeben - 


Codex diplomaticusregni Poloniae et magni ducatus 


-Lithuaniae, in quo pacta, foedera, tractatus pacis, mutuae 
amiecitiae, ſubſidiorum, induciarum, commerciorum, nec. 
non conuentiones, pactiones, concordata, transadtiones, 


| D5 decla- 
f) 1755. ©.287 - 297, 


x 
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Dogiel. 


deelarationes, ſtatuta, ordinationes, bullae, decreta, edi&ts, 
re{.ripra, fententiae ‘arbitrales, infeudationes, humagia, 


. pa&ta etiam matrimonialia et dotalia, litterae item rener- 


fales, conceflionum, libertatis, immunitatis, dönationum 
oppignorationum , renuntisrionum, erectionum, obliga* 
tionum, ceflionum, proteftationum, aliaquae omnis ge- 
neris publico nomine actorum er geftorum monumenta 
nunc primum ex archiuis publieis eruta ac in lucem pro- 
tracta, rebus ordine chronologico difpohtis, exbibentur, 
To:nus I. Vilnae, ex tygographia regia et reipublicae, 


Collegii ſeholarum piarum. MDCCLVIII. in folio. 


. 

Die Zufihrift ift an den König Yuguft IE. im Nas 
men des mildaifchen Collegiums der milden Schulen ge 
richtet. - Darauf folget die Nachricht die man, mie ger 
dacht, beym Wizler antrifft, jedech mit dem Unterſchie⸗ 
de, daß der Kodex anders und zwar in acht Bande ein⸗ 
getheilet werden fol. In der Vorrede fuchet Dogiel zu 
beweifen, daß Polen niemals dem deutſchen Reiche uns 


» ferworfen gewefen. Endlich nennet er alle Archive in 


Polen und Litthauen, woraus er feine Urfunden erhalten 
hat und befennet, daß er aus dem geheimen Archive 


des Reiches gar nichts, ja nicht einmal das Regiſter ers 


halten fönnen. Das fonigliche Privilegium über diefeg 
Werk ift vom ro Ghrifimonates 1754, woraus man 
fieht, dag damals ber Aufang mit dem Drucke gemachet : 
werden follen, den aber die oben gedachte Feuersbrunft 
verhindert hat, Darauf folget ein föniglicher Freyheits⸗ 


brief vom 16. Wintermonates 1754. worinne der Piz 


riften zu Wilda anzulegende Buchdruckerey für eine 
Druckerey des Königes und der Republick erkläret wird, 


Beyde diefe Privilegien hat der König am 16, rc 
1757. beftätiget ‚ erweitert und mit dem Fitthauifchen 
. Giegel 


» 


Siegel befeftiget, weil die vorigen bloß mit dem Reichs⸗ 


fiegel verfeben waren. Die in diefem erften Bande bes. 


findlichen Urfunden gehen die Verhandlungen mit Boͤh— 
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Dogiel. 


men, Ungarn, Oeſterreich, Daͤnnemark, Bayern, Bran⸗ 


denburg, Venedig, Sachſen, Frankreich Braunſchweig— 
Mechelnburg, Spanien, Holland, Siebenburgen, Schle⸗ 
ſien g), Pommern, Neumark, Moldau, nn und 
Beffarabien an. 


“ Tomus IV. in quo totius Pruffiae res continenturz 
Vilnae ex .typographia regia et reipublicae. CC: RR, 


fcholarum piarum. Anno MDCCLAXIV. Proftat etiam 
‘ Regiomonti et Lipfise in officina libraria Ioannis lacobi : 


Ranteri. In der Vorrede fpricht Dogiel alles Recht 
anf Preuſſen dem deutſchen Reiche ab. Mit dem Pap⸗ 


ſte aber iſt es etwas anders beſchaffen, weil der deutſche 


Orden, als eine geiſtliche Ritterſchaft, dem roͤmiſchen 
Biſchofe unterworfen, war. Hierauf erzählt er den Urs 


fprung, die Ankunft und den Abzug des veutfchen Dr’ 


dens in Preuffen. - Er ficht mit andern in der irrigen 
Meynung, als nenn die Schwertbrüder von einem 
Erzbiſchofe Mbrecht geftiftet worden. 


Ehe diefer vierte Band den Gelehrten durch den 
‚Druck in die Hände gegeben wurde, trat der fünfte im 
» Sahre 1759. ang Licht, welcher Seiner Königlichen Ho» 
heit, dem Herzoge Karl von Kurland zugerignet ift und 
die Finland betreffenden Urkunden enthält. In der Bors 
rede zu diefem Bande befchäfftiget fi) Dogiel wiederum 


damit, Daß er dem deytfchen Reiche alles Necht auf Liv⸗ 


land abfpricht, defto mehr aber dem römifchen Papfte 


einräus 


DE. Diplomat. Benträge zur ae der ſchleſiſchen 
Mechte und Geichichte, Th.I. S. 86. 
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Dosiel. einräumet. Er verfichert, daß alle Bricfichaften, welche | 


‚Bettler 1562. dem Fuͤrſten Radziwill übergeben bat, 


in dem Schloſſe zu Krakow vermahret werden; und 
Daß er ſolche treulich abgefchrieben habe. Wenn ex 
die alte Burg Getcike für die radziwilliſche Stadt Bir⸗ 
ge. vder Dirfe anfieht: fo ırret er gewaltig. Denn daß 
ift Doc) ausgemacht, daß Gercife an der Düna gelegen 
hat. Vergeblich berufet er ſich auf Gruber , deffen Ges 
danfen er verftümmelt h). Mehr als diefe drey Bände 
find nicht heraus. Sch mwünfchte aber, daß die Vaͤter 
der milden Schulen zu Wilda ihr am Ende der Vorre⸗ 


de sum aten Bande gethanes Verſprechen erfüllen und 


die übrigen abdrucken laſſen mögten, weil man alsdenn 


— 


zu den livlaͤndiſchen Urkunden noch ein Supplement zu 


erwarten hätte i). 


2) Limites regni Poloniae et magni ducatus Litua- 
niae ex origınalibus et exemplis. authenticis. Dieſes 
Werk beſteht aus 2. Theilen, worunter der erſtere die 
Gränzen zwifchen Polen , Brandenburg, Pommern, 
Schleſien, Wallachey und dem rußiſchen Reiche; der 
festere diejenigen 'befchreibet, welche zwifchen Polen, 
Litthauen, Preußen und Livland find. Es ift zu Wil 
da 1758. in 4. gedruckt, auf Koften des Fürften 50 
feph Alerander Jablonowski, defjen Sreygebigkeit ges 

gen 

h) Siehe Arndt im erfien Theile feiner Chronif, ©. 36. Anm.* 

im zweyten Th. S. 54 f. imyleichen S. 354. undin den Beys 

trägen zu den rigifchen Anzeigen aufs Jahr 1765. ©. 93 : 97. 


i) Aus den Briefen verfebiedener Gelehrten habe ich bemerket, 
daß dieſer Kodex in einigen Gegenden Deutſchlandes ſehr 


rar ja faſt unbekannt iſt. Von Sachſen haͤtte ich mirs doch 


nicht vorgeſtellt, wenn nicht der berühmte und eben ſo ges 
Ichrte Hr. Prof. Schott es verficherte. Im. Krit. B. IV. 
S. 734. | 
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gen Gelehrte und eigenes Verdienſt um die ächte Ge⸗Dogiel. 
lehrſamkeit der ganzen gefitteten Welt befannt find. 
Obgleich mir Polen nach der Ausgabe diefes Buches eis 
ne große Veränderung vorgegangen: fo wird es doc) 
allemal nüglich feyn, infonderbeit denen, die poſniſch 
koͤnnen. 


3) Dif. de iure regni Polonise in Silefam. Dieſe 
führer er felbft an und zwar in der Vorrede zum erfien 
Bande ſeines Codieis diplomatiei k). 


Sohann Dolmann von Riga, geb. 1595. Reiter Dumm. 
der Weltweisheit, beFleidete feit, 1624. in feiner Vaters 

fladt dag Amt eines Predigerg an der Thumkirche und 
Aufſehers ver Schulen. Er wurde hernach Oberpaftor . 

und Öffentlicher Lehrer der Gotteggelahrheit. Amar; 

. April 1656. gieng er aus diefer Melt, nach dem Chro-. 
nofticho DoLMannVs laCet, im Gıflen Jahre feines Al, 

ters und 32ften feines Predigtamtes; und binterließ 
folgende gedruckte Schriften, 


ı) Schrecken und Eranidung des Todes, in fieben 
Leichpredigten, Riga 1633. in 4. | | 
“ 3) Schwangerer Frauen Cordial, aug Joh. xvi. 

21. Riga, 1636, in 4. zwo Predigten. | 

3) Gruͤndliche Widerlegung eines unbekannten Pas 
piften welcher die Fragen erfläret: 1) was bey dem as 
tholifchen und Eutheranern zum beil- Abendmahle exs 
fodert werde; 2) ob die Päpftier den Kelch des HEr⸗ | 

E ren , 

Janozi Lexik. Th. I. S. 29. Th... S. 39. Ebend. Excer- 
pta polon. litt p.30.58 74. Mizleri Alta litterar 1765. ©. 
87 — 1756. ©. i92. wo fo gar das chronologiſche Regiſter 
Bu erfien Bandes von * REANON Roder abgedruckt 


# 
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Dolmann. zen ſtehlen, wenn fie nur unter einerlen Geftalt dag 
Nachtmahl des HErren aeſpenden Damburg, 1643. 


in 12. 


4) Schillers ſchlecht gelegtes — Ham⸗ 
burg, 1643. in 4. Elias Schiller, ein Jude zu Straß⸗ 
burg, gab 1630. Srundfefte der Fatholifchen Wahrheit 
hetaus, die 1685. twiederaufgeleget worden. Hierin 
wollte er aus einem einzigen Grunde bemeifen, daß bey 

. den Unfatholifhen nämlich den Lurheranern, weder wahr 
rer Glaube, noch Gelehrfamfeit, noch Kirche gefunden 
würde. Diefen Mann hat nun Dolmann gründlich 
widerleget. Eben diefes that Johann Borfad zu Danz 
zig in feinem Gegenbericht, daß die währe Kirche bey 
den Lutheranern und nicht bey den Papiſten ſey. Wit⸗ 
tenberg, 1630. in 12. 


5) Eine Leichenpredigt aus Offenb. am 14, v. 13- 
Riga, 1644. in 4. 
6) Apodeixes tres ſiue diſputationes de throno Chris 
fti regio. Rigae 1645 - 1648. in 8. 
= 7) Apodeixis de innocentia dei. Rigae 1649 ing. 
Iſt wider die der Neformirten von der Gnaden⸗ 


wahl. 
8) Apopeixis de facramentis noui teftamenti. Rig. 
1654. in 8. 1 
9) Bußypredigt bey der Waſſerfluth 1649. aus Je⸗ | 
vem. II, 19, Ä 
10) Sehnungsprebigt über 1 Son. I ‚ 32740. 1650. 
> inig 
11) Verſchiedene ———————— von — bis 
1655. in 4 \ 


12) Pros 
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12) Predigt bey Gelegenheit einer Mißgeburt eines Dolmann, 


letthifchen Weibes, jenfeit der Düna, 1655, in 4. nebſt 
der Abbildung in Kupfer. 


13) Dil, de aquis ſupracoeleſtibus. 


Hanns Jeremias Drachſtaͤdt des Raths Kämmerers Deachdt 
and Burggrafeng zu Halle, Auguſt Drachſtaͤdts Cohn, 
geboren zu Halle am 16. Aug. 1613 beſuchte die Schu⸗ 
le in feiner Vaterſtadt und die Univerfitäten Jena und 
"Königsberg. Hernach war er Hauslehrer bey verſchie⸗ 
denen Edelleuten in Preuffen, Polen und Livland. Bey 
diefer Gelegenheit wurde er mit Gerhart Kimfeln bu 
Faunt, der ihn in der Gröffenlehre und Kriegesbaufunft °— — 
unterrichtete. Er fihrieb eine eigene Abhandlung von 
der Sortificarion, die der fürfiliche magdeburgifche Pas 
. genhofmeifter, Paſcha, in Druck gegeben hat. Er kam 
1650. wieder nach Halle, gab einen Schachwalter ab 
und war dabey ein guter Schmelzkuͤnſtler. Im Jahre 
1659. ward er Rathsherr, 1086. Kaͤmmerer und endlich 
Worthalter. Am 27ſten Heumonates 1698. verließ er 
die Welt. Dunkel, Hiſtoriſchtrit. u 3.11. S. 
35. Rt. 2053. | 


Melchior Dreiling, aus Riga, ſtudirete in ſeiner Va⸗ Dreyling. 
terftadt, bernach zu Thorn, Danzig und Königsberg, mo 
Dolmann, Neiſſer, Borfa und Ernefti feine Lehrer 
waren. Zu Königsberg difputirete er 1644. unter Mis 
chael Behm wider Johann Erell, den berühmten Eokis 
nianer, virum Chriftus ob tandtificarionem et miflioneın 
in mundum fe filium dei appellarit? Crell mar damals 
ſchon lange todt. | 


Georg Deeffel, Paftor auf dem rigifchen Patrimos Dreffel; 
nialgute Pınfesbof, gegen das Ende des —— 7 
r⸗ 
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Diepa Sahrhunderts, hat den erften Theil des breveriſchen 
Katechiſmus in die lettiſche Sprache uͤberſetzt, unter dem 
Tit. Swehta Behrnuͤ-⸗Mahziba, auf 5. Bogen in 8. 

2) Hat er heraus gegeben: Kurze Anleitung zur 
letthiſchen Sprache. Riga, 1685. in 12. auf 68. Sei⸗ 
3 ten. Dieſer Anleitung ſind noch vier andere letthiſche 
Schriften hinzugefuget, unter andern Manzels ie 
ben Geſpraͤche. 1) 


Dreyer. Johann Chriſtian Dreyer, Profeſſor der ſchoͤnen 

Wiſſenſchaften an dem Gymnaſium zu Reval, ſchrieb ein 

nettes Programm von dem Weſen der Tapferkeit und 

Großmuth, und ihrer unzertrennlichen Verbindung in 
erhabenen und heroiſchen Seelen, welches zu Reval, 

1772. mit lindforſiſchen Sqriften auf einem ——— 

gen gedruckt iſt. 


Duellius. Raymund Duellius, ein Auguſtiner amd ¶Bibliothe— 
kar zu St. Poͤlten in Niederoͤſterreich hat verſchiedenes 
herausgegeben. 

1) Niſcellanea, Libri duo, Auguſtae Videlicorum et 
Graecii, 1723. et 1724. Man verſichert mich, daß dar⸗ 
inn Urkunden anzutreffen wären, die Livland beträfen. 
Ich habe fie niemals gefehen. Nach dem Auszuge, den 
ic) gelefen, ſehe ic darinn nichts, es wäre denn, Das 
man die Pflichten und Ordnungen des deutfchen Dr’ 
dens, welche im zweyten Bande ftehen, hierher rechnen 
wollte, ın). 


\ 


I) Siehe Johann — unterſuchungen uͤber die alte 
a. einiger nordijchen wörter, Berlin 1772. in 8. 
zig 


m) Buderi; Biblioth. fcriptor. rer, germanicar. p 128, Biblio, 
. ahomas, Vol I, p.72. n 846, 


Lisvlandiſche Biblothe, aa5 
2) Hiſtoria ordinis equitum - teutonieorum hofpira- Dueclius. 
lis $, Moriae Virginis bierafolymiteni,.. potifimum ex nn 
bullis , diplomatibus chartis, ſigillis antiquis, tabulis 
ftemmatologicis etc. rabularii balliniae auftriacae illuftra- 
ta etc, cum appendice bullarum er diplomatum eidem 
ordini datorum, transferiptorum ex Mfl. fuldenfibus 


Viennae Auftriae 1727, in fol, Diefed Buch habe ich 
vor vierzig Jahren gelefen, zu einer Zeit, da ich an eis 
ne livlaͤndiſche Bibliothek nicht gedachte, Co biel ich 
mich erinnere, waren Urkunden darin, Die Geſchichte 
des livländifchen Ordens angehend. Seit der Zeit das 
be ich es nicht wieder zu Gefichte „befommen mn), Meil 
. weder Jocher noch Dunkel diefes Mannes erwähnent 
fo will ich noch feine beyden übrigen Schriften am 
führen. | 


| 3) Antiqua monumenta ciuitatis weleienfs, lucabra. 
gione epiftolari ad Dn. Ivan, Antonium de Boxadors Co- 
mitem de Cauella, Norimbergae ing, ohne Saprzahl. 


Pr, Fridericus Pulcher Auftriacus inter Imperacores 
Romano -Germanicos adhuc Stat, Norimbergae 1733 
in 4ı 0) | 


Klaudius Dürer, Praͤſident zu Moulins, ein fran⸗ Direp 
söfifcher Kunfteichter, welcher fh um die Gefhichteder 
Sprachen fehr verdient und dadurch befannt gemacher 
bat: Ich muß ihn alſo, weil er auch von der Tivläns 
difchen Sprache gehandelt hat, Bier nothwendig anfühs 


ven. Der Zitel feines Wertes Jauret alſo: Threfor de * 
Miſtoire des Langues de cet Univers gparenant los 
j ofigie 


n) Catal. biblioth, bunau. T. IL, P.583- a. 
0) Buderi Bibl, Script, terum german, 9.42. 184. 
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Duͤret. origines, beautés, perfections, docadences, mutations, 
changemens, converſions, et: ruines des Langues. 
“ Hbraique, | 
Arabigue, 
Chatianeenne, | | 
\ » Sarrafine, — — 
Samaritaine, | J 
Chaldaique, 
Syriaque — | 
Egyptienne, 
Punique, 
Turquesque, 
Perſanne, 
Tartaresque, 
A4AA]klriçaine, 
Italienne, 
Cathalane, | 
.».. ...  Hefpagnole, a 
ß 0. Alemande, - 4 - 
Bohemienne, . 
Hongroife, 
Moresque, 
Ethiopienne, | ——— 
——— Nubienne, 
Abyſſine, 
Greque, | 
Armenienne, - " ., 
$ervianne, a . 
Efclavonne, 
Georgiane, 
- Iacobite, 
Cophtite; . 
* Hetrurienne, rn 
Latine, 
Francigtie, 
Finnonienne, 
. | Lappenienne, 


z ä . "3A 


1. 


st 


Bo- 


Lioländifche — Am 


—* Botnienne, 4 
Bisrıwmienne, 
Angloife, 
‚Polonoife, 

Prulſſienne, 
Pomeranienne, Be 
Lithuanienne, | | en 
Walachienne, _ 
Li onienne, 
_Ruflienne, a \ 
Moschovitique, 
Gothique, 
Normande, 
—AUndienne Orientale, 

Chinoife, 

‚lapanoife, 

Garienne, 

Indienne Occidentale, 

Guineane nouvelie, | 

“ Indienne \des Terres neuves ete. | 

Les langues des animaux er oifcaux, — 

Par Mr. Claude Duret, Bouibonnois, Prefi ident ä 
Moulıns;ä Cologne 1613..in 4 1030, Seiten,fiaxk.-a 
Xserdun 1616 in 4. 1030 Seiten. Diefe beyden Aufs 
lagen machen nur eine Ausgabe, Dein die legtere hat 
uur cin neues Titelbiat befommen, worauf diefe Worte 
ſtehen: Nqus avons sdjuff® deux Indices, !’un des 
Chapitxes, l’auire ‚des principale⸗ imatieres de tout ce 
Thréſor. feconde Edition. Den Titel diefes. Werkes fin⸗ 
det man in des Hrn geheimen Rathes Formey Cata- 
logue raifonne p) und in des David Element Bıblig- 
theque curieule, hiftorique et critigue q). engel und | 
Vogt rechnen dieſes Buch zu den feltenften Mor hof 
P 2 ruͤh⸗ 


p) Th. M. G.7i. 
9 Tom, Vil. p. 47, Catal. Biblioth, bugawan. TIL p:623. 


1) 
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Duͤret. origines; beautés, perfections, docadences, mutations, 
changemens, converſions, et: xuines des Langues- 


H &braique, 
Arabigüe, 
Chananeenne, | 
\ Sarrafine, > Br 2. — 
Samaritaine, J | no. 
Chaldaique, J— 
F ae u — | | 
. Egyptienne, | 1 

>." Purligue, 

Turquesque, 
Perfänne) ’ » 

- Tartaresque, ne 2 a 

a 244 Africaine, *2 4 
Italienne, | 
Cathalane, 

Ay Hefpagnole, ae . 
Alemande, * 1 . 
Bohemienne, 

Hongroife, 
Moresque, 
Ethiopienne, 
/ Nubienne, 
Abyfline, 
Greque, | 3 
Armenienne, nr 
Servianne, * 
Efclavonne, 
Georgiane, 
Tacobite, 
Cophtite,. | | „ 
— Hetrurienne, DEE 
Latine, 
Franciqtie, 
Finnonienne, 
. Lappenienne, 


W it 
1 


Liolaͤndiſche Bible, 227 
Vurꝛer. 


Botnienne, 
Bi:rmienne, 
Angloife, 

Polonoife, 
Pruffienne, | 
N Pomeranienne, 
Lithuanieune, 
Walachienne,_ 
Lı: onienne, 
Ruffienne, — — 
Moschovitique, 
>... Gotbique, 
m » Normande, 
.- -  Indienne Orientale, 
Chinoife, 
-Japanoife, _ 
I Garienne, ' 
Indienne Oceidentale, 
Guineane nouvelle, 
Indienne ‘des Terres neuves etc, 
Les langues des animaux er oifcaux, 

Par Mr. Claude Daret, Bourbonnois, Prefident ä 
Moulins; à Cologne 1613..in 4- 1030, Seiten ‚fiark. a 
Xrerdun 1616 in 4. 1030 Seiten. Diefe beyden Aufs 
lagen machen nur eine Ausgabe, Denn die legtere hat 
uur ein neues Titelbiat befommen, worauf diefe Worte 
ſtehen: Nuus avons adjoff® deux Indices, Yun des 
‘ Chapitres, l'auıre ‚des principales matieres de tour ce 


“Ehr£for. feconde Edition Den Titel diefes. Werkes fin⸗ 


det man in des Hrn geheimen Rathes Formey Cata- 
ogue raifonne p) und in des David Element Bıblio- 


theque curieule, hiftorique et critiguc q). Engel und 


Vogt rechnen dieſes Buch zu den ſeltenſten Mor hof 
2 ruͤh⸗ 
Th In. SG.?7i. » h⸗ 
Tom, Vi. p. 467. Catal. Biblioth, bunauian. T. l. P:623. 


J 
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Duret. ruͤhmet dieſe Arbeit und verſichert, es waͤren ſehr nuͤtz⸗ 
liche Sammlungen aus verſchiedenen Schriftverfaſſern, 
welche von Sprachen gehandelt haben. Er zweifelt 
aber, ob feine Alphabete Acht feyn. Jedoch fennet er 
niemanden , der fo viel Fleiß auf diefe Materie verwen⸗ 

det hätte nr). Reimmann hat auch viel gutes darinn 
angetroffen, gleihtwie Themifeul de Sainte Hiacinthe. 

: Hingegen 'ift „Johann Beisfe damit unzufrieden s). 

Da dieſes Buch ſchon 1613. gedruckt iſt, wärs ich ‚lür 
ſtern zu fehen, was er von der livlaͤndiſchen Sprache 
gefaget hätte, es fey nun, daß man darunter die let 


thiſche oder die efthnifche und livlaͤndiſche verſteben 


moͤchte. 


Dunte. Georg von Dunte, aus Reval, ſtudirete fünf Jah; 
—re in Breßen , und murde dafelbft Magifter, wie man 
aus der Zueignung vor Dieterici Hılarıbus Liuoniae 


erfieht. Seine Abhandlung de causfis expeditionis a fe- 
renisſimo Guftauo Adolpho in Germaniam quondam fu. 


ſeeptae ift zu Doͤrpat 1691. in 4. gedruckt. Gie wird 


\ von dem Hrn. Björwell indem deutfchen Feldzuge Bus . 


ſtav Adolphe angeführt e). 


Ludwig Dunte erblickte das Licht diefer Welt zu Re, | 


val am 2iſten Wintermonates 1597. Sein Vater, Joſt 


Dunte war Rathsherr zu Reval, der aus dem Hildes⸗ 


heimiſchen herſtammete. Seine Mutter hieß Dorothea 

Holzhauſen. In der Schule zu Reval waren ſeine Leh⸗ 

| ter 

2) Morhof Polyh. litt, T.I, üb.IV, e. UI. $.10. p. m. 742. 
edit, 1732. 


8) in Diatribe de lingua tertia. — 1676. nach dem 
Zeugniß des Llement’s. 


c) ©. Hrn. Prof. Thomas Heinrich Dadebuſch hiſtoriſches 


Magaiin, Roſtock und Greifswald, 1762. in + S. 161, 


\ 
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ter Johann Praͤtorius und Johann Temme. Hierauf Dunte: 
genoß er in Riga fünf Jahre lang des Unterrichtes Her⸗ 
mann Samſon's. Don hier begab er ſich nach GSieſ⸗ 
fen, wo er bis ing dritte Jahr Winkelmann, Men⸗ 
seen, Biffenius und Sewerbornen hoͤrete. Hernach 
zeifete er über Straßburg nach Tübingen, wo er bie: 
Hörfäle Thummens, Haferweffer's und Ofiahder’s: 
befuchte. Von dannen begab er ſich nach Wittenberg, . 
wo er 1622. Magifter wurde, und bey Nikolaus: 
Hunnius im Haufe war. Er hoͤrete diefen , nebft Dal. 
duin Franz und Meisnern, welche alle ihm, feines 
guten Wandels wegen, mit ihrer. genauen Freundſchaft 
beehrten. Als er drey Jahre. in dieſem Muſenſitze zuger 
bracht hatte, reiſete er nach Luͤbeck und Hamburg, von 
wannen er mit ſeinem Bruder, Joſt, nach Holland ging 
und nicht lange darauf nach Reval zuruͤck kam. Er 
that hernach eine Reiſe nach Riga und durch Preuſſen 
und Pommern nad) Roſtock Allhier wurden ihm, auf Any 
tathen des ſchwediſchen Reichsmarſchalls, Jakobs de la 
Bardie, zweene junge Edelleute, die Gebrüder Johann 
und Anton Millemann, feine Muͤndel, anverträuet, mit 
welchen er länger als drey Jahre, Studireng halber, in 
Holland, England und Frankreich zubrachte. In Ox⸗ 
ford nügte er die befannte bodlejanifche Bibliothek ans 
derthalb Jahr und’aufder Reife wurde er der englifchen 
und franzöfiichen Sprache fo mächtig, daß cr hetnach 
in ſeinem Predigtamte denen, die nicht deutſch verſtun 
den, auf ihrem Krankenbette in dieſen Sprachen den 
verlangten Troft zufprechen Eorinte, Er wurde von dem 
Mathe zu Reval beruffen und kam am r6ten May'ı627, 
daſelbſt wieder an. Er erhielt eine Predigerftelle, Dar; 
auf verheurathete er ſich mit Gerdrut, des Buͤr ‚gemeifterg 
| Georg von Wangerfen Tochter, von welcher er zween 
Ä P3 | e oͤhne 
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Dimed. Söhne und drey Töchter hinterlaſſen hat. Im Jahre 
1629. wurde er Diakon an der Olaikirche und 1632, als 
die hieſige Akademiẽ eingeweihet wurde, war er im Namen 
des revaliſchen Predigtamtes zugegen. Im folgenden 
Fahre wurde er von dem Gouverneur, Johann Skytte, 
der ihn in Doͤrpat kennen lernen, hieher ing Oberkonſiſto⸗ 
vium beruffen. - Er verbath dieſes Amt und blieb zu 
Medal; Im Jahre 1636. bekam er die Aufſicht uͤber 
die Schulen, Er ging aber in feinem Eifer und Straf⸗ 
amte auf der Kanzel fo weit, daß ihm drey Wochen 
lang die Kanzel: unterfaget ward: Diefe Widerwärtigs 
feit zog er fich dermaffen zu Gemuͤthe, daß ver in eine 
auszehrende Krankheit fiel-und. am. 2. Chriſtmonates 
7639. feinen Geift aufgab. Er gebörek zu denen Diane 
nern die Livland Ehre gemacht haben. Geine Schriften 
weiche ki mwiederaufgeleget worden, find folgende. 


| 9 ee — das iſt, ein fur; Zraftätlein. 
dariun.fonderlicdy erwiefen wird, wie GOtt den Herrn 
gefallen habe, durch den Poſaunenſchall der muͤndlichen 
Predigt ihm eine Kirche zu ſammlen, die Menſchen zu 
bekehren und zur Seligkeit zu bringen. Luͤbeck 1632, 
in 4 dieſe — man in der rigiſchen Stadtbibliothek. 

PB, is theol. 2 Sonſt habe id) fie nicht ‚gefepen. 


Ss Cheiftliche Predigt von der Herrlichkeit, Zierde 
und Geligfeit der chriſtlichen Kirchen und ſonderlich der 
hohen Schulen, bey der Introdultion der Univerſitat zu 
Doͤrpat in Livland gehalten, aus dem 87 Pfalm. Doͤr⸗ 
pat, 1632. in 4. Der Titel. bat vielleicht den Ucheber 
des Allgemeinen Gelehrtenlerifong bewogen, von ihm 
au melden, daß er die hiefige Univerfitat eingeweihet has 
be, Mein Dunte Hielt diefe Predigt zu Reval, als er 

| nach 


.. . Kivländifche: Bibliocheb, 2 281* 
nach der Einwechurg welche Andres Virginius: verrich⸗ Dunte · 
tete, aus Doͤrpat zu Hauſe gekommen war. 


9) Das Meine HNatechiſmusbuͤchlein, Reval in 8% 
Ob feine Katechiſmuspredigten gedruckt ſeyn, weis ich 
nicht zu ſagen: ſie werden aber a Deutlichkeit we⸗ 
gen, gerühmet. | 


4): ‚Deciiomes — — ——— et 
vltra e diuerlis theologorum ſeriptis cglledtae, contra- 
dae et in hreuitatem xedactae ac iuxta orcdinem locorung 
theolögicorum poſitae. Luͤbeck, 16036in 4. Dieſes 
goldene Werk, wie man es zu ſeiner Zeit nannte, hat 
der Verfaſſer am iſten Weinmonates 1634. den Regen⸗ 
ten des ſchwediſchen Reiches gewidmet. Er hat auf 
Anrathen des Siegmund Evenius, welcher damals Neks 
tor und Profeſſor zu Reval war , Georg Dedekens Näs 
the und Entfcheidungen zum Grunde“ geleget. Auſſer 
dieſen hat er Biedembach's, Baldnin's, Brochmand's, 
Perkins, Drav, Gerhard's, Meiner's und hunnius 
Schriften zu Rathe gezogen, Dieſe erſte Auflage b⸗ 
ſteht aus 22. Hauptſtuͤcken und 570: Beten: Dieswege | 
te vermehrte Auflage unter dem Titel, Decifiones mlle 
et ſex caluum confcientiae, iſt zu Luͤbeck 1643. in 4. ges 
druckt worden. Sie unterſcheidet ſich, auſſer der an⸗ 
ſehnlichen Vermehrung, durch ein Sachenregiſter. Die 
dritte Auflage iſt zu Ratzeburg 1664. in 4. ans Licht 
getreten, und von dem Verleger, Ulrich) Werftein, dem. 
Herzoge Ehriftian Ludwig von Mechelnburg zugefchries 
ben-worden. Aus derfelben erficht miam;.. DAR erwäahnz 
ter Herzog 1662. elite Buchdruckerey zu Nageburg ans 
zulegen exlaubet und, gedachten Wetſtein und. feine Er⸗ 
ben: dazu berechtiget habe, und daß dieſes duntiſche 
Werk das erſte geweſen, welches dariun gedruckt wor⸗ 

P4 den. 
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Dunte. den Sonſt unterſcheidet ſich diefe Auflage durch ein Regiſter 
derer Schriftſtellen, welche in dieſem Werke erklaͤret, gerettet 


und erläutert worden. Das Gachregifter iſt vollſtaͤn 
diger und genauer, als in der zweyten Auflage. Die Lettern 
ſind kleiner:daher iſt die zweite 1317, die dritte hingegen nur 


984. Seiten ſtark. Im uͤbrigen ſind dieſe Entſcheidungen 


theis in lateiniſcher, theils in deutſcher Sprache geſchrieben. 


5) Wiſchtuͤchlein des Angſtſchweiſſes der Gebaͤre⸗ 
rinn und der Thraͤnen hinterlaſſener Wittwer, aus der 
1 Epifiel an den Timoth. H, 15. Reval 1639. in 4. 
Bedruckt bey Heinrich Weſtphal. Es iſt eine Leichens 


predigt, die er der Ehegattin des Franz Illyricus, Par 


ſtorn Gewe, mit Namen Katharina Bueß in. dee 
Olaikirche zu Reval gehalten hat. Aus dem Lebens, 
laufe merfe ih an, daß ihr Altervater Heinrich Bueß 
Voriteher der Nitolaificche in Reval zur Zeit der Mes 


formation geweſen: welcher, al$ der gemeine Pöbel das 


mals aus ungeltigem Eifer die Kirchen ſtuͤrmete und was 
von Kirchenornat, Parenen, Kelchen u. f- w. zu finden 
war, zu fich raffeten, ſolchen Kirchenſchatz wohl ver⸗ 
wahret, die Schloͤſſer mit Bley gefüllet und alfo bag, 
was fonft in die Rappuſe gegangen wäre, der. Kirche 
kluͤglich erhalten hat, 

6) Wahre und rechtmäßige Nebung des 3 hriftene 


thums, welche beftehet in gottfeligen Leben, öffentlichen 


Gottesdienſt, demuͤthiger Buſſe, würdigen Gebraud) des 
heil. Abendmahls und ſeligem Abſchied von der Welt. 
In ſieben Bücher ordentlich verfaſſet. Mit einer bes 
fünderen Vorrede Hrn. D. Nicolai Hy ni, Superin⸗ 
tendenten zu Lübeck, Luͤbeck, 1530. in 8. - Die Zueig⸗ 
nungsſchrift an den Kath zu Reval ift am 4. Winter, 
monates 1629. unterfchrieben. Die Vorrede ded Yuns 
nius ift vom ro Herbſtmonates 1550. Auſſer diefer er⸗ 

fen, 
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ften, beſitze ich noch die vierte Auflage, welche zu Wit⸗ Dante ” 
tenberg 1722. in 8. gedruckt, von ber erſten aber gar 
nicht unterſchieden iſt. | 


ein Denkſpruch war Meum Lumen ER das 2 
ift Magifter Ludwig Dunte, nad) den Anfangsbuchftas. | 
fiaben. Cherhart von Rentelen, Prediger an der Niko⸗ 
laikirche hielt ihm die Leichenpredigt, welche bey Heinz 
rich Weſtphal 1640. in 4. gedruckt, und mit ſeinem Le⸗ 
benslaufe verſehen iſt. Heinrich Arninck Profeſſor der 
Redekunſt hat ihm eine Lobrede gehalten in ai 
Sprache, welche auch) im Druck vorhanden iſt. 


Theodorich Dune, aus Riga, war Beyſitzer des 
Böniglichen Oberkonfiftoriums zu Doͤrpat, ſtarb am 1. 
"Hug. 1685. und hinterlie ñ 

ı) Diſ. de imperio Abſalonis. 


2) de fundamentis hypothefium aflronomise, Wit. 
tenberg, 1668. Diefe befige ich ſelbſt habe ſie aber io 
‚ nicht bey der Hand. 


3) de liberalitate, 
Peter von Musburg oder Däsburg. abhandlu, —— 


bon livländifchen Geſchichtſchr. $.9. S. 12. Der voll⸗ 


ſtaͤndige Titel ſeiner Chronik lautet alſo: Petri de Dus- 
burg, Ordinis Teuronici Sacerdotis, Chronicon Pruflise, 

in quo Ordinis Teutonici Origo, nec non res ab eius- 
dem ordinis magiftris ab an. MCCXXVI. vsque dan 
MCCCKKVI, in Pruflise geftae exponuntur, cum incer- 
tiaudtoris continuationc vsquead annum MCCCCKKXV. 
Accefferunt his praeter.netas in Dusburgenſem priuilegia 
guacdam Prufis antiquirus concefla, item Differtationes 
XIX, Antiquitates pruflicas complexae. Audore et col- 
ledore ‚Chriftophoro AartEnoch, Paflenheim. Pruſſo. 

| 5 | “Fran: 


N 
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Dusburg. Francofurti .et Lipfiae, 'fumtibus ‚Maxtini Halleruordii, 
Bibli. Regiom. Pruſſ. Ienac, Typis loannis Niſii, anno, 
MDCLXXIX. in 4. Ich habe in der Abhandlung von, 

Jivländifchen Geſchichtſchreibern 1) der geunauifchen und 

2) der koͤnigsbergiſchen Handſchrift dieſes Geſchicht⸗ 

fhreibers erwähnet. In Livland war 3) die dritter 

und zwar in der Schloßfirdye zu, Ronneburg, vorhan? 

den: diefe nahm Johann Chodkiewbics, Adminiftrator 

in Livland, zu fi) und theilte fie einem Advocaten zu 
Wilda, mir Namen Auguſtin Ro, mir, Bon diefem er⸗ 

— hielt ſie Matthias Strykowski, welcher dieſe Hand⸗ 
ſchrift in die polniſche Eprache uberſetzt und alſo dem 
ſiebenden Buche feiner littauiſchen Geſchichte einverlei⸗ 
bet hat. Sirykowski geſtehet, daß Die Handſchrift 
ſchon ** geweſen und daß er im Anfange ſie aus 
dein Nugoſch, Mieckow, Kromer/ Bredenbach und 
Tilmann u) erganzet have. In der Ueberfegung hat 
er ſich an die orte nicht gebunden; und überpaupt 
ſcheint es, daß er nicht das ganze Manuſtript/ ſondern 
nur einem Auszug gedolmetſcht babe. 9 Die vierte 
Handſchrift vefag Gottfr. Zamel, ein Rathsherr zu El; 
sen 7 Dinge: Stefe war’ von emer in der konigsbergiſchen 
Schloßbibliothet befindlichen Handſchrift aygeſchrieben; 
und Hariknoch bezeuget, daß das Original aus gedach⸗ 

ter Schloßoibliothek geſtohlen und mit einer anderen 
Handſchrift, worinn die Hortiegung des Dusburgs feh, 

jet, bertaufihet worden." Bon gedachtem Zamel Kat 
Harcknoch nicht nur Ausbeſſerung, ſonderuͤ auch die 
Zortfegung der dusburgitchen Chronik’ erhäften. Hart⸗ 

knoch führet den Anfang der dusburgiſchen Chronik an, 


und zwar nach" eu en enter: aber 
vr dieſer 


* | u) Tilmann RER: eine und eben viefabe Perſon. 
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dieſer Anfang ſtimmet Richt. mit denjenigen ‚überein, den 

Volbrecht anzieht. x). Daher denn zu wünfchen waͤre, 

daß der grunauiſche Kodex aus ſeiner Dunkelheit gezo⸗ 
gen werden moͤgte. Ich will eine und andere Anmer⸗ 
fung uͤber dieſe Chronik machen, in fo’ ferne fie Livland 
inſonderheit angehet. Th. II. Hpſt 1V, S. 32 lefe ich! 
dieſe Worte : ,, Cum itaque praedictus ( Oom adus Ma- 
ſouiae) dux viderer, terram ſuam fic miferäbiliter -defis» 
ere, nece cam pofler aliqualirer defenfare, de conſilio 
Aratris Chriſtiani Epifcopi Prafchise et guorundanınoz 
ꝓbiliuim pro tuitione.terrae fuae INSTITVITfratrestnilis 
‚„tes’Chrift: appellatos cum albo pallio, rubro, gladio. et} 
ſſtello, ‚gi tune IN -PARTIBVS LIVONIAE ıfuerant 
„et maltas terras infidelium potenter fubiugauerant fi · 
„dei ehriſtiunae er epifcopus praedictus quendam virum 
„ditcretum Brunnonem dictum et cam eo XIII. alios 
‚ad dieum.ordinem ineftidit. Hoc fadö idem dux 


ij fſis fratribus aedificauit caftrum dictum Dobrinde quo‘ 


ipſi⸗poſtea FRATRES‘de DOBRIN fuerant appellari,. 
5deditque ipfis allodium-teu praedium’ in terra Cuiauiae 


„quod fuit Cedelicze'näncupatuin, ° Cörtenerunt ipfe: 


‚7dux’et fratres fub his pactis, quod ipfi aequaliter diui⸗ 


„derent inter fe terram infidelium, quam poſſent ſibi, 


euoperante Domino, impoſterum ſobiugare Hein⸗ 
rich der Letthe bey dem Jahre 1200 und 1201. folgen⸗ 
des: „BEodem tempore prouidens Dominus Epiſcopus 
„ALBER 1 VS, cum abbate, fratre Theodorico, perhdiam- 
. »Libonum ‚et nultitudini paganorıum non pofle refiftere 
; mjeetuens ?‘ er ideo, ad multiplicandam numerum fideli- 
‚Ami er’ad conferuandam in gentibus. eceleliam FRA. 
"STRES quosdam MILITIAE CHRISTI infituit : qui« 

AIbus Dominus Papa Innocentius IN. regulam templario« 


— „rum 
El. Preuſſen B. II. ©. 395. 


vun. 
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Sꝛiunn „ram commifir et fignum i in. veſte ferendum ı dedit; ki 


„licet GLADIVM et CRVCEM er ſub cbedientia fat 
„Epifcopi eſſe mandauit., Es entſtehet hierbey die ta 
ge: Hat Herzog Bonrad die Krieger Chriſti oder die 
Drüder von Dobrin gefliftet; oder hat er einige Ritter 
von dem in Livland geftifteten Orden zu fich beruffen? 


Hartknoch behauptet, es ſey aus diefer Stelle offenbar, 


er babe fie gefliftet, und die Brüder haben Die Regel 
und die Kleidung der livländifchen Ritter angenommen; 
man nüffe dem Dusburg mehr Glauben beynichen, als 
dem Diugofch, weil jener älter als diefer toäre ; die polni⸗ 
ſchen Gefchichtfchreiber, namentlich Dlugoſch und: Mies 


ckow, vermeldeten, er hätte den Orden aus Livland zu 


fi) nad) Preuffen beruffen. Grizber ift in feiner Ans 
merfung über die oben angeführte Etelle Heinrichs Des 
Letthen zweifelhaft, ſcheint aber fich auf die Seite des 


Dlugoſch zu lenken and führe aus feinen fechften Bus 


che, ©. 600. der leipziger Ausgabe folgende Worte ans 
„Albertus tertius liuonienfis ; olias rig enſis epilcopus qui 
„Battholdo liuonenfi fecunde epilcopi a Lindnienlibus 
„prope Rigam interfedtu fucccflerat, ordinem fratrum de 
„MILITIA CHRISTI nuncupatum ‚qui gladium et de-, 


„ſuper erucem mantelo infatam ‚pro infignibus defere- 


„bant, apud Liuontam inftituit, pro defenfione ſidelium 


contra barbaros et in tertiam partem bonorum rigen- 
ſis ecclefine illis in dorem aflıgnauit, Quem Gregoriug 
‘ „nonus ordini Teuronicorum vniuit et ve in iurısdi&tio- 
„ne praelatorum Liuonise confifterer, .conttituir., Dies 


ſes bemweifet nun fo viel, daß Biſchof Albrecht den Dr; 
den in Livland ‚geffiftet hat. Aber dag ift auffer Streit. 
Kann Deshalben Herzog Konrad nicht einen ähnlichen 
Orden wides Die Unchriften in Preuffen geftiftet haben? 
ea erzaͤhlet bey-dem an 1224. &. 631. der 

| leipri⸗ 


— 
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eipziger Ausgabe: „ Ad quorum (Pruthenorum) com asa 
 „prefionem CONRADVS dux Mafouiae fratses euch 

vros, qui dicebantur MILITES CHRISTI, rubeo enfe et | 
 „eruce fignatos,. ACCERSIIT et caftrum Dobrzyn vt 
„contra Pruthenos debellaxent, eis tradidir.,, Hier iſt 
Bad Wort ACCERSUT zu merfen. Das heißt num 
freylich, er habe fie herbey oder zu. Hülfe geruffen: Es 
fieht doch aber nicht, daß er fie aus Livland beruffen 
habe. Itzt haben wir eine Urfunde in Händen Sie 
iſt vom vierten Heumonates 1228. und ihr Anfang laus 
tet alfo: ,, Notuımn fir omnibus praefentem litteram in 
„ſpecturis: Quod ego Conradus Dux Mafouiae et Ca- 
„iauiae, filiis meis Bolislao, Cafimiro, Semouito, bona; 
"„ac fpontanea voluntate confentientibus, intuira Dei et 
„faluationis animae meae, et Prouinciae Mafguiae, con- 
„tuli Magiftro militum Pruffise er fratribus eius milite- 
„turis contra Prutends MORE LIVONIENSI, Caftrum 
„Dobrin. „ u. ſ. w. y). Aus allem diefem beweiſe ich, 
daß der Herzog Feine Ritter aus Livland beruffen hat. 
Es iſt nicht zu glauben, daß Heinrich der Letthe von 
einer fo twichtigen Begebenheit feiner Zeit gefchwiegen 
hätte. Der Herzog von Mafovien errichtete einen Or⸗ 
ben; nad) dem Muſter des livlaͤndiſchen, in eben der 
Abſicht, in welcher Bifchof Albrecht in Lipland den Ser 
nigen ſtiftete. Er nahm ohne Zweifel feine Ritter aus 
dem deutſchen Orden, und weil er ihnen dag Schloß 
BDobrin fhenfete: fo mögen fie in gemeinen Leben die 
Brüder von Dobrin geheiffen haben: welcher Name 
aber bald verſchwand. Geit 1226. ſtand diefer Herzog 
ſchon mit dem Deutſchmeiſter Herrmann von Salsa in 
| e | Unter; 
y) Diefe Urkunde ſteht im Codice diplomatico regni Polonige 
et magni ducatus Lituanise, T,IV. Nr, VI. @.5, 


Dussurg, 
Unglaͤubigen fochten, hieffen Milites Chriſti. Gelbftdie 


- 
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unterhandlang, “tie man aus dem Codiee diplomarica 


Poloriiae‘ 2) fehen fann. Alle Ritter, welche wider die 


vdeutſchen Ritter werden fo genannt in verſchiedenen Ur, 


Funden, a) Ich glaube alfo, daß die Brüder von Do⸗ 
bein feine andere ais deutſche Ritter geweſen find. 


Die zweyte merfwärdige Stelle fleht Th. IT, Hauptſt. 
KL, © &.62,f. „Fr. Herrmannus de Salza Magifter ge 
„neralis vir prouidüs et in ömnibus eircumfpeÄtus, ıme- 
„lo tempore, quo fupra dicta agerentur, mifit ad Do- 
„ininum Papam et inter alias petitiones petiuit er ob- 
„unuit, crucem pracdicari i in regnis et prouinciis a fe- 
„de apoftolica deputafis in ſubſidium terrae Prufthiae, 
„Acditque idem Papa et poftea Innocentius Papa IV. pe- 


„regrinis Prufchiam er Liuoniam vifitantibus priuilegia 


4 


"„dantar, . J 


„et indulgentias, ficut euntibus Hierofülymim conce: 
Int 


Die beifte Stelle ‚befindet ſich Th. Im, Hanptf, 
AXVUL ©. 113. f. Th. 111, Hptft. XXXIII, ©. 121, fi 
erzählt er, daß Wilhelm von Savoyen, Bifchof von 
Modena unter dem Namen Aleranders IV. Papft germer 
fen. - Diefer Irrthum ift handgreiflich, dennoch aber 
von SacıEnochen nicht bemerket worden, —— 


Die vierte SE * * — Saure LXXXK 


ss. on are ern. 


i — S — 


Die fuͤnfte zn wird en 5 hr si 


E— —* Nr.V. ©}. ER ich diefes geſchrieben Pen 
. te, fiel mir erſt in die Augen was hiervon in der Preußi⸗ 
hen Sammlung feht. — 


Sr Man jede den augelogenck Tod, giplomat., Polon, Th, w. 


Nxr. X. ©. 6. Nr. XL, ei 9 und IV. S. 10. 


1 * 
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Die ſechſte Stelle feßt man =. iu, Hetſt. Cxovi, Dusbutg. 
| Die fiebende Stelle befindet fi ch Th 35. in, Hauptfi: 
CCLX, ©. 339. j 
- Die achte Stelle N Th. m, Hptf. CCLXII, © 339. 
. Die neunte Stelle fteht & 11, Hptſt. COLKRVT, 
€. 359%, 
Die sehente Stelle iſt 3. i, IR CCCKKKIV, 
:ff«.© 393 #395. .. 
Die eilfte — ebendaſ. ©. 404/ 407. 
Die zwoͤlfte Stelle findet ſich Suppl. Dusb. Sof. 
au» V, S. 412 
Die dreyzehente Stelle, Suppl. e. p. 419. | 
" Die vierzchente Stelle, Suppl. c. XXXVI, €. 436; 
Die funfjehende Stelle Suppl. c. XLIII, S. 442, ff. 
Was in den Betrachtungen über die neueften hiftoz 
riſchen Echriften b) von dem Durburger erinnert wor, 
den, daruber kann ich mich igt nicht aͤuſſern, weil ich 
des Matthaii Analecta vereris aeui nicht bey der Hand 


habe, Sonſt kann man die unten benannten ee 
nachſchlagen. —W En — 


E . 2 


Daniel Eberhart, ein Sohn Auguſtin Eberharte, Eberhart. 
aus Strelitz, wurde zu Luͤbeck erzogen, ſtudirte zu Him⸗ 
burg, Greifswalde, Kiel, Wittenberg, Leipzig, Jena und 
‚Erfurt. 


E) 


by) Th. w. Se: 


e) Sabricius, Biblioth. lar. m. et int. aet. T. V. p 762. 
Sartkn. Dil l.p'5. Braun, Catalog. feriprorum Polons 
et Pruff, ip. 289. Arnoldt fortgef. — €. ” Erlaut. 
Preuſſen, B. I. 6. 394: ff». 


\ 
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Eberhart. Erfurt. Zu Wittenberg wurde er Magiſter und 16590, 


zu Dörpat eingefchrieben. Im Jahr 1692. den 16. 
November erhielt er das Konrektorat bey dem Epreum | 
oder der föniglichen Schufe in Riga, wozu er fehon im 
Brachmonate den Ruff empfangen hatte. Er banfte 
aber den zıften April 1693. ab, und befam 1694, das 


Diafonat an der Johanniskirche in Dörpat. Diefes 


Anmt legete ex nieder, als er 1699. Profeffor der griehis 


ſchen und morgenländifchen Sprachen zu Dörpat tours 
de, Wie er diefe Stelle antrat, hielt er eine Rede vom. 


den Schickſalen der hebräifchen Sprache. Bey Einwei⸗ 


Hung der Univerfttät zu Pernau, weldye bald darauf ge⸗ 


ſchah, predigte er über den Saften Pfalm. Im Jahre 
1702. wurde er zu Niga Profeffor der Gottesgelehrfams; 
feit und der hebräifchen Sprache am Gymnaſium und 


Inſpektor der Thumfchule. Rektor des Lyceums iſt er 


— 


niemalg getvefen. Ich weis nicht, wenn er geflorben 
fey. Folgende von ihm —“ — find 
mir befannt. 
1) Dif, de afcenfione Chrifti in coelos et defcenfa 
ad inferos, Vitembergae, 1692. oder wie fie fonft ans 
geführet wird: leſus trium paftor afcendens ex PI. 
LXUI, 19. melde er unter: Deutſchmann gehalten 
bat. d). | 
2 Dorpatum in Liuonia litteratum an, 1698, exhibi- 
tum. . Dorpati exeudit lohannes Brendeken, academ, 
— Es enthält fieben Dftaublätter in alphabeti⸗ 
ſcher Drbnung, 
3) Progr, de variis vn&ionum generibns; altero 
feilicee communi ac prafang, 8 altero autem particulari et 
fandto, ne 


+ 


— 4) 
d) Georg Calpari Diſſ. de defeens;Chrifti ad inferos, p. 16, 


# 
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9 Progr. de duabusrebus, quae excellentem zed- Ebethart. 
dunt oratorem latinum, emendata feilicet loquendi ra« 
tione et rerum fcientia. 1703. 


5), Progr. de gentilium pariter ac chriftianorum ce- 
lebrandi diem natalem et nominalenı confuerudine 1703. 


5) Progr.de doctis feminis. Rigae, 1705. Erfüs 
Het darzuthun, daß es dem ‚gemeinen Weſen nuͤtzlich 
fey, wenn das Frauenzimmer, eben fd wohl als das 
männliche Sefchlecht,, mit den freyen Kuͤnſten und Wiß 
Tenfchaften bekannt gemachet würde. Das Beyſpiel der 
Johanna Gray führet er an, melde im ı7ten Jahre 
ihres Alters enthauptet wurde, aber ihre Freunde dars 
über nicht bergen Fonnte, daß fie die drey Sprachen 
der Gelehrten erlernet und fleißig bie heil, Schrift gele⸗ 
ſen haͤtte. | 


Peter Jakob Eccard, von Armsbarg auf der u Eeeard. 
ſel Oeſel, Hat 1088. zu Danzig eine Kathederabhand⸗ 

luug de antropophagia ex caufa neceſſitatis concedenda 

unter Johann Schulz vertheidiget. 


Nikolaus Eck, Buͤrgemeiſter und Scholarch in Riga, aa 
geb. 1541. ein Mann, der in den unruhigen Zeiten des 
ſechzehenten Jahrhunderts in dem Dienft feiner Vaters 
ftadt, als Rahtsherr und Burgermeifter gelebet hat, 
umd durch gute und böfe Gerüchte gegangen iſt. In 
feinem fechzigften Jahre 1601, ließ er eine Münze ‚auf 
ſich ſchlagen von der Größe eines guten halben Thalerg, 
auf deren einen Eeife fein Bildniß mit einem großen Kra⸗— 
gen nad) damaliger Art, nebft ver Umſchrift: H. Ni- 
colaus Eck, aetatis 50, auf der andern ein Wapen ehrte 
ein Greif mit einer Ruthe oder einem Stabe, auf — 
vierquer daruber liegenden Pfeilen, in der rechten Pfote, 

Q und 


\ 


€, 
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und einem Hut darauf, und der Umſchrift: Oderint, 
dum beneficiam; davon nod) fehr gute Kremplare in 
Gold und Silber vorhanden find. Doch Erz erhält feis 
nen Namen und Ruhm nicht fo bey der Nachkommen— 
ſchaft, ale es das von ihm 1592. geftiftete unweit der 


Johanniskirche belegene Wittwenhaus, Ecken Convent 


— 


Eckhard. | 


Gogerdes. 
"März 1689. ju Königsberg unter Achaz Ehriftian Rarß 


genannt, gewiß thun wird ; in welchem 8. bis 10. Buͤr⸗ 
gerfrauen mit Wohnung und Unterhalt anſtaͤndig ver: 
forger werden, und welches 1770 von Grund auf neu 


wieder aufgebauet und ſehr verbeſſert worden if. Man 


‚fiehet an dieſem neuen fehonen Haufe zur Linken der 
Thure die Geſchichte des blutflußigen Weibes, daß er 
ſum anruͤhret, aus Marc. \ 27. folglich nevſt des Stif⸗ 


‚ters Namen; zur Nechten jein Wapen, beides fehr gut 
An Stein gehauen. Man hat von ıhm eine lateinische 


Rede, die er, da der Inſpektor Kivius fein Amt an 


trat, gehalten hat. Mau findet ſie in folgender Samm⸗ 
lung: Orationes tres habitae ın reftirutione feu inftau- 
ratiune Icholae rigenſis 15. cal. iext, Rıgae 1595. in 4. 


Tobias Eckhard. Abhandl. von DENT Ge⸗ 
ſchichtſchreib. $ 71. ©. 185. 


Chriſtoph Eggerdes, ein Livlaͤnder, — im 


ger eine juriſtiſche Diſp. de arrhis. Der Reſpondent Hat 


fie dem koͤniglichen livlandiſchen Hofgerichte zugeſchrie⸗ 


| Eggers 


ben, deffen Glieder hier. msgefammit, von dem Praſi— 


denten an bis auf den Protonotur genennet werden. 


Jakob Eggers wurdeam 14ten Chriſtmonates 1704. 


zu Doͤrpat, und alſo nicht lange nad) der rußiſchen 
Eroberung dieſer Stadt geboren e). Sein Vater, Zw 


ob 


;» ) Die Stadt — wurde am taten Heumbruates 1704, 
F | von 


Por 


* \ 
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tob Eggers ausHolftein, war ein Becker. Der Groß; Eggers. 
vater. mütterlicher Seite, Kajus Krüger, war gleich 
falls ein Becker und Altermann der Fleinen Gilde allhier. 
Schon in dem Jahre feiner Geburt ward ihn fein Bas 
ter. durch den Tod enkriffen, und in dem vierten Jahre 
feines Alters muſte er nebſt feinen Miebürgern feine Bar 
terftadf-verlaffen ; und wurde mit feiner Mutter nach 
Wechangel gebracht, wo er in der.von Auguft Hermann. 
Franke eingerichteten Echule ven erſten Unterricht emp. 
pfing. Sm J. 1713. ſchickte man ihn nach Uftjug Wer 
liki, einer Provinzialftadt im archangeliſchen Gouvers 
nemente: wo ſich feine Mutter mit dem Sreyherren: 
Knut Sabrielfon Sparre vermaͤhlete. Im nachfifol 
genden jahre mufte er dieſen Dit wieder verlaffen, und’ 
ſich nach Totma, einer Handelsftadt in eben gedach ⸗1 
tem Gouvernewmente, begeben. Hier fand er verfchies; 
dene ſchwediſche Dfficiere,, die ihn in der lateinifchen, * 
franzoͤſiſchen und italiaͤniſchen Sprache unterrichteten, 
und ihm eine nuͤtzliche Anweiſung zu den mathematiſchen 
Wiſſenſchaften gaben. Weil er der rußiſchen Sprache 
vollfommen mächtig war, ſchickte man ihn nach Wo⸗ 
logda, wo er den Dienſt eines Unterſchreibers in der 
rußiſchen Kanzeley uͤbernahm. Nach dem eyſtaͤdtiſchen 
Frieden erlangte er feine Freyheit und begab ſich nach, 
Stockholm, wo er 1722. anlangete, - Er wurde unter 
der Aufſicht feines u 1723, als en. 


F 4 Da bey 


su. 


yon dan Rufen mit Akkord erobert. Nun Rand zwar noch 
> der größte Theil des Landes unter ſchwediſcher Herrſchaft 
c’,,aber nicht mehr dieſe Stadt, als Eggers geboren wunder 
welches wider den Verfaſſer des sehrengevächtnifien des 
Strevberren von Eggers zu merken if. Su Zambergers 
Bel, Leutſchl. 1772. &.153, wird gemeldet, er wäre in Hof 
land zur Wels, gefommen s allein Diefes iſt ein Irrthum. 


“ - * 
— ul 2** a J Y 
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Eggers. bey der Kortififation ımd 1725 als Sergeant ben dem 
lenfifchen Regimente gefeßet. Mit gehöriger Erlaubniß 
ging er 1727. in das franzöfifche, Lager, welches unter 
dem Prinzen von Tingey zwiſchen der Maas und Sam 
bre ſtand, und 1728. that erieine Reiſe nach Frankreich, 
Brabant und die vereinigten Niederlande. Mit neuen 
Kenntniſſen bereichert kam er im ſolgenden Jahre nach 
Stockh olm zuruͤck, verrichtete bis 1731. die Dienſte 
eines Kondukteurs m der Feſtung Friederichsburg und 
ward zugleich als Adjutant bey der Fortifikation ge— 
braucht. Bald darauf buͤßte er ſeinen wuͤrdigen Stief⸗ 

vater ein, ‚der als Hauptmann bey der Garde am ıflen 
Jaͤnner 1733. dieſes Zeitliche verließ. In eben dieſem 
Jahre brach der Krieg in Polen aus. König Stanis⸗ 
law floh nad) Danzig. Eggers both mit Erlaubniß 
feines Herren diefen Prinzen und der Stadt Dansig 

i feine Dienfte an. Er befam eine Kompugnie unter dem. 

Leibdragonerregimente, wurde in. mäahrender Belagerung 
den franzöfifchen Kriegsbaumeiftern an die Seite ge⸗ 
ſetzt, und bey ven gefährlichfien Poftirungen mit grofß- 
fem. Nuhme gebrauchet. Man übertrug ihm aud) die 
Veberfegung ‚der aufgefangenen ruffiichen Briefe. mi 
Jahr 1735. ginger auf Befehl feines Koͤniges nad) Hefe 
fen, nachdem er im Anfange gedachten jahres: zum 
Hauptmanne von der Artillerie in heſſiſchen Dienften eve 
nennet worden ‚um die Feſtungswerke zu Nheinfels zu 
beſichtigen und zu verbeffern. Genen das Ende diefes 
Jahres wurde er Leutenant von der Fortififation in 

Schweden. Darauf ging er mit dem Oberften Grafen 
von Horn nach Hannover, und 1736, nad) Wien, wo 
damals der Herzog von Lothringen Beylager Bielt. 
Don hier begab er ſich nach Venedig und befam 1737. 
hie Erlaubniß ‚nach den Farferfichen -Zeldlägern- unter 
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dem Generalfeldmarfchall. Grafen von Sedendorf in Eggers. 
Ungern und Servien zu reifen, und dafelbft freywillige Ä 
‚ Dienfte zu thun. Noch in demfelben Jahre wurde cr 
Hauptmann bey der kuhrſaͤchſiſchen Infanterie und aus⸗ 
erſehen, den Grafen Auguſt Heinrich von Frieſe auf feis 
nen Reifen zu begleiten, wobey er Gelegenheit fand, 
Provence, Savoyen, Mayland .und Nom mit einem 
reifen Verſtande und einer uneingefchränkten Wißbegierz 
de zu ſehen. Nach feiner Wiederfunft ward ihm 1740. 
die Stelle eines Hauptmannes bey der Fortififation in. 
Schweden und eines Oberſtwachtmeiſters bey dem kuhr⸗ 
fächfifhen Ingenieurkorps und der Feldbrigade zu Theil, 
Das Jahr darauf ging er mit der fächfifchen Armee nad) 
Böhmen und wohnte dem Sturm der Hauptftadt Prag 
bey. Nach geendigtem Feldzuge reifete er mit dem Gras 
fen von Frieſe im Anfange des Jahres 1742. nach Frank⸗ 
furt am Mayn, too Karl der VII zum romifchen Kai⸗ 
fer ertwählt tourde. Er ging zwar im Fruͤhlinge mies 
der nach Böhmen, muſte aber wegen des ausgebroche⸗ 
wen zußifchen Krieges fich bald nad Schweden und zu ". 
der Armee werfügen, Die bey Illby jenfeits Borgo im | 
Finnland ſtand, wobey er die Dienſte eines General⸗ 
quartiermeiſterleutenants verſah. Im Jahr 1743. kam 
er wieder nach Stockholm und ward zum Oberſten Ads 
jutanten ernennet, muſte aber zu gleicher Zeit einen neuen 
Feldzug mit thun, und zwar bey Baljus, woſelbſt 
er nicht nur alle Oerter rekognoſrirete ſondern auch 
eine vollſtaͤndige Karte von den Zugaͤngen zwiſchen 
Schweden und Norwegen entwarf und nach ſelbi⸗ 
ger die Poſtirung einrichtete. Nach dem aboiſchen 
Frieden begab er ſich nach Dresden und ob er gleich 
die ſchwediſchen Dienffe nicht völlig verließ, ift er. den; 
noch niemals wieder nach Schweden gefonimen. Im 
a3 Jahre 


= 


— 
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Eogers. 


‚Jahre 1744: wohnete er den Feldzuͤgen der alliirten Ar⸗ 


mee in Brabant und der fächfiidyen in Böhmen bey, 
Er wurde Eeneraladiutant des Feldmarſchalls, Herzo⸗ 
ges Tohann Adolph von Sachfenweiffenfels, Chef 
über den Kortififationgfeldetat und Generalquartiermeig 
fierleutnant. Im Jahr 1745. wurde er zur oͤſterrei⸗ 
chiſchen Armee in Bayern gefchicht und zum Oberfileus 
nant bey dem fuhrfächfifhen Ingenieurkorps ernennet,unde 


gegen daR Ende deffelben war er in der entfcheidenden 
| Schlacht bey Keſſelsdorf gegenwaͤrtig. Hierauf folges 


te der Friede zwiſchen Preuſſen und Sachſen. Eggers 


lebete zu Dresden und trachtete feine Haupfneigung zw 


ben Wiſſenſchaften zu befriedigen. Jedoch konnte er 
feinem Stande, meldjer befonderg die Ehre im Kriege 
ſucht, nicht ganz abjagen, fondern begab ſich 1747: zu 


denen franzöfifchen Truppen, die der Marſchall Wolde— 


mar Graf von Loͤwendahl, welcher mit Ruhm einige 
Jahre Gouverneur des Herzogsthums Efhland gewe⸗ 


ſen, in Brabant anführete. Er wohnete der Belagerung 


der noch nie eroberten Feftung Bergen ob Joom bey 
und fchrieb das bekannte Tagebuch von viefer Begeben⸗ | 
heit mit geoffer Kenntniß und bifiorifcher Treue. Am 
Ende des Feldzuges nahm er feinen Weg wieder nad) 
Sachſen. König Auguft 1II, bechrte ihn mit dem gnaͤ⸗ 


digen Vertrauen, daß er ihm feine beyden Prinzen Ka: 


ver und Karl zum Unterricht in allen Kriegswiſſenſchaf⸗ 


"ten übergab, Da er die von ihm gefhöpfte Hofnung 


in dieſem wichtigen Amte erfüllete, wurde er am legten 
Tage des 1749ſten Jahres mit der Ehrenftelle eines 
Doerften bey dem Ingenierkorps und einen anfehnlichen. 


Gehalte belohnet, Noch 1748. wurde er von dem Kö, 


nige in Schweden mit dem Fleinen Kreuze des Schwerts 
ordens beehret, Der König Friederich ernannte ihn 
a J 1751 
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1751. zum Chef der Feldbrigade und Adolph Friedrich 
erhob ihn in ebendemſelben Jahre in den ſchwediſchen 
Adelſtand, erklaͤrte ihn auch am 28ſten Jänner 1752 
zum Oberſtleutnant bey der Fortification, am 8. Jaͤnner 
1753. zum Generalquartiermeiſterleutnant bey der Forti⸗ 


fikationsbrigade in Stockholm und am 2. Brachmona⸗ 


tes 1755. zum Oberſten bey der Fortifikation in Stral⸗ 
fund. Nach dem achner "Frieden hatte Buropa eben 
nicht lange Ruhe gehabt, als der Krieg zwiſchen Preuß 
fen und Defterreich in volle Flammen ausbrady und. 
Kuhrfachfen darin verwickelt wurde. Nach dem trau⸗ 
rigen Schickſal der fächfifchen Kriegesmacht, welches am 
15. Okt. 1756 entſchieden wurde, ernannte der Koͤnig 
den Hrn. von Gggers zum Unterbefehlshaber der Fe⸗ 
ſtung Boͤnigſtein, welche Stelle er ſo lange mit Ruhm 
und Eifer bekleidete, bis er 1758. von dem Rathe der 
Stadt Danzig zum Kommendanten erwaͤhlet und be⸗ 
ruffen wurde. Um die Einwilligung des Koͤnigs von 
Polen zu erhalten, begab er ſich nach Warſchau, wo er 
nicht allein die koͤnigliche Genehmigung, ſondern auch 
den Titel eines Generalmajoren bey dem kuhrſaͤchſiſchen 
Kriegesheer erhielt. Am 9. Wintermonates des er, 
mwähnten Jahres wurde er der Beſatzung der Stadt 
Danzig, öffentlich vorgeftellet. m diefem Amte hat er 
fich duch Wachſamkeit und Kechtichaffenheit eine allges 
meing Liebe und Hochachtung erworben, Guſtav II. 
— tzte ihn eben ſo ſehr als ſeine Vorſahren. Wie er dem 
* beſtieg ernannte er den Hrn von Eggers zumKom⸗ 


Egger 


mendanten des Schwertordens, und 1772. erhob er ihn 


in den ſchwediſchen Freyherrenſtand. Nicht lange her 


nad) ſtarb er wider alles Vermuthen am taten Jänner 


1773. plöglich, ohne daß man ihm Huͤlfe leiften konnte, 
nachdem er nur enwa zween Tage zu Bette gelegen hat⸗ 
| 24 I, 
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Esgers. 


fe, an einer Bruſtkrankheit, welche weder er felbft, noch 
diejenigen, welche ihn. befuchten, fo gefährlich achteten. 


Auſſer der deutſchen und franzoͤſiſchen Sprache, die ex | 
faſt am liebften redete, fprach er Stalienifch, Schwediſch, | 


Rußiſch und verfiand die lateiniſche und englifche Epras 
che. Als ein wahrer Gelehrter befaß er eine auserlefene 
Bibliothek. Er pflegete eine Yücherfammlung zu be 
dauren, die er Durch einen unglücklichen Zufall verloren 
hatte, Allein er hatte diefen Berluft reichlich erfegt. 
Im Jahre 1771. ließ erein Berzeichniß von feinen Büs 
ern, welche vorzuglich in die Kriegswiſſenſchaften eins 
fhlugen, unter dem Zitel Bibliorheque militaire drucken 
und beſtimmte dieſelben zum ungetrennten Beſitz eines Be⸗ 


ſchuͤtzers oder Freundes der Gelehrſamkeit. Die groſſe 


Katharina, welche auf Kuͤnſte und Wiffenfchaften mit 
Zuld, Gnade uyd Großmuth herabblickt, har dieſe Die 
bliothek kurz vor feinem Ableben fuͤr eine anſehnliche 


| Summe Geldes gefaufer. Ein anderes Verzeichniß 


von überflüßigen und zum Theil doppelt befeffenen Buͤ⸗ 
ern ließ er zum Druck befördern , damit fie verfteigert 
werden moͤgten, welches auch bald nad) feinem Tode gefches 
ben iſt. Derfon. Akad. der Wiffenfchaften zu Stodholm, 
welche ihn zu ihrem Mitgliede aufgenommen hatte, fchenfes- 
te er eine höne Sammlung von Büchern in allerhand gif 
ſenſchaften F£) und leiſtete ihr noch andere gefällige 
Dienſte. Auffer allen dieſen dreyen angeführten Samm⸗ 
lungen war nod) ein ſchaͤtzbarer Büchervorrath; übrig, 


der feinem Geſchmack Ehre machte. Ohne feine eigens 


bändıgen Wanuffripte, die ohnfehlbar fruchtbare Be⸗ 
merfungen auf feinen Keifen und dienlihe Erläuterung 


gen zu den von ihm gethanen Feldzuͤgen in fi) enthal⸗ 


‚ten mögen und denen er eine groffe Menge zur Merz 


| \ waun⸗ 
H Götting. algem. hiftoriſche Bibliothek, B. VL. S 269. 
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wunderung feiner Freunde hinterlaffen Hat, ift er auch) 
durch offentlich ſereucte Schriften beruͤhmt geworden. 


1) Sein lournal de Siege de Bergopzoom en 1747. 


ift zu Amſterdamm und Leipzig 1750. in 12, zuerft und 
hernach noch verſchiedene mal gedruckt worden. 


2) Ded Aubert de la Cannaye Didtionnaire mili- 


taire hat er verbeſſert und mit Zufägen vermehret. 


Dresden, 1752. zwey Bande in 8. 


3) Sein eigenes Kriegs Ingenieur⸗ Attillerie⸗ Seo 
und Ritterlexikon iſt zu Dresden 1757. in — Dh 


tavbaͤnden im Druck erfchienen, 


Der ſchwediſche Reichshiſtoriograph. Hr. Schönberg 
hielt auf ihn eine Rede in der Föniglichen Akademie det 
Niffenfchaften zu Stockholm am 10. Wintermonates 
1773. . Ein Ungenannter ließ 1773. zu Danzig in 4, 
druden : Ehrengedächtniß des Freyherrn Jakob von 
Eggers, woraus ich dieſes mas. ic) von ihm bier erzaͤh⸗ 
let, meiſtentheils genommen habe. 


Alerander Einhorn aus Lemgo. Er war Anfangs 
in Kurland Prediger, hernach des Herzogs Gotthart 
Hofprediger und endlich Superintendent. Diefe legte 
Wurde ward ihm 1570. ertheilet, gerade zu der Zeit, als 
der Herzog Der Eurländifchen Kirche eine dauerhafte 
Einrichtung geben wollte. Er ſtarb 1575. nachdem er 
die kurlaͤndiſche Kirchenordnung, welche 1572. zu Ro—⸗ 


ſtock gedruckt und ungemein rar iſt, verfertiget hatte. 8% 5 
Einer von feinen Söhnen hieß Paul Kinhorn, welchen, 


nebſt feinem Gefchwifter, Chytraͤus dem Herzoge Bott; 
hart von Rurland empfahl. h). 
25 Paul 


g) Tetſch, Kirchengefc Th. I. ©. 177.178. 
5) David Chyeragj Epiftol, p- 12 1262, 


nr: 


Einhorn. 


Einhorn, 
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Paul Einhorn. Abhandl. von livl. Gefchichtfchrei 


bern, *$. 47 ©. 95° Hr. Profeffor Schlöser faget, 


die Berkhreibung der letthifchen Nation wäre 66, eis 


ten ſtark i) Die Schrift de .Idololarria ift fein beſon⸗ 


eiſen. J 


ders Buch, ſondern nur die Vorrede zur Keformat. let- 
tixae gentis. Sie iſt lateiniſch, und macht nur fünf 
und eine halbe Seiten aus, das uͤbrige ganze Buch iſt 
keutſch— und ſehr rar. 

Johann Georg Eiſen von Schwarzenberg, geboren 
zu Bolſingen, einem Rittergute der Freyherren von 
Woͤllwart in Franken, am'ıgten Jänner neuen Stils, 
1717. Sein Vater hieß Gottfried Eiſen von Schwar; 
zenberg und mar Prediger des Dits; feine Mutter 
El: ſabeth gehörete zu dem befannten döderleinifchen 


 Geiylehte. Den erften Grund zu feinem Ctudiren le, 


gere fein Water; hernad) murde er einige Fahre zugleich 
mit den Frepherren Konftantin von Woͤllwart unter; 
yichtet ; endlich begab er fich nach Weifenburg im Nord: 
gau, mo er der Anführung feines Großvaterbruderg, 
des gelehrten Johann Alerander Döderlein, zwey Jah⸗ 
re lang genoß. Diefer Döderlein, welcher unter aits 
dern das felavonifch;rußifche Heiligthum ‚mitten in 


Deutſchland gefchrieben und Interiptiones { lauo-ruflicas 


* 


herausgegeben hat, war nicht allein in der Sprachen⸗ 
kunde, ſondern auch in der Phyſik ſehr ſtark. Daher iſt 


es fein Wunder, daß feine Neigung hierzu dem Schüler 





und Neffen mirgerheilt und eingepftopft worden, Diefer 


begab fih im März 1737. auf die hohe Schule nad) 
Jena. Hier. waren feine Lehrer Hofmann, Tympe, 


* Ruß, und — im Hebraͤiſchen; Walch in der 


Dogma⸗ 
i) Allgem nord. Geſch. ©. 320, Anm, R. 
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Dogmatik, Moral, Polemik und Kirchenhiſtorie; Brumm⸗ Eifer 
hardt in der Homiletik und Eregetif; Reufch und Cor: 
Yinus in der Logif und Metaphyſik; Engau im fanos 
nifhen Rechte; Hamberger in der Mathematik und 
Dhyfif Buder in der Statiftif; Suche in den jur Ar} 
zeneykunſt gehörigen Stücken und Teichmeyer im det 
Kraͤuterkunde. Ex genofß der geiftlichen. Kührung 
Brummhardts und unterrichtete täglich eine Stunde in 
den vorſtaͤdtiſchen Armeufchulen der jenaifchen Kateche⸗ 
en. Im Weinmonate 1740. verlieh er Jena und ber 
‚gab fid) wieder: in feine Heimat. Er unterwarf fi) 
einer öffentlichen Prüfung zu Anſpach und fing an zu 
predigen : worüber er bey ‚nahe den Sjefuiten in die 
Hände gefallen wäre, des ſtarken Zulaufeg wegen, den 
er von den NRömifchfatholifchen aus dem benachbarten 
Bayern hatte. Er begab fi) daher im Srülinge 1741. 
nad) Livland, im der Abficht ein paar jahre hier zu 
bleiben. Nach vier Jahren, worinn er einen Hausleh⸗ 
ver abgegeben; wurde er 1745. Paftor zu Torma und 
Lohoſu und wenn ich nicht irre, war er der erfte, web 
er von dem Generalfuperintendenten Zimmermann - 
zum Predigtamte eingemweihet worden. Kaum war ex 
in die Pfarre gefommen, als ev feiner Einkünfte wegen 
viel Verdruß ausftehen, ja ſo gar Proreffe führen mus 
ſte, woruͤber er eine lange Zeit, ſeines ihm Doc gebührenden 
Unterhaltes ermangelte, Es war ein- Glück für ihn, 
daß er fih auf die Argeney sund Schmelzfunft geleget 
hatte. Er verfertigte deninach feine Tintturam duicem 
und erfegte dadurch zu’feiner Nothdurft, was ihm det. - 
Proceßgeiſt eine Zeitlang entzog. Im Jahre 1750. fing 
er an, eine theolsgifche Moral zu fchreiben, womit er 
ſich lange befchäfftiget hat. So viel ich weis, hat et 
fie liegen laſſen. Um eben diefe zeit a er ein 
Gar⸗ 


Eifen. 


f * 2 
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Gartenbuch in efthnifcher Sprache und ein neues Kan 
meralſyſtem, um zu bemweifen, daß die Zeibeigenfcyaft die 
erfte Lirfache aller Unvolllommenbeiten, ‚Das Eigen⸗ 
thum aber die Haupturſache aller Bluͤte eines Staa 
tes ſey. Er verwunderte fich, dab diefe Wahrheit unter 


denen, worunter er wohnete, fo neu wäre, und diejenis 
gen, welchen er fein Lehrgebaude mittheilete, ein widri— 


ges Urtheil daven fäleten. Er fab.diefes al eine 


Frucht der Vorurtheile an und glaubte, dag mand)e 


- Menfchen von Gewohnheiten, woran fie von Kindes 


beinen an geflebet haben, nicht leicht abzubringen find, 
So ſaget Pölnis von einigen Laͤndern, ihre Einwohner 
waͤren den Gewohnheiten ihrer Voraͤltern fo ergeben, 
daß man fich wundern müfte, wie fie die römische Kir⸗ 
he verlaffen und Luthers Kehrverbefferung- angenommen 
hätten. Jedoch Eiſen ſchmaͤuchelte fi), e8 würde ihm 
bald ein befferer Stern aufgehen. Denn im Jahre 
1760. nahm der General. Freyherr von Loͤwen obenger 
Dachtes Syſtem, einen Vorſchlag zu einer Invaliden⸗ 
landſchaft, einen Entwurf die livlaͤndiſche Landwirth⸗ 
ſchaft, bey fortwaͤhrender Sklaverey, zu verbeſſern und 
verſchiedene Kammeralbemerkungen, mit ſich nach Ora⸗ 
nienbaum, wo der Großfuͤrſt Peter Feodorowitſch feis 
nen Hof hielt. Die eiſeniſchen Aufſaͤtze fanden an die⸗ 
ſem Hofe ſo vielen Beyfall, daß dieſer Herr, als er zur 
Regierung kam, durch den Herzog Georg Kudewig von 
Holſtein ihn nad) St. Petersburg im April kommen 
hieß, von wannen Siſen nach der Veränderung zwar uns 
perrichteter Sache zuruͤck kam, aber doc) meynete/ daß 
ſeine ſo bekannt gewordene Begebenheit den denkenden 
Ruſſen und Livlaͤndern Gelegenheit gegeben haͤtte, den 
betruͤbten Wahrheiten von der Leibeigenſchaft nachzu⸗ 


ſpuͤren und die Begriffe von dem Eigenthum der Bau⸗ 
| rc, 
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ren, es ſey nun völlig oder nutzbar, mit einem freund⸗ Eiſen. 
licheren Auge anzuſehen. Eiſen blieb alſo feinen Meys 
nungen treu und arbeitete im Winter 1762. und 1763, ' 
an einem allgenteinen großen Man , allenfalls die Leibe 
eigenfchaft aufsubiben, Er glaubete, hiermit alle 
Schwierigkeiten und vorgegebene Unmoͤglichkeiten leicht 
und möglich gemacht zu haben. Es ſchien auch, als wenn 
dieſes Syſtem lange Zeit die Verſtaͤndigen befchäftigte: 
allein, man wird alles müde, infonderheit, wenn der 
große. Haufe dawider ſchreyet und die Wirkung einer 
Sache auch nur ſcheinbaren Zweifeln unterworfen iſt. 

Ein denkender Kopf iſt niemals muͤßig. Eiſen beſchaͤf 

tigte ſich noch lange Zeit mit feinem Lieblingsauſchlage, 
und mwufte wohl, daß er oft durchgearbeitet werden 
müfte, fo wie ein Feld, welches gute Gerfte tragen foll, | 
mehr als einmal, gewalzet werden muß. _ Bicweilen 
beſchuldigte er fich feibft, weil er fein Syſtem noch nicht 
nach dem ganzen Umfange, fondern nur ftüchtweife ges 
jeiget bätie, Ja er verficherte fih, daß es gelingen 
würde, wenn ers auch nicht felbft erleben follte, weil 
eg auf die Ausbreitung der Ehre Gottes und, das 
Wohl fo vieler Millionen Menſchen abzielte. Dieſes 
Werk, welches er 1767. ausarbeitete, beſtand aus fol 
genden Stücen. 1) Allgemeine Begriffe von der bez 
fen Brundverfaffung eines Volkes; 2) Syſtem der 
Leibeigenſchaft; 3). Syſtem der Pachtung; 4) Ey 
fen der an dem Bauerlandeigenthum gebundenen Frey? 
heit; 5) Urtheile über die Abfhaffung der Leibeigenſchaft; 
6) Allgemeine Regeln, die man bey Verfertigung eines 
praftifchen Planes in acht zu nehmen hat; 7) ein Plan 
fuͤr eine Geſellſchaft von einigen Erbherren, wie die 
Leibeigenſchaft abgeſchafft werden kann; 8) ein Plan 
zugleich au ganz ne Ingermannland und Rare⸗ 
Im; 
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Xiſen. len; 9) Vorſchlag zu einer Preisſchrift: Was hat 
ein jeder Staat in Curopa fuͤr eine Grundverfaſſung 
ſeiner Bewohner? Das iſt: beſitzt der Bauer Erbzins⸗ 
Zeitpacht⸗ oder Erbpachtguͤter? In wie weit kann dieſe 
Grundverfaſſung die erſte Urſache von dem Aufnehmen 
und Verfall des Staats ſeyn und wie kann man in Eng⸗ 
land, Frankreich, Deutſchland, Schweden ꝛc. den gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtand daraus DEIN 


Im Jahre 1769. fing er an, Blattern einzuimpfen, 
| and man kann fägen, daß vr dadurch den Zivländern 
eben ſo groffe Dienſte getban hat, als der Propft und 
Ritter Guſtav Frie derich Hiorthbearg feinen Landesleu⸗ 
' ten mit elektriſiren. In einer Zeit von etwa zweyen 
Jahren bewies er ſeine ſchaͤtzbare Kunſt bey nahe an 
fuͤnfhundert Kindern, wovon nicht ein einziges ſtarb. 
Nicht zu frieden hiermit, trachtete er dieſe heilſame 
Kunſt unter dem gemeinen Manne, den livlaͤndiſchen 
Bauren, im Jahre 1770. auszubreiten. Er glaubete, 
daß an einer ſolchen Wohlthat, nicht bloß vornehmer 
und reicher Leute Kinder, ſondern auch die geringſten 
im Volke Theil haben muͤſten. Zu dem Ende muſte der 
Dauer ſelbſt einunpfen leruen und Eiſen ergriff vie Ger 
legenheit, ſeiu wohlthaͤliger xehrec zu werden. Auf dem 
in unferer Nachbarſchaft gelegenen, dem Hrn. Kammer— 
junter Hanns Heinrich von Liphart gehörigen Gute 
pa hatten im Herbſte des ged.xhen 1770ſten Jahres 
bösartige Blattern gewuthet und bereits fünf und” 
zwanzig” Kinder hinweg geraffet, als der Herr des 
Gutes Eiſen erſuchte, ſich dahin zu begeben und eine 
Einimpfung zu veranftalten. De Bauren, welche ihn 
ſchon lange kannten, freueten fich über feine Ankunft 
und ae ihre Kinder mit Frolecren in das ange⸗ 
—— 56 ordne⸗ 


N 
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orönefe Krankenhaus. Eiſen unterrichtete, in dem er Eiſen. 
den Jindern die Blattern einpfropfte, zween leibeigne 
Diener des Kam erjunferg in diefer Kunſt. Es ging 
alles nach Wunſch und dieſe Lehrlinge haben ſeit der 
Zeit ihre erlernte Kunſt zum Nutzen ihres Herren und 
zur Erhaltung ihrer Mitbruͤder, mit dem beſten Erfolge 
oa Die Nachricht hiervon wurde auf hohen 
Befehl den petersburgifchen Zeitungen einverleibet. Die 
Monarchinn befam hiervon Wiſſenſchaft und es ſchien, 
daß fie Damit zufrieden wäre. Eiſen war im folgen⸗ 
den Fruͤhlinge zu St. Petersburg und erhielt von dem 
Prefidenten, deg medicinifchen Kolegiums den Auftrag, 
einem Plan jur Ausbreitung der DBlattereinimpfung zu 
verfertigen. Hr. D. $ arl Gottlieb Wagler, Profeſſor 
der Entbindungskunſt und herzoglicher Leibarzt si 
Braunfchweig, gab 1772. zu Hamburg des Gatti neue 
Betrachtungen über dag Verfahren bey der nokular 
tion der Blattern in deutfcher Sprache mit einer Vor 
rede und einigen ‚Beobachtungen heraus. Er lobete 
Eiſens Bemuͤhungen in dieſem Stuͤcke, welcher dagegen 
allen Fleiß anwandte, immer weiter zu gehen. Am. 
z6ften April 1773 ließ er fine Nachricht ın den peters⸗ 
hurgiſchen Zeitungen folgenden Inhalts bekannt machen. 
„Ich habe bereitd vor einigen Jahren angerangen, Die 
„Blatterimpfung unter den livlaͤndiſchen Bauern aus⸗ 
„ubreiten und dieſes in der folgenden Zeit mit fo gu⸗ 
„ten Fortgange fortgefeßet, daß meme in Diefer Art des 
„Wohlthuns unterrichtete Leute, wie bekannt, gluctk 
„impfen: auch laſſen ſich die berühmten Aerzte, Lecker 
„und Ude in Doͤrpat dieſen Unterricht angelegen ſeyn, 
„und es iſt unſtreitig, daß ſich dieſe Heilkunſt noch ſtaͤr⸗ 
ze ausbteiten werde, wenn ſich hie oder Da Die Po⸗ 
„en anſtegend auſſern moͤgten: nur Schade, dab als⸗ 
dann 


Eiſen. 
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„dann mancher wird zu ſpaͤt kommen und feine Sorg 
„loſigkeit mit dem Verluſt vieler Kinder buͤſſen. Ein 
„geneigtes Publikum wird mir demnach erlauben, meine 
„ganz einfache und beſonders für den Landmann ſchick— 
„liche Smpfungdmethode in nachftehendem bekannt zu 
„machen. 1) Ich präparire fein Kind, um die Ratur 


„nicht zu ſchwaͤchen. 2) Allen Gebrauch der Merkus 


„rialiem halte ich für unndthig. 3) Gleich am Tage 


„der Einimpfung gebe ich ein Laxans und feße damit 
nalle zween Tage ordentlich fort, bis das Fieber kommt. 
„Sind Würmer im Leibe; ift eine Verfiopfung da; 
„oder Auffert fich vor den Blattern ein rother Ausſchlag: 
„fd wird mit dem Laxans fortgefahren, welches die er⸗ 
„fteren zweymal nach der Einimpfung etwas ſtaͤrker 
„und die folgenden male ganz gelinde ſeyn muß, damit 
„die Natur zu Austreibung dev Blattern Kräfte beys 
„behalte. 4) Man braucht die Kinder nicht mit Kälte 
»»zu beſchweren; fondern e8 iſt genug, wenn in währen 
„den Parorifmus die Stirn heiß wird, daß man fie an 


o friſche Pufe bringe und die Stirn mit Falten Waſſer 


„abkuͤhle. 5) Man impfet in allen Jahreszeiten, and 
„da es bey der größten Hige in den Yundstagen eben. 


„fo gut von flatten geht: fo ſieht man, daß nicht fo wohl 
„ealte, als vielmehr friſche Luft, erfordert werde, 


6) Die zu beobachtende Diät befteht ganz allein dar 


„in, daß man nichts fettes oder falziges, feine Sem, 


„mel, Kuchen, noch Gebaffenes gebe und alles hitzige 


„Getraͤnk weglaſſe. 7) Wenn Spulwuͤrmer vermuthet 


„werden: ſo braucht man das dimedaliſche Pulver von 


„Rad, lalap, 1. Pfund, Cremor, tart, ein halb Pfund und 


„Ingber 3. Unzen Andern giebt man Rhabarberſy⸗ 


„rup, Manna u. ſ. w. 8) Ich beimpfe Kinder von 
nvier wochentlichen weil man ihnen das gefaͤht⸗ 
uche 


è8 
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„liche Blattergift lieber fruͤher, als ſpaͤter, aus dem Eiſen 
„Leibe zu ſchaffen Urſach hat. Unter vier hunderten itt 
„es mir noch nicht mit einem mislungen. Nur muß 
„man über ihe Jammerliches Schreyen vor ‚dem Außs 
„bruch der Dlattern nicht verdrieglich werden. 9) Die 
Einimpfung ſelbſt gefhieht bekanntermaſſen, wenn man 
„am Arme 2. bie 3. Duerfinger hoch über der Medians 
„ader mit der Epite einer Panzette oder Nadel däg 
„obere Häuschen Iöfet, und gutartige Materie in die 
„gerigte Wunde flreichet, 10) Der Arm muß zur Zeit 
„der Eiterung auf feine Meife bedeckt, fondern entblößt 
„gehalten werden, damitier ſich nicht zufehr entzunde, - 
„Alles diefes iſt für den Bauren leicht zu begreifen und 
„auszuführen ; fo wie ich denn mit nicht geringem Ver⸗ 
„gnuͤgen fagen kann, daß die Bauren in meinem Kirchr 
„fpiele und anderer benachbarten Dörfer jenes ſchreck⸗ 
liche Uebel nunmehro felbft heilen, deffen die Faiferliche 
„Vorſchrift zum Gefegbuche 5.267. mit fo vieler ehr 
„muth gedenket. Bor einigen Jahren war ein großer 
„Theil meines Kirch ſpiels angeftecfet, und nun ift mei, 
znes Wiſſens nicht ein Kranfer mehr übrig, Mein 
„Erbbauer befonderg ift jegt Meifter in der Impfung, 
„dergeſtalt, daß er auch Kranfe aus fremden Kirchipies 
„len heilet: welches bey fo begreiflichen Vorſchriften 
„eben nicht fonderlich zu bemmundern if, Endlich muß 
„ich noch denjenigen, denen fo viel daran gelegen ift, 
„daß auf eingeimpfte Blattern auch die natürlichen fols 
„gen follen, fagen ; daß unlängft ein Mädchen von 17. 
„ahren, die fehr ſtark pockennarbig ift, Frank gelegen 
»hat. Die Pockennarben waren vol. von Pocken: 
„gber: es waren die fo genannten Waſſerpocken. Und 
„dieß iſt vermuthlich der Fall, der ſchon manchen irre 
— hat, im Anfange des Herbſtmonats 
er Ri des 
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des erwähnten 1773. Jahres: hatte er in feinem Pfarr⸗ 
hauſe uͤber vierzig Muͤtter vom Bauerſtande, welche 
ihren Kindern die Blattern ſelbſt einimpfeten. Einigen 


davon fuͤhrete er die Hand. Die werden, ſchrieb er 


mir, nun kuͤnftig alle ſelbſt einimpfen. Die Nachbar⸗ 


innen lernen es und die Kunſt breitet ſich damit von 


ſelbſt aus. Die Toͤchter lernen es und ſie erhaͤlt ſich 


damit ſelber. Dieſer neue Schritt, den er in der Aus⸗ 


breitung der Blattereinimpfung unter dem gemeinen 


Mann gethan hat, gruͤndete ſich auf folgende Umſtaͤnde. 


1) Sit es nicht der kuͤnſtliche Lanzetten oder Nadelſtich, 


ein paar Linien unter dem Oberhaͤutlein weg, den die 


Aerzte brauchen; ſondern es iſt ein ſo tummer Stich, 
nach Eiſens Ausdruck, den er dazu erfunden hat, als 


es keine Mutter ſelbſt ſeyn kann. 2) Da aus dieſem 


Stich kein Blut erfolgen kann, ſo entſteht auch keine 
Wunde, folglich keine Entzuͤndung um die Wunde, alſo 
ein leichteres Fieber, welches uͤberdieß damit entkraͤftet 
wird, daß zur Zeit des Fiebers Geſicht und Haͤnde oft 
kalt gewaſchen werden. Mit dem allen entſtehen keine 
Nebenzufaͤlle, folglich braucht man keine Arzney. Der 
tumme Stich und Feine Arzney: Dieß find, ſagete 


SEiſen, bie beyden Stuͤtzen, auf welche er die Impfung 


der Mutter glücklich bauen fnnen. Eben damit ges 


winnt die Blatterimpfung alles mögliche: näher wird 


wohl fein Mittel dazu führen. Die Aerzte wollen, wie 
Lifen anmerfte ; nur fünftlich ftechen, damit die Kunft 
ein faules, tummes und ‚reiches Ermerbmittel bleibe. 
So hatte er den Wunſch des Hrn. Wagler's, wenn ich 
recht ſchlieſſe, erfüllet. Die Impfung obgedachter- 40, 


‚Mütter gefchah in Gegenwart zweener Freyherren von 


ofen und eines Freyherren von Loͤwenwolde. Bald 


| — erfuhr ich, daß bereits 73. Muͤtter ſelbſt gegen 


hunder 


— 
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hundert Kinder eingeimpfet hätten: und zwar glücklich; Eiſen, 


‘die meiften hätten bis zur Wermwunderung die Blattern 
leicht gehabt, ohne die allergeringfte Argeney eingenem; 
“men zu haben, bloß durch dag Werhalten und durd) 
“den Stich ohne Blut. Darauf ließ.er eine Nachricht 
‘davon in Rewalldrucfen, welche. er mit den: Worten 
beſchloß: „Unwerth der erhabenen Arzeneywiſſenſchaft 


„mag demnach die Blattereinimpfung allein das Werk. 


„der Mütter felbft werden und bleiben. „ Auf diefe 
Art waren am gten Dftob. 1773. fchon hundert und 
dreyſig Kinder von neun und neunzig Müttern beimpfet 
worden, und fein einziges geftorben, Alle hatten die 
Blaͤttern ungewöhnlich Teicht gehabt. Als die Land; 
graͤfinn von Heſſendarmſtadt nicht lange hernach aus 
St. Petersburg nach ihrer Reſidenz reiſete, und von 
dieſer neuen Art der Einpfropfung mit Ruhm reden 
hoͤrete, bewunderte fie ſolche, und trug Verlangen den 
Erfinder zu ſehen, welcher aber damals bettlaͤgerig war, 
Noch in diefem 1773ften Jahre übernahm er die Beim: 
pfung der Bauerfinder unter den Gütern Ludenhof, 
Zerfel und Wiſſus. Die Erbherrinn diefer Güter, die 
nunmehrige Frau Landräthinn von Roſenkampf, ihr 
aͤlteſtes Fräulein, ihre beyden jüngften Sohne und vicle 
andere Perfonen, verrichteten zugleich mit ihm die Ber 
impfung. Der Erfolg war fo glücklih, daß er nicht 
beffer fenn fonnte, Der eingeimpften Kinder waren 
150, Hierbey verdienen folgende Umftände in Betrach⸗ 
‚tung gezogen zu werden. ‘ 1) Es hatten böfe epidentis 
ſche Blattern bereit zu würhen angefangen und es 
war zu befürchten, daß einige davon angeſteckten Süins 
der unter diejenigen gerathen mögten , welche beimpfet 


werden follten, 2) Der Stickhuſten hatte cden zu der 


Zeit überhand genommen ; und davon muften Die Kin 
a | Na Dir 


f 


ai 
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der erſt geheilet werden. 3: Im Feines der Gefahr, 


angeſteckt zu werden, auszufegen, mufte man alles bes 


impfen, was nur Kind hieß, geſunde und ſchwache, ja 
fo gar viersehntägige Cäuglinge. Da nun diefe neue 


und einen Iudenhofifchen Bauren beimpfen, Go gluͤck⸗ 


Art ſo vortrefflich gelang, ließ er die Kinder eines an, | 
deren großen Landguted duch feine Gaͤrtnerburſche 


lich dieſes hier ablief, ging es noch auf zwoen anderen 
Gütern , wovon das eine Sr. Excellenz dem Hrn. gehei⸗ 


m 


men Kathe und Neichgrathe, Ritter von Ofterwald ges 


hoͤret. Wenn Eiſen an die alten Weiber) die num un, | 


ter fo vielen Gütern die Ylattern einimpften, und an 


fein Geburtsjahr 1717. gedachte, in welchem die Traun 


von Montague die Impfkunſt aus den Händen der als 


ten Weiber enipfangen hatte: fo pflegte er zu fagen, « 
habe fie ihnen nach 57. Jahren zurück gegeben. Je⸗ 


doch es legeten bald hernach vornehme Damen Hand 


von Siackelberg pfropfte ihrem einzigen Kinde, einem 


Sräulein von ſieben Wochen, die Blattern ein: web 
chem Beyſpiele die Frau Ordnungsrichterinn von Stryk, 
geborene von Rehbinder, noch 1774. folgere, Am Ende 


des Augufts des folgenden Jahres wurde ihm, da er zu 


St. Petersburg war, eine Einimpfung im dortigen Zinds 


lingshauſe aufgetragen: im welchem die Blattern über 
zwanzig Kinder aufgerieben hatte. Er beinpfte das 
ganze Lazaret und rettete dadurch gegen vierzig Franke 
Kinder, melche die. Epidemie nicht würden ausgehab 
ten haben. Auch hier, ließ er durch) die Ammen und 


Woaͤrterinnen impfen. Das zu Gt. Petersburg, ergicy 


tete Pockenhoſpital hatte fchon fieben Jahre nur ſolche Kiw 
der inofuliret, welche es hätten bezahlen fünnen.. Eben 


ſo lange hatte man Mühe angewendet, dem gemeinen 


Manne 


Cu 


| ang Werk. Die Frau Oberftinn von Bock geborene 


Pu 
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Manne zu bewegen, feine Kinder in diefer. Abficht dahin 


zu bringen. Es gelang nicht. Im ganzen rußifchen 


Reiche war die angewandte Bemuͤhung bisher frucht⸗ 


los geweſen. Unterm 4. Novemb. 1775. ſchrieb er aus 


St. Petersburg: „Nun ſind bereits von mir 88, von 
„der Inſpektorinn 2, von den hiefigen Ammen 6. und 
„son den Ammen in den Dörfern 21. Kinder, melde 
„für 2. Rubel monatlich gefiuget werden, zu beimpfet 
„worden. Noch find von diefen Kindern 271, beimpfen 


„uͤbrig, welches zu dirigiven ich im Begriffe-bin., Um 


dieſe Zeit fchrieb ex folgenden neuen Traftat: Die Blatz 


ferimpfung aus dem Faiferlihen Findlingshaufe zu St. 


Petersburg unter die Mütter felbft verbreitet; welcher 


10. Bogen ftarf war. Gegen das Ende des Jahres 


Fam ex, zwar wieder nach Fivland, Fehrete aber im Ans 
fange des Jahres 1776. nach St. Petersburg zuruͤck, 
wo er meines Wiſſens nod) ift. 


Jedoch es blieb nicht hierbey fondern es wurde fein 


Nachdenken von. anderen gemeinnuͤtzigen Sachen erre— 
get. Die Nachrichten, daß man auf der engliſchen 


Flotte den Sauerkohl als ein Mittel wider den Schar⸗ 


bok eingeſuͤhrt hatte; und eine andere, daß ſich der 
Saueriohl auf den rußiſchen Schiffen im weiffen Mee, 
re nicht hätte halten wollen: ermunterten ihn zu neuen 
Verſuchen, welche von einem fehr ausgebreiteten Nugen 


Eifen. 


zu feyn ſchienen, und einer Ehrenfäule würdig find, da 


dieſer nerhoffte Nugen, wenn man nur will, feinem ge 
gründeten Zweifel mehr unterworfen ſeyn kann. Er 


fing. naͤmlich im Herbſtmonate 1771. an, allerley Ks 
chengewaͤchſe, Kraͤuter und Wurzeln zu trocknen, derge⸗ 


ſtalt, daß ſie Farbe, Geſchmack und Kraft behalten. 


Noch mehr: er packte fie in Kartuſe, wie man etwa 


den 


— 
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ein den englifchen Tobock einpackt. Ini Fruͤhlinge 1772 
reiſete er nach St. Petersburg und nahm Proben mit, die‘ 
’ ungemeinen Befall erhielten. Ein ausländifcher Mis - 
j nifter ſchickte davon ein paar Kartufe an den Prinzen, 
den Rußland kurz vorher mit eben fo vieler Aufmerk⸗ 
famfeit als Vergnügen in feinen Gränzen gefehen hatte. J 
Man ſah den Nuͤtzen, ob gleich Eiſen nichts anders, als 
getrockneten Sauerkohl gezeiget hatte, alſobald ein und 
verlangete von ihm einen Unterricht fuͤr die Armee und 
einen Plan zur Fabrike fuͤr die Admiralitaͤt. Beydes 
geſchah gleich auf der Ruͤckreiſe von Narva aus, folglich 
im Monat März. Durch dieſen guten Erfolg aufge⸗ 
fodert achtete er, auffer dem Kohl, andere Kräuter ſei⸗ 
ner Aufimerfamfeit würdig. Im Ausgange des Aprils 
fchickte er ein und zwanzig Präparata nady Gt. Peters⸗ 
burg. Um diefe Zeit etwa hatte ich Gelegenheit von 
diefen getrockneten Sachen zu effen, welches ich auch 
einige Zeit hernach gethan und befunden habe, daß uns 
ter den getrockneten und frifchen Küchengerächfen faft 
fein Unterfchied if. Da die Erfahrung alle meine Erz - 
wartung übertraf: fo redete ich ihm zu, daß er zum 
Heften des gemeinen Weſens, ja ich mögfe fagen, der 
ganzen Welt, feine Verſuche fortfegen, und fo meit, als 
es nur immer möglich, treiben mögte. Im May hats 
te er ſchon vier Klaffen: Zugemuͤs, Galat, Gewürz und 
Roaͤuchwerk. Dennoch geftand er, daß die Kunft noch 
in ihrer Kindheit wäre, Eine Erfindung, wie diefe, 
kann Niemanden zumider ſeyn. Als er aber einen groß 
ſen Theile der Menfchen ihre natürliche Freyheit wieder⸗ 
geben mollte, befam er viele faure Geſichter. Was 
würden diefe Leute für eine Miene machen, wenn der 
Stand der Unfehuld wiederhergeftellet werden könnte + 
Noch im Monat Day machte Bifen feine Erfindung 
durch 
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durch den Druck befannt. Er begab fich zu dem Ende Eifen. 
nach Oberpalen und fand daß feine Art die Kräuter zu: 
trocknen den Apothekern zuträglich feyn würde. In Pe⸗ 
tersburg wurden nicht allein feine gedruckten Nachrichten . 
hiervon fleißig gelefen,fondern auch feine Präparate mit all⸗ 

- gemeinem Beyfalle in den Yaläften genoffen. Sn Dies - 
fen Sommer fehicfte die Gräfinn Skawronska eine. 
Kartufe von feinem getrockneten Schty oder Sauerkohl 
on ihren Hrn. Bruder, den Baron Stroganow nod) ' 
Paris, Dieſer Herr bath hierauf ale dort befindliche 
rußiſche Edelleute zu Gaſte, welche ein beſonderes Vers 
gnügen hatten, wahren rußifchen Schty;diefes Lieblings, 
gericht der rußifchen Nation , mitten in Frankreich zu 
effen. Im Herbftmonote fing er an dag Kommißgus 
von fauren Kräutern, tie er ed nennte, in Zwieback 
oder Sucharen zu backen, wovon er mir meldete, daß: 
fie einen recht annehmlichen Schtſchie gaben, Damit 
fann nun der Soldat und Keifende feinen Kohl und- ' 
was er an Kräutern findek, ohne Darrofen, bey jeden 
Bauren geſchwind in die trockene Sicherheit und Ber 
quemlichkeit bringen. Zugleich aber nahın er ſich vor, 
feine Abhandlung von dem Kräutertrocknen nicht fo bald: 
heraus zu geben. Sie ſollte aber fünf Hauptſtuͤcke ent⸗ 
halten: 2) die Berettung, 2, die "Erhaltung, 3) 
die Zurichtung, 4) die Pflanzung und 5) die Arzeneyz 
fräuter und Siräutertheen. Unterm 19. Wintermonates 
ſchrieb er mir in Anfehung diefer Trocknung folgendegs 
„Noch geht meine Sabrife, fo wie ſie immer gegangen, : 
„fort, das ift, der Dfen ift nicht eine Stunde ker... E8 . ‘ 
„entdecken fich noch täglich nene Vortheile und beſonders 
„nimmt fich jetzt das Kommißgut von ſuͤſſen und ſauren 
„Suppenkraͤutern in Zwiebacken gebacken, beſonders 
„aus. Es haben ſich aber auch ſeit der ER betraͤcht⸗ 
R4 » liche 
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„liche Fehler geäuffert, nämlich: diejenigen Erbsſchot⸗ 


„ten, türkifche Bohnen und riechende Kräuter find in, 


„Kartufen fchlecht geworden, welche nad) dem Verpat 
„cken, wozu fie zuvor feucht gemacht waren, nicht aufs 


„neue zum trocknen hingefeget worden find, und ich has 


„be damit viel verloren. , Nun bereitete er ein gang 
Kabinet von getrockneten Kräutern, veifete im Anfange 


des Jahres 1773. nad) St. Petersburg, überreichete es 


dem Grafen Iwan Tfcherniefchef, damit er es, nebſt 
einem Plan der Kaiferin übergeben moͤgte. Nun kam es 
zwar nicht darzu; aber alle die Gelegenheit hatten, 


: davon Wiffenfchaft zu erlangen, ertheilten der Unters 


nehmung ihren Beyfall und der Hr. Geheimerath Betz⸗ 
Foy ſchaͤtzte fie hoch. Generale und Dfficiere die zur 


‚ Armee gingen oder weite Reifen antraten, verlangten 


diefe vortrefliche Waare , fie fofte was fie wolle: aber 


Eiſen war fein Handelsmann. Am zgften Hornung 


1773. hatte er einen Beſuch von den Prinzen von Ans 
haltzerbft, dem Fürften LobEowiz, dem Generale Sauer 
und dem Viceprefidenten Behmer welche alle der ges 
trockneten Sachen wegen hierzu bewogen wurden und 
der Fürft Lobkowitz zog ihn den folgenden Tag an feine 


Tafel. Er überreichete um diefe fo nüzliche Kunft recht 


befannt zu machen, am ı. März den fremden in Gt. 
Petersburg gegenwaͤrtigen Miniftern ein Kabinet ge 
trockneter Kräuter, um folches an ihre Höfe zu ſchicken, 
welches fie auch thaten.. Solchergeſtalt kamen feine 
Proben nach Stockholm, London, Haag, Kopenhagen; 


Dresden, Berlin, Madrid, u. ſ. w. Der Soldatenftand 


war mit der Erfindung ungemein zuftieden , und ſchen⸗ 
fete ihm infonderheit feine Geroogenheit. . Der Herr 
Geheimerath von Betzkoy fand fie fo nüßlich, daß er 


dieſe Kunft in dem Fräuleinftifte einführen wollte. Er 


nahm 


— — — — - 
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nahm Zifen zu dem Ende mit ſich in feinem Wagen, Eifen; 
führete ihn dahin, und befchloß, daß Kifens jüngere 
Tochter die Fräulein in der Trocknung unterrichtenfolk 
fe. Worauf er am ızten März wieder zu Haufe kam. 

od in demſelben Monate, ließ der Graf von. 
Schaumburg k) ihn durch den Konfiftorialcach Her⸗ 
der um Den Unterrüht von feiner allgemeinen Kraͤuter⸗ 
und Wurzeltrocknung erfuchen. Er. fandte dorthin . 
nebſt einen Sabinette einen vorläufigen Unterricht, 
ſo wie er am die obbenannten europaͤiſchen Höfe abge, 
gangen war. Diefe Gelegenheit nügte Eiſen und ſchick⸗ 
te durch dieſen Grafen ein paar Kabinette an den por⸗ 
tugiefifchen Hof. Der König in Polen hatte ſchon vor⸗ 
her eines erhalten. Unterm 6. April erhielt er folgen; 
des a von den Hrn. Geheimenrathe Betzkoy. 


— Ich danke Ihnen mit aller Verbindlichteit — 
befonders für die freundfchaftliche Mittheilung Ihrer 
Entdeckungen in der Wirchfchaftlichfeit, die hoffentlich 
durch mehrere Ausbreitung der ganzen menfchlichen Ge⸗ 
fellfchaft groffen Nuren beingen werden. -So fehr Em. 
Wohlehrwuͤrden vergnügt find in meine Bekanntſchaft 
gefommen zu feyn, eben fo fehr und noch vielmehr bin. 
ichg, nunmehr an Ihnen einen Mann gefunden zu has. 
ben, der entfernt von eigenem Nugen mit feinem news : 
liehenen Pfunde nur für die Gemeinheit zu wuchern fs 
het ; weil ih nur Männer Ihrer Art nach meinem 
Geſchmack Hoch fchäge und für nuͤtzliche Mitglieder der 
menfchlichen Geſellſchaft halte. Das Regiſter derjeni⸗ 

| RN 5 gen 
» Es — ſich dieſer in der Geſchichte unſerer Zeit be⸗ 


ruͤhmte Graf, nicht Schauenburg, wie in einer bekann⸗ 
ten Erddeſchreitang geſchieht. 


Eiſen. 


das allgemeine Beſte nie gereuen; denn, wenn auch 
Niemand Ihren Verdienſten Gerechtigkeit wiederfahren 
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gen Sachen, mit welchen jum Trocknen ein Kuͤchengar⸗ 
‚ten zu beſaͤen iſt, werde entweder ſogleich oder doch 


fünftig zu nuͤtzen wiſſen. Zum Spargeltrocknen iſt in 
der Ukraine bereits die Jahrszeit verſtrichen, weil er 
nun ſchon auf dem Felde in Saamen geſchoſſen ſeyn 


muß: daher zu dieſem Endzweck fruͤhzeitigere Anſtalt 


gemacht werden muß, und in hieſigen Gegenden iſt ein 


GSpargelvorrath zu Foftbar. Im übrigen ſtehet zu ver⸗ 


muthen, daß durch Ihren Fleiß und fernere Verſuche 
die ganze-Präparatur des Kraͤuter⸗ uud Pflanzentroc 
nens noch gemächlicher, ſowohl in Erfparung der Zeit 
und Koften, als auch in den Gonfervationsvortheilen für 
8 ganze Publifum zu erwarten ſey. Wollte GOtt, 


Cie hätten viel Nacheiferer in allen Arten Shrer Bes 
fhäfftigungen! Wie viel nugbare Entdeckungen wuͤr⸗ 


den wie befonders im groffen Felde der Defonomie zu 
erwarten haben! Eaffen Sie Sich daher. Ihren Fleiß für 


laffen wollte: fo bleibt Ihnen wenigftens der aufrichtis 


ge Beyfall aller Menfchenfreunde eine wahre Belohnung 
und man kann nicht wiffen, was für mannichfaltige 


Wirkung gute Unternehmungen haben fünnen. Mir mes 


7 


nigftens foll e8 allemal ein wahres Vergnügen feyn, bey - 


Gelegenheit das meinige zu Ihrer Zufriedenheit beyzus 
tragen , fo wie ich nie ermangeln werde zu feyn 


Ew. Wohlehrwürden 
J— bereitwilliger Diener. 
J. Betzky, 


Liplandiſche Bibtiotheh, . 267. 


Nun arbeitete, er: unermuͤdet an dem erſten Theile Eiſen. 
fe ug Te, von der Trocknung. Inzwiſchen fing er an 
junge Neſſeln zu trocnen, Um diefe Zeit beehrte ihn, 
Graf Karl Friederich Scheffer mit folgenden Schreiben. - 


„Stockholm den 6. April 1773- 


1 Hocehriwärbiger / hochgelahrter Herr Paſtor. 


Ich habe mit beſonderem Vergnuͤgen Ihre mir ange⸗ 
nehme Zuſchrift, nebſt dem nuͤtzlich — Unterricht, eßba⸗ 

re Kraͤuter zu trocknen, erhalten ; und werde ich geviß 
nicht unterlaſſen, in denen oͤkonomiſchen Geſellſchaften, 

die ich beyzuwohnen Gelegenheit habe, davon den Ge⸗ 
brauch zu machen, der einen um dag gemeine Beſte, fo 
wohl denfenden und befliffenen Manne Ehre machen 
ann. Dit aller Hochachtung verharre 


Ew. Hochehrwuͤrden 
ganz ergebener Diener 


Carl Fr. Gr. von Scheffer. 


Das kleine Schachtel mit. Kräutern und Wurzeln 
ift mir auch wohl eingereicht imorden. ,„ In diefem 
Srühlinge und Sommer trocfnete er wieder unabläffig, - 
und feine Bemühungen hatten noch eine beffere, Wirk⸗ 
ung, als im vorigen Jahre. Folgendes Schreiben des 
koͤniglichen preußiſchen Miniſters am rußiſchen Hofe 
diente ihn zu einer großen Aufmunterung: = 


„Wohlehrwuͤrdiger Herr, ne 
Inſonders hochgeehrter Herr Paſtor! —— 


Se. koͤnigliche Majeftaͤt in Preußen, mein allergnaͤ⸗ 
digſter Herr haben die an Allerhoͤchſt 7 Deroſelben von 


Ew. 


268 Siolänbifche Bibliothek" 


Eifen. 


Ew. Wohlehrwuͤrden uͤberſchickten / Proben von getrock⸗ 


neten Kraͤutern und Wurzeln, huldreichſt anzunehmen, 
und die Erfindung einer fo nuͤtzlichen Kunſt, allergnaͤ⸗ 
digft zu billigen gerubet. Da auch Er. Föniglihe Mar 


jeſtaͤt ein vorzüglich, gnaͤdiges Wohlgefallen an allen fols 
chen Perfonen haben , welche ihre Talente zum Beften 
des menſchlichen Geſchlechtes anzuwenden bemuͤhet find : 
ſo haben Allerhoͤchſt Dieſelben zu Bezeugung deſſen ge⸗ 


gen Ew. Wohlehrwuͤrden für dieſe Erfindung, mir ans 


befohlen , Ihnen die Yierbeykommende goldene Medaille 
in Allerhoͤchſt Dero Namen zuzuſtellen. Welches ich 


durch gegenwaͤrtigen zu thun nicht ermangele. Uebris 
geng aber mit vieler Hochachtung die Ehre habezu vers, 


harren j , 
ER Ew. Aohlehrwürden 
St. Petersburg, | | 


Ehe. 


1776. — 
ergebenſter Diener 
V. F. G. z Solms. PT) 
E Die Metaille war die, weldhe der König auf die 
Huldigung in Weſtpreußen ſchlagen laffen.“ Er fandte 


hierauf an alle Höfe feinen Auffag von der. Kraͤuter⸗ 
trocknung. Das Eremplar , welches nach Berlin kam, 


ließ der König unter dem Titel drucken: Nähere Ans 


weiſuug. die Küchenfräuter und Wurzeln alfo zu trock⸗ 
nen, daß man diefelben zu aller Jahreszeit, eben als 
wenn fie noch grün. wären, genießen, auc weit und. 
- breit verſchicken koͤnne, auf Gr. Föniglihen Majeftät 


_ allergnädigften Befehl, von dem Fönigl. preußifchen 


witſch Tſchernitſchef das tormaifdye Paftorat vorbey. 


Oberkollegio Medifo bekannt gemachet. Berlin, 1773. 
in gr. 8. Am 22. Sun. reiſete Graf Iwan Grigorge⸗ 


Auf 


) 
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Auf der gleichnamigen Poſtirung machte ihm Eiſen ſei⸗ eiſen. 
ne Aufwartung und uͤberreichte ihm ein halbes Duzen 
kleine Kartuſe mit getrockneten Sauerkohl. Er nehm 
ſolche gnaͤdig an und beſchenkete ihn mit einer golde⸗ 

nen Dofe von zwey und. fiebenzig Dufaten am Gewichte, 

- Der - Fürft von Lobkowitz ließ den von Eiſen erhal⸗ 
tenen Unterricht von der Trocknung in Wien drucken, 

wie folgender Brief lehret. 


| Wohlehrwuͤrdiger 
Inſonders geehrter Herr Paſtor! Be 


Herr Doct. medicinae Mertens durch welchen 
Deroſelben mein gegenwaͤrtiges zukommen wird, übers 
bringet nach Wien Dero mir neulich zugeſchickte Schrift, 
um ſolche dort zum Druck zu befoͤrdern; wenn dieſelben 

noch etwa was hinzuzufügen hätten, fo koͤnnen Sie ein 
ſolches ihm, Hrn: Mertens; verlaͤßig anvertrauen 5 
gleichtwie ih ihn dann aud) beftens anempfehle, wenn 

bey feiner Durchreife ſich der Fall ergebete, ihm was 
gefälligeg erzeigen zu können. Vebey mit aller Erse 
benheit verharre 


000. Da 
St. Petersburg ' 
den 12. Sulii 2773. Sen, 
dienſtwilliger Diener. 
Loblorh., = - 


Er. Erlaucht ber Geueralfeldmarſchall Sachar 
Tſchernitſchef ließ bey einem groſſen Mittagsmahle in 
St. Petersburg, eine von Eiſen erhaltene Kartuſe 
nn and hie. der ER UND eine Kobrede. Die 
| Broͤ⸗ 
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Eipſen. Graͤfinn, feine Gemahlinn, kochte an der Taſel über eis 
nem Lanpenfeuer in einer Biertelftunde ein Gericht 
Blumenkohl aus gedachter Kartufe, welches den Gäften, 
fo gut als feifcher ſchmeckte. Der Geheimerath Betzkoy 
dem Eiſen das koͤnigl. preuf. Geſchenk meldete, wünfch; 
te ihm in folgenden Worten darzu Gluͤck. ,„ Mir ift es 
„nicht weniger erfreulich, als Ihnen ſelbſt, daß ein ſo 
„groſſer Monarch, als Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von 
„Preuſſen find, durch Dero Beyfall Ihren Verdienften 
„baben Gerechtigkeit wiederfahren laffen: Ein Beyfall 
„der zum flarfen Beweiſe Ihrer wirthſchaftlichen Ent’ 
„decfungen dienet, die mit der Zeit ganzen Bölferfchafs 
" „ten gemeinmügig werden koͤnnen., Um diefe Zeit ſchrieb 
Eiſen auch an den Marcfgrafen von Brandenburgan⸗ 
ſpach, in deſſen Fuͤrſtenthume er gebbren war. In 
dieſem Schreiben gab er dieſem Fuͤrſten Rechenſchaft 
von allem, was er in ſeiner 32jaͤhrigen Abweſenheit ge⸗ 
than und zum gemeinen Beſten gearbeitet hatte. Am 
letzten Tage des Heumonates erhielt er von dem gevoll⸗ 
maͤchtigten Miniſter des anen Hofes biefes 
Shräben 


j Hr „St. Petersbourg le 31. luillet 
| 1773. > 4 8 
-Ie recois, Mönfieur, avec reconnoiflance le Ma- 
nuſerit de recette que Vous avez bien voulu m'envoyer. 
Rien n’eft plus louable que les objets qui vous occupeng 
et rien de plus honnẽte que Vos protedäs,; .Recevez, je 
yous prie, mes remercimens et laflurance du ſentiment 
de ma part que doit infpirer tout homme quicomme Vous 
tavaille. pour le bien er I jutilite.de l' humanité et 
| et 


—— \ 
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„„g’elt avec la plus parfaire eftime que jai \ honneur Ale 
d’ ee 


sahen | 


| vörre tres —* er tres obeiſſant 
| er ſerviteur, 


Dur ant. 


Eiſen fuhr noch immer mit trocknen fort und wurde | 
gewahr, daß man von einem Bette Körfel, Mangolt, 
Sauerampfer, Sellerienblaͤtter, Portulakblaͤtter in einem 
Sommer fünf bis ſechsmal aͤrnten und alſo aus einem 
Heinen Gaͤrtgen viel bekommen koͤnnte. Im Weinm 

nate beehrte ihn der Graf von Schaunburglippe 4 

einem Schreiben, welches ich aus dem. San bier 
mittheile. | 1 


„ Hochwohlehrwuͤrdiger, 
Inſonders geehrter Herr, 


Ich habe bereits im verwichenen Sommer die 
von Ew. Hochwohlehrwuͤrden mir uͤberſendeten getrock⸗ 
neten Kraͤuter, nebſt der dazu gehoͤrigen Beſchreibung 
durch meinen Conſiſtorialrath "Herder wohl verwahrt 
und richtig erhalten. - Ich Babe bis iko Anftand ges 
nommen, Em, Hochwohlehrwuͤrden dafür meinen erge⸗ 
benen Dank abzuftatten, um vorhero mit der Trocknung 
einiger Kräuter die Probe machen zu laffen; ob nun 
gleich der allhier anfänglich damit gemachte Verſuch 
nicht völlig nach Wunfche gerathen ift, fo hoffe Sch doch 
da Ew. Hochmohlchrwürden Dero obligante an mich 
— aa vom Be a. ©, mit einer ums 


/ ſtaͤnd⸗ 
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Eile. ländlichen Anmweiffung die Trocknung betreffend, zu be⸗ 


J 


* 1 


gleiten beliebet haben, m der “io — gluͤck⸗ 
licher ſeyn werde. 


Da eben der Herr Oberſte Ferriet Chef? eines koͤni⸗ 
glichen portugiefifchen Artillerieregimentes, der ſich feit 
ein paar Monathen allhier aufgehalten, nunmehro wies 
der zurück nach Portugal reifete, fo habe ich des Herrn 
Premier - Minifter’s Marquis von Pombal Excellenz, 
bey diefer Gelegenheit von Ew. Hochwohlehrwuͤrden fo 
allgemein nüglichen Erfindung , und daß Diefeiben mir 


Proben davon zu fenden beliebet haben, Nachricht geges 


_ ben, und Ders Verlangen gemäß, zugleih eine Samm⸗ 


! 


lung derer mir gütigft überfchichten Praeparata beyge⸗ 
fuͤget. Ich bin mit aller Hochachtung 


Ew. Wohlehrwuͤtden 


Buͤckeburg den 8. Be 
1773: 
| ergebenfter Diener 
Wilhelm, Reg. Graf zu Schaums 
burgeippe., | 


| Faſt zu gleicher Zeit ſchrieb der Herr Kammerherr Fuͤrſt 


Beloſelskoy an Eiſen und verlangete, auſſer verſchiede⸗ 


nen Proben von ſeinem trockenen Kuͤchengarten, das Ver⸗ 
zeichniß von allen und jeden Artikeln. Er willfahrete 


— — und ſah dieſes als eine gute Vorbedeutung 
Allein ich habe die Wirkung hiervon nicht vernom⸗ 
men. Damals antwortete er dem Grafen von Schaums 


burg und beſchickte alle auslaͤndiſche Minifter in St, 


Petersburg mit gefrockueten Sachen. Der Erbprung 
von Heſſendarmſtadt, und der Prinz von Ainhaubern . 
ur " - | burg 


N Sn 
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burg, welche damals ſich zur rußifchen. Armee wider Eifen, - 
- ben Türfen begeben wollten, verfah er, auf des Gen 
rals von Bauer Verlangen, mit einer anſehnlichen 
Feldproviſion, und erwaͤhnter General verficherte ihn, 
daß die Kaiſerinn dieſe Erfindung mit ihrem Beyfall 
beehret haͤtte. In Warfchau uͤberreichte dem Könige. 
der rußiſche Miniſter, Freyherr von Stackelberg Eiſen⸗ 
trocknen Kuchengarten welcher nach der Gnade wo⸗ 
mit er alle diejenigen anblickt, die dag Reich der Wahr 
beit erweitern, dem livländifchen Landprediger alfo ants 
wortete, wie ic) es aus dem Originale abgeſchrieben. 


„Ehrwuͤrdiger Herr Paſtor Eiſen. 


Es iſt mir ſehr angenehm geweſen, von Ihnen einen 
Brief und die daneben uͤbermachten getrockneten Gar⸗ 


” 


tenkräuter zu erhalten, Ich freue mich durch Ihre Zus 
ſchrift belehret zu ſeyn, dag Sie ein Menfchenfreund 
find, und, daß Eie mich auch Celbft ‚bafür erfennen. 


Ich habe bereits in Geſellſchaft vieler anderen mit erlis 
hen Stuͤcken von dieſen Gewaͤchſen die Probe gemacht 
und gefunden, daß felbige fo gut als friſch, wie auch 
angenehm und ſchmackhaft ſind. Ich werde Ihr 
Traltaͤtchen ungeſaͤumt in die polniſche Sprache uͤber⸗ 
ſetzen und. drucken laſſen, theils um dadurch in ganz 
Polen ‚einen folchen weſentlichen Nutzen allgemein zu 
machen, theils auch, damit. Ihr. Name, durch ſo eine 
ruͤhmliche und jedermann nuͤtzliche Erfindung bey allen 
Nachkoͤmmlingen meiner Landsleute ebenfalls lieb und 
Mmertb,ögebleiben map, 


Die Nachricht von Ber -ABlattörktipffehile und 
dein Herbarium viuum werde ich gleichfalls beſchickten 
6 Maͤn⸗ 


Bu, 
« — — 


— 
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Männern übertragen , um gelegentlich Davon Dr 
zu machen, '. .:. 


Sch, achte Cie mwerth, Herr Pafior Lifen, und eme 
pfinde in mir einen Trieb, mich Ibren erkenntlich zu er⸗ 
zeigen; aber wie? Hier ſchick ich Ihnen eine Medailie, 
weiche ich nur ſolchen Männern exıheile, Die fich dem 
Beſten des Publiftums widmen, und von denen ich toüny 


ſche, daß Ihnen mein Audenten lieb ſeyn moge. 


Uebrigens bitte ich’ Gott, Er wolle Sie in feinen’ 
‚heiligen und würdigen Schug nehmen. Warſchau den 
oten April 1774. 

u Stanislaus Auguftus Rex, 


Dieſe holdene Medeille womit ein fo huldreiches 
Schreiben begleitet war, wiegt 12. Dukaten. Eie iſt 
von einem beſonders fauberen Gepräge, auf der rechten 
Seite mir dem fehr wohl getroffenen Bildniſſe des 
Koͤniges und Muſageten, und auf der Kehrſelte mit 
Dreyen Kränzen unter der Ueberſchrift: Merentibus. 
In Spanien wurde ſeine Anweiſung zur Kraͤutertrock⸗ 
nung recht wohl aufgenommen. Der Koͤnig ließ ſie in 
ſpaniſcher Sprache drucken und Verſuche anſtellen, wel⸗ 
che wohl gelungen. Der Geſandte dieſes Monarchen 

in St. Petersburg ‚wo Eiſen fich im May 1774. auft 
Ki, muſte Über einige Stellen der Anweiſung eine 
Erläuterung und den Riß von einem rußiſchen Ofen, 
Beichanta, von ihm verlangen. Der Graf von Schaum⸗ 
burg ließ ibm’; su Ehren eine beſondere Schaumuͤnze im 
Gold und Silber prägen, und bögleitete ſie nit folgend 
dem Schreipen / welches — ſeldſt in meinen Händen 
BB Rust. wi Mn Ta sch HE 


* —* Ehr wuͤr⸗ 


/ 


aiblandiſche Vibliochet·  äry 


Ra „Ehrivärdiger Herr! | 
Ich bin Em. Ehrwuͤrden vor die Ueberſchickung Dero 


Unterrichts von dee allgemeinen Kräuter » und Wurzel⸗ 


trocknung, nebſt denen Proben aus dem Herbario viuo 
ſehr verbunden. Ich bitte Ew. Ehrwuͤrden inliegende 
Munzen als ein Merkmahl meiner Erfenntlichkeit, md 
Begierde anzunehmen, meine Hochſchaͤtzung einem Mans 
ne zu bezeigen der Erfindungsgeiftz5 Talente und. Des 
mühungen auf eine denen. Menſchen ſo — Art au⸗ 
uwenden weiß. Ich bin Zu: rad 


‚Em. Ehrwuͤrden ee 


Bickeburg Wilhelm Regr. Graf 


— Jun }: TR.» Bus 
ergebenfter Diener, ne‘ 


den 16 Sun. 1774 3u Schaumburg kippe se. 


231.5 ENHL er ’ —3 
Den ganzen Brief hat der Graf mit eigener Hand 


geſchrieben Er ſchickte damit eine Medaille in Gold, 
und zwo in Silber, von welchen letzteren ich eine ſelbſt 


bejige, Die, rechte Seite, enehält folgende Worte: 


Sa WILHELMVS. T. 
BEI: GRAT COM: REGN: 
en N 
— SCHAVMBVRG, 
ete. a 
rt ", 1 


— ww 
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Pe ze STRAT. — * 
‚In Silber wieget ſie zwey und drey vici⸗ beih, 


pe Golde ift ſie etwas ſchwerer. Es ift dabey der — * 


ne Fehler vorgefallen, daß man an ſtatt TORM, 
.TORN geſetzt hat. Sonſt iſt das Gepraͤge ausneh⸗ 
mend ſchoͤn. Dieſe ihm wiederfahrene Ehre hatte Eiſen, 


fo viel mir bewuſt IF, mit feinem livtaͤndiſchen Gelehr— 
ten gemein. Er konnte fic) deffen um fo weniger vers 


muthen, als der Herr Konſiſtorialrath, nunmehr Pro⸗ 
feſſor Herder, ihm Gelehenheit gegeben, dem Grafen 
alles zu uͤberſenden, und es das Anſehen hätte, daß 
bloß eine ruͤhmliche Wißbegierde der Grund dazu waͤre. 
Dergleichen Belohnungen, Urtheile, lauter Beyfall nach 


geſchehener Pruͤfung und oͤfteren Verſuchen reizten den 


Eifer dieſes in ganz Europa geehrten Mannes von 
Tage zu Tage mehr und mehr, ſich dem gemeinen 
Beſten zu widmen, und bloß in dieſer Abſicht bey nahe 
Tag und Nacht zu arbeiten. Niemand hielt mit ſei⸗ 


nem voͤlligen Beyfall laͤnger zuruͤck, keiner erkegte mehr 


Zweifel wider dieſe Unternehmung, als der Herr gehei⸗ 
me Rath Betzkoy: als er nun voͤllig von der Erfindung 
und ihrem ausgebreiteten Nugen überzeuget worden, 
war die Gewogenheit und Gunſt defto gröffer, womit 


er den unverdroffenen ‚Seifen beehrte. Davon werden 


ſich unten mehrere Beweiſe finden. Den größten Ruhm 
ſuchte er aber darinn, die große Kaiſerinn, anter deren 


Shut er. fo lange gelebet hatte zu einem öfjentlichen 


i Bey⸗ 
4 


yo. 
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Denfalfe feiner mancherley Arbeit zu bewegen⸗ da er 
hier und da verſichert wurde, daß die Monarchinn ſich 


ſehr gnaͤdig daruͤber geaͤuſſert haͤtte. Eiſen fuhr mit 


trocknen fort, und brachte vicle Arzenepfränter in die 
Kühe und in bie Houswirthſchaft, DB ESchafgarbe, 
Johanniskraut Ehrenpreis u. ſ.f. Cie gaben alle 
recht gute ‚Euppen und waren zum Theil von befons 
Ders guten Geſchmack. Man muß fie jedoch fammlen/ ſo lan⸗ 
ge ſie noch jung find, und. vor dem Trocknen jiemlich 


ſtark abbrühen. Die auf ſolche Weiſe getrockneten Kraus 


ter laffen ſich auch zu einem Siräuterthee vornehmlich 
brauchen, da fie im Aibrüben ihren wilden Geruch 
und Geſchmack verloren haben. Dieſe Entdeckung hatte er 
mir ſchon im Herbſtmonate 1774. fund gethan. Im 
eben die Zeit war er in Auſehung der bekannten Kuͤchen⸗ 


Eiſen. 


kraͤuter ſtark fortgeſchritten. Jedoch hat er ſeitdem, fo 


viel ich weiß, in dieſer Sache nichts wichtiges gethan, 


vermuthlich weil ihn dringendere Geiqͤſſee daran vers 


hindert haben. 


Am Ende des Jahres 1772. fing e er an die fauren - 


Saͤfte, als Citronen, Barberigen, Kranichsbeeren und 
Johannisbeeren dergeftalt zu Eoncentriren, daß fie ſich 
ohne Del in Kälte und Wärme bequem halten und mit 
ſich führen laffen. Er behauptete, daß fie folchergeftalt 
das unlängft in England erfundene Citronenſalz an 
Güte überfräfen und nicht fo theuer wären. 1) Dies 


fe8 würde den Dftiudienfahrern ſehr zuträglich feyn: 
| £ * 


bi 63 
‚I) Hr. Sienme;.der feiner gemeinnägigen Erfindungen we⸗ 
— gen in Frankreich fo befannt iſt, hat ein Mittel erdacht Fri⸗ 


gen ſo zu bereiten, daß ſie getrocknet nichts von ihrem na⸗ 


* tuͤrlichen Geſchmack und ihrem Saft verlieren. Greifewald. 
reueſt. kr. Nacht. 3. 1X. E. 248 


„ 


Eiſen 


— 
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Er. beſchloß hiervon in feiner Anweiſung jur Wurzel⸗ 
trocknung zu handeln und zwar im zweyten Theil 


| Im Fruͤhſahre 1773. kam er auf ein Mittel, ein 
Roggenfeld, welches der Winter oder der Schnee fleck⸗ 
weiſe ſehr verderbet hatte, ſo wied erherzuſtellen, daß 


man den Schaden nicht gewahr wird: welches er gluͤck⸗ 


lich angewendet hat. Im folgenden Jahre ließ er den 
Aufſatz hiervon drucken, ſandte mir davon eine Ab⸗ 
ſcheift, welche ich hier mittheilen wuͤrde, wenn ich nicht 


| geiz! hen hätte, daß er fchon im erften Stücke des erſten Ban⸗ 
des vermifcheer Aufſaͤtze und Urtheile über gelehrte 


Werke, S. 197 ; 200. befannt gemacht worden, 


Seine Herbaria Vioa haben ihm nicht weniger Chre 
— als ſeine uͤbrigen Erfindungen. Mir deucht, 
fie verdienen es; und id) hoffe daher, kein unfreundlis 
ches Gefichte von einem mürrifchen Necenfenten zu ers 
halten, wenn ich erzähle, mas mir davon befannt gewor⸗ 





den, oder noch im Gedächtniß ſchwebet. Im May 


1773. erfuhr ih, daß er fich Damit befchäfftigte und 


glaubte, hierinnen Regeln geben zu können, Etiva um 
Diefe zeit fihickte er an den Hr, Geheimenrath Betzkoy 


ganze Tafeln von halben Bogen, eine von allen erzoges | 


nen Baum und Strauchblättern, die zweyte von allen 


Pflanzen der Küchengewächfe, die dritte von Arzeney⸗ 
kraͤutern und die vierte von Blumen, nämlich Nelken, 


Hyacinthen, Tulpen u ſ. f. Zugleich fande er an die 


Akademie der Wiffenfchaften Proben und. vermufhete, 
damit der Naturgefchichte einen Dienft zu leiften, indem 
es; nägfich wäre, wenn Banks, Solander, Pallas, 
Gmelin kennbare Gewaͤchſe mitbraͤchten. Jedoch wur 


de er bald gewahr daß Oelfirniß hierzu nicht tauge; 


ſchon im — I verwarf er ihn und 
waͤhl⸗ 


J 


f 
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waͤhlte dafuͤr Lackfitniß. Dadurd) wurden die Farben Eiſen 
beſtaͤndig und die Pflanze ſah mit Kraut und Blumen 
faft wie lebendig aus. Zu dem flinfenden und Farbe 
freffenden Oelfirniß Hatte ihn Goldlack, die: erfle Blu⸗ 
me, welche er zubeteitete und erwähnten Firniß vertrug, 
verleitet. Die Akademie der Wiſſenſchafften erklärcte 
diefe Erfindung für neu, und ich kann zum voraus ſa⸗ 
» gen, daß fie auch aufferhald Ruß und Livland ſehr 
wohl aufgenommen wurde. Denn fie war wirklich neu 
und allen denen, welchen fie in die: Hände gerieth ſehr 
willkommen. Am April 1774. glaubete er, diefe Kunfl 
faft zu ihrer gänzlihen Vollkommenheit gebracht zu ha⸗ 
ben, indem nun die järteften Farben der Blumen, auf 
ein fo klares und durchfichtiges Papier, wie rußiſches 
Steinglas, geklebet, beftunden. Er hatte damals anger 
fangen, die Pflanzen für diejenigen beſonders aufzukle⸗ 
ben, : welche fie methodifch nach dem Charakteren kennen 
fernen wollten. Es wurde der Kelch, das Blatt, die 
Zungelchen mit den Häuptlein, felbft der Blumenfaubr 
der Griffel u. ſ. w. fo Har, durchſichtig und deutlich „ 
auf geflebet, daß man vermittelft eines Vergroͤſſerungs⸗ 
glaſſes bis in das Junerſte ihres Baues hinein ſehen 
konnte, weil Papier und Pflanze durchfichtig gemacht 
worden. Man ſah die Kehrſeite ſo gut wie die rechte. Der 
Erfinder glaubete — und er hatte nicht unrecht — 
daß dieſe Kunſt dem linneiſchen Lehrgebaͤude ſehr zu 
ſtatten kommen muͤſte. Ein Blumenliebhaber kann ſich 
ganze Geſchlechter und Arten aufkleben und ſeinen 
Saal damit auszieren, wenn er ſie zwiſchen zwo Glas⸗ 
tafeln ſin Ramen einfaſſen wird. Am 21. Jul. 1774 
glaubete er in dieſem Stuͤcke noch weiter gekommen zu 
ſeyn, nachdem er angefangen hatte einen Kopalfirniß zu 
brauchen worunter ſich Die Farben noch beſſer halten. 
S 4 Inſon⸗ 


\ 
. 
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Inſonderheit freuete ex ſich, daß er das fo zaͤrtliche Hell⸗ 


blaue und mit demſelben alle Farben zum Stehen ge⸗ 
bracht hatte. Es war um dieſe Zeit der Hauptgegen⸗ 


Fand ſeiner Aufmerkſamkeit, feines Nachſinnes und 


ſeiner Beſchaͤfftigungen. Er ließ ſich angelegen ſeyn die 
gewoͤhnlichen lebendigen Kraͤuterbuͤcher zu verbeſſern, 
und dieſes geſchah TI im trocknen 2) im auftleben. 
Beym Trocknen: folgete er Diefen Regeln. Er plättete 
die Pflanzen mit einem ganz heiſſen Plätteifen unmite 
telbar. Die Pflanze wird fogleich trocken und erhält 


eine hochgrüne Farbe» : Leider dieß eine andere Pflauze 


oder Blume nicht: ſo blättet er fie unter dünner keins 
wand, vertrug eine andere auch dieſes nicht: hielt er fie 
fo lange in--einem Buche unter einer Preſſe, bis ſie mit 
Gummiwaſſer auf ſchlechtes Papier gefleber und entwe⸗ 
der auf dem Ofen oder umgekehrt an. der Sonne ge⸗ 
trocknet werden konnte. Nach dieſem löfete er fie mit 
warmen Waffer auf dem Küchen ab. Ward. eine andes 
te im trocknen ſchwarz: fo mufte fie zuvor zwiſchen Tel⸗ 
lertuͤcher mit. darüber gegoffenem heiffen Waſſer abges 
brüher werden. "Die übrigen trocknete er allein im Bus 
he. Zwiſchen Löfchpapier trocknete ex gar nichts mehr, 
teil es da am fihlechtefien tourde. Im Auffleben vers 


hiäelt er ſich alſo. Er machte mit Sand und Kampher 


durch ein einftündiged Umfchätteln einen-Kopalficni 
und von Gummi Tragant, Puder und Branntivein einen 
Kleifter, morunter er Kopalfirniß mifchete und damit 
aufllebete. Im Anſireichen vermengete ev Kopalfirniß 


mit Haufenblafe und trug ihn anf die Pflanze, Im 


auffrifchen.der Blumen verhielt er fich alfo. .Ein jedes 


Rothe, auſſer Karmofin, ftellte er mit Viteiolgeift, dem 


er mit Branntwein machete; wieder her und gab ihm die 
' a Auf * — Diem bie Pflanzen, 


mie | 
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wie Bifen verſicherte Farbe; “fie. reiben ſich nicht ab; Eiſen 
eine Made wird ſchwerlich in ihnen entſtehen. Vier 
nächft ſuchte er eine gang neue Art eines Herbarii viui 
gu machen, alfo daß die Pflanze zugleich mit dem Par 
piere ducchfichtig wird, damit fie nicht nur gegen dag 
Licht gehalten mit halb gefchloffenen Augen angeſehen 
als ungepreßt und gleich. wie in ihrem natürlichen 
freyen Stande erſchiene, fondern auch von der Kehrſeite 
zu. fehen fey um noch fenntbarer zu werden. Dieſes 
aber ſchickt fih nicht zu einem Rräuterbudye, fondern 
die Blätter müffen zwiſchen zwoen Glastafeln in einen 
Kamen gefaffet,. als Schildereyen aufgehenfet werden; 
womit er Gelegenheit zu einer bofanifchen Gallegie ger 
ben wollte. Dieſes waͤre eine angenehme Act, die Bo⸗ 
tanif zu lernen - und zu wiederholen. Um den Untek 
richt in der Kräuterkunde zu begünftigen hat er Ver 
fuche gemacht, die Blumen allein dergejlalt aufjufleben; 
daß man fie nach ihren Gefchlechten, Gattungen, und 
Arten fennet. Man koͤnnte, zum Benfpiel, auf ein Blatt 
die Munandria und Monegynia, auf das andere die 
Diandria und Digynis u. f.w., anbringen: die gröfferen 
Blumen auf dem rußiſchen Steinglafe aͤhnlich gemachte® 
Papier und die kleineren auf das Gteinglas felber. Dies 
ſes nannte er das gelehrte Herbarium viuum,' dag zu 
einem botanifchen Kabinette für das botanifche Kollegis 
um:dienen konnte. Den Dlumenftaub mit anzubrin⸗ 
gen, davon ſah er noch keinen Nutzen. Bey dieſer Ar⸗ 
beit hatten ihn die Firniſſe oft betrogen, beſonders wenn 
er ſie ſtark und geſchwind hinter einander aufgetragen 
Hatte. Er wuſte noch richt, daß er eben. damit dem 
Farben Schaden thun würde, Daher hatte er lange 
Zeit nur im Eleinen Verſuche gemacht, bis er endlich ge⸗ 
Funden, daß der Kopalfirniß, worunter nichts fremded 
S5 ſeyn 


— 
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ſeyn darf, keine Farbe verzehret. Nun verfertigte er 
groſſe Stuͤcke und reiſete im Herbſtmonate damit nach 
St. Petersburg wo fie den größten Beyfall funden. 


Eine feiner neueften Belchäftigungen befteht darinn, 
wie man die Luftfeuche mit geringen Koften, ficher 
und aus dem Grunde heilen möge. Der 276öfte Para; 
‚graph der faiferlihen Inſtruktion für die Geſetzkommiſ⸗ 
ſion, worinn die Monarchinn der Verbreitung diefer 
Krankheit, welche ganze Laͤnder angreifet und ſchwaͤchet, 
zu währen wünfchet, ermunterte feinen Patriotifmug. 


"Ein Bauer in der ‚dörpatifchen Vorſtadt heilete das 


Uebel mit Saffaparill, Suͤßholz, Saſſafras und &e 


nesblaͤtter leicht, bald und gründli. Der tormaifche 
Kcxcchenknecht war in diefer Kur Meifter., Im Boerha— 
ve find die Hauptzüge ‚davon anzutreffen und Eiſen 


mepnite, des holländifchen Artztes Licht habe bis in Liv⸗ 
land geleuchtet. jedoch die Ingredienzien tvaren dem 
lioländifchen Bauren zu theuer und viele verſaͤume⸗ 
ten, fich heilen zu laffen, weil fie vier Rubel dazu nicht 


anwenden wollten oder fonnten. Blend, ein Wund—⸗ 


arzt zu Wien erfand das Geheimniß Dueckfilber mit 


arabihen Gummi aufzulöfen welches man nun 


allenthalden. mit gutem Erfolge brauchen fol: allein die 


Zubereitung ift fünftlich, und dem gemeinen Manne zu 


zoſtoar. Eifen gericht alfo auf die Wacholderkur. Cie ift 


nicht neu, aber feine. Art hierbey zu verfahren war es. 
Er ließ durch obgedachten Kirchenkuecht Verſuche mıt 
lauter Wacholderholz machen. Es gelang. Einer der 


erſten Kranken heilete-feine: Tochter, nachdem er genefen 
war, Beyde waren vol Wunden, ehe fie geheilet wur? 
den. Unterm gten November 1775. ſchrieb er mir ein 
weitläuftiges Projekt diefer Heilart halben. Sollte fols 
er Ä Ä ches 
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ches zur allgemeinen: Wohlfahrt" glücklich ausgefuͤhret Eiles. 
werden, würde fein st um das — gen, | 


ſcheinlich wachſen. * 


| Am Ende des Jehres 1772. wurde er ein Mitglied: 
der frenen dkonomiſchen Geſelſchaft zu St.Petersburg · 
Der Fuͤrſt Peter Nikititſch Trubetzkoy Vicepreſident 
der Geſellſchaft und der Etatsrath Staͤhlin ſchlugen ihn 


vor, und die Geſellſchaft erwaͤhlte ihn. Staͤhlin uber⸗ 


ſandte ihn, am 5. Chriſtmonates das Diplom Bey 
dieſer Geſellſchaft war nun eine neue Einrichtung ges 
macht. Diejenige Abhandlung eines Mitgliedes, welche 
unter denen mit verdecktem Namen und beliebigen Wahl⸗ 
ſpruche in jedem Tertial eingekommenen Schriften fuͤr 


die beſie und nuͤtzlichſte erfläret wird, kroͤnet man mit 


der goldnen Medaille der Gefelifihaft, die übrigen 


druckwuͤrdigen mir ebenderfelben, jedoch filbernen, Mes 


daille. Vorher befam Niemand etwas, auffer dem 
jährlichen Preife auf die befte Auflöfung der jährlichen 
‚Preisfrage oder Aufgabe. Im Jahre 1775. nahnı ihn 
die feipzigerdfonomifche Geſellſchaft zu ihren Mitgliede 
auf u 


Schon im Jahre 1774. nahm er ſich vor, fein Pre⸗ | 
digtamt niederzulegen. Allein er fegte die Vollziehung 


dieſes Entſchluſſes in das folgende Jahr hinaus, um zus 
vor der Kirchenviſitationskommißion von ſeiner Amts⸗ 
fuͤhrung und ſeinem Lebenswandel Rechenſchaft zu ge⸗ 
ben. Sobald als ſolches geſchehen, meldete er feinen 


Vorſatz nicht allein feinen ſaͤmmtlichen Herren Eiuge⸗ 


pfarrten, ſondern auch dem kaiſerlichen Oberkonſiſtorium, 


welches ihm am 6. Heumonates 1775. ſeines bisher 


rũhmlich gefuͤhrten Predigtamtes und feines Eides voͤl⸗ 


hi —— hat, nachdem man aus dem Viſitations⸗ 
proto⸗ 


er 


-/ 
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Eiſen. protokolle gewahr worden, daß ihm von der deutſchen 
und undeutſchen Gemeinde das beſte Zeugniß feiner Lehr 
re und Amtsführung halben gegeben, und die eſthniſche 
Gemeinde bey der, angeſtelleten Prüfung gut befunden 
worden... Jim Jahre 1776. wurde er zum Prediger der 
Jutherifchen Gemeinde in der Stadt Terespol im Groß 
fürftenthum Litthauen beruffen. Diefe Stadt lieget am 
Fluſſe Bug, der Stadt Brſetzz gegen über. Nachdem 
er aug St, Petersburg nad) Livland im May zurückge— 
kommen war, trat ex im Brachmonate die Reiſe dahin 
an. 


Er lebet ſeit 1747. mit Beata Chriſtina Reusne⸗ 
rinn, des ſalis burgiſchen Predigers, Andreas Keusnere 
Tochter in der Ehe, wovon vier Kinder am Leben ſind: 
1) Euſabeth, welche 1771. mit dem Hr. Rathe und Ober⸗ 
gaͤrtner zu St. Petersburg, Heinrich Eckleben vermaͤh⸗ 
let wurde 2) Goitfried und 3) Karl Chriſtoph, wel; 
che als Officiere von der Artillerie in rußſchen Dienſten 
ſtehen und theils wider die Tuͤrcken, theis wider Pu— 
gatſchef gefochten haben; und endlich 4) Katharina, 
welche eine Zeitlang in dem Haufe ihres Mutterbrus 
ders, des Hrn. Paſt. Reusner's in Kiga, erzogen wor⸗ 
den. Sie war dem Vater beym Kraͤutertrocknen treu⸗ 
lich und unermuͤdet an die Hand gegangen und deshal, 
ben im Seühlinge 1774, auserfchen, in das Fraͤulein⸗ 
fift aufgenommen zu werden und dafelbft Unterricht zu 
'ertheilen, um, Kräuter, zu trocknen und eine botanifche 
Gallerie anzulegen. - Der Vater erhielt damals von den 
Dacn geheimer Rathe Betzkoy, welcher eben die Tochter 
für das Stift erwählt hatte, eine Dofe von Agat mit 
Bold befehlagen; und zwo Medaillen.  Jm May reis 
fete ſie in ihres Waters ‚Gefellihaft nach St. Peters; 
er burg, 
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burg, wo fie ihr Amt im Stifte antrat) nachdem der Cifen, 
Vater ihr felbit das Duartier in diefer kleinen von mehr 
als tauſend Menfchen bewohnten Stadt ausgefuchet 
hatte: Ihre Proben ſowohl im trocknen als auch im 
auffleben wurden fehr gut befunden. Am Endedes Som⸗ | 
mers foderte der Vater zwar feine Tochter zurück, weil 
er glaubete, daß bey verfirichener Jahrszeit nichts mehr 
für fie dort zu hun ware: allein er ließ fich bewegen 
fie noch weiter in dieſen Anftalten zu laſſen, da man es 
durchaus verlangete. Im Jahr 1775. erhielt fie ein 
Jahrgeld von 180. Rubeln, und auf diefen Fuß ift fie 
— * da. 


N 


ch. waͤre im Stande allhier von den adelichen Vor⸗ 
BE unfers Eiſens zu handeln, inden ich davon eine 
genealogifhe Tabelle und fehr zuverläßige Beweiſe, die 
auch zum Theil längft gedruckt find, in Händen habe; 
Ein Zmeig diefer Familie nennet fich, eines böhmifchen, 
Landgutes halben, Eiſen von Schwarzenberg. Ein 
anderer Zweig hat ſich in Schweden niedergelaſſen, wel⸗ 
cher ſchon, wie man mir geſaget, erloſchen. Eine 
ausfuͤhrliche Nachricht von dieſer Familie werde ich viel⸗ 
leicht bey einer anderen Gelegenheit ertheilen, itzt aber 
nur folgendes melden. Der erſte bekannte Stammwa⸗ 
ter dies alten Hauſes, Siegmund von Haym lebete 
um das. Jahr. 968. Hanns von Haym koͤmmt bey Dem, 
Jahre 1452. vor, und. war Dbervogt zu Bretheim in - 
der Pfalz. Defien Enkel Otto von Haym, genanuk 
Bifen wurde 1481. geboren und flarb am 11. Brachz 
monates 1553. als Kaſtner zu Ereilsheim, . Sein Sohn 
Simon Bifen war Stadtvogt zu Creilsheim und ging 
1601. den Weg alles. Fleiſches. Deſſen Eohn rd 
J en his 
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Eiſen. Philipp. Deſſen ‚Sohn Rafpar Eiſen war in fhmwebi 
ſchen Kriegesdienſten und ſtarb zu Guͤnzenhauſen 1678. 
Deſſen Sohn Wolfgang Eiſen dienete der Krone Schwer 
den uud endigte fein Leben zu Günzenhaufen 16934 
Deſſen Sohn war Johann Leonhart Eifen dev Großva⸗ 
ter desjenigen, welcher der: Gegenfiand dieſes Artilels 


iſt. Sonſt aber find aus dieſer Familie merimurdigs 


3) Werner Eiſen, Hofrath zu Anſpach 1572. 2) Sir 
mon Eiſen, Vicekanzler, Praͤſident des Konſiſtoriums 
und geheimer Rath zu Anſpach, geb. 1560 1619, 
Kr ſtiftete ein ſchoͤnes Etipendium von ſechs taufend 


Floren zu Winsheim, für die fiudirenden Eiſen 3) 


Diejes Sımons Bruder , Johann Baptiſta Eiſen, CErb⸗ 
herr auf Eiſenbuͤhl und Lehrberg, der Kaiſer Rudolph u. 


und maithias Rath, Yehndirektor und Kirchenrath der 
Evoaygehiſchen in der Alrftadı Prag, geb. zu Creils⸗ 


heim 1564. blieb in der Schlach. bey Franecker in 
Friesland 1629. Er mar zu ſeiner zeit in Böhmen 
eine wichtige Perſon. Ich will mit einer Stelle and 
Johann Georg Gerer's, Rektoren zu Anſpach am 18ten 
Jaͤnner 1739: auf dreyen Bogen gedructten Programme 
de elogio Simonis Eiſemi endigen, welche deſto nert 
wuͤrdiger iſt, weil dieſem Geret das Archiv offen ſtand 
Sie lautet alfo : Vitae vluræm, cuius anno 1566. beit, 
frofter‘ Eirenius particeps factus eft, imperrimir ei ⸗ 
Crailshemmm. — Genus «item duxit ek generofa ia- 
milra de Haymerij' quae vero-inmna- beili ad ineitas eſt 
tedacia. Eteniin maiores eius inier aqueftres Palatina- 
vas nterioris famılias honeſtum tenuere Ircum grauiſſi- 

mi que functi lunt muneribus, ex nonnallis famaliae 
hülus’monamentis colligi poteſt. Prosuus peternus Si- 
mouis noltri Ssyiswuundus Comitis Patatini Friderich, 
Ne. <ogrominati, eiusque ex Aue nepotis Philippi 
pott- 
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pofthumi,: electoris palatini, eubitulatius. Atque hie Eiſen. 
genuit aliquot filios, ex quibus beati praeſidis noſtri 
auus. Otto fuit, cuius nomen gentilitium Haym a 
principe ſuo ob longe grauiflimas. wulis in Eifen mu· 
tatum eſſe, accepimus. | 


Um endlich das übrige noch — mil — 
das Verzeichniß ſeiner Schriften herſetzen. 


1) Vom Senkraum in hoͤlzernen Gebaͤuden. Eine 
fehr nüsliche Bemerfung,, weiche in den * 
zeigen 1763, S. 23, ſteht. 


2) Beſchreibung der Lelbeigenſchaft Nie holche F 
Livland über die Bauren eingeführet if. Man findet 
fie in der Sammlung rußifcher Gefchichte, B. IX, ©. 
491:527. Er war mit diefem Abdrucke nicht zuſrieden 
and ließ in der voßiſchen berlinifchen Zeitung. 1765, S. 
391. etwas dawider erinnern; Ich mil en vuntusR 
zu Wort hier mittheilen, 


Johann Georg Kifen, Yafloten |; zu Tori in Liv⸗ 
gand, Anmerkung über feine von den Hrn. Prof. miüls 
ler ju Er. Petersburg in dem g9ten Bande deſſelben 
Sammlungen rußiſcher Geſchichte, eingerückte Beſchrei⸗ 
bung von der Leibeigenſchaft in Livland. 


Ich erkenne in dieſer Beſchreibung faſt nur allein. 
dasjenige für meine Arbeit, was von dem gefräitften’ 
ı Rechte des Leibeigenen, als eines Menfchen, und-defjels‘ 
ben daraus entfprugenen üblen änffern und innern Zuſtan⸗ 
de angebracht worden ift, nebſt noch verſchiedenen hin und 
wieder gegebenen Nachrichten von dieſem big in den; 
Grund verderbeten Menſchen und der daher entfichenden 
mühefäligen Wirthſchaft. Mit einigen Stellen aus dee 
Gefchichte und Eitationen hat der Hr. Profeſſor dieſen 
Aufe 


J J 


Eiſes. 
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Aufſatz ausgeſchmuͤcket. Ich ſehe dieſes aber eben ſo un, 
gerne, als die unwichtigen Zuſaͤtze, die er zugleich auf 


meine Rechnung gemachet hat, welches folgende ſind: 
Auf der 493. Seite ſagt er: „Dieſe elende Hütte, 
„worinn er Faum für Froſt und Degen ficher if. 
Ich Habe woöhl geſagt, daß diefe Hütte elend fey, 
aber nicht, daß er darinn u vor. er und Regen 
ſicher ſeyn ſollte. 


494. Sch ſage, daß der Bauer des — fuͤr den | 


Herren drefchen müffe — Nicht in Livland, fondern in 
Rußland richten die Erbherren wegen ber Braͤute unter 
einander Vertraͤge auf. 


496. Die Geſetze erlauben nur dee) Euriche ie 


tinem paar: Ruthen zu thun. 

498. Der Bauer iſt — mit Odhſen vers 
ſehen und -hat wohl / mehrere Milhkühe — die Erndte 
kann ja ohnmoͤglich ohne des Bauren Beyhuͤlfe erwauz 
get werden. — — Wann dem Bauren ſein Vieh vor 


Hunger umfällt, ift es allerdings auch jein eigener Scha⸗ 


\ 


de, denn er muß oft lange warten, bis ihm der Herr ein 
anders giebt. 

499. Ich habe nie gehbret ‚, daß dem MER fein 
Korn. nad) der Stadt zu führen verbothen ſeyn ſollte. 
Es waͤre nur zu wuͤnſchen,/ daß er ſelbiges aufm Dıarks, 
te feil haben mögte, au fiatt, daß er es nun T die ſo 


genannten Bauerhaͤndler verhandelt. im. 


508. Die Vergleichung mit deutſchen Oberhausen 


babe ich richt gemacht. 
% : 5 1 o. 
m) der ſo genannte Bauernhandel hat in Kelaiß, ‚dder ine 
zigifchen Gouvernemente nach Des Zeit eine groffe Abänderung 
eryalten. 


- 
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Slo. Die Kornpgeife, waren bey dee verbothenen Eiſen. 
Ausfuhrung nur allzumerklich gefallen. 


516. Der: Adel iſt allerdings uͤber den Sürgerftand 


erhaben, Sog N — der Eemann uͤber den 


Buͤrger. of dh, 


520. Der kn Kir foollen ein Beyfpie: von 


. Rußland nehmen“ zc. gehöret durchaus dent Herren Pros 


feffor zu.‘ Ich wollte dem Adel in Rußland vielmehr 
wunſchen, daß er feine Graͤnzen, fo wie der Livlaͤnder, 
beyſammen haͤtte und ſeine Produckte leichter veraͤuſſern 
koͤnnte: ſo wuͤrde er eben ſo gut wirthſchaften, an ſtatt 
daß er nun eben deswegen ſeine Leute auf tauſend und 
mehr Werſte weit im Reiche herumwandern laſſen muß, 
weil er ſie nicht beyſammen haben und vortheilhaft bes 


ſchaͤfftigen kann. Ein Umftand, der dem Ackerbau im 


Reiche fehr nächtbeilig ift, der dem Bauren von den 
bürgerlichen Handthierungen ſchwer abziehen und der 
eben dadurch den mn ſchwer aufkomm⸗ fs 
fen wird. | ® 


5) Ein Brief an den Hrn. D. Schulinus von der 


Einimpfung der Blattern. Im hamburgiſchen Korves 


ſpondenten, 1769, Nr. | 
4) Neuer Berfuch. die wohlchätige Blatterimpfkunſt 
bis unter den gemeinen Mann auszubreiten. Im An⸗ 


hange zur St. petersburgiſchen Zeit. 1770. Nr. 96. 


5) Die Kunft, alle Kuͤchenkraͤuter und Wurjeln zu 
trocknen und in. Kartuſe zu verpacken; ; um dadureh ein 
neues Nahrungsmittel anzuzeigen. Gchloßoberpalen 
1772. in 4. Am 15. Brachmonats dedicirete er dieſe 
aus 20, Seiten beftehende Schrift Er. Eriaucht, dem 


Hrn. Vicepreſidenten, Kammerherren und Kutter, Gras 
ae fen 


Eifen, 
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fen Iwan Grigoriewitſch ¶ Tſcherniiſchef. Cie wurde 


in eben demſelben Jahre zu Riga, hin und wieder ver⸗ 
mehret in 8. wiederaufgeleget, 40. Seiten ſtark. Eis 
gentlich iſt fie in Leipzig in des rigiſchen Buchhaͤndlers, 
Hartknoch, Verlage gedruckt. Im folgenden Jahre 


trat fie zu Reval in 8. unter folgendem Titel ang Licht: 


Unterricht von der allgemeinen Kräuter; und Wurzel; 
trochnung. Erſter Theil von den Zugemüfen, Salaten 
und Gewürzen, wie felbige getrocknet und in Kartufe 
verpacket werden follen, zur Vermehrung der Nahrungs; 
mittel mitgetheilet von Johann Georg Eifen, Paftor zu 
Torma in Kivland, der freyen dfonomifchen Gefellfhaft 


h 


zu St. Petersburg Mitglieve Reval, gedructmit 


Eindfordfhen Schriften 1773. Der Verfaffer hat die; 


ſen erften Theil, welcher aus 62. Geiten beftehet, der 


Koiferinn zugeeignet. Der zweyte Theil führt dieſe 
Aufſchrift: Fortgeſetzte Mittheilung der Kunft alle Kir 


chenkraͤuter und Wurzeln zu trocknen und in Kartufe 


zu verpacken, und zwar in Anfehung ihrer Bereitung, 


- Erhaltung und Zurichtung. Er follte ſchon 1774, nad) 
“ feinem Berfprechen, der Welt vor Augen gelegt werden, 
 Altein, meines Wiſſens ift es noch nicht geſchehen. n). 


6) Die Blatterimoffunft erleichtert und hiemit den - 


Müttern felbft uͤbertragen. Riga 1774 Gortfegung 
| | T 2 von 


n) ©. Greifsw. neue Fr. Nachr. B. VITT ©. 351. B. X. S. 133. 


Mitauische Nachrichten von Staatsgelehrten und einheis 
miichen Sachen, 1774: St. 2. Art. Berlin Mitauiſche 


polıt. und gelehrte Zeit. 1775. &.96.. Hier wird eine rigs 


fche Ausgabe von 2774. erwähnet, welche ‚ich‘ aber 


‚ nicht gefehen habe. Daß im übrigen dieſer Unterricht in 


die polnifche,, ſchwediſche, fpanıiche und englifche Sprache 
- Überfegt umd gedruckt worden, habe ich oben ſchon bemerket. 


\ 
TR 


J 
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von der erleichterten und den Muͤttern ſelbſt uͤbertrage⸗ elſen. F 
nen Blatterimpfung. Riga 1774. in EL. 8. Beyde 
machen zuſammen 60. Seiten aus. 


7) Das Chriſtenthum nach der geſunden Vernunft und * 
der Bibel, aus dem Begriffe von einem unwandelbaren 
Plane Gottes in gemeiner Sprache entworfen. Dieſe 
Schrift hat er 1776. in St. Petersburg aufgeſetzt, aber, 
ſo viel ich weis, noch nicht drucken laſſen. Er hat ſie 
dem Markgrafen zu Anſpachbayreuth zugeeignet. 


Johann Eler, aus Riga, war Adjunkt der philoſo⸗ Eler. 
phiſchen Fakultaͤt zu Wittenberg und ſtarb am 14. Hor⸗ 
nung 1628. Seine Schriften ſind: 

1) Collegium pneumaticum ethico · prafticum. 

2) Axiomata philofophica, 

3) Angelographia. 


Gabriel Blfein oder Elvering, oder Lifrin, von Elfrin, El⸗ 
Reval. Ich have den dreyfachen Namen nothiwendigdering, ode. 
„anführen müflen, meil er beym Belch 0) vorfümmt. ein. 
Der mittelfte iſt der richtige, mie man aus feinen: ges 
druckten Kebenslauf fiehet. Sein Vater Hanne Elve⸗ 
sing, Erbherr auf Thula, bekieidete das Amt eines Se⸗ 
fretären bey der Regierung des Herzogthums Efthland, 
den man damals, und auch wohl noch bisweilen, " 
Staatsfefretär nannte Sein Großvater, gleichfalls 
Hanns Ewering, war erft Befehlshaber zu Wefenberg, 
hernach Säyloßhauptmann zu Neval, Erbherr auf Chu⸗ 
In. Er wurde vierzehen Tage nad) feines Vaters Tode 
| | T2 am 
0) ©. 555. und S. 580. Ich halte beydes für einen Druckfeh: : 


ler, der fich aber fortgepflaust hat, Kelch konnte doch 
wohl den rechten Namen wiſſen. 
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Elvering. am 21. des Chrifimonates 1625. geboren, Unterrichtet 


a 
> 


hat ihn in Reval Heinrich Vulpius. Hernach ſtudirete 
er zwey Jahre zu Koͤnigsberg, wo feine Lehrer Eifler, 
Behm, nit Böhm, wie es in feinem. kebenslcufe 
‚heißt, und Myslenta waren. Er machte in dieſer 
Zeit dem berühmten Dreier bey einer Öffentlichen Dies 
‚putation feharfe Einwurfe, daß diefer nicht wenig ent⸗ 
züftet war. Hierauf Fam er wieder nach Haufe, Jedoch) 
bloß um Kichtigkeit mit feinen Miterben zu treffen und 
begab fid) nach) einem kurzen Aufenthalt 1648. über Kür 
bee, Hamburg und Leipzig nach Wittenberg, auf wels 
her Reiſe er von faiferlichen Neitern geplündert wur⸗ 
de. Wilhelm Lyſer hatte ibn dahin gezogen, welcher 
jedoch bald hernach fein Leben befchloß Inzwiſchen ars 
beitete er zwo philofophifche Difputationen aus, und 
erwarb ſich dadurch die Magifterwärde.. Er war wik 
lens wieder nad) Leipzig zu gehen: allein Jakob Mar—⸗ 
tini überredere ihn, feine Difputation von der Eeligs 
Feit des Menfchen im anderen Leben, unter ihm zu ver, 
theidigen. Kaum. war er ein Vierteljahr zu Witten: 
berg, als er nad) Leipzig aufbrach, mo er zwey Jahre 


‘die Theologie ftudirete, inſonderheit den berühmten 
Huͤlſemann hörete, fleißig difputirete und unter andern 
‚Daniels Heinerici Kathederabhandlung von der Wie: 
dergeburt fo wohl wider die Einwuͤrfe aller damaliger 


Licentiaten vertheidigte, daß er fi) bey Suͤlſemann ein 
befonderes Lob erwab. Von Leipzig wandte er lic) über 
Koburg und Tübingen nad) Straßburg, wo er über 
ein Jahr blieb und Dorfchen nebft Danhauern hörcte. 


Bey jenem war er im Haufe und am Tifche und ver; 


thoidigte unter ihm die befannte Apologie wider Ca— 
. lixtus 


- 
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lixtue. p). Mit feiner Empfelung trat er die Reiſe Eifexing, 
nach Schweden an uber Maynz, Sranffurt, Giefen, wo 
er fich mit Seurborn befannt machte, Koblenz Koln und 
Holland, von wannen er zu Schiffe nach Stockholm 
kam. Hier wurde er oon einem higigen Fieber heimgeſu— 
het, welches ihm 16. Wochen lang quälete, Nachdem 
er aber wieder gefund, und nicht allein den Groſſen fon 
dern auch dem livkändifchen Superintendenten Blıng, 
feiner Gelehrfamkeit wegen, bekannt worden, hat man 
ihm das Amt eines ordentlichen Lehrers der Gottesge— 
Iahrheit zu Dörpat anvertrauet, das er im Herbfte 
1652 angetreten hat. Am 7. Horn. 1653. vermählte 
ee fich zu Reval mit Maria Euphemia Monier, des 
Dberften Kommandanten zu Koblenz, Wilhelm Mo⸗ 
nier’s Tochter. Mit derfelben hat er fieben Söhne 
und fünf Töchter erzielet, welche, nebft der Mufter, den 
Vater alle, einem Sohn ausgenommen, uͤberlebet haben, 
ein Amt in Drpat hat er fo fleigig getrieben, daß 
der König betvogen wurde, 1654, jeine Beloldung mit 
vier hundert Thalern Silbermuͤnze zu vermehren, und 
ihm den Titel eines Föniglichen Bibliothekaͤrs beyzule⸗ 
gen. Da die Ruſſen 1656. Dürpat eroberten, flob er 
nach Neval und genoß einen freyen Zutritt bey dem 
dortigen Gouverneur, Bengt Horn. Er ward hierauf 
Prediger und bald hernach GSuperintendent zu Neval, 
nachdem er die Stelle eines Thumpredigers abgelehnet 

2-3 hatte. 


p) Eigentlich heißt der Titel alſo: Apslogia pro iudicio col- 
legii chevlogici academiae argentoratenfis in caufla D, Ich, 
Latermanni, profefforis regiomontani, dato contra diflerta- 
tiones et animaduerfiones theolog# cuiusdaın. juliani. Giche 
Sartknoch preuß. Kirchenhiftorie, B.IL Hptſt. X. E. 60 
638 a kurzgefaßte Kirchengejchichte, 3. VI. Hptſt. V. 
S. 5ı1.ff 





Elvering, 
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hatte. eine Liebe zu den Bürgern und feine kraͤnkli⸗ 


chen Umftände bewogen ihn, wenn er auch beruffen 
ward, an feine weitere Veränderung zu denken. In ſei⸗ 
nen MWochenpredigen hat er unter andern das augsbur: 
giſche Glaubensbekenntniß erfläret, welches fehr ruͤhm⸗ 
lich und zugleich zu loben iſt, daß er ſtatt der Evange⸗ 
lien bisweilen andere bibliſche Texte ſeinen Zuhoͤrern 
ausgeleget hal Seiner Heerde iſt er ein vortrefliches 
Muſter nicht nur im Leben, ſondern auch im Leiden ge⸗ 
weſen. Am 18. Heumonates 1670. ging er den Weg 
alles Fleiſches; man besrub ihn am 27ftenin der Dlais 
kirche ; und Joachim Salenıann hielt ihm die Leichen⸗ 
predigt, welche, nebft vem Lebenslaufe bey Adolph Si⸗ 
mon gedruckt ift. Unter feinen Göhnen war Gabriel 


von Eiffring Beyſitzer des Schloßgerichtes zu Reval. 


Seite Schriften find nun diefe, 


ı) Dif. de intelletu, Vitember. 1649. 

2) Dif. metaph, de Vno, Vitemb, 1649, 

3) de facra [criptura ex 2 Tim. II, ı6. 17. 

4) Epilyfis quaeftionum, de facra fcriptura. 

5) de vfu principiorum tationis. 

6) de ſeripturae facrae autoritate diuina. * 
7) de diuina efficacia ſeripturae facrae. 

8) de traditionibus, R | 

9) deChrifti ad dextram dei feflione ex Pf, CK, 1. 
10) de eccleſia. 


Pr 


11) de ineffabili fpiritus ſ. fufpirio, quo pro fidelis - 


bus apud deum inrercedit, ex Rom, VIII, 26. 


12) de acteına fillorum dei ad vitam aeternam prac« 
deftinatione, 


| 13).de 
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 13).demeriti Chrifi ampliudine,  _  Elberin 
"14) de dicto apoftolico ı Ioh, ı. 7, * | 
15) de facra coena domini,, 


Georg Blger, ein livlaͤndiſcher Jeſuit, geboren 1585. Elger. 
ftarb am 30. Herbfimonates 1672. ‚Er fchrieb in feiner . 
_ Mutterfprache einen Katechismus und überfegte die: 
Evangelien in.eben diefelbe Sprache. Aber welche ift 
bier die Mutterfprache,? die deutfche, die EIERN dben 
die eſthniſche 7 


Kaſpat Elvers, Paſtor zu St. Johannis und —*— Elvers. 
ſitzer des geiſtlichen Gerichts zu Riga, geb. daſelbſt 
1680. gieng vom Gymnaſio 1704. auf die Univerſitaͤt 
Jena / von da nach Halle, und endlich nach Greifswalde, wo 
er ſich beſonders zu D. Pritio hielte, bey dem er auch im 
Hauſe war und ſpeiſete. Kam 1710. nach kaum geen⸗ 
digter Peſt wieder ins Vaterland zuruͤckt, ward 1711. 
den 7. Febr. zum Paſtor der Patrimonialguter Holm 
und Pinkenhoff ordiniret, 1712. in die Stadt an die 
Johanniskirche berufen, allwo / er auch in obbenannten 
Aemtern 1750 auf dem Sonntage ſtarb. Eſſens) 
Man hat von ihm. 


1) Liber memorialis letticus, * etthiſches Woͤrtet⸗ | 
buch, Riga, 1748. in 8. Es iſt 304. Geiten ſtark. 
Das Lerthifche ſteht voram. u 


2) Der zehente November, als ein Tag guter Both; 
ſchaft, Riga, 1717. in 4.8 iſt eine Reformationsgeſchichte. 


Peter Chriftian Engelbrecht, von Neugut in SemEngefbrecht 
‚gallen, ſtudirete die Philofophie und Theologie gu Koͤ⸗ 
Bali mo ev auch am 28. Aug. 1691. unter Chris 

x z 4 = ſtoph 
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Engeibredftfoph Schulz 2 de — vanitate diſpu⸗ 
tirete. 


Engelke. Friederich Engelke, ein livlaͤndiſcher Prediger, hat 
von der großen Hungersnoth, womit Semgallen 1602. 
heimgeſuchet worden, geſchrieben, und. es zu Königs. 
berg 1603. in 4, den Druck übergeben r).. 


Lpiftolae, - ° Epiftolae 4. loco relationis de expugnatione ciuita- 
.tis rigenfis, \Liuoniae metrop.lis, Rigae 1622 iN 4 
Gie befinden fih in der rigifchen Stadtbibliothek, 
Claſſe hiſt. n. 100, 


Die Eroberung der Stadt Kiga — den 16ten 
Sept. darinn enthalten 1) cin Schreiben eines edlen 
Rathes an den König in Polen; 2) an den. litthaui- 
ſchen Feldherren Radzivil; 3) deffelben Antwort; 4) 

” eines edlen Raths Replicationsfähreiben an den litthauis 
ſchen Feldherren, lateinifh und deutfch. Riga 1622, 
in 4. Iſt in der ‚wigifchen Gtadtbibliothef. P. I. theo« 

log. 0.53. anzuircffen. Der erſte und dritte Brief iſt 
auch zu Frankfurt 1622. in 4. BASE “Hoppe, ©. 
135. D. 


Agdtzun⸗ Woͤchentliche muſikaliſche Bene Reval 1772. 
gen. In den Witauifcpen Nachr. 1772. St.43: wurde diefe 
Wochen⸗ 


g) Arnoldt bat i in feiner Hi. der koͤnigsbergiſchen Univerſ. 
Vater und Sohn nicht genugſam aus einander geſetzt. ThM. 
© 344 553. Zufäge, ©. 192. fortgeſ. Zuſaͤtze, S. 16. Mau 
ſchlage das Regiſter auf, mo beyde nur eine Perſon find. 
Aber in dem Regiſter zum zweyten Theile iſt es anders he⸗ 
findlich. | 

r) Ich weis den Titel nicht anders als im Lateinifchen an— 
zugeben Noua fingularia de fame memorabili, quae an. 
1602. in Semigallia fub Friderico duce aceidit. oppe 
& 13:5. D. von diefer Landolase meldet auch Reldy, S, 
476.f. Beym Kiäene hingegen finde ich davon nichts. 
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Wochenſchrift angekuͤndiget: ob ſie aber ii her: erakäun a 
ausgefoömmen iſt mir unbefannt. 


Johann Erici, von Stregnas in Suͤdermann⸗ Eric, 
fand, ‚der Weltweisheit Magiſter. Er war 1647 Pros 
feffor der höheren Mathematik und Phyſik zu Dörpat. 
Diefe Univerfität fandte ihn 1650, nach Rıga an die Ne 
gierung, um den Etreit mit dem Stadtrathe, der Au 
cite wegen auszumachen. Im folgenden. Jahre wurde. 

er Benfiger des livländifchen Hofgerichtes zu Dörpat. 
Er heißt in dem DVerzeichniß der Hofgerichtsbeyſttzer 
Johannes Stregnenfis. Aber er ifE 1653, inden Adel⸗ 
ftand erhoben, und Stiernfträhl genennet morden. 
König Karl XI. ertheilte ihm 1685. im Hornung die 
Würde eines Vicepräfidenten in diefem hohen Gerichts; 
ſtuhle. Nicht lange hernach, am zaften Chrifimonateg 
1686. gieng er den Weg alles une Seine Schrif⸗ 
ten ſi nd: 


1) Oratio de eloquentia und folgende Diſputatio⸗ 
nen, tie ich fie im Bacmeiſter gefunden habe, 


2) de anima in genere. 

3) de politicae natura’ in genere, 

4) deente ingenere, 

5): de ftellis, 

6) de motu corporis naruralis, 

7) de coelo, 

8) de natura elementorum. 

9) de fenfibus in genere et in fpecie de audi 
10) de aftronomia ‘general, F 
11) de fubftantia, 

ı2) de focietate ciuili. 

13) de elemento aeris (pecialiter confiderato, 


Ts 14) de 
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Erici, 14) de natura et conflitutione (eientise nataralis, - 
n 15) de principiis corporum nataralium internis in. 
genere et de materia. in ſpecie. 
16) de accidente in generc. 
17) de mixtione. / 
18) de virturibus moralibus in genere. 


Vermuthlich finden fich alle dieſe Abhandlungen in 
dem zwey nachſtehenden Werfen, 


19) Difputationes plufculae in libros VIII; Br 
zum Ariftotelis. Dorpati, 1642: 

20) Speculum altrologicum per — difputatio® 
nes emifleın, -Derpati 1646. et 1647. 

21) Proceflus iudiciarius per difputationes publici 
juris factus. Dorpati 1655. er 1656; Hiernach habe ich 
bisher vergeblich getrachtet 5). | 


ee Johann Esberg, ein upfalifcher Theologe, deſſen 
Diſputation: Aufpicia chriftianoram in Liuonia : Chris - 
ſtiern Georg Notmann aus Riga 1700. vertheidiget 
hat. Ob dieſer Esberg und der Edsberg, deſſen Ab⸗ 
handlung de procefl, (pirıtus (anfli zu Stockholm 1702. 
gedruckt und von Nifol. Berg 1) angeführet worden, 
- eine Perfon ſey, weis ich, aus Mangel zuverläßiger Nach 
richten, nicht zu fagen. Unfer Esberg aber hatzu Upfal 
eine Abhandlung de mulieribus philoiophantibus, 1699. 
in 8. vertheidige, welche zu Wittenberg — 
* iſt u). 
von Eſſen. Immanuel Juſt von Eſſen geboren zu Schwerin 
on in I ERUNG. wo fein Bater Kantor mar Nach 
deſſen 
s) ©. Schefferi Sueciam litter. Hamb. 1698. p. 177. 335. 400. 
t) de ſtatu ecclefise er religion. mofcou: ©. 57. 
v) Jugler, Biblioth. hift, Utt. feledt, ©. 720, 
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deſſen frühgeitigen Tode, wurde er 1728. als ein acht; von Eſſen. 
jähriger Knabe auf das Gynafium nad) Stralfund gu - 
ſchicket, wo er big 1739. blieb. In diefem Jahre ging 
er nach Jena, wo er die Thenlogie und die mit derfel 
ben verbundenen Wiffenfchaften unter Welchen, Pfei— 
fern, Hallbauern, Reufchen, Huthen und andern drey 
Sabre fEudirete. Nah geendigten afademiihen ab; 

ren und einigen Eleinen gelehrten Reiſen Fam er nod) 
1742. nad) Livland, wo er anfaͤnglich Hofmeiſter war, 
aber fchom 1743. Prediger zu Pernigel, Adramüunde und 
Peterscapelle, 1744 Prediger der rigiſchen Patrimo⸗ 
nialgüter, Holmhof und Pinkenhof, 1746. Diafon an 

der Thumkirche in Riga und endlich 1759. den 17. 
Chriſtmonates Paftor an der Petrifirche, 1759. Oberpa⸗ 
fior, erſter Beyſitzer im Konfiftorium und Scholarch 
wurde. Er fleht feiner Beredſamkeit, Gelehrſamkeit und 
Kenntniß in Der Gelehrtengefchichte halben in einem 
groſſen Anſehen und befist eine vortrefliche Bibliothek; 
womit er anderen nicht nur in, fondern auch auſſerhalb 
Niga fehr gerne behuͤfllich iſt: welche groſſe Dienffges 
fälligfeit ich dey diefem Werke zu ruͤhmen Urfache habe, 
Seine gedrudten Schriften find nachftehende : 


1) Gedächtnißrede zum Andenken Ihro Excellenz des 
Herren Generalleutenants und Ritters Freyherren Balz 
thafar von Campenhauſen, eines groffen Wohlthäters | 
der Armen. Riga 1748. 42. ©. in fol. ohne den Bor; = 
bericht. Iſt auchineben demfelben Jahre in 4. gedruckt. 


2) Der auf oberfeitliche Verordnung ganz umge 
Arbeitete brewerifche Katechifmus, Riga, 1750. in 8. 


3) Theol. Abhandl. ob GOtt mit denen, die ohne 
Buſſe und Glauben flerben, noch in jener Welt ein ans 
der Auskommen habe, daß fie auch noch felig wärden? 

| z Steht 


4 | 
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von Effen. Steht in den gelehrten Beyträgen zu den rigiſchen Ans 

| zeigen 1763. ©. 285. | big 204,’ und ift wider Harder ges 

. richtet. : r 

4) Nachenf- der * und Dankbarkeit, bey 


der Beerdigung des Bürgermeifters, ‚Adam Heinrich 
Schwarzens, am 21. Jul. 1762. Riga 1762. in 4. 


5) Die gnädige Vorſorge GOttes für das Wohl 
einer Stadt durch Verleihung eines guten Regiments. 
Riga 1765. in 4. Wurde an dem Tage gehalten, da 
das neue Rathhaus eingeweihet ward. F 

6) Kirchen als heilige Stätten, Gotteshaͤuſer und 
Pforten des Himmels, Riga 1706. in 4. 

7) Hiob Ortori’s drey Neden von der Ewigkeit. 
Aus dem Englifchen überfegt, mit einer. Vorrede. Ri⸗ 

ga 1768. in $. Ä 

8) Klage und Troſt bey dem Grabe der Rittmei⸗ 

ſſterinn Niemann. Mitau 1768. in 4. Wurde ohne 
des Verfaſſers Wiſſen gedruckt. 

9) In Goͤtzens Kanzelreden ſtehen verſchiedene ſei⸗ 
ner Predigten, beſonders die auf die Krönung Ihrer 
ißt regierenden Kaiſerl. Maj. Katharina IL, 1762. ge⸗ 
haltene feyerliche heil Rede. 

10) Ein Brief an den Hrn. Prof. Schloͤtzer von 
ben Liven zu Salis. Iſt gedruckt in deſſen Beylagen 
zum neuveraͤnderten Rußland, Th. I. ©. 374380. 


Auguftin Eucaͤdius. Abhandl. von liol. Geſchicht⸗ 

$. 14. S. 16. sch kann nunmehr den ganzen Tis 

. el feines dort angeführten Werkchens aufgeben, imeichen 
fehr felten iſt. 

Aulcaum Dunaidum, continens feriem ac fuceefli 0- 

nes Archiepifcoperum Rigenfium in Linonia, (criptum ad 

Ä Reue- 


Eueädins: 
7 fhr. 


al 
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‚Reuerendifiimum ac 1Naftrifimum Principem ae Domi- Eueddius. 


num, ominum $Sigismundum Auguftum, Archiepifco- 
pum Rigenfem defignatum, Ducem Mezapolenfem, Prin- 
cipem Vandalorum, Comitem Suerinaeum ac Stargatio = 
rum Dominum etc. ab Auguftino Eucaedio Liuonio. 
Witebergae 1564, Der Urheber diefer in Herametern 
verfaßten Erzählung war ein geborner Livländer, Er 
hatte von dem Herzoge Mbrecht ın Preuffen Wohltha⸗ 
ten genoffen, vieleicht da er in Königsberg ſtudiret hats 
fe. Die Zufchrift an den Prinzen von Mechelnburg 
enthalt acht und die Erzahlung vier und zwanzig Blaͤt—⸗ 
ter. Am Ende fteht ein Brief in elesifchen VBerfen an 
den mechelnburgiichen Dach D. Andreas Wiylius, Aug 
der Zzuſchrift will ıch unten eine. Stelle x) ausfchreiben, 
| war; 

x) Num enim aliis protinciis ac nationih us aut ſui Themifto- 

cles, aut Camilli, aut Scipiones’ defuille viderencu: , fiomni* 
um res atque facta tanto dicendi ornatu, quanito illoruin il 

luminata ſunt arque illuftrata, transmifla au poltetitare fuiſ⸗ 

fent atqwi multorum ſummorum hominum in his ad Lepten- 

trionem populis non modo virtutes non celebrarae ſed etiaın 

ne quidem ‚memoratae videntur atque tattae. Id vero cum 

de multis aliis vere dici potelt :, tum praecique de T. CELS, 

"SIGISMVNDE AVGVSIE, Livonia.“ Lei enim ea prouin- 
eia virtutis germanicae trophaeum , omnis.honeltatis ac dilci- 


plinae domicilium ad noltram pene memoriam horumyus. 


temporum quibus omnia ruinam minantur, confuhonen 
fuerit: multos rei militarıs fcientia ornatisfimos duces ha- 
buerit; multos clariſſimis victorus imperatores triumphantes 
olim conſpexerit: nonnulios etiam praeclara juris icıentia, 
atque dicendi facultate praeditos audjerit ; tamen fanturum 
virorum meınoriaım quali per traniennan. intuen, ur, Tes ı,lag 
atque virtutes confpicere non pollumus. Atqui maiorum 
noitrorum 'belli.ae virtutis florentifiimam gloriam tot natio- 
nes, tot populi, tot gentes. immanitate barbarae a ferirate 
ad hum.nitatem,, a duritie ad ginilitatem, a ſuperititione 
‘ > ad religionem verumgue dei cultum perutictae fatis tuperque 
teitantur, Eas enim partim omnıno ſuo ınpgrie atque pore- 
ſtati 
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Eurudius. woraus · man erfehen mag, tag einer umferer Älteften 


Geſchichtſchreiber im ſechzehenden Jahrhumdert von feis 


‚nem Vaterlande gedacht hat. Ein Jrrthum ift eg, wenn 


- er Bernhart von der Kippe einem Biſchof von Leal 


nennet. Er ergählet, daß Albrecht Herzog von Me⸗— 
chelnburgſtargard Biſchof von Doͤrpat geworden, 
worinnen er vermuthlich dem Kranz y. gefolger iſt. 
Dieſe Geſchichte aber iſt ſehr dunkel. Ich habe von er⸗ 
waͤhnten Biſchofe nichts gefunden, das die kranziſche 
Erzählung beſtaͤttigen kͤnnte. Wuͤſte man, wenn dieſer 


Albrecht geſtorben: fo wäre es vieleicht moͤglich der 
Sache nachzuſpuren, weil Kranz meldet, er wäre ein 


Jahr nad) der Erwaͤhlung von der Welt geſchieden. 


Nicht weniger iſt folgende Stelle z) merfwürdig, wor⸗ 
inn er gleichſam, nachdem er feinen Vorſatz die Thaten 


— ——— a der 


ftatı fubiecerunt, vt Eftiones, vt Liuonios, vt Curetes, vt 
Semigallos, ve Ofilios: partim in regnum ipforum atque di- 
tiones incurrentes, vt Liuanos, vt Mofcos, vt Tartaros, 
fumma virrute, iummo confilio, felicitate quidem miranda 
arque ftupenda per annos plus quam trecentos praeclare 
fortiterque repreflerunt. Ac tuit tanta fuperioribus temy®- 
ribus Liuoniorum virtus, tanta gioria, tam illuitre nomen, 
vt pene in prouerbiı conjuerudinemm venerit. Minuebamus 
paulatın hance nominis celebritateın atque virtutem: poſt 
„Gualtheri Pletebergii vero victorias penitus amifimus u. f.10- 


.y) Vandal. lib. Vil. cap. XLII. 


z) In his autem, quos T, Celf, offero, — quos- 
dam, vt Engeiberinin, lohannem, Sitridum,, Nicolaum Lu- 
— Antiltitem,, Guntherum Comitem Schwarzenbur- 

genſem, Ottonem Ducem Pomeraniae (quem ‚Wenceslaus 
Caeſar Rigenſem Archiepiſcopum conitituere quidem cona- 
tus eſt, fed renitente Bonifacio nono Papa ,.ac. refraganre 
non potuit) Omittendos eſſe putaui: vel quod quidam eo- 
run nunguamän Liwoniaın venerint vel quod plerique ın an- 
nalibas certioribus annotati hon extent: vel quod quorun- 
dam aut breuis admodum aut ubfcura fyit auminiftratio. 
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der’ Erjbifchöfe zu ſchreiben angejeiget , feinem Plan be; Encävius, 
graͤnzet. Dieſe Zufchrift hat er den ı21en Weinmona⸗ 

tes 1564. unterſchrieben und bemerket daß Biſchof 

Meinhart eben an dieſem Tage vor 372. Jahren das 
‚Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt haͤtte. DZDaraus würde 
folgen, daß er im Jahre 1192. geſtorben waͤre: woferne 
der Poet ung den Grund hierzu angegeben hätte. In 


dem hiltorifchen "Gedichte felbft tommen folgende Bi, 
ſchofe und Erzbiſchoͤfe vor. 


I, Meinhart. 1 
“Im BArthold: Ich Iefe hier folgenden Anfang, den Ba 
ih am; Rande mittheile: a) weis Aber nicht, ob irgehd 
ein Geſchichtſchreiber viefen Biſchof zu einem Echlefier 
‚gemacht habe. ' Ruſſow jaget, er waͤre von Bremen 
gekommen. Siaͤrne nennet ihn Barthold Lochau Eis 
- tftercienfter Ordens und Abt zu Lucen. Brandis giebt 
vor, er. wäre Abt des Klofiers S. Paul in Bremen ges 
weſen. Bey Belchen heißt er ein Abt, - mit Namen 
Bertholdus Lochau. ' Die Biſchofschronik flimmer mit 
Brandis überein, Heutiges Tages iſt es unzweifel⸗ 
haft; nach Heinrichs von Letthland Zeugnis, daß er Abt zu 
Lockum geweſen b). Gleichfalls iſt es irrig, daß dieſer 
Biſchof die Stadt Riga erbauet habe und * Caupo 
mit ihm zugleich umgekommen ſey. 

IIl, Albrecht. Hier werden die Herren von Mes 
chelnburg Johann’ und fein Eohn Heinrich, Herzog8g 
Albrecht von Sachſen und Wilhelm von Modena 

geruhmt,, 


a) Alter vbi ille dati metas peruenit ad aeui 
Pingitur aulaeo Praeful Bartholdus, et Abbas 
Elyfüs praeclarus agrıs, vbi lucca nitentes 
Attollit murorum apices camposque ferenar, 


b) ©. jedoch Grubern, &. 10, Anm. a) 


* 
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Eucadius. geruͤhmt, die Stiftung der- Schwerttraͤger und die Er; 
hebung des, Biſchofes in den Fuͤrſtenſtand erzaͤhlet. 


IV. Nicolaus. Er war ein Thumherr zu⸗ Riga. 


Dieſe vier waren Biſchoͤfe. zu kommen ER 

y Ss bifchofe, : 
| 1. Albrecht. Man findet hier die Bethrung d des 

mMyndav 8 welche der Berfafke erg nennet. 
U. Johann von Lünen. - : a ol 

II. Jobann von Vechten. . — 

1V. Johann Graf von Schwerin. Hier wird der 
blutige Krieg zwiſchen dem Orden und dem Erzbiſchofe 
erzähle, weicher: ſich aus der Gefangenſchaft Des Bilcho⸗ 
fes seiedeich von Doͤr pat entſponnen haben ſoll. DA 
mals "war kein Friederich Biſchof allhier Den livlaͤn⸗ 


diſchen Geſchichtſchreibern zu folge iſt dieſer Erzbiſchof 


1296. zu dieſer Würde gelanget, 1298. von dem Orden 
gefangen worden, 1299. nad) Nom gereifet und; 1300. 
daſelbſt geftorben. "David Fracke aber meldet, er wäre 
von ftillem Weſen, angeheuchelter Frömmigkeit und groß 


fer Einficht geweſen, 1284. Thumlehrer zu Magdeburg, 


1298. Erzbiſchof zu Riga geworden und hätte 1304: Die 
“Reife nach Rom angetreten, wo er bald hernach geftors 
ben und begraben morden, nachdem ihn der Papft zum 
Kardinal, des Titels St. Laurentii ın, Lucino, und Lego 
sen in den mitternächtigen Laͤndern ernannt hätte, cr 


V. Iſarrurs, ein Italiener. Ze, 
Vil Sriederich aus Bohmen. 
Vii. drommhold von Funfhauſen. 

VIi Johan« von Sinten. 

— IX. Jo⸗ 


I Mu. N. Mecklenburg, B.V. Hptſt. VII. S. 36. 





Fe 
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IX, Johann von Wolleneod, ein fränfifcher Edel⸗ Eucaͤdius. 


mann. 

X. Johann — Doktor des geiſtlichen Rech⸗ 
tes, war vorher Biſchof zu Kur. Er ſoll an’ der Peſt 
— ſeyn. Von dieſer Peſt finde ich bey anderen 
livlaͤndiſchen Geſchichtſchreibern nichts. Selbſt Hr. D. 


Koͤrber, der doch dieſe Materie beſonders abgehan⸗ 


delt hat, hat ſie nicht bemerket. 

XI. Heinrich, Thumprobſt zu Riga. Er hieß aber 
eigentlich "Henning Scharfenberg , welchen Eucaͤdius zu 
ſeinem Nachfolger macht. 

XII. Henning Scarpfenberg. 

XIil Syweſter, vorher — des Ordens. Un⸗ 
ſer Verfaſſer ſaget, der Orden haͤtte ihn mit einem Er 
famen Gifte umgebrad)t. 

‚XIV, Stephan Gruben, ein Leipziger, Profurator 
des deutichen Ordens zu Rom. So nennt ihn der Vers 
faffer Hiermit ftimmt Aranz überein d). Daher kann 
ich nicht errathen, warum ihn Arndt e) einen Reſiden⸗ 
ten des rigiſchen Stiftes zu Rom nenne. 

XV, Michael Hiltebrand aus Reval. Hier erwaͤh⸗ 
net er der Schlacht, worinn Plettenberg die Ruſſen 


überpunden hat, welche er auf den 14ten Geptemver 


1501. feßt. Er redet von der pleskowiſchen Schlacht, 
welche ſich ein Jahr ſpaͤter zugetragen hat. 
XVI. Gaſpar Linde aus Dortmund in Weſtpha⸗ 
len, ein Rechtsgelehrter. 

XVII. Johann Blankfeld, ein Berliner, Biſchof zu 
Soͤrpat ‚ em ſehr gelehrter Juriſt. Nach dem Berichte 

unſers 

d) Vandal. lib. XIII. cap, XVI. 
e) Th.I. S.157. 


Pr. 
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Eueädins, unſers Verfaſſers hat, Kuhrfuͤrſt Joachim von Bran⸗ 
denburg ihn, als ſeinen Bothſchafter, gebrauchet. Er 
ſoll zu. Tercomada einer Stadt nicht weit von Valen⸗ 
tia geſtorben ſeyn. Eben dieſes lieſet man. in der com 
neburgifchen Aufichrift F). Aber wo lieget diefer Ort ? 
Arndt faget, er wäre vier Meilen von Placenz und zwo 
‚Zagereifen, von Madrit geftorben. Nie follte ex dahin 
gefommen ſeyn? Meder Plafencis in RER 

noch das andere in Biscaya paßt fich. 


XVIIL. Thomas Schoͤning. u \ 
XIX, Wilhelm Markgraf von ———— 


XX. Siegmund Auguſt, Herzog von Mechelnburg. 
Dieſer iſt niemals zu dem Beſitz gekommen. Ihm zu 
Ehren iſt dieſes Gedicht geſchrieben. In dem Briefe 
an ur g) bittet der — ſowohl dem Herzoge 
. Johann 


‘f) Hifianias —** quaerulus diſcedit ad oras 
Terquomadae moriens cauſam vitamque reliquit. 


5) Hieraus mag noch dieſe Stelle hier Platz finden. 
Si qua videbuntur noſtrae minus apta Camonae 
Nec fatis in teneros molliter acta pedes: - +. 
Non res illa meos premat inuidiofa labores ; 
Nam veniam pars haec, quam merestur, habet. 
+. Primus ego, mentem magno concuflus amore, | 
Facta cano patriae non. memorata meae , : 
“Ergo mihi rebus multa caligine fentis | 
Cura fatis lucem reddere magna fuit. 
Quam bene iam trito fragilis rora vertitur axe ? 
Quem labor eft notam paruus inire viam? 
Facta fed haud illi vatum canrata priorum 
Lucida Pegafeis reddere velle modis, Ä 
Hoc opus, hic multo labor. eft ‚fadore molefius -..- 
Haec patet in curas area lata graues —F 
Dura fub algenti quamuis Liuonia coelo 
Praeclara multos viderit arte viroz: 


Nem. 
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Johann Albrecht, als auch dem Sohne, dem Prinzen Eueaͤdius 
Siegmund Auguſt daſſelbe zu uͤberreichen. 


Siegmund Evenius, aus Nauen in der Mark Evenius. 
Brandenburg, ſtudirete zu Wittenberg und ward da— 
ſelbſt nicht allein Magiſter, ſondern auch Beyſitzer der 
philoſophiſchen Fakultaͤt im Jahre 1611. Nach zweyen 
Jahren erhielt er das Rektorat zu Halle, und bald dar⸗ 
auf zu Magdeburg. Johann Valentin Andres ruͤhmet 
ihn, als einen ingenium laruae Icholafticae detractorem, 
Der endlich vor Betrübniß , weil er feine Treue umfonft 
‚angewendet hätte, geftorben wäre, welches jedoch in 
‚den Adtıs Eceletiafticis T. V. p. 980. mit Grunde’ 96 
läuguet wird. Zu der Zeit war in Magdeburg Ans 
dreas Cramer Paftor an der Johanniskirche und Scho⸗ 
larch. Diefer fuchte die Hofmannifchen Irrthuͤmer von 
der Widerwaͤrtigkeit der Theologie und der Philoſophie 
wieder hervor h), laͤugnete, daß die Unwiedergebore—⸗ 
nen eine wahre Erkenntniß ‚und Erleuchtung battenz 
und wollte nicht leiden, daß man die Theologie einen - 
habırum nennete, Hieruber gericth er mir dDiefem Eve⸗ 
nius und Johaun Cotziburius, Paſtoren zu St. Ja⸗ 
kob zu Magdeburg, in einen Streit, dem die Erobe— 
rung und Zerftörung der Stadt ein Ende maͤchte. Den 
ganzen Verlauf des Gtreites finder man in der Con- 
troucıfia crameriana magdeburgenfi ‚ welche das mags 

U 2 debur⸗ 


- 


' Nemo tamen, —— traheret ſua quemque voluptas, 
Hıftorici voluit munus obire boni. 
Ergo meis veniam noxis dabis optime lector 
Materiae venia conueniente notlae. 


‚ h) lac. Rruckneri Hiitor, er, philoſ. T. IV, Pr p. A zen | 
Th. VL ©. 657. i 


ü Esenins, deburgifche Predigamt zu Wittenberg drucken ließ i). 
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Im Jahre 1631. legete König Guſtav Adolph das 
Gymnaſium zu Neval an. Evenius, der die erfchrech 
liche Magdeburgiſche Zerflöhrung mit ausgehalten, und 
unerachtet er fein und feiner Frauen Leben mit Gelde 
erfanft hatte, doch es anfehen muſte, wie die mehrer 
fen feiner Schüler vor feinen Augen niedergefäbelt wur; 
den, wurde in gedachten jahre der erfte Rektor, In⸗ 
ſpektor und Profeffor der Theologie auf diefer Ober 
ſchule. Jedoch er verwaltete dieſes Amt nicht lange: 
Daher koͤmmt es, dab Kelch, ©. 551. feiner nicht mit 
einem Worte erwähnet. Er ging nah Deutfchland zw 
rück, anfänglich nach Halberſtadt, bald darauf aber 
An. 1633. nad) Regensburg, als Rektor Gymnafii, eu 
hielt, nad) fo vielen ſchweren Veränderungen, von Herr 
zog Erneſto Pio die Stelle eines ſachſenweimariſchen 
Kichensund Schulrathes, veranlaffete hauptſachlich die 
meimarifche Bibel und arbeitete felbft fleißig mit daran, 
im Revidiren, Berichtigen Paralleiftellen, Regulirung 
der Summarien, ob er gleich ſelbſt wie einige frey vor 
gegeben, Feine Anmerkungen über ein Buch gemadt, 
Er farb zu Weimar 1639. und iftden 17. Septembr. 
mit Gepränge dafelbft begraben worden. Seine Schrif— 
ten find folgende : 


1) Ethica, Gie befteht aus 27. Difputatidnen. 
2) A,thropologia, Neunzehn Abhandlungen. 


3) Samaritanismus bergio - caluiniano - (acramenta: 
rius. | 


— 4) Me- 


i) Ausführlich und gründlich hat nach hundert Jahren dieſe 


Streitigkeit erzehlet und ind Licht geſtellet der Wittenbergi— 
ſche Theolog fo, Wilh. lanus in Memoria Saeculari contro- 
uerſiae Magdeburgenfis Viteb, 1722. 4. 


—*8 
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4) Methodus linguarum et artıum | 

5) Ianua Hebraismi et Graecismi. 

6) Chriftianarum Scholarum vnicum neceflarium; 
d. i. arümdliche Demonftration, daß in und bey chriftlis 
hen Schulen und Information der Jugend die Pflanzs 
ung der Gottesfurcht die fürnehnifte Gorge und Ue— 
bung feyn müffe. Magdeb, 1630. Negensb. 1634: 4. 

7 Spiegel des innerften Verderbens. Lüneburg, 
1640. 4. Darinn handelt er von Ruch: und Gortlofigkeit 
der Alten; von Gottlofigfeit Der Jugend insgemein; 
von nachläßiger Aufficht des Hausftandeg; von Nach⸗ 
läßigfeit der Schullehrer; von Nadyläfigfeit der Pre 
diger ; und endlich von der böfen DObrigfeit. Dieſes 
Buch iſt 1691. zu Quedlinburg, mit einem Anhange 
aus D. Speners Schriften wieder aufgeleget worden, 
unter dem Titel: Drey tauſend Klagen über das ver 
dorbene Chriſtenthum: mit unterfcdjiedenen anderen ders 


gleichen Schriften. Arnold STAR: B. XxVII. 


Hptſt. V. 9.18. ©. 468. 
| 8) Orativ de contemtu fcholarum. Catal. biblioth. 
‚bünau. T. l. p. 890. 

Zu der magdeburgif. Streitigfeit gehöret folgendes. 

9) Aphorifmorum facrorum decas prima, ca inpri- 
mis compleftens, quae naturam theologiae in genere 
eoncernunt. 

10) Enodatio quaeftionis de habitu theologico, In 
deutfcher Sprache. 

11) Chriſtliche Betraurung der faft feltfamen Ver 
wirrung M. Andr. Cramers. 


Evenius. 


12) Wiederhohlter nichtiger Umſchweif M. Cramers. 
13) Chriſtlicher Probſtein der ſpecialen Declaration 


M. Andt. Cramers. J 
u 3 14) Cra- 


Evenius. 
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14) Cramerus proſtratus, coram ecclefia eonuiclus 
er miferrime confufgs. 

- 15) Differtatiuncula de feriptis anonymis er pfeudo- 
nymis in caufa religionis a progreflu coc.cendis.Halae 
1616. Rec, Lipf. 1715. in 8. Catal. Bibliorh. bunau. 
T. 1 p. 495. on 

16) Palma fecularis Jutherano - euangelica prefla 


haud opprefa. Halae, 1618. in 4, Calial. Bibloth. 


bunau. Tom. III. 1319. a. 
17)  Befcheidentliche Erörterung der jetzigen Zeit 


ſehr noͤthigen und richtigen Frage: wie und durch wen der 


Ebrelius. 


bedraͤngten Kirche gruͤndlich zu rathen und zu helfen 
daß ſie in erwuͤnſchten Wohlſtand verbracht werde. 
Nuͤrnb. 1634. 4. Kommt auch unter den Titel: Mitive, 
wie der Kirche Gottes ꝛc. ꝛc. k) 

Gunno Eurelius, aus dem ſchwediſchen Dahlland, 
der Weltweisheit Magiſter und koͤnigl. ſchwediſ. Land⸗ 


meſſer in Livland. Ich beſitze feine Dit. hiftorico - phy- 


Faber vder 
dabricius. laͤndiſ. Geſchichtſchr. H. 33. ©. 57. 


ficam de electo, welche er den legten April 1687. zu Leip⸗ 
zig vertheidiget und dem Nathe zu Riga gewidmet hat. Er 
nennet fieVindicias antiquitatis liuonicae. Sein Reſpondent 
warfein Bruder Andreas. Ermill, dag man unter den 
Fluſſe Eridanus den Rubo oder die Duͤna verſte⸗ 
ben fol. Hermelin 1) führet folgendes an: Co- 
gnationem linguae latinae er liuonicae diligentiflime rima- 
zus eft eruditifimus Eurelius fingulari libro, quem LA- 
TIVM IN LIVONIA inſcribit. 


d 


Dionyſius Saber oder Sabricius, Abh. von liv⸗ 


| Diony⸗ 
k) Acta Hiftorico-Ececlefiaftica Vin T. V. p.976, | 
1) Disqu, de origine Liuonor. pr 47. fü« 
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Dionhſius Sabei, der Ältefte livlaͤndiſ. Rechtsgelehr⸗ Fabri 


te, aus Pommern gebuͤrtig, von dem weder Joͤcher, 


noch Vanſelow, noch Dunkel ein Wort erwaͤhnct. 
Menius ift der erfie, der feiner gedenfet. m). Er war 
zur Zeit des ber. Plettenberg’s Ordensfindifus und 
fiand in dem größten Anſehen. Angezogener Meifter, 
welcher einige Nitter gerne aus dem Lande gefchaffet 
hätte, gab vor, er habe ın der Schlacht wider die Ruf 
fen, eine Walfahrt nach Serufalem zu thun, bey der 
h. Jungfr. Maria gelobet. Seine Schwaͤchlichkeit ers 
laube ihm nicht, an dieſe Reiſe zu denken, er wolle ſol—⸗ 
che den aͤlteſten Rittern auflegen und anpreiſen. Sie 
waren aber eben fo ungeneigt, die ferne Reiſe anzutre—⸗ 
ten, al ihr Drdensmeifter. Der einzige Komthur Kur 
pert zu Bellin, erboth fich diefe Reiſe, unter dem Titel 
eines Drdesgefandten, zu thun. Solches wurde ihm 


aufgemeine Koften bewilliget. Er brach alfo 1504. aus 


Livland aufund nahm dieſenFabri als Worthalter mit ſich, 
Beyde begaben ſich, mit einer Bedeckung von 50. Reis 
tern, an den kaiſerl. und päpftl. Hof: wo fie Päffe ers 
hielten und nad) giniger Zeit aus Jerufalem glücklich in 
Fivland wieder anlangten. Nach diefem hat Sabrinoch 
eine lange Zeit gelebet, jedoch weis ıch nicht, wenn er 
eigentlich geftorven fey. . Er hat dag livländifche Ritz 
terrecht in plattdeuſcher Sprache unter folgenden Titel 
zum Druck, befördert, 


.» De gemenen Stichfifchen echte, ym Sticht 
van Ryga, geheten dat Ridderrecht. Mit der Einyn⸗ 


ge vnde vthantwerdinge der Buren, * den hochwer⸗ 


digen vnde Grothmechtigen Foͤrſten vnde Heren Heren 
U4 Ä Mi⸗ 


m).Hiſtor. Prodr. des liefflaͤndiſch. Rechtens und egim. S. 


15 — 17. 
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zabri. Michaelem Ertzbiſſchop tho Ryga, vnde Wolthern * 
van Plattenborch Meiſter dudeſches Ordens tho 


Lyfflandt gemaket vnde vorſegelte, 


Dieſes iſt das Titelblatt dieſes Buches, welches 1537. 
in 4. gedruckt worden, wie am Ende deſſelben angezei⸗ 


get wird. Aber, wo iſt der ſaubere Druck geſchehen? 


| Menius faget, es wäre 1538 zu Roſtock bey Ludowich 


Died gedruckt worden. Ich ſchlieſfe hieraus, er habe 
das Buch nicht geſehen. Dennoch hat Arndt ihm die⸗ 


ſes nachgeſchrieben, wiewohl nur als eine Vermu⸗ 


thung. n) Eben diefer Arndt berichtet in einer anderen 
Gtelle, es wäre 1539 etwan zu Roſtock bey Johann 
Ballhorn in wenig Eremplaren gedrudt. 0). Vielleicht 
hat Aendr fo wenig als Menius dag gedruckte Erems 
plar in Händen gehabt. Hinter dem Nitterrechte ſteht: 


» Formulare procuratorum Proces vnde echtes; 
ordeninge, Rechter arth vnde wife, Der Kidderrechte yn 
Lyfflande, So wol yn den Etifften, alfe yn Harrien 
vnde Wirlande, vnde gemennichlifen ym gebrufe,auer 


gangem Fifflande: Meutatis Mutandids, Dith Bo 


ys yn viff dele gedelet, vnde leret fon, wo me ſaken, 
ym rechten anuangen, middelen, vnde endigen, Klage vn⸗ 
de antwerde, vnde alle andere noͤdige Dinge ym rechten 


ſcchicken, formeren vnde ſtellen ſchoͤlle, vnde ys ym xxxiij. 


jare, augeuangen, vnde im xxxxiij. geendiget, vun ſe 


thor Prente, den Lifflaͤndiſchen Junckern, Armen vnde 


Ricken ock andern des Rechten, nodtrofftich, thom 
beſten vthgeſandt, Gott geue ſyne Gnade, dat recht, 
recht, gefordert vnde gerichtet werde, dar up de Na⸗ 


n) Th. U. ©. 23. 
eo) Th.H. S. 72. 


— 


me 
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nen des Hexen, —— vnde ewich gebenediet werde, Sabri 
- Amen: „ 


So lautet der Titel. Am Ende lieſet man: 
„Gedruͤcket vnde vullendet yn dem M. D. XXXIX. 
yare am doͤrteinden dage des Herueſtmanns., 
Da nun Menius den Titel ſehr verändert anfuͤhret: fo 
iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß er nur eine Abſchrift da⸗ 
von beſeſſen habe. Beyde, nicht nur das Ritterrecht 
ſondern auch das Formulare, ſind von der allerhoͤchſten 
Seltenheit. Die Hofgerichtsbibliothek beſitzt ein Exem⸗ 
plar und eben nicht vor langer Zeit meldete mir mein 
aud) jenfeit des Grabes merthefter Freund, der Herr 


Dberfisfal Anton Chriſtian Wrüchel, daß ſolches das * 


einzigfte,in Livland wäre. Sch befige alfo dag zweyte. 
Diefes Exemplar hatte ehemals der hiefige Bürgemeifter 
Öruner. * Der Landeshauptmann Tunzellmann, Edler . 
von Adlerflug, Faufte e8 um drepfig Nudel. Kurz vor 
feinem Tode, als ich mich erboth , ihm das ausgelegte 
Geld wiederzugeben, fehenfte er ed mir. Das Formus 
lar finde ic angeführtet beym Hoppe: er berufft fich 
aber auf Hermann Beckern. Diefes Ritterrecht, wor⸗ 
nach in den livlaͤndiſchen Gerichten bis auf den heuti⸗ 
gen Tag, ſo weit es nicht durch neue Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen gehoben worden, geſprochen wird, beſteht 
aus 249. Hauptſtuͤcken. Aug der Vorrede zu dem For⸗ 
mular, welche am Abend vor Margareten 1538. unters 
fchrieben ift, fieht man, daß der Urheber viele Jahre in 
ganz Livland, nicht allein in den Stiftern, fondern auch 


in Harrien und Wirland den Nechtenden vor Gericht f 


gedienet hat. Diefes Formular befteht aus funfzehen 
Bogen in 4. umd fechs Yüchern, wovon dag erfte von. 
der. Vorladung, Anklage und Verantwortung; das 

U 5 zwey⸗ 


A 
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dabri zweyte von dem Rechtsgange in den Niedergerichten 


und der Appellation; das dritte von dem Rechtsgange 
bey dem Oberrichter und der Appellation; das vierte 
von der Exekution und Ausrichtung; das fuͤnfte von 
der Bekreuzung; und das ſechſte von dem peinlichen 
Rechtsgange handelt. Jedoch hat er das ſechſte Buch 
nicht geliefert. Go viel von der alten Aufgabe. Nun 
haben wir eine neue den rühmlichen Bemuhungen des 
Hrn. D. Gerhart Oelrichs, romiſchkaiſerlichen Rathes 
zu Bremen zu danken, welcher beyde Stuͤcke, nebſt dem 
alten Rechte der Stadt Riga, unter folgender Aufſcyrift 
Darch den Druck wieder verbreitet hat: 


‚ Dar Rigifhe Recht und de gemenen Stichtifchen 
Rechte ym Sticht van Ryga gebeten dar Ridders 
Recht nebft Dionytii Fohri Forniulare procuratorum 
mir einem yollftandigen Gloflario, Bremen, 1773. 
in med. 4. 


Der Hr. Rath Oelrichs hat dieſe Ausgabe dem ver— 


dienten und gelehrten Yun. Thumpropfi und Syndikus 
Johann Karl Heinrich Dreyer p) zugeihrieben. In 
der Vorrede faget er, daß er diefe zur Aufklärung der 
deutſchen Rechtsgelahrheit mittler Zeiten hoͤchſtwichtige 


‚and wegen ihrer auſſerordentlichen Seltenheit den be 


rühmteften Nechtsgelehrten bisher unbekannt gebliebene 
Stuͤcke den Liebhabern des beutichen Rechts übergebe. 
Rider 


p) Die Schriften dieſes beleſenen und mit ſo vieler Urtheils⸗ 
kraft begabten Mannes koͤnnen einen livlaͤndiſchen Gerehr⸗ 
ten nicht gleichguͤltig ſeyn, inſonderheit ſeine Einleitung 
zur Kenntniß luͤbeckiſ Verordnungen, Lübeck 1769. in 4 Deren 
Fortſetzung man gewiß mit großem Verlangen entgegen 
ſieht; und fein Specimen juris puhlici lubecenſis, welches zu 
Buͤtzow und Wismar in 4. ohne Jahrzahl 1762. im Druck 
erſchienen iſt. 


Eisländifche Bibliothek . 315 
Wider den fel, Wende bemerfet. er, daß zwifchen dem Tabri«, 
Ritterrecht, wovon ich bier handele, und dem Sachſen⸗ 
ſpiegel, ob fie gleich in den meiften Stücken uͤberein 
fonımen, dennoch ein groſſer Unterfchied iſt; viele aus 
dem Gachfenfpiegel hergenommene Artikel theils veraͤn⸗ 
dert, theils deutlicher abgefaßt find; bey nahe achtzig 
Hauptftüce vorkommen, die nicht im Sachſenſpiegel 
ſtehen; und endlich,daß das livländifche Kitterrecht alg ein 
vortrefliches Hülfgmittel zur Erklärung jenes Spiegels 
anzufehen ift. Wendt hatte fic) hier inein fremdes Feld ges 
waget, wie man unter andern aus dem deutlich abneh⸗ 
men kann, was er von Stängelwinden, und Maulbeers 
baͤumen gemeldet hat: wie man denn auch ſolches aus 
denen von dem Hrn. Nathe Öelrichs gegebenen Proben 
gewahr wird. Diefer gelehrte Mann; hat ein Gloffa= 
vium hinzugefüget, welches allen Beyfall verdienet., Er 
will uns auch mit.einer ausführlichen Hiſtorie der lios 
laͤndiſchen Rechte befchenfen, und wuͤnſchet, daß die Five, 
länder mit Huͤlfsmitteln ihm an die Hand gehen / moͤg⸗ 
fen. Ich habe ihm unter andern die rigifche Gtatuten, 
zugefandt, und vermuthe, daß er ſolche bald zum Druck 
befördern werde, denen der Hr. DObervogt Schwarz. 
eine Gefchichte des rigiſchen Rechtes beygefuͤget hat. 
Das Verzeichniß der Artikel des Rittersrechtes, die 
aus dem Sachſenſpiegel hergenommenen ſind, welches 
man am Ende dieſer Ausgabe findet, werden alle Lieb⸗ 
haber mit ausnehmenden Danke aufnehmen. q). 


Johann 


g) Siehe des gelehrten Hrn. D. Schott's Unpart. Kritik über 

die neueſten juriſt. Schrift. B.VI. ©. 36:40. der den Werth 

dieſer Ausgabe und der Bemühungen des Hm. — 
ſehr wohl erkannt hat. 


} Faes. 


Fahlenius. 


⸗ 
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Johann Faes, geboren zu Luͤnneburg, ſtarb 1712. 
zu Stade als Oberpaſtor und Aelteſter des Predigtam⸗ 
tes. Man berief ihn, als einen Lehrer der Gottesge—⸗ 
lahrheit nach Dörpat und Lund und als Superinten⸗ 
dentennach Quedlinburg; er nahm aber feinen Beruff an. 
Ich übergehe alfo Kine Schriften, die man in öchers 
allgemeinen Gelehrtenlexikon r) finden kann. 


Eric) Sablenius, aus Weftmannland, Magiſter der 
Weltweisheit, wurde als Profeffor der griechifhen und 
morgenländifhen Sprachen am 7den Wintermo⸗ 
tes 1701. zu Pernau eingeführet. Vermuthlich hat er 
ſich nad) der "Eroberung der Stadt, nebfi den anderen 
gehrern, nah Schweden begeben. Folgende Schriften 
ſuͤhret Bacmeifter an, 


1) Dif. duo priora capita, ex commentario R Ifaci 
Abarbanelis in propheram lonam in linguam latinam 


‚translata. d. 3. Maii 1696. 


2. Difp. pro gradu. Hiftoria Alcorani et fraudum 
mahumedis. d. zn. Mart, 1699. | 

3) Oratio introduäoria de triplici sn, in ]i- 
bros facros commentandi ratione, eorundemque fcripto- 
sum vſu et vtilitate in ſeholis chriftianorum, 1701, 

4) Difp. de propitiatorio. Pernau.d.28. Febr.1703. 

- 5) Diſp. de promulgatione decalogi eiusdemque ta- 

bulis. Refp. ionnne Chriftoph. Wendebaum. Pernau. 
d. 29. lun. 1706. Der Nefpondent war ein Sohn des 
Predigers zu’Berfon, Chriftoph Wendebaum's, dem dev, 
felbe in diefem Amte folgete. 


6) Exercitatio academica philologice expendens vo- 
ees duorum breuiffimorum  fcripturae Jocorum, Efi. 


XLIX. 
rs) Th.U. S. 500. 
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XLIX, 3. Iereın. XXX, 9. Rip, $S.R,M: alumno , Abrah, Sapieriud, : 
Ioh: Dahlmannn, Borea-F enno, Sernau. d. 8. lun. 1708 


Erich Johann Feld, aus Oftgothland, Propfi in Tal. 
Allentaken und Paſtor der fchwedifchen und finniſchen 
Kicche zu Navarra, flarb 1641 Seine Schriften find: _ 


1) Oratio de expeditionibus ac rebus quibusdam he« 
zoice geftis’Serenifimi Guftaui Adolphi, carmine elegia- 
eo habita. Vpfal, 1626. in 4. I 


2) Oratio metrica de otio, falienti fonte et pabule 
ritiorum, Vpfal. 1627. in 4. 

3) Parentatio Guflauiana feu fermo in obitum regis 
-Guftai Magni, habitas Naruae. Dorpati 1634. in 4. 


4) Templum Domini facrum Hermannicum, — 
pati. 1642. in 4. 9). 


Er war vielleicht ein Sohn des Erich Falcks, der 
Biſchof zu Scara und — zu sei — 
fen ift ı). - 


Rotger Feldmann, aus Riga, difputirte in ſeiner Feldmann. 
Vaterſtadt unter David Caſpari 1687. von dem Ph; J 
nix, und ſtudirete noch 1689. zu Leipzig u). Zu 

Johann Jakob Serber ‚ein Schwede), Profeſſor der Serben, = 
Naturgefhichte und Phyfif zu Mitau. Auf feinen weit, 
läuftigen Reifen durch ganz Europa hat er feine im Bag 
terlande ermorbene Kenntniß in der Naturkunde und, 
Mineralogie ungemein vermebret. Diefgr dadurch er⸗ 
worbene Ruhm OR ihm 1774. den mitauifchen Lehr⸗ 

ſtuhl 
s) Stiernmann , Biblieth ſuio · goth. ©. 551. 


ty) Schetieri Suecia litrerat« p. 72. 371.. 
a S. Rechenbergs D. de Concordia imparii er ehrifianiänd, 


Pe Te 
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gerder ſtuhl zu wege. Man hat von ihm folgende — * 
| Schriften: . 


1) Briefe aus Wälfchland über natarliche Merkwuͤr⸗ 
digkeiten dieſes Landes. Prag 1773. 407. Seiten in 8. 
Hr. Ignaz des heil. R. Reichs Ritter von Born, Fais 
ſerlicher koͤniglicher Berg⸗ und Muͤnzrath, Mitglied der 

Akademien, zu Stockholm, Siena und Padua, ‚Herr auf 
Abtjevlig und Sinchau, eine Zierde des Königreiches Boͤh⸗ 

- men, felbft gelehret und ein Beförderer wärdiger Ger 
lehrten , bat dieſe Briefe herausgegeben: welche Star 
‚lien in Anfehung der Natur; und Mineralgefchichte 

’ Der Welt befannter machen und den Berfaffer als einen 
fleißigen und philofophifchen-Nasurforfcher zeigen.’ - 


2) Beytraͤge zu der Mineralgeſchichte von Boͤhmen. 
Berlin 1774. 12. Bogen in 8. mit Kupf. x). 


| 3) Beſchreibung des Queckſilberbergwerkes zu Idria 
. In Mittelkrayn. Berlin 1774, 5. Bogen in gr. 8. mit 

Kupf. Lauter Beweiſe feiner Einficht in die Minerab 
— logie und das Vergweſen. 


Anm ꝛoſten April 1775. nahm ihn die Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Stockholm zu ihrem Mitgliede auf- 


Frigelius. Edmund Figrelius kam 1622. zu Skoͤfde in Weſt⸗ 
gothland auf die Welt, wo fein Vater damals Rektor 
hernach Paſtor zu Rappftdde in Dfigothland war, 

Nach Upfal begab er fih 1640. und ſtuditete daſelbſt 

fünf ade Chen fo Jange reiſete er mit Buftav Ban⸗ 

ner, 


x) Adte litterar. Bchem. et Morau. Vol. 1. p. 430. der Her 
Prof. Ferber hatte damals des Hrn, von Born Briefe über 
mineralogijche Gegenſtaͤnde ans Licht geſtellet. Set iſt er 
in die — des At Kurland zu 

ſchreib LA Euer „ 
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ner, den er nach Holland, Deutſchland, Italien und Srigein. 
Frankreich fuͤhrete. Nach feiner Wiederfunft, noch nicht 

acht. und zwanzig Jahre alt, übertrug man iA dag 

Amt, die Geſchichten öffentlich zu Upfal zu lehren, wel⸗ 

ches er bis zum Jahre 1657. zum ausnehmenden Nu—⸗ 

Ken infonderheit der adelihen Jugend betleidete Dit 

den römifchen Münzen war er fo wohl befannt, day er 
despalben bey ausländifchen Gelehrten geachtet, und 
inſonderheit von Karl Patinund anderen in ihren Schrif⸗ 

ten geruhmt wurde. In oberwähnten Sabre wurde er 

nad) Hofe beruffen und ‚zum Sanzeleyrath verordnet, 

bald hernach auch in den Adelſtand erhoben und Gris 
perbillm genennet. y). Das Amt eines Vorfichers der 
fönigl. Bibliothek wurd ibm 1659, zu Theil, obgleich er 
niemals Bibliothekar geheifen hat. Der König Ratl 
Guſtav ernannte ihn zum Geheimenrath und vertranes- 

te ihm feinen einzigen Prinzen zur Unterweifung am, 

Unter Karls Xı. Regierung wurde er Reichstath, Kanz⸗ 

ler, oder vielmehr oberſter Miniſter und Freyherr. Amt 

24 Aug. 1676. ging er den Weg alles Xleifeheg und - 
hinterlich verſchiedene Kinder, worunter der aͤlteſte 2 
Cohn Yrıkolaus Hofrath und nad) des Baters Tode 
Bibliothekar wurde. z) In Livland beſaß er das Gut 
Semershof. Sein Muͤnzkabinet bekam der Reichs⸗ 
ſchatzmeiſter Graf Klaus Flemming Seine Bibliothek, 


welche anſehnlich war, —— der Fa und ſchenlte 
fe. 


* 


äJ. 


Loccen..Hift fuecan. p.m. 852. wo er Sekretaͤr genennt 
wird. Geheime Nacht. vom ſchwediſchen Hofe, S. 80:33. 
8. Magni Celfü Hift. bibl. reg. p. 146 - 148. 


2) io. Schefferi Suevia lıtterat. p 176.400. Celfus 1 c. wel Het 
©. 11 ,. will, daß er im Ausgange 1675, geſtorben wäre, &- 
beime Nachr. vom ſchwediſchen Hofe, S. »)3. — » 
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Eigen. fie 1684. der Iundifchen Univerfität. Geine gedruckten 


Einf, 


Schriften find diefe : 


1) Breuis reipublicae fuecisae cum romana eompe- 
ratio. Vpfal, 1642. in 4 | 


23) Diagramma epicum de vltimo. mundi die ct vita 


_ aeterna. Parifiis 1648. Es war in Kupfer geſtochen 


und an den Grafen, deſſen Meutor er war, gerichtet, 
3) Epitaphium in.funere lacobi de la Gardie, Co- 
mitis in Leckö, regni Sueciae archiftrategi,Holmiae, 1652. 
4) Confiliarius ex Curtii l. 3, c. 12. ad Hephaeſtio. 
nis exemplum directus. Vplal, 1654. in 4. 
5) de ſtatuis illuftrium Romanorum liber fingularis, 
Holmiae; 1656. in 8. Es ift auch in Mader's und 


Schmid's Sammlung de Bibliothecis, Die erfte Aug; 
- gabe ift wenig zu finden. a). 


6) Tabulae grammaticae in vfus regis Caroli XI. 
Holmiae, 


Salomon Fink erbiichte das Licht der Welt — 


zu Königsberg in Preuſſen. Er war fünf Jahre Pre— 


diger zu Pilten in Kurland und kam 1597. bey Lebzei— 
ten des fränflichen "Aennebergers ald Pfarrherr an dag 
geoffe Hofpital im Lobenicht zu Königsberg. Nach die— 
fem twandte er fich zur reformierten Kirche und wurde 
ein Gehülfe des kuhrfuͤrſtlichen Hofpredigers, zu Berlin, 
it Namen Müller. Am 10. Heumonates 1629. ſtarb 
er. in feiner Geburtsftadt, wohin er mit ider Landes 
herrſchaft, in feinen eigenen Angelegenheiten, _ gereifet 
war, Die Leichenpredigt hielt ihm der reformirte Hof— 
pre⸗ 


\ 


4) Vogrü Carat, libr. rariorumy p. 279. 
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prediger, Agricola, in der Schloßkirche und feine Rus Sin. 


heſtaͤte fand er in der Hofpitalficche, woran ev ehemals 
Prediger gemefen tar. Seine Schriften find: 


1) Saframentfpiegel. Damider haben Matthias 


06, Leonhard Hutter, Simon Gödide, Daniel Cra⸗ 


mer, Konrad Schlüffelburg, Triederich Wagener und 
‚Samuel Auber gefchrieben. 

2) Sakramentſpiegels Verklärung. 

3) Goͤtzenurtheil aus Gottes Wort und Hrn. Lu⸗ 


theri Schriften, wie man den Bögen und dag u | 


bild recht gebrauchen folle. 
4) Fürftenfpiegels erſter Theil. b). 
ee. Sifchee erfand das Örganochor, 
dium, wovon in den rigifchen Anzeigungen c) diefe Bes 
ſchreibung enthalten iſt. „ Bon einem in Livland er⸗ 
fundenen mufikalifhen Inſtrumente. — Ob zwar alle 
Muficund Inftrumentverfertiger fich vorgeftellet, dag dag 


Fiſcher . 


Clauichordium zur hoͤchſten Vollkommenheit gebucht 


worden: fo bat Doch noch ein wenig davon gifehler. 
Diefes ift nunmehr erfegt und erſcheinet felbiges in der 
Geſtalt eines groffen Flügels, liegend oder ftehend, der 


Klavierftuhl mit dem Tangentenregifter, wie auch der 


ſtaͤhlerne Singeſteck, find beweglich. Wann das ordis 
näre Clauichordium gefpielet wird, hebet jich die ſtaͤh⸗ 
lerne Stange; ziehet man den Klavierſtuhl einen Zoll 
breit nach dem Leibe, ſo ſincket die ſtaͤhlerne Stange, 
und dann böret man was ganz befonders, von einem 
| ſauf⸗ 

b) Arnoldt Hiſt. der kznigeb Univerf. Th. II. &,soo. Fort, 

‚ge, Bufüge, S· 21. Jöocher Th. IL S. 614. 


©) 1763. S. 134. 
— & 


Sifher. 
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fanften, fingenden und durchdringenden Tone; ziehet 
man noch 2. Zolle näher nad) dem Leibe, fo ift die Be⸗ 
bung ducch alle Töne merklich, welches in lamentablen 


Stuͤcken geoffe Wirkung thut. Man höret nichts weis 
* als den reinen Ton forte, fortiſſime, piano, pıanil- 


fime find im Augenblicke anzubringen, mie aud) der 
Lautenzug. Es kann einchoͤrich, zweychoͤrich, auch drey⸗ 
chdrich gefpielet werden und wann dann eine ſtarke Or⸗ 
ganiftenfauft drüber fümmt, muß es in einem wohlber 


ſetzten Koncert gewaltig durchdringen. Stimmwirbel 


werden nie ausgezogen. Oeſen werden nicht gedrehet, 
Daͤmpfung nicht durchgeflochten, daß man alſo eher 
ſechs Töne beziehen kann, als man auf dem vrdinären 
eine Saite befeftiget. Weil e8 orgelmäßig Elingt, kann 
es auch mit allem NONE Organochordium genennet 


werdet. 


Jakob Benjamin Sifcher, der Sohn des Gene 
ralfuperintendenten Johann Sifcher’s, geb. zu Riga 
Ging mit feinem Vater, als derfelbe 1699. Livland vers 


ließ, nach Lübeck, Hamburg und Magdeburg, ward bey 


deffelben Abfterben, weil er den Geinigen nichts hinterließ, 
nebft noch einen Bruder, in den Echulen des hällifhen 
Waiſenhauſes erzogen und unterrichtet. Studirte hers 
nad) auf der dafigen Univerfität, ward bey feiner Zus 
rückfunfs nach Livland 1710, gleich Paftor zu Burtnek, 

hernach Propft und Affeffor des Oberkonſiſtorii, und | 
endlich 1736. fürnemlicy wegen der Verdienfte feines 


Vaters, dazu noch die Empfehlung des damaligen Hrn. 


< Archiaters von Sifcher , feines Vetters kam, General; 


fuperintendent in Eivland. Er farb am zten Winters 
monates 1744. und hinterließ von feiner noch lebenden 
Gemablin, Anna Gerdrute Willebrandinn, zween Soh⸗ 

* Re, 


-n 


berg ſtudirete und 1741. unter Reinhold Friederich von 
Sahmen Oblſeruationes de iuribus fingularibus vertheidig⸗ 
te, itzt polniſcher Generalfeldwachmeiſter iſt. Der andere 
hat es in rußiſchen Dienſten bis zum Dberfileutenane 
gebracht, und lebet igt noch, ſo viel ih weis, verab; 
fehiedet. Von feinen Berdienften um die letthiſche Bis 


bel wobey er, wie fein Vater nicht alleine viele Mühe, 
fondern auch vieles von feinem eigenen Vermögen anges 


wendet, habe ich oben geredet. Seine beym Antritt der 
Generalfuperintendentur,, an dem, Krönungsfefte der 
Kaiferinn Anna Iwanowna, gehaltene feyerliche Prez 
digt ift im Druck vorhanden, unter dem Titel: Die ge⸗ 


fegnete Regierung frommer Negenten auf Erben. Riga 


1736. in fol. und 4. 


Johann Fiſcher, ein Schwabe, reiſete in ſeiner Sur 
gend nach Paris und war Notift bey dem ber. Johann 
Baͤptiſta von Lulli, Er ward Tonfüuftler der Bars 
füffer zu Augsburg, anſpachiſcher Violinift, Eurländis 


fund und Stocdholmauf; endlid) fam er ald Kapellmeis 
fier an den Hof zu Schwedt: wo er im fiebenzigften 


Jahre feines Alters geftorben iſt und folgende Schrif⸗ 


ten hinterlaſſen hat: 
| € 2 MU 


dd) Waͤhrender Zeit ſeines Aufenthalts am Curlaͤndiſchen Hofe 
„hatte ihm die Kaufmannsgeſell chaft u Riga, die man die 
„große Gilde heiſſet, ein gewiſſes Jahrgeld ausgeſetzet, Das 
„fur er verbunden geweſen, ihrem Collegio muſico alle Wo⸗ 
„che was neues von ſeiner Arbeit einzuſenden. Oft iſt er 
„auch ſelbſt nach Riga gereiſet, und hat auf die genaue Voll⸗ 
„iehung ſeiner Sachen gute Acht gehabt. ie mie 
„ſicaliſche Ehrenpforte. ©. 62, 


Livlandiſche Bibliothe 323 
“ne unter welchen Jakob Johann, welcher zu Königs, giſcher. 


ſcher d) und hierauf ſchwediſcher Kapellmeiſter. Herr - 
nad) hielt ev ſich in Kopenhagen, Mechelnburg, Strals 


4 


Fiſcher. 
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1) Muficalifhe Mayenluft, oder feangbpphe Arien. 
2) Himmlifche Seelenluſt. 
3) Mufifalifches Divertiffement. 
4) Tafelmufik, oder muſikaliſche Türfienkaft. 
5) Triumphirende Heldenmufif. 


Johann Sifcher, Luͤbeck hat diefen Mann gezeuget, 
erzogen und’ unterwiefen. Bangert war fein Lehrer. 


Roſtock, wohin er 1653. fam, war der Hauptort, wo 


er feinen akademiſchen Unterricht genoß, vornemlich von 
Auguft Varenius, Er feste feine Studia hernach aud) 
auf andern Univerfitäten fort, und hoͤrte befonders 
1658. zu Altorf Theod. Hatiſpann Joh. Konr. Durr. 
Mach angenommener Magifterrmürde hielt er fih ein 


halb Zahr bey einem frommen Landprediger auf und 


Verdacht, ald wenn er ein Schwarmgeift wäre. Aber 


begab fi) nach) Hamburg und von da nad) Stade, wo 
er als ein Kandidat des Predigtamtes lebete und Mir 
chart Baxters Bud) vonder Celbfiverläugnung aus dem 
Englifchen ins Deutſche überfegte, Diefe Ueberfegung 
verurfachete ihm meitläuftige Streithändel. und den 


eben diefer Streit bahnte ihn den Weg zu einer fehr am 


Partie empfahl ihn dem Pfalsgrafen von Neuburgs 


ſulzbach Ehriftian Auguft, von dem er erft 1666. den 30. 


Nov als Diakonus, den 6. März 1667. aber als Stadtpre⸗ 
diger und noch in eben demſelben Jahr zum Paſtor und 


Suͤperintendenten zu Sulzbach berufen ward. Dieſer 


Herr war zwar katholiſcher Religion, aber ſonſt ein from⸗ 


mer, weiſer, toleranter und gelehrter Fuͤrſt, den Spe, 
ner deswegen Tom. J. Conſil. latin. T. l. p. 363. ſehr 
lobet, und Fiſchern unter einem ſolchen Landesherrn 


ſehr gluͤcklich preiſet. Als case bernach den Kanzler 


‚einen 


a 
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einen gottloſen Mann und Religionsveraͤchter, bey ei⸗ Fiſcher. 
ner Kindtaufe nicht als Gevatter zulaſſen wolte und des— 

wegen von demſelben ſehr angefeindet und verfolget 
ward, nahm ſich der Pfalzgraf feiner nachdrücklich wis 
der denielben an; und entließ ihn, auf den 1673. an 
ihm ergangenen Beruff zu einem noch weit wichtigern 
Amte höchftungerne. Denn in diefem Jahre erhielt er 
von dem Könige von Schweden, Karl Xi.durch denGrafen 
Tor, damaligen Gouverneur von Livland, den Beruf 
zu der Würde eines Generalfuperintendenten in Livland \ 
toben er zugleich Präfes auf der geiftlihen Bank im 
Dberfonfiftorium ward. Geine Untrittspredige hieltee  . 
am 23ften Heumonates 1674. ju Niga, über Sjerem. » ' 
AV, 19:21. Diejenigen welche vorgeben, daß er zus 
gleich Profeffor der Theologie geworden, erinnern fich 
nicht, daß Damals die hohe Schule in Livland noch nicht 
wiederhergefiellet war. Eben fo unrichtig ift eg; wenn man 
"ihn einen Biſchof von Livland nennet. Als die Univerfiz 
tät zu Dörpat 1690. erneuret ward, warer alg Unterfang 
ler derfelben gegenwaͤritz, und hielt in diefer Dual, 
tät eine gelehrte öffentliche Sfnaugurationsrede. Im 
Jahre 1693, den 26. Hornung wurde er , da die fchwe; - 
diſche Kirche ihr Hundertjähriges Jubelfeſt feyerte, auf 
Fonigl, Befehl und Koſten, abmefend, zu Upfal zum 
Doftoren der Gottesgelahrheit ernennet. Livland ver, 
ließ er, nebſt feiner ganzen Familie, mit dem Vorfaß, 
nie in daſſelbe wieder jurücke zu fommen, im Jahr 1699. 
entweder aus Verdruß über die ihm. in feinen, auf die 
Ausbreitung des wahren. Chrifienthums gerichteten Un⸗ 
ternehmungen allenthalben gemachten :Hinderniffe und 
Streitigkeiten ; oder wegen des vorher gefehenen Kriegsun⸗ 
gewitters,oder, welches am mahrfcheinlichfien,weil ihm we⸗ 
gen der damals ausgebrochenen patkullſchen Händel 
— A Br nicht 


26 Liwlandiſche Bibliothek. 


giſcer, nicht wohl zu Muthe war, fuͤr deſſen Freund man ihn 


ſowohl in Schweden, als Livland kannte, (S. gruͤndli⸗ 
che Dedudion der Unſchuld oh. Reinh. Pattkuls, Bey⸗ 
lage N. IX. p. 27.) fo wie er auch oft ſehr ernſtlich ges 


gen den Gouverneur wider die ſchwediſche Redudion 


zu reden, fich nicht gefcheuet hatte. Gein Abzug aber 
war nichts weniger, als heimlich und eilferrig, oder 
wegen gefchehener Abfegung ;. wik ſeine Feinde, D. Joſua 
Schwarz und D. Joh. Wilh. Peterfen, damals in die 
Welt Hineinfchrieben. Vermuthlich Hat er ihn dem 
Könige felbft vorher gemeldet, und ift von ihm in Gnaden 
feiner Nemter entlaffen worden. Diefes aber ift geroiß, 
daß er von dem konigl. Generalgouverneur, Graf Dahl⸗ 
berg, Öffentlich Abfchied genommen, auch im Lyceo mit 
einer lateinifhen Dration publice valediciret, darinn er 
demfelben unter vielen herzlichen Wünfchen, eine ftefe 
Fortdauer wider die Pforten der Höllen verficherte, und 
unter einer ſehr ftarfen Begleitung don Verwandten 
und Freunden nad) der Dünamünde herabgegangen, 
und fo weiter nach Lübeck zu Schiffe weggereiſet iſt. 
Dafelbft war eben die Superintendentur, durd) D. Aug. 
Pfeifers Tod erlediget, und das Minifterium brachte ihn 
dazu mit in Vorſchlag. Wie es ihm aber daben nad) 
Chriſti Worten Matth. XII, 57. erging, fo begab er 
ſich mit den Seinigen nad) Hamburg, und lebete das 
felbft in der Stille. Bald darauf verlangte ihn der 
Kuhrfürft von Brandenburg, erſt durch D. Spener, 

rnach in einem eigenen gnädigen Handfhhreiben, un 
term 20. März 1700. zur Beylegung dei zwiſchen der 
theologifhen Fakultät, befonders A. Herm. Francken, 
und dem Stadtminifteris zu Halle entftandenen Streis 
tigfeiten, wozu ihn Spener in vier in feinen Confiliis 


- Istinis theologicıs, P. 111, p. 780 - 82. noch vorhand⸗ 
| nen 
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nen. ſchoͤnen Briefen inftändigft erbat. Worauf er fich Sifer. 


erſt nach Berlin, von da aber nad) Halle begab, und ſich 
dren ganzer Monathe, mit den übrigen Commiflariis, 
an den legten Drte aufhielte, und den Vertrag zwiſchen 
den ſtreitenden Theilen gluͤcklich zu Stande bringen 
half, der den 24. un. geſchloſſen, von allen Kanzeln 
zu Halle abgelefen, und hernach durch den Druc pur 
bfieiret ward. e.. Im Jahre 1701. wurde er Generals 
fuperintendent, im Herzogthum Magdeburg, Konſiſto⸗ 
rialrath zu Halle und Propſt am Frauenkloſter zu Mag⸗ 
deburg. Diejenigen, welche ihn zum Propſte des Klor 
fiers Bergen machen, bedenken nicht, daß dieſes Klofter 
einen Abt, aber feinen Propft hat. Eafpari nennet 
ihn F) Propft des magdeburgifchen Kapitels und Pros 
fefforen zu Halle ; welches ein Irrthum ift. Hier ſtarb 


er 1705. den 17. May, nad dem Inhalte em Bub ⸗ 


ſchrift, REDE alfo lautet: 


Monumentum 
Viri Magnifici et Venerabilis 
Domini; 
lohannis Fifcheri 
S, 8. Theologiae Doctoris 
 PRIMVM 
Sereniffimi Principis — Ss 
fuperintendentis Eeclefiaftici 
DEINDE 
Sacr: Reg : Maieft : Sueciae fuperintendentis 
per Liuoniam Generalis, fup : Confilto- 
4 ri 
e) S: Zeinſ. Kirchenhiſt. Th. VII. ©. 145, 155, 
. £) Dit, de deſcenſu Chrifti ad inferos, p, 29. 


* 


Fiſcher. 
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rii Praeſidis, nec non Academiae Pernia- 
dienſis Procancellarii, 
DENIQVE | 
Sacr: Reg: Maieft: Borusſ: Superintend: 
in Ducatu Magdeb: General :et Con» 
filiarii Confiftorialis, Coenobii huius 
B, Mariae Virgin: Praepofiti, 
Nati Lubecae d. Luciae Anno 
1626 - 
Denati Magdeb: d. 17Maii An, 
1705. : 


Diefe Srabfchrift ift mir aus Magdeburg gefchickt _ 
worden. Ich muß dabey anmerken, daß Sifcher nicht 
Unterfanzler zu Pernau geweſen. Er hatte ſchon Liv⸗ 
land verlaſſen, als die hohe Schule von Doͤrpat nach 


Pernau verleget ward, welches 1699. den 28. Auguſt 
geſchah. Er iſt auch nicht, wie es in derſelben heiſt, 


1626. fondern 1636. auf die Welt gekommen, und alſo 
im 7often Jahre aus diefer Welt gegangen. Sein Bild+ 
niß ift in Kupfer geftochen, fo wohl in Folio, ald auch 
in Oktav, welches leßtere eine volllommene Achnlichkeit 
mit feiner Geftalt hat, und fein cholerifches Temperas 
ment deutlich genug ausdrucket. Unter jenen ftehet eın 


. Diflichon von Breithaupten. Sein mit Delfarbeges. 


‚mahltes Bild. befigt dag Franenklofter in Magdeburg. 


Noch ein Wort von feiner Familie. 


Seine Gemahlinn Kofina Elifabeth Markthalerinn, 
des würtembergifchen Rathes und Bürgemeifters zu Re 
gensburg, Bartholomäus Markthaler's, Tochter, war 
om ııten May ı645. zu Stutgard geboren, und am 24. 
MWintermonates 1668. zu Negensburg mit ihm vermaͤh⸗ 


let worden. Sie farb, nachdem fie ihm fünf Göbne 


und 
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und eben fo viel Töchter geboren hatte, zu Bindenbof Fiſcher. 
in Livland am, ııten März 1696. und wurde am fol⸗ 
genden den April zu Riga begraben. Die Leichenpres _ 
digt, die M. Liborius Depfin, Paſtor der Jeſuskirche⸗ 
ihr hielt, ift gedruckt. Unter feinen vier nachgelaſſenen 
Soͤhnen von welchen der aͤlteſte zu Reiskum, der an⸗ 
dere Joh. Melch. ein D. Medieinae, zu Liebau, beyde 
1710. an der Peſt, der vierte, Friedr. Guſtav als Pro- 
tonotarius beym Livlaͤndiſchen Hofgericht, geftorben find, 
iſt der dritte Jakob Benjamin, der befanntefte, indent 
er, wie oben erwähnet, Generalfuperintendent in Liv— 
land geworden. Unter feinen Töchtern war Chriſtina 
Rlifaberh am Zten des Brachmonates 1674. zu Riga 
geboren. Gie ftarb dafelbft am 17, Hornung 1695. un; 
verheurathet, Die gedruckte Leichenpredigt Kat Libos 
rius Depkin am gten May gehalten. 


So viel mir von ſeinen gedruckten Schriften wiſſend 
iſt, will ich hier melden: 


1) Vorrede und Gebethe zu Arndts wahren Chris 
ſtenthum. Riga, 1679. in 8: 3). Die poetiſchen Erklaͤh⸗ 
rungen in dieſer ſchoͤnen und ſehr berühmten Ausgabe 
der Arndtiſchen Buͤcher find von einem Conſiſtorialaſ⸗ | 
feffor Diedrich von Dunte, an der Erfindung der Sinn 
bilder fcheinen beide gearbeitet zu haben. 


2) Dogmatum fidei chriftianae ex facra feriptura 
juxta ſeriem auguſt. conteff, repetitorum decas prims, 
Rigae 1676. in 4. decas fecunda. Rigae 1696. in 4, 
vier Bogen. Diefes find Säge, worüber die livlaͤndi⸗ 
an else anf ihren Synoden disputiret haben. 
& 5 DaB 


g) Placcũ Theatr. anonymor. P.414. n. 1681, 


N 


Fiſcher. 


guſt vertheidiget. Ob nach der Zeit in Livland der⸗ 
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Das erfte Zehend wurde auf der Eynode zu Wenden 


1676. ‘den 5. 6.und 7den Julius und das zweyte auf 


der Synode zu Dörpat 1690. den 13. 14. und 16. Aus 


gleichen Synod wieder gehalten worden, weiß ich nicht 
zu fagen. | Dar 

3) Rich. Baxter's Büchlein von der Selbſtverleug⸗ 
nung, aus dem Englifchen verdeutſchet durch J. F L. 
Hamburg 1665. in 8 und Frankfurt am Mayn 1682. 


in ı2 Ich habe ſchon gemeldet, daß er hierüber in 


Streit gerathen, wovon folgende Schrift handelt: 


Aergerliche Zankereyen in Religionsſachen Stade 1669. 
in 4. bh). “ | 

9 Die Ietthifhe Bibel. Niga 1689. ing. Hier— 
von fiehe oben unter dem Worte Bibel; meine Abh. 
von livl. Geſchichtſchr. ©. 435. Nuua lirteraria maris 
balthici 1659, S. 194. Tetſch furl Kirchenh. Th. I. 


S. 98:126. Baumgartens Nachrichten von merkwuͤr⸗ 


digen Büchern B. Lil, S. 1:4. 

5) Predigt von der Pflicht chriſtglaͤubiger Unter 
thanen, aus 2 Kön 11, 17. Riga, 1687. in fol. Der 
König ſchenkete ihm für diefe Predigt hundert Ducaten 
und eine filderne Kanne von 200. Loth. I) 

6) Das Bild eines guten und glücklichen Regenten. 
Kiga, 1697. in fol. Iſt eine Leichenpredigt auf den Kos 
nig Barl XI. welche am 24ften Wintermonates in 


der Jakobikirche zu Riga gehalten worden, an welchem 


Stockholm beygeſetzt wurde. 





Tage der koͤnigl. Leichnam in der Ridderholmskirche zu 


| 7) Ant⸗ 
“ hi) Placcii Theatr. anonymorum, n. 1691. p. 415. die angeführ- 
ten Buchftaben I. F.L, heißen Ioannes Fiicherus Lubecenfs, 

i) Relch, ©. 622. F 


F 
” 


‘ 
— ⸗ 
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7) Antwort auf Chriftiani Confeientiofi Senöfchreis Ein 
ben, darinnen er fraget: Sb er könne in der lutheris 
ſchen Religion felig merden; unter dem Namen Chri+ ' 
ftiani Aleto;hili, S. S. Theologiae Studiofi. Die erſte⸗ 
te’ Auflage ift von-16. . . in 4, die leßtere von 
1687. in 12. diefer gemwiffenhafte Chriftian war Johann 
Scyeffier, fürftl. würtembergifcher Leibarzt zu Delg, der 
1677 geftorben, nachdem er vonder evangelifchen zur 
roͤmiſchen Kirche übergegangen war. Wer war aber 
Chriftianus Alerophilus? Valentin Alberti foll fich zu 
diefer Antwort befannt haben k). Andere fchreiben 
fie, und mit völligem Recht unferm Sifcher zu. 1) 
Schefflee antwortete unter dem Namen Confcientiofus 
Libertatass, Es mifchete fi) auch D. lo. Breving, Pro- 
to-Notarius Apoftolicus, Collegiique Canonicorum in aede 
D. Bartholomaei Frankofurtana Decanuser Scholafticus, 
in diefen Streit, durch eine zu Mainz 1683. in 12. her; 
ausgegebene Schrift: Des Glaubens und Religiogferus 
pel, durch der Herren Proteftirenden Antwort vermeh⸗ 
ret und nicht verbeffert. Dem aber Sifcher gründlich | 
antwortete in der Schrift: 


8) Wahrer Chriften vergnůͤgter Gottesdienſt, unter 
dem vorigen Namen, wider D. Johann Breving, Ri⸗— 
9a, 1685. in 12. 

9) Bedenken über des Miniſterii zu Bamburg 
Eidesformel, 1690. Die Veranlaffung zu diefem Bez . 
denfen erzählt Heinſi ins, oder vielmehr deſſen Fort⸗ 
ſetzer J 
k) ©. Placcii Theatr. pſeudonym. ©. 176. Nr. 630. 651. Io 

chers Allgem. Gelehrtenler. Th IV. S. 235. 


1) von Seelen Athen. lubec. ©. 312. Bacmeifter, ©. 122. Ie, 
Molleri Hiftoria Cherfone Cimbr. f. Art, Fifcher. Ä 


- 
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Sifcher. feger. m). Sifcher befennet aufrichtig, daß Böhmens 


Schriften, welche zu der hamburgiſchen Zwiſtigkeit Ge⸗ 
legenheit gaben, viele und. grobe Irrthuͤmer enthielten, 


welche den Grund des Glaubens umſtieſſen; und daher 
zu wuͤnſchen waͤre, daß dieſe Schriften mit ihren Urs _ 


heber mögten begraben worden ſeyn. Tadelte aber den 
Hamburgifchen Neligionseid, und fprach dem Minifterio 
das Recht ab, dergleichen Eidestormel und Verbindun⸗ 
gen eigenmächtig zu errichten. Hierdurch migfiel er der 


hamburgifchen Geiftlichkeit fo fehr, ald Spener und an ⸗ 
dere ihn deswegen lobten und erhoben. Wie Sifcher 1694. 


in Stockholm war und es fich gerade traf daß D. Joh. 
Friedr. Mayer fid) damals auch dafelbit befand, forder⸗ 
ge ihn diefer in einem hitzigen Schreiben, unterm 3. 
Det. zur Verantwortung wegen feines Bedenfeng, und 
Beweiſe oder Abbitte aus, dem Fiſcher des folgendes 
Tages nachdruͤcklich antwortete, und aus der Confe—⸗ 
rence ward nicht Die Sache fam vor den König, 


der Mayern unddie hambura'fchen Geiftlichen zum Fries 


den ermahnte, Sifchern ſchuͤtzte und euffchuldigte und die 
Sache gütlich beylegtee Die darinn paßirten Briefe 


l 


Hat der Hr. Gen. Super. von Balthaſer dem greifs⸗ 


waldiſchen Wochenblatt von an. 1744. ©, 78. ne 
einverleibet. 


10) Bericht von den Differenzien wiſchen Seanken 
und dem Gtadfminifterio zu Halle. Cölln an der 


Epree, 1700. in 4. und mieder abgedruckt in Drey⸗ 
haupt's Beſchreibung des Saalkreiſes, B. IL. ©. 124. 


11) Bedenfen de termino gratiae reuocatricis. Leipi. 


1701. in 4. 


| m) Kirchenhiſtorie, Th. vm. S. 80. 


12) Traktat 
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12) Traktat von der Kindertaufe und dem foge; Tiſcher. 
nannten aufjerlichen Gottesdienfte wider Dtto Sauren _ 
Ki Strandingern. Diefer Laurentii war ein abgefegs 
ter Prediger zu Flensburg, welcher etwa 1708. feine 
irrige Meynung äufferte und 1724. ſtarb n). ch glaus , 
. be alfo, daß unfer Sifcher hier mit dem flensburgiſchen 
. Prediger, Arndt Sifcher vermifcht worden. 0). 

13) Ehriftliche Betrachtungen. 
14) Die deutſche Bibel, mit Arndts Informatorio 
biblico und Sabermanns Gebethen, ſammt einer Vor⸗ 
rede von der Heiligung. | 

15; Zmo Predigten, 1) am Tage Matihai uͤber 
= Matth. IX, 9513. 2) am 22. Conntage nach) der h. 
Drepeinigfeit über Matth. XVIII, 23735. welche in 
Stockholm auf dem Schloſſe gehalten und auf befons 
deren allergnädigften Befehl Er. 8. M. in den Druck 
zu geben befohlen. 
16) Predigten, ausgefertiget. Riga, 1695. in 4. 


17) Schriftmaͤßige Erklaͤrung des kleinen Catechis⸗ 
mi D. M. Lutheri, durch gewiſſe Fragen und Antwor⸗ 
ten zu erſt geſtellet von denen geſampten lutheriſchen 
Predigern zu Frantfurt an der Oder. Jetzo auffs neue. 
uͤberſehen, mit vielen Fragen und Spruͤchen der Heil. 
Schrift vermehret und zur Ehre Gottes, auch Erbaus 
ung der Jugend und Einfältigen im Chriſtenthumb mit 
Approbation der Hochlöbl. Theol. Safult. in Witten⸗ 
‚berg zum Druck befördert. - Cum Grat. er Priv. $.M. , 
R. 5. Riga, druckts und verlegts Joh. Georg Wilcken, kön. 
Buchdr. 1680. in 12. Aus der Cenſur der wittenbers 
en 

n) Jocher A. Gelehrtenlex. Th. U. S. 2307. 

0) Zeinf. Th IX. S. 1025. dieſen Arndt Fiſcher ſagt m man 

beym Jocher und Dunkel vergeblich. 


f 
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Zifcher. giſchen Fakultät, die. am 21. Aug. 1680. unterfchrieben 


Vo 


All fieht man, daß der. Bifchof in Efihland, D. Jakob 
Helwig und unfer Fiſcher diefe Erklärung abgefaßt has 


ben. Die Vorrede ſcheint von Sifchern allein herzu⸗ 


rühren : wenigitens ift ſietzu Riga am 10. Herbfimonates 
1680 gegeben. Der Katechismus felbft befteht aus 


336. Seiten. Die Tragen find theils mit einem Stern⸗ 


chen bezeichnet, nämlich Diejenigen, welche aus dem 
franffurter genommen find. Diefer Katechismus heißt 


nun in Livland der Sifcherifche. Er iſt im ganzen Lan⸗ 


de eingeführet, und 1767. bey Froͤlich in Riga wieder, 
aufgelegt worden. 

18) Alle Echriften Tane Leade p) aus dem Engli; 
ſchen überfegt q). Jedoch der eigentliche Ueberfeger iſt 
nicht diefer, fondern Loth Sifcher oder Viſcher, eın vers 
trauter Freund der Leade. 


In Livland hatte er viele Händel. Verſchiedene 


Prediger wurden vom Könige wider ihmgefchüget. Das 


Dberkonfiftorium Elagete über ihn, daß er fich zu viel 


Gewalt anmaßte. Wegen des Haufes des Vicegouver⸗ 


neurs, das er in Niga bemohnere, hatte er mit dem 
i | ſelben 


s 
p) Bon diefer Jane Leade, einer englifchen Schmwärmerinn, 
ſiehe zeinſtus, Th. IX. © 1103; 1119. Weismann Iutrod, 
in Memorabilia ecclefiaftica hittoriae facrae N. T. Stut- 
gard 1719. in 4. ©. 1106. ff. Wald, Ein. in die Reli- 
giongftreitigk. auffer der evangelifch. Kirche Sh. IV. und V. 
©. 1018. oder eigentlich ıııa. Baumgarten Abriß einer 


Gefch. der Religionspart. &. 271. Job. Wolfgang Jäger, 


in Diſ. de vita et doctrina Ianae Leadae, welche in friner 
Hift. Eccl. et Pol. Sec, XVII. T. IL P. M. C. X. p.90. faq. 
ſteht. Jocher Ag. Gelehrtenler. Th. II. ©.2326. Arnoid 
Kirchendiſtor. Th. il. B. XVII. Kap. XIX. G. 59. S. 652, 
geuſiking Gynaeceum haeretico - fanaticum ©, 412. | 


D S. Placcũ Theatt. anon. Ps 415..D, 1691, 


N 


a Kai 


ee De — 
. 
% 


—— 


ſelben einen hitzigen Streit. Bald bekam er von dem 


Könige einen Verweis, bald eine, Gugdenverſicherung 
und ſorgete mitten unter allen diejen zantereyen, für 
den Unterhalt der -Predigerwittiven, errrichtete 1675. 


oder half zu Stande bringen, das nod) florirende kay⸗ 
ferl. Lyceum zu Riga, forgte durd) Aniesung noıhiger 
Landſchulen, Verfertigung geiftlicher Catechismus⸗ und 
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anderer gottfeliger Bücher, dazu er eine eigene Drudes 


rey anlegte, eigenes fleißiges Predigen und eifrigeg 
Bemühen fo fehr und mit einem folchen Segen für die 
Ausbreitung des Chriſtenthums in Livland, beſonders 
unter den Letten, daß das Kand feine guten Einrichtun⸗ 
gen darin ihm fürnemlich zu danken hat, und la. 
Muveller in Homonymoscopıa, p. 60. ihn deswegen nos 
vum gentis Liuunörum® Apoftolum zu neunen Fein Des 
denken getragen hat. Durch feine unabläßige Bemuͤ⸗ 
hungen, öftere Neifen nach Stockholm, und Fräftige 
Borfiellungen bey dem Könige davon befam, dag lettis 


ſche Livland zum erfienmal die Bibel in feiner Sprache, 


wozu er felbft von dem feinigen ein anfehnlicyes bergab, 


und berathichlagete fi) oft mit dem Generalgouver⸗ 


neur über die Wiederaufrichtung der doͤrpatiſchen Uni⸗ 


verfität. Als die Stadt Kiga 1685. eine zuverläpige 
Abſchrift ihrer Privilegien nach Stockholm fchicken folk; 
te, befam er einen koͤniglichen Befehl, nebft einem Ge 
bülfen, diefe Abſchrift mit dem Driginälen zu verglieig 
hen und nachzuſehen Bald darauf-erhielt er, auf jein 
Anſuchen, an ftatt feiner Beſoldung die Einkünfte eis 


nes Landgutes, und was es etwa mehr abiwerfen mögs 


te, ſollte er behalten. Im Jahre 1688. bekamen er und 
feine Intereſſenten ein Privilegium über ein Bergwerk, 


ee 


Sifcher. 


das x: ven Wolmar entdeckt haben wollte. Er verlan⸗ 


gete zu deffen Forderuug Wwemmeyof und Aabbrı ın 
Aren⸗ 


Fiſcher. 





3 ;6 Liolaͤndiſche Vibliothek. 


Arende: er ſollte ſich aber erſt mit dem damaligen Pach⸗ 
ter daruͤber vergleichen. 


Sonſt ſoll er ein ſtarker Chemiker geweſen ſeyn, in 
Livland viel laboriret, manche ſehr heilſame Arzeneyen 


erfunden, den Grund zu der haͤlliſchen Arzeney mit ge⸗ 
leget und dem haͤlliſchen Wayſenhauſe verſchiedene Ger 


faͤſſe und Inſtrumente, worunter einige: von Silber ge⸗ 
weſen, vermachet haben. Das letztere laͤugnet Richter. 
Er eiferte beſtaͤndig wider das unchriſtliche Leben, inſon⸗ 
heit der Geiſtlichen: aͤnderte aber in der — 
Lehre nicht dag geringſte. r). 


Johann Bernhart von Fiſcher, ein Neffe des Gene⸗ 
ralſuperintendenten, Johann Fiſcher's. Er wurde zu 
Luͤbeck am 28ſten Heumonates 1685. geboren. Sein 
Vater, D. Benj. Fiſcher, uͤbete daſelbſt die Arzeneykunſt. 
Er war kaum zwey Jahre alt, als er mit dieſem ſeinem 
Vater nach Riga kam; welcher durch ſeines Bruders, 


des Generalſuperintendenten, Bewirkung, als koͤnigli⸗ 


cher Beſatzungsarzt, mit Erlaubniß, eine oͤffentliche Apo⸗ 
theke anzulegen, dahin beruffen ward. Da er in Riga 
ankam, war der Generalſuperintendent nad) Stodhoim 
gefodert worden, um einige Zwiſtigkeiten in dem koͤ⸗ 
niglichen Hauſe beyzulegen. Im zehenden Jahre ſeines 
Alters verlohr unſer Fiſcher ſeinen Vater, welcher kurz 
vorher von einer nach Stockholm gethanen Reiſe wie— 
der gekommen war. Seine Mutter ivat in die andere 


tech 
‚d Kelch, S.622.628. Joachim Meierin DIM. epiftolica de 


‚Ehe mit D. Konad Rudolph “ers, einem Erfurter; 


elarıs Fifcheris , Goͤtting. 1695. in 4. ©.33. Phragmeniuc, 


Rig. liter. ©. B.2. f. Joh. Heinr. von Seelen , Athen. lu- 
bec. S. 310-⸗ 312. Jöcher, Th. U. ©. 623. f. Bacmeiſter, 
S. 119 123. Io, Melleri Hüteria Cherſoneſi ubticac {. 
Art. Fifcher. 
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welcher ihn von 1700. bis an feinen 1703: erfolgten 
Tod in der Arzeneyfunft und Chirurgie fehr gut anfühs 
rete: wozu die damalige Belagerung der Stadt und die 
Miederlage der Sachfen eine fehr vortheilhafte Gelegen⸗ 
heit gab. Im Jahre 1704. ging er, zu Fortſetzung ſei⸗ 
nes Studirens, nach Halle, ſprach unterweges ſeinen 
Vaterbruder zu Magdeburg, hoͤrete zu Halle mit grofs 
fem Nugen, Stahlen, Hofmann und Bobl, bey dem er 
im Haufe war, Nach vollendeten dreyen Jahren ber 
gab er ſich nad Jena, wo er beyde Wedel und Gle; 
vogten hoͤrete. Im Jahre 1708 reiſete er nach Hol⸗ 
land, hoͤrete zu Leyden in der Arzeneykunſt Albin, in 
der Chirurgie Bidloo, in der Kraͤuterkunde Hotton und 

u Amſterdamm, wo Walther und Vater, zween her⸗ 
nach ſehr beruͤhmt gewordene Aerzte, ſeine Mitſchuͤler 
waren, den ganzen Inbegriff der Chirurgie bey dem D. 
Joh. Jak. Rau, der im Steinſchneiden ſo geuͤbt war. 
Das folgende Jahr 1709, ging er nad) England hin; 
über, fprach zu London den von der ganzen gelehrten 
Welt gefhägten Hanns Sloane, nebft anderen beruͤhm⸗ 
ten Männern, trieb unter Anmeifung des befannten 
Apothefers und Kräuterfenners, Jakob Petiver, die 
Kraͤuterkunde mit vielem Fleiffe und Gluͤcke, befuchte 


‚Oxford, verließ England, um über Kotterdamm und 


Bruͤſſel, wo er fi), des damaligen Krieges wegen, eis 
nen Monat aufhielt, Paris zu erreihen: In diefer. 
Hauptſtadt Frankreichs wohnete er in dem groffen Ho⸗ 
fpitale, la Charite, der Kur der Kranfen fleißig und mit 
vielem Nugen bey und war fo glüdlih, daß er von 
einem in feinem zwanzigſten Jahre fich zugezogenen ges 
faͤhrlichen Augenfchaden durch den berühmten englifchen 
Augenarzt Woolbous vo ward; wovon er ſelbſt 

F in 


Fiſcher. 


KFiſcher. 
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in feiner Abhandlung vom bohen Alter etwas gedacht | 
bat. 5) Ze 
Im Jahre 1710. im Chliſtmonai kam er nach ſei⸗ 


ner zweyten Vaterſtadt, Riga, zuruͤck, wo er, der kurzlich 
erſt uͤberſſandenen Belagerung und der noch wuͤthenden 


Peſt wegen alles in dem elendeſten Zuſtande antraf. 


* 


er” 


Er fing, da die ſchaͤdliche Seuche von allen Nerjten nur 
einen einzigen übrig gelaffen hatte, fo glei) an, feine 
Kunſt auszuüben, feste fie mit gutem Glucke fort und 
ward 1733. zwehter Stadtphyſi kus. Schon vorher, 
1725, forderte die damals zu Mitau vefidirende verz 
wittwete Herzoginn Anna von Kurland ihn, nebſt dem 
D. Martini, zu ſich, um ſich über ihren Geſundheits— 
Zuſtand mit ihrem ordentlichen Leibarzte, D. Buchner, 
zu berathſchlagen. Er muſte acht Tage daſelbſt bleiben. 


Dieſe Prinjeßin behielt ihn in einem gnaͤdigen An⸗ 
denken. Nachdem ſie auf den rußiſchen Thron erhoben 
worden, berief fie ihn 1734, durch den Grafen Oſter⸗ 
mann, zu ihrem Leibarzte, Archiater und Negierer des 
Arzeneyweſens im ganzen Reiche, mit einem jährlichen 
Gehalte von fieben tauſend Rubeln: von welcyen Aeni⸗ 
gern ex felbft im neunten Bande der Ephemer. Nar, | 
Guriof, Obſ. LXXIX. ausführliche Nachricht gegebert 
Hat. Nicht ‚lange hernach wurde er von dem Kaiſer 
Karl VI. ohne Koſten in den Adelſtand er oben. i). Er 
ſtand dieſem hohen Poſten mit Ruhm und Gluͤck bis zu 
Dem am 17. Weinmonates 1740. erfolgen Todte der 
Kaiſerinn vor, von welcher er, kurz vor ihrem Eude, 
zum Leibarzte Kaiſers Johann III. beſtellet ward. Als 

aber. 


ı® Cap IT. $. xbt. p. 199. 
t) Von dem Dertranen der Kaiferin zu ibm , hehe feinen gr: 
de fenio, G. 209, meines Exempl. 
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aber nicht lange hernach die Prinzeßinn Eliſabeth den Sören: 
väterlihen Thron beſtieg und der nachmalige Graf 
Beftocg, ‚der dieſe Begebenheit vornehmlich veranlaffee 

hatte, zur Belohnung die Generaldireftion der medicinis 
ſchen Sachen, nebft der Würde eincd Geheimenrathes/ 
befam, bothe man ıhn zwar, unter diefem, die Achiater⸗ 

fiele an: allein. er erwaylte, flatt des Noflebens, die 
Stille in Livland, fuchte feine Erlaſſung und bekam ſie 

auf eine gnaͤdige und ihm ruͤhmliche Art. u). 


Er lebete hierauf noch über 30. Jahre in einer 
glücklichen, doch nicht ungefchäftigen, Muſe, auf feinen 
nahe bey Kiga liegenden un von ihm angelegten kleinen 
Landaute Hinterbergen. Im März; 1767. erhielt er von 
der freyen oͤlonomiſchen 8 in St. Petersburg 
das Diplom, als Mitglied. Lange vorher war er ein 
Mitglied der roͤmiſchkaiſerlichen Akademie der Liebhaber 
der Naturgefhichte. Am 8. Heumonates 1772. bezahle 
te er die Schuld der Natur, 


Seine Schriften find, auſſer ſehr vielen in dieEphe- 
merides Naturae Curiolorum, breslauer Sammlung. 
und rigiſchen Beytraͤge eingeruckten Anmerkungen, 
Wabhrnehmungen und Abhandlungen, | 

1) Ditputatio inauguralis, 

2) Hinter⸗Bergens allgemeine und eigene winter⸗ 
and Sommerliuſt, mit untermiſchten phyſitaliſchen und: 
moraliſchen Betrachtungen, in Verſen beſchrieben von 
daſelbſt In Beruhigung vnd Friede wohnenden Montan. 
Nebſt deſſen angehängten Gedanken uber die Nauen 
der Stadt Riga, Kurlandes und Livlandes, ın Der vran⸗ | 

V 2 Dee. 
u) Seine Sorge für einen alten Arit erzählt wi in ſeinem Kr. 
de lenio, € 67. h meines Erempl. 
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diſcher. des⸗ und in der deutſchen Sprache. Kiga, bey Sa— 
muel Lorenz Srölih, 1745, 215. Geiten, in 8. Die 
Vorrede ift ſchon im Brachmonate 1744. gefchrieben. 
Aus dem ganzen Gedichte fieht man,. mit welcher 
Mühe fein “interbergen angeleget,. und mit welcher 
Luft er es befeffen habe, Ju der fogenannten Winters 
kift hatte er bey der Betrachtung über den Kometen, 
&; 49, folgende Worte gebraucht : 


Es koͤnnt wohl gar ein Theil von diefer Welt 
er ein Edelftein, | 
Rubin, Karfunfel oder fonft dergleichen feyn. 


Einige Sreunde fcherzten hierüber und fragten: ob der 
Diamant brillantieet wäre? Er gab alfo im Jaͤnger 
1746, folgendes heraus: Montans zu Hinter bergen 
Erklärung des Edelfteind am Kometen, deffen er ın fei= 
nem 1745. zu Riga gedruckten Gedichte, Hinter bergens 
Winter und Sommerluft genannt, Erwähnung ge 
than, auf Beranlaffung eines Schreibens von einem 
Freunde, „ welche 16. Seiten in 8. flarf if. Am Ende 
der Sommerluft ficht noch ein gutes moraliſches Lied. 
Mit dem ganzen Werfgen hat der DBerfaffer auf den 
Namen eines Poeten feinen Anfpruch machen wollen. 
Ohne Zweifel hat er es zu feinem eigenen Vergnügen - 
in. recitativifchen Verſen aufgefegt. Man wird bey vies 
len Annehmlichkeiten dennoch die Fehler gewahr, welche 
dieſer gelehrte Mann nicht nur wider die Poeſie, ſondern 
auch nach Art ſeiner Landsleute, wider die Sprache 
begangen. Jedoch vernimmt man mit einem weit größ 
feren Vergnügen, wie erein unfruchtbares Sandland in 
einen fruchtbaren Acker, und in eine liebliche Wohnung 
verwandelt habe. Nach dem Gedichte, worinn dieſes 


erzaͤhlet wird, folgen bie Gedanken von dem Urfprunge 
des 


- 
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des Namens der Stadt Kiga, Kurz und Fivlandes. Fifcher. 
Riga, oder Rige, bat feinen Namen nicht von einer 
Darrriege, noch von den Kügiern, fondern von einem 
Bache, der. in den alten Zeiten Rige, in den neuen Ri⸗ 
ting genennet, und endlich 1733. verfchüttet worden, 
In einer Ausfchmeifung machet Sifcher einige Anmer; 
fungen über den Eridanus Rubo und die rothe Düne.’ 
Kurland wird in der letthifchen oder furifchen Sprache‘ 
Burfemme genennet. Semme heißt Fand. Aber mas 
bedeutet Kur? der Verſaſſer macht es wahrſcheinlich/ 
‚dab es fo viel vedeute alu See. Livland heißt in der 
letthifchen Sprache Widdfemme, meldyes man Mittele 
land überfeget, das iſt terra mediterranea, Endlich’ 
unterfuchet er, woher Livland feinen Namen im deuts 
fen habe? und anttwortet hierauf, von den Kiven, 
Er bemerfet, daß Waiſſel es Eiffland nenne, und. brins 
get bey diefer Gelegenheit eine Muthmaffung an, als 
wenn Eifen oder Eiven von dem alten Worte. Ewe fo) 
viel fagen wolle, als —— ein — 
Volk. | 4 


3) anmekkangen zur allgemeinen Weltgeſchichte 
in die Vorrede des ſechſten und zwoͤlften Bandes eins 
gerückt und von Baumgarten theild erläutert, theils 
widerleget. 


4) Livlaͤndiſches Landwirthſchaftsbuch, auf die Sir 

. gegend von Liv; Eft- und Kurland eingerichtet, worin 
I. die Vortheile des Feldbaues, der Viehzucht und 
Haushaltung, 11, die Urſachen und Mittel der Vieh⸗ 
feuche, ILL. die Cur verfchiedener Bauerkrankheiten und 
fonderlich dev Peft, Iehrreich, gründlich und. nach ih⸗ 

zen Urfachen vorgetragen merden. Zum Druck beförs 

dere amd mit einen Vorrede begleitet von Johann Bott 
93 | fried “ 


4 
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Sifiher. fried Arndt. Halle im Magdeburgifchen, 1753. in 8. 
Wieder aufgeleget. Riga, 1772. in 8.  Zuerft von der 
eriteren Ausgabe. . In der Vorrede werden die livlaͤn⸗ 

diſchen oͤkonomiſchen Schriftſteller angeführet: Das, 
was Fiſcher in dieſem Buche von der Peſt ſaget, iſt de⸗ 

ſto zuverlaͤßiger, weil ihm in der ukrainiſchen Peſt 1738. 
von allen Aerzten und Chirurgen der kaiſerlichen Armee 
alle Berichte und Verſuche nach St. Petersburg einge 
ſandt werden muften, damit er feinem Amte nach, die 
Anftalten darwider einrichten moͤgte. Dieſes Bud) bes 
ficht aus zweenen Theilen, worunter der erftere vom 
Landbau, der legtere von der Viehzucht handelt. Der 
erfiere Theil bat drey Abfchnitte. In dem erfien bes 
ſchaͤftiget fich der Verfaffer mit dem Ackerbau, im zwey⸗ 
ten mit dem Gartenban und im dritten mit den Vor— 
herſagungen von der Fruchtbarfeit oder Unfruchtbarkeit, 

\ ber Getwächfe. Der zweyte Theil befteht aus fünf Ab; 

Er ſchnitten, worinn erſtlich die Pferdezucht, hernach die 
Rindviehzucht, ferner die Zucht der Schafe, Ziegen, 
Schweine, Hunde und Katzen, hierauf die Zucht des 
Federviehes und endlich die Bienenzucht vorgetragen 
wird. In allen Abſchnitten und bey jeglicher Gattung 
des Viehes wird von ihrer Natur, Wartung und 
Krankheiten umſtaͤndlich gehandelt. Von Fiſchen und 
Fiſchteichen findet man nichts, welches mich Wunder 
nimmt. Ich weis zwar, daß von Fiſchteichen 
in Livland nicht viel zu finden iſt: aber man ſollte 
dem Landmanne in einem Landwirthſchaftsbuche dazu 
Anleitung geben. Ein merkwuͤrdiges Stuͤck in dieſem 
Buche findet san im zweyten Abſchnitte des zweyten 
Theils/ ©. 189; 228. von der Vishjeuche, x), Nach 

den | 
%) 3 will Hier im werdereeben anmerken, Das das bee” | 


l 
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den beyden Haupttheilen folgen zweene Anhähge- Im 
erſteren kommen verſchiedene wirthſchaftliche Sachen 
vor, naͤmlich vom Mehl und Brod, Bier, Meth und 
Esig; Branntwein und Lebenswaſſer; Schlachten, Ein⸗ 
falzen und Raͤuchern; verſchiedenen Haushaltungsre⸗ 
geln und anderen zur Wirthſchaft gehörigen Dingen, 
Im legteren wird ſo ausführlich, als es fi nur immer 


Fiſcher. 


fuͤr einen livlaͤndiſchen Landwirth ſchickt, von der Peſt 


gehandelt. Livland wurde 1710. das legte mal von 


dieſer Landplage heimgeſuchet. Um diefe Zeit Fam Sis 
ſcher von feinen Reiſen zuruͤck. Er ift alfo ein Aus 
genzeuge geweſen und gieber ung von diefer Peſt, ©. 
356. folgende Nachricht.  , Eben wie U. 1710. in 
„Kurs und Kivland Freunde und Feinde weit und breit 
‚durch einander gingen, und dannoch die Peſt 


„in diefen Landen fich gar nicht meit feitwärtd aus⸗ 


„breitete: fie fehonete die an Kurland und Sem 
„gallen oſtlich liegende Länder, und ein gleiches 
„geſchah in givland, allwo es nicht einmal ing Tris 
„tatiſche, vielweniger weiter ind Marienburgifche und da 


„herum eindrang, und zwar ohne ausgeftellte Wachten? 
‚hingegen eilete fie, nach eigenem ungehindertem Wil⸗ 


„len in beyden Ländern längs der Oſtſee, wie auch über 


„die Inſel Defel, und anliegende, mit Wegraffung fehr 


„vieler Menfhen, innerhalb acht bie zehen Monaten 


„bis Narva bin, ohne meiter ing Land zu dringen: 


„ein Strich Landes, von Anfang des kuriſchen Strau⸗ 


924 »des 


Werk in der Vieharzeneykunſt die Medicine Veterinaire if, 


welche Hr. Vitet zu Paris 1772. in dreyen Theilen aus 


AIcht geſtellet hat, nachdem von ihm, neun Jahre und wan—⸗ 
zig taufend Gulden auf angeſtellete Erfahrungen angewen⸗ 
Det worden. _ 
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Bifcper. „des zu rechnen, über hundert und dreyſig livlaͤndiſche 


„Meilen; da fie ſich Landseinwaͤrts kaum dreyzehen 
„bis ſechzehen Meilen ausgebreitet hatte., Hierinn 
hat Fiſcher geirret, ſo viel nemlich die Ausbreitung 
der Peſt betrifft. Ich will nicht wiederholen, was ich 
ſchon in meiner Abhandlung von livlaͤndiſchen Geſchicht⸗ 


ſchreibern, S. 156. geſagt habe. Aber alle Gerichts⸗ 
archive bezeugen, daß der doͤrpatiſche Kreis von dieſer 


Peſt ganz erſchrecklich gelitten hat. Nur die Kirchſpie⸗ 
le, Rauge, Anzen und Karolen wurden damit vers 
ſchonet. Noch bis auf den heutigen Tag iſt davon ein 
redender Beweis. Itztgemeldete Kirchſpiele haben an 


+ Menfchen und Ackersleuten Ueberfluß, die Übrigen aber 


{ 


noch einigen Mangel ; daher man noch von befegten und 


' unbefegten Haken bey den Landgütern höret. Sifcher 


hält die Luft für die erfte Urfach der Pe. Die Abs 
fiht, warum er diefe Abhandlung geſchrieben, geht das 
Bin, die Nerzte vorzubereiten, wenn diefe entjegliche 
Landplage fich in Livland wieder einfinden follte. Dem 
Herren fey Dank! wir find feit 1710. davon befreyet 


gieweſen; und ob fie ung gleich vor einiger Zeit: ziem⸗ 


lich nahe war: fo hat doch. der Würgengel, aus gütt 
licher Erbarmung, unfere Graͤnzen nicht betreten. Er 
theilet, S. 399. einen Kath mit, was in Peftläuften 
mit den in Livland zerſtreuet wohnenden und verlaffe, 
nen Bauren zu beginnen fey. Endlich befchreibet er 


am Ende eine Rie oder livländifche Korndarre, welche 
man beffer im deutfchen Riege nennet, wie ich im er⸗ 


ften Theile meiner Zufäge zu Srifchens deutfchen Wörs 
‚ferbuche gezeiget babe. Go viel von der erſteren Aus⸗ 
gabe. Die legtere rühret gänzlich von’ dem Verfaſſer 
ſelbſt Her: nur Hat fein Vetter oder Neffe, der rigiſche 
Wayſenbuchhalter, Hr. Jacob Benjamin Sifcher die Vor⸗ 

rede 
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rede dazu gemacht, worinn er die ſichtbaren Vermeh⸗ Side, 
rungen dieſer Auflage anzeiget, die ich hier nicht wie⸗ 
derholen, ſondern nur ſo viel ſagen will, daß ſie den 
Liebhabern ſehr willlommen geweſen ſind. Die erſtere 
Ausgabe beſtand aus 410. Seiten und die letztere Bat 
861. Diefes Landwirthfchaftsbud, würde dem livländis 
ſchen Landmanne zum großen Nusen gereichen, wenn 
er daſſelbe mit gehöriger Fuͤrſicht laͤſe und anwendete. 
Der Verfaſſer hat, da er felbft ein Landmann und in 
‚ ber Raturkundesu Haufe war, auf wiederholte Erfahr 
zungen und eigenes Nachdenken gebauet. Man’ lefe 
z. B. feine Gedanfen vom gefunden Küchengerärhe, 
S. 711 — 722: ſo wird man gewahr, daß er fo wenig, 
als der mit Grunde berühmte Eller , der gemeinen und 
aus politifhen Gründen überhand genommenen Mey 
nung von der Schädlichkeit der fupfernen und meßin⸗ 
genen Geſchirre beygepflichtet habe. Was würde man 
nuͤtzliches verlieren, wenn man es des Misbrauchs 
wegen verwerfen wollte! Wollte man doch dieſes immer 
bedenken, wenn man ſich wider Gewohnheiten erhebeth 324 
und fie als ſchaͤdlich ausgiebet, ohne fie gründlich uns“ 
terfuchet zu haben. Es iſt mir diefes beygefallen, werk 
ic) Iefe, daß man in ganz Europa bemuͤhet ifl, die Tod 
ten aus den Kirchen zu verbannen, ohne daran zu den⸗ 
ken, wie man den Kirchen und Slicchendienern ihre 
Einfünfte, die fie dadurch verlieren, erfege y). Nur 
in den preußifchen Staaten, wo man fonft fehr nach 
der Unfterblichkeit frachtet, findet man noch feine Ber 
wegungen.. Ein Theil diefes Landwirthſchaftsbuches if 
in die rußiſche Sprache überfeget worden z). 
95 >) De 


N) Anſchaͤdlichkeit der Kirchhöfe nahe bey den ———— 
Lebendigen. Breslau 1775. in 8. 


2) Ruſſ. Biblioth. BI S. * 3.01, ©. 396, 
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5‘ De fenio 'eiusque'gradibus et morbis nee non de 
eiusdem acguifitione traciatus, cum praefatione Andr. 
Elıae Büchneri. Erford, 1754. in 8. 17..und einen hals 
ben Bogen. a). Die zweyte Ausgabe führt diefeh Tis 
el: De fenio eiusque gradibus et murbis, nec non de 
eiusdem acquifitione-ıradtatus, de nouo reuifus er abun« 


‚danter suätus, Acgeflerunt praetera deſiderati Franc, 


Ranchini et-Floyer: Gerocomicarum amplae fciagraphiaes 
nec nun Welftedii et Derhardıngui, conipirante quafiad 


lonꝑacuitatem tato, eodem MDCCXXIV. anno, cum 


Floyeri Geroc, edita commenta, tribus verbis indigitata. 


Ertordiae 1760. in 8. In dieſer zwehten Ausgavbe fin⸗ 
det man zuerſt einen Grundriß ver ganzen Abhandlung 
vom Alter. Darauf folget vie Vorrede des Verfaſſers, 
die er 1759. geſchrieben hat. Hier findet man den Ju 


halt von Gerocomica des Franz Ranchin, deffen Wer 


fe zu Lion 1627. in Elein Fol. gedruckt find. Er war 
föniglicher Rath, Leibarzt, Profeffor der Arzeneykunſt, 
Michter und Kanzler auf der hohen Schule zu Mont⸗ 
pelier und lebete im Anfange des fiebenzehenten Jahr⸗ 
hunderts. Seine Werke gab Heinrich Gras. zuerft 
1618. zu Montpelier heraus. Ferner 'giebt er einen - 
Yuszug aus der Gerocumica Des Sloyers, den er einen - 
aufmerffamen und. ſehr erfahrnen Arzt nennet. Sein 


itzt angefuhrtes Werk kam 1724. zu London herauf, 


in welchem Jahre Welfted jein Buch de vergente aetate 
gu Kondon und Detharding feine Manuductionem ad 
vitam longam zu Roſtock in 4. Durch den Drud? befannt 
machte. Im übrigen nennet Sifcher die Zeit: vom. fech 
Kigken bis zum fiebengigften Jahre dag. — oder ange⸗ 

hende 


e) SeLeipzig gel. Zeitung. 1754.Nr. 27. und Beytrag zu den er⸗ 


lang. gel. Anmerk. 1754. S. 260. | 
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hende Alter, feniym primum; die Zeit vom fiebenzig:. ziſchen 
ſten bis zum neunzigſten Jahre, das große Alter, gran-, 
daeuitas; und die Zeit nach verfloffenen neunzig Jahren; 
das hohe Alter, longaeuitas. Lazarus de la Riviere, 
ein Arzt zu Montpelier in der Mitte des vorigen Jahr— 
hunderts theilt dag Alter ganz anders ein, worinn ihm, 
andere Arenepfunfigelehrte gefolger find. Bey ihm heißt 
im erften Buche feiner Anfangsgründe, die Zeit zwi⸗ 
fehen dem funfzigften und fechzigften Jahre des menfchz 
lichen Lebens, teneätus prima; die Zeit zwifchen dem 
fechzigften- und fiebenzigften Jahre, actas ingrauelens; 
‚Die folgende Zeit aber decrepitudo, Johann de Deo, - 
ein Portugiefe von Liſſabon im drepzehenten Jahrhun⸗ 
derfe, welcher zu Bologna die Geſetze erflärete , ſchrieb 
1247. ein Poenitentiale, worinn die Zeit vom 60. bis 
zum go. Jahre Senedtus, nad) 80. Jahre aber Senium. € 
beißt. Sifcher ficht in der Meynung, das lateinifhe- 
Werk, Senium,, wäre eutftanden ab annis decies fenis, 

“ expletis, vel inceptis, So viel von der Vorrede, Die 

Abhandlung ſelbſt befteht aus dreyen Hauptftücken, 1003 

von das erſte eine Hiftorifche Erzählung von dem erften, 

groffen und hohen Alter; dag zweyte die Krankheiten 

des Alters und die Art fie zu heilen; und das dritte 

und fürzefte den Weg, zu einem gefunden und hohen 

Alter zu gelangen, enthält. sSifcher führet Beyfpiele 

von Menfchen an, die innerhalb und aufferhalb Euros 

p& ein fehr Hohes Alter erreichet haben. Suͤßmilch 

hat diefes auch gethan; weun er aber ſich alfo b) aus⸗ | 

drüct: ,„ Die Erzählungen von dem Betrüger Aula — | 

; „305; der. fi) für 500. Jahre alt und für einen amerifas 
„nischen 


b) Göttliche Ordnung in den ee des —— 
chen Geſchlechtes Th... S. 38ä3. 


u 
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Site. „nifchen Prinzen ausgegeben,gehören offenbar unter dieun - 


* 


\ 


* 


„mwahrheifen:,, ſo muß ich mich hieruͤber verwundern IH 
bin von 1739. bis 1742, in Danzig, 100 Hultazob das 

mals lebete, gewefen, und in dem Kaufe, mo er woh⸗ 
nete, audsund eingegangen. Man befam ihn fall gar 
nicht zu fehen. Der König von Preußen wollte, als er 
Hon. der preußifchen Huldigung zurück. kam, diefen 
Mann auf feinem Zimmer überrafchen. Es gelang ihm 
nicht. Er fprach ihn vor der Thüre ‚feines Zimmers, 


wohinein Hultazob den Monarchen nicht ließ. Einer 


von dem königlichen Gefolge, dev geheime Rath Jor⸗ 
dan ; wo ich mich recht befinne , fragte ihn, ob es wahr 
wäre, daß er glaubete, unfterblich zu feyn. HAultasob 
belohnte diefe Frage und antwortete: „dag glaubete 
„er nicht, aber er wäre verfichert, "daß er fein Alter 


„ſehr hoch bringen könnte. Damals war er, ſeiner 


Sage nad), noch nicht hundert und vierßig Jahre alt. 
Er wurde nicht lange hernach, als er ſich zu einer Heu⸗ 


— rath mit einer Graͤfinn Morſtyn verleiten laſſen, um⸗ 


gebracht. Man kann alſo nicht ſagen, wie hoch er es 
gebracht Haben wuͤrde, wenn er natuͤrlichen Todes ges 
fiorben wäre. Er gab ſich zwar für einen Prinzenaug, 
aber nicht für einen amerikaniſchen, fondern für einen 
‘afiatifchen. Alſo wurde er aud) genennet. Viele hiel⸗ 
ten ihn für. einen geiechifchen Juden. Wenn er von 
vornehmen Herrfchaften Befuch erhielt , den er fehr ſel⸗ 
ten annahm, erfchien er in dem Prunkzimmer feines 
Hauswirthes in afiatifcher Tracht. Geine gewoͤhnliche 
oder vielmehr beftändige Speife war Fleiſchbruͤhe mit 


“ weiß Brod. Der Bürgemeifter von Bömeln war feitt 


vertrauter Freund. Wenn er diefen auf- feinem Garten 
in der Langfuhe befuchte, mufte Bömeln vor fein Zins 
mer in der Stadt fo lange Soldaten zur Wache ftellen, 

big 


+ 


: bie er wieder kam. Ich kehre nach dieſer Ausſchweifung She 


h} 


gioländifche Bibliothek. 449 


wieder zu Sifchern zurück, welcher vom 135. $. an die 
äuferliche und innerliche Geftallt der Alten beſchreibet. | 
Er erzählt, daß alte: Männer Kinder gefäuger haben, ' 
führt jedoch davon keine eigene Erfahrung an, ſondern 
berufet fi) auf Martin Schurigs Syllepſilogie. Ein 
Fall ift alten Leuten gefährlicher , als jungen, infonder; 
heit wenn der Kopf dadurch befc;ädiget wird. - Des 
Berfaffers Ende wurde durdy einen Fall, den er nicht 
lange vor feinem Tode that, befchleuniget. Daß die 
alten Leute meiftens im Winter und: gegen deffen Ende 


ſterben, rühret beſonders in den Nordländern, daher, 


weil fie im Winter der Sonnenwaͤrme ermangeln. Nach⸗ 
dem er, wie geſaget, die Geſtallt der Alten vom ı5ten 
bis zu dem 38. $. mehrentheils aus fremden Erfahrun⸗ 
den beſchrieben hat: ſo faͤnget er im 39ſten an, fok 
gende Stucke inſonderheit zu betrachten: 1) Die 
Geraumigkeit des Herzens und der großen Gchlag, 
ader; 2) die Verbeinerung ber tiefen Cchlagadern, & 
feendentium; 3) die Dichte des Gehirns und die 
Härte der Glandeln, 4) den unverfehrten Zuftand der _ 


Lungen; 5) die Knorplichkeit der Milz ;6) dag Gebein, wel⸗ 


ches bald dür und zerbrechlich, bald mit einer wach⸗ 
fenden Kraft verfehen iſt; und die bey den meiften ge, 
funde und ganze Leber. Im 53ſten erwaͤget er die 
Säfte der Alten. Die Urſache, warum alte keute meh⸗ 
ventheils leicht. find, und daher wie Holz auf dem Waſ⸗ 


ſer ſchwimmen, wird im 6sflen gezeiget. Die Knochen 


find dürre, porofa et cauernola exiucca et aere vaporoſa 
seplera, die kungen ſchwammicht und kleiner, weshal⸗ 
ben fie in der Bruſt eine weit leerere Höhle machen. 
Im söften und ff. kommt er auf die. Berduderungen Der 
actionum vitalium et fenlualium, Er vredet ala som 

. DIN) Ze 
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Fiſcher. Athemholen, ber Bewegung des Herzens, dem Appetite, 
der Nutrition, den Abſonderungen, dem Schlafſe, der 
Zeugungskraft, der Veraͤnderung der aͤuſſerlichen und 
innerlichen Sinnen. Hier fuͤhret er, $. 81, den Biſchof 
„yon Lindkoͤping an, welcher 1755. in einem 78jaͤhrigen 
Alter, bey einer Synode eine Rede von 300. heroifchen 
— Werfen aus dem Kopfe, ohne Anſtoß, hergeſaget bat. 
Dieſer Pralat, den der Berfaffer nicht nennet, war D. 
Andreas Dlav Rhyzelius. Wie die Alten wieder Kins 
der werden, das ift,der Inhalt des geſten und der fols 
genden Paragraphen... Und $. 91. bis 107. handelt cr 
von der Kebensregel:alter Leute, welche er in zwo Ord⸗ 
nungen eintheilt, derer naͤmlich, die von Natur ſchwach; es 
und derer, welche von Natur figrf geweſen. Er ver⸗ 
gibt aud) nicht von denen zu veden, welche unordentlich 

| gelebet und nichtg defiomeniger ein hohes Alter erreis 
det haben. Endlich beſchleußt er dieſes Hauptſtuck 
mit den groſſen Stuffenjahren, dem 63. und 81. deren 
Gefahr er mit gutem Grund vermwirft. c). Im zwey⸗ 
ten Hauptſtuͤcke traͤget Sifcher in 179 Abfägeu Die 
Krankheiten alter Leute und ihre Hrilungsmitsel vor, 
aljo daß er zuerft von den Krautkheiten des Kopfes, yers 
nad) des Dberleibes und zuleßt des Unterleibes han⸗ 
delt. Es findet ſich bey einigen Leuten in den Uhren 
» sin folcher „Gefang, wie die Brillen von ſich {u geben 
pflegen. Die Kranfen bilden fid) wohl ein, daß eine 
folhe Grille fih in dag ap geſchlichen, oder yur, 
wenn dieſes Yebel zunimmt, < sungen‘ darinn geheckt har 
be. Fiſcher fuͤhret hiervon, $. 25. eigene Erfahrungen 

| an, erklaͤret aber dieſen Zufall aus der damit verknupf⸗ 
ten 


c) Sußmilchꝰs goͤttl. Ordaung in den se des 
. I b. . S 361. Ff. | 


N 
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—— des Gehoͤrganges und aus dem Beſtreben diſchep. 
und der Bewegung der trockenen Faͤſerchen: faſt ſo wie Ba⸗ 
glivi den. Gefang der Grille erklaͤret. Daß man vor Freude 
ſterben koͤnne, beweiſet Fiſcher, $. 47, mit Erfahrungen 
‚ und Gründen Gellius ‚meldet verſchiedene Beyſpiele 
Am funfjehenden Hauptſt. feines dritten Buches Unter 
- Diefen iſt der Disgoras von Rhodus merkwürdig. Er 
hatte drey Söhne, worunter einer ein beruͤhmter Hechter; 
der andere ein bekuͤhmter Ringer und der dritte in allen 
fünf Kampfarten, im fechten, ringen, fpringen, laufen 
und werfen, gefihickt war. Dieſe drey Söhne erhielten, 
in Gegenwart ihres Vaters, inden .olympifchen Spies 
len, auf einen Zag den Gieg:und, den damit: verfnäpfs 
ten Kranz. Voll Ehrerbiethigfeit: gegen ihren Vater 
umarmeten fie ihn, ſetzten ihm. die erworbeuen Kranze 
auf und Füffeten ihn: Das Volk aber warf ibm von 
allen Seiten Blumen zu. Man ftelle. fi die Freude 
des Greiſes vor. Er flarb auf der Stelle in den Armen 
feiner Söhne, die an feinen Lippen hingen. In unfen N 
Zeiten farb 1754. zu Merſeburg ein goJähriger Eng⸗ 
länder wenige Stunden nachdem er Die Zeitung erhal⸗ 
ten, dag ſein Auverwandter in feinem Vaterlande ıhimy 
wider Vermuthen, eine groffe Summe Geldes in feinem 
legten Willen vermacht haͤtte. Unſer Verfaſſer erzahlt, 
$. 135. Exempel von alten Frauen, welche nicht ur 
ihre Reinigung behalten oder wiederbekommen, ſondern 
auch geboren haben. Ein abgedankter 70jahriger Sol⸗ 
dat in Berlin, mit Namen Wunderlich, zeugete mit 
feinem Weibe von 71. Jahren einen ſtarken geſunden 
Sohn. Eine andere Frau gebar im 77 Jahre ein uns 
zeitiges Kind. Endlich merft unfer Verſaſſer an, .vaß 
die Alten gemeiniglich von der Peſt uud den ðleckne⸗ 
bern, wis auch von dem Scharbock frey und. „u drit⸗ 
| | ' son 


* 
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giſcher. ten und letzten Kapitel träget er die Art und Wei 


vor, wie man ein gefundes und hohes Alter erreichen 
könne, Diefes haben auch andere Aerzte gethan und 


zwar ſehr forgfältig, nachdem $. 2. Wenn man aber 


ohne Beobachtung diefer Regeln nicht dazu gelangen 


kuoͤnnte: fo zweifele ich gar fehr, ob Jemand ein hohes 


Alter erlangen würde. Hermipp wurde 115. Jahre alt 
und ruͤhmete fich, daß er dieſes hohe Alter dem Hauch 


jünger Mägdchen zu danfen hätte. Ranchin raͤth das 


ber, man folle fie kuͤſſen. Gewiſſer ift es, daß ben einer 
fonft. gefunden Natur die Mäßigung der Leidenfchaften 
und Mäßigkeit im effen, trinken und beyfchlafen, den 


- Menfchen ein hohes Alter zu wege bringen koͤnne. Diefes 


Wert ift auch ‚mit ginigen Bermehrungen in deutſchen O0 
ſpraͤchen zu Halle herausgekommen. 


6) de febre miliari, purpura alba dicta, e veris 


prineipiis erbta er confirmata, Tractatus per longam 


experientiam colletus, Rigae, fumtibus Ioh. Friderici 
Harrknochii, 1767. in gr. 8. Ich befitze dasjenige Ex—⸗ 
emplar, welches der mwohlfel. Hr. Archiater mit eignet 
Fand, in era der Druckfehler, verbefiert hat. d). 
7) Er— 


x Am Ende der Vorrede hat er folgende Anmerkung hinzu 





gefchrieben: Scripfit er. Gohlius (An. 3705. 1706. Praeceptor 


„ge Hofpes Auctoris) Practicus Halenſis, de purpura miliari, 
in Compendio nouae'et ſuccinctae praxeos clinicae, fub no 


mine ficto Bazeri, An. 1715. Conf. Acta Medica Berolia. 


Vol. I. D.I. in fine. Commendat 1. Alexi pharmaca ca- 
lorifica in refra&ta dofi, repetita. 2. in ebullirione fangui- 


nis, acida , aut nitrofa in potu. 3. nullam, nec per clys- 


ınata, alui irritationem,. 4, regimen conflans calidum, ſub 


ſtragulo, ve ve lectus intra 3. 4 wichtemgra fterni ne 


queat. $ pro poru ordinario fit cereuifia tenuis, in metu 
rerroceflionss The calidum, Conf, Acta Med. Berolin. Vol, 
2.3.4. 7.8:9: Vol. VI. BR idem miratur purpuram al- 


ham 


+ 
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Eroͤrterung, ob der Eridanus der Alten der hew, 
tige Dünaftrom fey. Ich Habe oben bemerfet, daß Bus 
relins die Duͤna für den Eridanus Hält. Er glaubet 
auch, daß die Inſul Baſilea wohl Oeſel ſeyn koͤnnte. 
Fiſcher hat hiervon ſchon in ſeinen Gedanken von dem 
Urſprunge des Namens der Stadt Riga etwas gelehret/ 


Fiſcher. 


S. 1602 164: das ung luͤſtern machen kann, dieſe Er⸗ 


oͤrterung zu leſen. Indeſſen hat er des Eurelius nicht 


gedacht, aber wohl des Bayers, welcher doch den Eu⸗ — 


relius genuͤtzet zu haben ſcheint, ohne ſeiner im gering⸗ 
ſten zu erwaͤhnen. Seine Abhandl. de numo hodia 
in agro fambienfi reperro, welche fehr ſchwer zu haben 
war, weil,man nur 48. Exemplare gedruckt hatte, kann 
man nun in den Adlis borufl, Th. 11, S. 266. j f. 
leſen. J 

8). Bon den Urſe achen der weiffen Haare ben den 
Thieren. Dieſe Abhandlung ſteht im erſten Theile der 
von den Hrn. Prof. Titius heraus echenen gemein⸗ 
nuͤtzigen Abhandlungen. | 


9) Deutfche Ueberfegung eines Auszuges aus dem 


naumuͤriſchen Werke von den Birnen, das 1745. zu 


Paris in zweenen Dftapbänden unter dem Titels 


L’ Hiſtone narurclle des abeilles, gedruckt ift; mie vie 
| | | ten 

bam plures, hinc inde, vltra confuttum morem, praeter 
puellam nobilem, iuuenes praeſertim exltinxife. Verum, 
confuetum ipfi morem effe, iuuenes prae fenibus aficiends, 
lege in lequentibus et in Tractatu Audtoris de Senio GP 
weit Sifcher. Diefe Anmerkung enthält Umfiände von 
Bohlen, welche man in dem allgem. gelehrten Lerifon 


nicht antrifft. Man fnchet ihn auch in Myli Biblioth. Ancay-, 
morum et Peudonymurum deredtorum vergeblich ‚od gleich 


gr in Anfehung der Adorum medicorum beralinenlium Ada 
geführs wird. | 
3 
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ige fen Anmerkungen. Dieſe Dolmetihung ift noch nicht 

gedruckt, ob gleich der fel. Arndt, in feiner Vorrede zu un⸗ 

fers Fiſchers Landwirthſchaftsbuche und in feinen Ge 

danken Über den Anfang der fchönen Wiſſenſchaften in 
F Livland, dazu Hoffnung machete. 


Johann Benjamin von Fiſcher, ein Sohn Johann 
Bernharts, erblickte das Licht dieſer Welt zu Riga im 
Jahre 1720, folgete ſeinem Vater nach St. Petersburg 
und ward daſelbſt zugleich mit den kurlaͤndiſchen Prin⸗ 
zen unterrichtet, ſtudirte die Arzeneykunſt zu Halle, 
Straßburg, Leiden und Paris, verwechſelte ſie hernach 
mit der Rechtsgelehrſamkeit und kam, nach ſeinen mit 
Nutzen gethanen Reiſen, 1746. in ſeine Vaterſtadt zu⸗ 
ruͤck, wo er beym Hofgerichte Sekretaͤr ward.’ Endlich 
erhielt er den Titel eines Beyſitzers, ſtarb aber an einer 

Bruſtkrankheit 1759 frühzeitig. Seine Schriften find: 


1) Die gluͤckſelige Geburt J. K. M. Anna Iwa⸗ 
nowna, als die merkwuͤrdigſte Begebenheit des 1693. 
Jahres. Eine Rede. Riga, 1737. in fol, | 


2) Eine medicinifche Disputation, woben Hr Baus 
bius zu Leiden den Vorſitz hatte, 


Paul Flemming. Man wird es mir nicht verden⸗ 
ken, wenn ich dieſen beruͤhmten Dichter zu den livlaͤn⸗ 
diſchen Schriftſtellern rechne. Er iſt nicht nur in Liv⸗ 
land eine Zeitlang geweſen; er hat ſich auch in Livland 
verlobet; ja er hat ein Theil ſeiner Gedichte in Livland 
gemacht; er iſt zum Stadtphyſikus in Reval ernennet 
worden; ein livlaͤndiſcher Kaufmann, der nicht kauf—⸗ 
5 waͤnniſch dachte, fondern einen fhönen Geift zu ſchaͤtzen 
wuſte, hat die ſemmingiſchen — zum Druck be 
fördert. 

Pau 


Flemming. 
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Paul Slemming ift am 17 Weinmonates 1609. ge⸗ greraming, 


boren. Es iſt ein bloſſer Druckfehler, wenn ſein Geburts⸗ 


- 


Jahr bey dem Hrn. Sachariä e) 1606. heißt, Harten⸗ 


flein, in der Graffhaft diefed Namens, im Vogtlande 


Bat die Ehre einen fo würdigen Sohn dem deutſchen 
Baterlande gefchenft zu haben. Den erften Grund zu 
feinen Wiſſenſchaften legete er in der Fuͤrſtenſchule zu 


Meiſſen, worauf er hernach zu Leipzig bauete. Diefe 


berühmte hohe Schule feönete ihn mit dem philoſophi⸗ 
ſchen Lorbeer. Die Arzeneykunſt war fein Hauptſtudi⸗ 
um, womit er die ſchoͤnen Wiſſenſchaften unaufloͤslich 


verknuͤpfte. Im Jahre 1633. begab er ſich nach Hol⸗ | 


fein. Der damahlige Herzog Sriederich ſchickte eine’ 
Geſandtſchaft an den Zaren Michrel Sevrowirfch F) 
und zwey Jahre hernach eine noch zahlreicher Botſchaft 


an den Chad) Sefi in Perfien. Diefe Keifen, auf 


welchen Slemming die Stelle eines Hofjunfers oder 
Truchſeſſen bekleidete, woähreten ſechs Jahre, Die ers 
fiere Sefandfchaft Fam am 14ten Wintermonates 1633, 
zu Schiffe in Kiga an, g) und ging über Dörpat, 
Reval, Narva und Moskav, in der Abficht, bey dem: 
Saren einen freyen Durchzug für die Fünftigen Gefunds 
ten nach Perfien zu fuchen, welchen ‘fie auch erhielten. 
Hierauf trat die groffe Sefandefchaft im Jahre 1635. 
ihre Neife an. Dieſe litt im Winfermonate gedachten 
Jahres ben der Inſel Hochland oder Hoͤgland, im fin⸗ 

32 miſchen 


Auer Stuͤcke der def deut, Dichter, 3, IL, Vorbet- 


* — mic, dab Hr. Zacharik, am a. O. S V. dem. 
Herzog einen Schwager des Zaren nennet. 


2). ©. ſeine Gedichte, Jena 1660. ©. 70. Schon damals bat, 
ten die Gefandten Sturm jur See antgeſtanden. — 
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Genie, nifchen Bufen, Schiffbruch, b) wobey viele Sachen ein⸗ 


gebuͤßt, die Menſchen aber gerettet wurden; welche am 
ten Chriſtmonates zu Keval anfamen und im Anfange 


des folgenden 1636ſten Jahres gm 2ten März ihren - 


Weg nach Perſien fortfegten. Am 28ſten März gelan⸗ 


geten ſie uͤber Narva und Groß nowgorod nad) Mos⸗ 


kav: wo fie faſt drey Monate blieben. Am ı6ten des 
Brachmonates reiſeten ſie von dannen ab und erreiche⸗ 
ten Ispahan den zten Auguſt 1637. Nach einem Auf⸗ 
enthalt von bey nahe fuͤnf Monaten traten fie am zıften 
Chriſtmonates die Nückreife an und Fanıen am 2ten Jaͤn⸗ 
ner 1639. nach Moskav. Dort verharreten ſie bis 


zum 15ten März. Von dannen trafen fie am 3uſten 


Maͤrz zu Narva ein. Man ſchickte ihnen, um ſie ein⸗ 
zuholen den Oberſten Wrangel mit 50 Reitern entge⸗ 
gen. Der Perſiſche Gefandte, der mit ihnen nach Hol—⸗ 
ſtein reiſete wurde bey dem Rathsherren, Jakob Muͤller, 
einquartiret. In dieſem Hauſe hatten ſich viele Sraus 
ensperfonen- eingefunden, um des Gefandten Gemahlinn 
zu ſehen: welches der Perfianer fo ubel nahm, daß er 
nicht allein im Zorn fragete: „ob denn alles Meivers 
„vol zu Narva Huren wären, daß fie mit blofiem Ans 
— ‚gefichte gingen ?, fondern auch weder feine Frau, noch 
ihre Magd, eher aus dem bedeckten Schlitten treten ich, 
als bis alles Volk weggeſchaffet worden. Darauf ließ 
er den Bang von den Schlitten bis nad) dem Hauſe mit 
Tuͤchern behängen und zwiſchen denfelben die Frau mit 
ihrer Magd in das ihm angewieſene Gemach gehen Eben 
diefe Fuͤrſichtigkeit brauchete er auch hernach, fo oft ale es 
ndthig war. . Am ı3ten April famen die holſteiniſchen Ge⸗ 
——— nebſt ihrem Gefolge, nach Reval und am 1. 
Auguſi 
h) Slemmings Gedichte, &.4% 


u 
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| Auguſt feicderum nach Gottorf Verſchiedene von die⸗ Flemming. 
ſer Geſandſchaft hatten ſich bey ihrem langen Aufent⸗ 
halte in Reval reiche und liebenswuͤrdige Braͤute aus⸗ 
geſuchet, mit denen ſie ſich nach ihrer Wiederkunft aus 
Perſien verheuratheten. Flemming verlobete ſich mit 
des großgildiſchen Altermannes, Heinrich Niehuſen's, 
Tochter und beſchloß, ſich in Bamburg niederzulaſſen 
und daſelbſt die Arzeneykunſt zu treiben. i) Er ging 
32 daher 


So wird es — erzählt, Es ift aber gewiß, daß ' 
er noch vor feinem Todazum Stadphyſikus in Reval ers 
vennet worden. Ich befige eın paar gedruckter Bogen uns 
ter diefem Titel: Sandtis Viri admodum ‚chariffimi ac ex- 
celleritiſſimi Domini Pauli Flemmingü , ‚Hartenfteinenfis Mis-- 

nci, Phil, et Med Dodtoris,nec non Poetae coronati laureas+ 
ti eininentifimi manibus, tlamhurgi anno 1640.in 4. Den Aus 
fang will ich ganz herſetzen, weil er einige, Umſtaͤnde, hie 
- Slemming angehen, enthält, 


Tlos tua vita fuit rofeus, qui mortis acuta, 

Fleminingi extindtus „vi, tin&tus languine Chrifti 

Alt paradifiacis , laedus,, florelcit, in orıs, 

Vita et nauigium , murfdus mare, gloria, portus 
Caeleltis, raptus quo poft pium agona persctum · N 
‚Paule, tuum, in triplici cernis nunc numine numen, 
* Vita et pugna fuit , Suecis, PerGsque Polonis, 
Luitratis Batauis, Mofcis, Anglıs quoque Gallis, 
Vicitti in coelis, fequitur tua fata triumphus. 


Quadruplicem Chrifti, quem ſaltum, carmine cafte, 
Virgiois in gremium , e gremio.in durum praefepe, 
Inque crucis ſanctam e praefepi Paule pie, aram, 
Ex ara in tumulum,, ftruxilti, pignora famae, 
- Pofteritas celebrans mirabitur, atque .videnrur, 
Chriftolis dottis haec mira poemata, quorum hoc 


PART Xeista > dignum ledore —8 

Ergo Senex Genitor, quoque tu Neuhuſia Sponſa. 
Gäatum. —nque deo, Sponſum, cui, foedere primo 
Religio voluit, ſacrum. Sat. thura lepulchto. | 


x 
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Flemming. daher 1640. im Anfange des Jahres nach Leyden, nahm 
daſelbſt die Doktorwuͤrde an, reiſete nach Hamburgs 
und ftarb bald hernach den 2. April 1640. an einer 
Krankheit, die ihn plößlicy Überfiel; in feiner beften 
Blüthe und feinem 31. Lebensjahre, ehe er feine Brauf 
heimholen konnte. Er verließ die Bühne diefer Welt 

| mit Standhaftigkeit und Gelaffenheit. Slemming hat 
» te eine angenehme Geſtallt. Cein. Herz mar edel, groß 

muͤthig und zur Freundſchafe und Liebe geneigt, ZU 

feinen Freunden gehören: ı) Philipp Kruſe, der her⸗ 

nad Arufenftjeen genennet wurde; 2) Konrad von | 

Wangerſen, auf Heckehof; 3) Johann Müller der | 

jüngere, auf Kunda; 4) Hieronymus Imhof: 5) 

Johann Chriſtoph von Ldhterig ; 6) Idhann Albrecht 

von Mandelsloh; 7) Dtto von Roſtitz; 8) Ehart 

Schacht; 9) Simon Dad; 10) Johann Brand, 

ein Rechtsgelehrter und Bürgemeifter in Hamburg, den 

er fenen Schwager nentet; 11) Adam Olearius; 

12) Hartmann Grahmann, der bes Zaren Leibarzt 

ward; 13) Timotheus Pol; 14) Reiner —. 

ü un 








Addo: Chrifte wenit nox imminet afpera fecum 
Damna vehens, celera! tua fat nos regna fübire! 
Ad conteftandam evurdtaaı erga Reu, Parentem , Spom 
fam et cognatos, pauca haec Affinisfui, defignari Phy- 
 fici Reualienfis, defideratiffimi , appoſuit M. Henricus la- 
aichius, Ecclefiaftes Hamburgenfis in aede D, Carhar- 
„©. Fer. 2. Pafch, | | 
Man ficht hieraus , daß Flemmings Vater ein Geiftlicher ge | 
weien ift, und feinen Sohn überlebet hats und daß unſer 
Flemming zum revalifchen Stadphyſikus erwaͤhlet worden. 
Daß er Schweden, Polen, England und Fraufreich befuchet 
habe, findet man fonft nirgend. Sonſt if hier fein Klagge⸗ 
dicht vom unſchuldigen Leiden Chriſti abgedrweit: welchts in 
feinen Gedichten, &. 2. ſteht. 


> \ ‚, 
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und andere. Flemming ſcheinet, nach des Hrn. Zacha⸗ Siemming. 
riaͤ Beobachtung, auf feinen Neifen. kein Berächter des. 
ſchoͤnen Geſchlechtes getvefen zu. ſeyn und fich bey Ruſ—⸗ 
Finnen, Zirkaſſerinnen Perfianerinnen, und deutſchen 
Schönen auf gleiche, Weiſe beliebt gemachet zu haben. 
Sollte aber-diefer gelehrte Mann fich nicht, wenigfieng 
in Anfehung der. Perfianerinnen , irren , nach dem, was 
ich von der Begebenheit in Narva, aus unferm Kelch 


erzaͤhlet habe? Flemming hat auch Die Vorzüge, eines 


Saiferlichen gefrönten. Poeten. erhalten; und Feiner ifl 
derſelben wuͤrdiger, als er. gewefen.. 8. fehler. nicht. 
on angefehenen Männern, die ihn dem Opitz vorgezo⸗ 
gen haben. Ben feinem Leben wurden nur einzele Ge⸗ 
dichte und unter, andern, ein lateiniſches, Rubella, ge⸗ 
druckt. Nach feinem Tode. hat feine, deutfchen Gedich- 
te Olearius 1642. heraus gegeben, ‚nachdem Slemminge 
Schwiegervater ,. bey dem er fie vermuthlic) niedergeleget. 
hatte, 1641. einen. Prodromum in. den Druck. gegeben. 
hatte. Diefe. erfle Ausgabe, morinn aber. nur die.deuf 
ſchen Gedichte fich, befinden, ift. nad), dem. Schottel zu. / 
übe ang Licht getret en. Ich beſitze die, jenifche, mel; 
che 1660, in 8. unter. folgendem, Titel, gedruckt iſt: 
„Geiſt⸗ und weltliche Poemata,, Paul Flemmings, Med. 
„D.et Poet, Laur., Caef. anitzo wieder. aufs. neue. mit 
„Churfächf. Privilegio außgefertiget.in Verlegung Mar; 
„tin Müllers Buchh. in. Naumburg. Jena, gedruckt 
„bey. Georg. Sengenwalden, 1660... Zn. diefer. Aus 
gabe find poetifche Wälder. in ſieben Büchern, worunter 
daß Iette fremde. auf. ihn von Pol,. Chrifteniug, Glo⸗ 
ger, Brocnann, Krell, Hertranfft, Jeſſen, Guilielmi, 
Boſeritz, Michael, und dreyen Frauensperſonen⸗ Eli⸗ 
ſabeth und Katharina Knop und Katharina Temmen, 
3:4 gemach, 





Tlemming. 
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gemachten Stuͤcke enthaͤlt; Ueberſchriften, ein Buch; 
Oden, fuͤnf Buͤcher, Sonneten, vier Buͤcher. Am Ende 
derſelben ſieht man ein Verzeichniß von vielen Gedich⸗ 
ten, inſonderheit Sonnetten, die ſich verloren, und nach 
des Hrn. Zachariaͤ Wahrnehmung, nicht wieder gefüns 
den. haben. Johann Moller fager, daß die vielen Aus⸗ 
gaben der Flemmingiſchen Gedichte mit unzähligen 
Druckfehlern erfuͤllet wären, und das Marquard. Bus 
dius zuerſt und hernac Peter Axen, ein Nechtsgelehr? 
Ser der zu Schleswig 1707. gefiorben , auf eine neue 
Ausgabe bedacht .gemwelen. Weder der eine, nod) der 
andere, bat feinen Vorſatz vollendet, Zu unfern Zeiten_ 
bar Ar. Profeffor Friederich Wilhelm Sacharis in dem 
zweyten Bande auserlefener Stüde der beften deut⸗ 
ſchen Dichter, ver zu Braͤunſchweig 1771. in $. ges 
druckt ift, Die beiten Slemmingiichen Deutfchen Gedichte 
wieder auflegen laffen und ihnen einen Borbericht von 
dem Leben und dem poetifchen Charakter ihres Verfaſ— 
fers vorgefest. Nach dieſes gepriefenen Dichterd Zeuge 
niß finder man von Flemmings eigener Hagd eine yrofs 
ſe Menge von ſeinen lateiniſchen Gedichten, die noch. nie 
im Druck erſchienen, in der beruͤhmten wolfenbüttelis 
ſchen Bibliothek, in einem ſtarken Duartbande. Here 
Sammler hat nicht mehr, ale vier deutfche Ginnges 
Dichte dieſes Dichters feiner. Sammlung der beften 
Binngedichte der deutſchen Poeten einverleibet k). 
” befige folgende einzelne gedruckte Gedichte, 
I) Rübella, 
k) Siehe Schottel vonder deutſchen Hauptfprache, ©. 1177. 
Naorhof von ver teutſchen Sprache, S. 426⸗428. Möller 
Introd. in hiftor, ducat. cimbr Th.l. ©. 145. KRelch, S 556. 


und s62. Lindner, von dei Schickfaten der deutfchen Poe⸗ 
fie, Jocher, allgem. Gelehrtenler,. Th. II. ©. 637. 


* 
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| ) Rubella, {cu Suauiorum liber primus. : Lipf, Slemming, 
1631, in 4. Iſt etwas Über 6. Bogen ſtart. U 

2) Ode Germanica ad legatos Germano - Suecon i in 
Ruflıam Perhamque ituros. Hamb. 1633, d. 14. Octob. 
in 4. Die Zuſchrift an die hollſteiniſchen Gefandten ift 
lateiniſch. Die Bea Dde ſteht in den Gedichten, 
©. 478. 

3) Ode et pröpemeicon Georgio Guilielmo Poeme« 
ro donata Mofcouiae 1633. Reualise, Typis Chr. Reuse 
neri fen. Zwo Tateinifche und eine deutſche Ode. Letz⸗ 
te findet man in den Scdichten, S. 46. Sacher. ©. I. 

4) Gymnafınm reualienfe 1635, non Apr. Typis 
exfcriptum a Chrph: Reusnero. Es iſt den revaliſchen 
Lehrern gewidmet, und enthält befondere Stuͤcke an die 
Galliope, ping, Pol, Arninck, Brocmann, Boͤndel⸗ 
Gallus, die ſudirende Jugend und die ewige Weisheit, 
um die Erhaltung des Gymnafiums. Alles macht an⸗ 
derthalben Bogen aus. 

5) Auf Hrn. Timothei Poli — neugebornen Toͤch⸗ 
terleing Chriftinen Ableben. Ode. Reval, 1635. den 
3. May, 4. Gedichte, S. 324. 

6) Ode auf Eliſabeth Paulſen, geb. maillerinn, 
in den geſammleten Klagegedichten auf den Hintritt 
derfelben. Reval, 1635. in 4. zus S. 335. 
— ©: 229. 

7) Ode auf die Hochzeit des Profefl. Arnincks. Res 
sat, 1636. in 4. mit einer lateiniſchen DROHEN Ge⸗ 
dichte ©. 381. Zachar S. 215. 

8) In nominalem Timorhei Poli, V. Cl. — ger- · 
manica Reualiae, 1636, m, lanuario in 4. Die lateini⸗ 

» sche Vorrede lautet alſo: 


35xe⸗ 
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Praefto! Praefto! Ioci, Sales, Cahinni, _ 
Praeſto cum Salifubfalis Lepores, 


Rifus, Gaudis, Jubili, Venuftas, 
Libet, Come, Venus, Cupido , Lufus, 
Et facunda cohors Lubentiarum, 

Et plebs. riſibilis Facetisrum, 

Et gens mobilium frequens Amorum; 


Praeſto, praefto Dii Deaegue cundae; - 
Et quiequid lepidum per aftra viuit; - 


Hac Pulus Genio litabit hora. 
IIX. Kal, Febr. Gedichte ©. 458. 


9) Taedae fchoenburgicae, Fruͤelings Hochzeitges 


Dichte welches: auf derer Wolgebornen Herrn Herrn. 


Chriſtianen und Fraͤwlein Fraͤwlein Agnefen, beyder von 
Schoͤnburgk, ec. herrliches Beylager zu Hartenſtein, von 
Leipzig uͤberſendet Paull Flemming. Beyde ſind zuſam⸗ 


men in 4 gedruckt, ohne Ort und Zeit, vermuthlich zu. 
Leipzig 1629, dem Jahre der Bermählung. Gedichte, 
SGS. 147. Jachar. ©. 135. 
10) Lieffländifche Schneegräfinn auf Andreas Kuͤt⸗ 


Flügel. 


‚tings und Annen von Holten Hochzeit. 
in 4. Gedichte, ©. 163, 
S. 161. 


Revall, 1636. 
Zum Theil Bram Zachar. 


Johann von Figel aus Riga, 1. Erbbere auf Kolzen, 


war zuerft Profeffor der Nechtsgelehrfamfeit am. Gym⸗ 
naſium zu Riga und hernach auf der hohen. Schule zu 
Doͤrpat. Im Jahre 1639. wurde er im Jänner Bey⸗ 
figer des livländifchen Hofgerichted allhier. Manberief 
ihn 1644. als Syndieus nach Riga, wo er. 1655. in der 


Wuͤrde eines. Bürgermeifterd aus der Welt ging. Hr. 


Bacmeifter meldet von ihm,. S. 70, daß er beyder 
Rechte Doctor geweſen und 1636. dem Generalgouver⸗ 
I neur 
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reur zur baldigen Befoͤrderung empfohlen worden. In —X 
einer alten Handſchrift des livlaͤndiſchen Ritterrechtes 
habe ich gefunden, Fluͤgel habe das rigiſche Recht meiſt 
in die Form, wie es nun iſt, gebracht. Sonſt ifemie 
von ihm meiter nichts befannt, als feine Dilp. de pr- , 
ceptione et reftiturione fructuum, 1642. in 4: welche ich 
gu befigen wünfchte, Hr. P. Bergmann in feiner Bio⸗ 
graphie, S. 133. erzählt, daß er kurlaͤndiſcher Hofrath 
geweſen, und nachdem er oͤfters als Abgeordneter der 


Stadt nah Stockholm gefickt, worden, daſelbſt 1662. 
geſtorben. 


Johann Folcher, aus Kalmar, — zu Gieſen, Folcher. 
wo er Magiſter und 1696, Licentiat der Gottesgelahr⸗ 
heit wurde. Zwey Jahre hernach erhielt er die Stelle 
eines Lektoren der theoretiſchen Philoſophie an der Ober⸗ 
ſchule zu Kalmar und am 25ſten May 1701. eines Pro⸗ 
feſſoren der Theologie zu Pernau und eines Beyſitzers 
des Oberkonſiſtoriums. Dex vornehmſte Lehrſtuhl ia 
der theologiſchen Fakultaͤt iſt ihm am 17ten Brachmona⸗ 
tes 1707 zu Theil geworden. Broͤme, fein Amtsgenoß, 
beichuldigte ihn der Piekifteren und verfolgte ihn heftig. 
Solcher begab fich, gleich den übrigen pernauifchen Leh⸗ 
zern, nad Stockholm, als die Ruffen in Eivland die 
Oberhand erhielten. Er fuchte dafelbft die Meynungen 
der Pietiften auszubreiten. Seine Widerfacher waren 
der Bifchof von Abo, Gezelius, der koͤnigl. Oberhofprs 
diger, D. Humble und der fhon oben genannte Di 
Bröms, welche verfchiedene Schriften mit ihm wechfel— 
ten. So bald als König Karl XII. aus Sender und 
Demotika zurück fam,ordnete er wider ihm eine Kommißion- - 
‘an, welche aus erwähnten Beselius und Mat. Steu⸗ 
chius beftand. Diefe konnten eben fo wenig, als die 

— | | | koͤnigl. 
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Folcher. Eonigl. Raͤthe, etwas bey ihm ausrichten. Man erklaͤ⸗ 


J Forſelius. 


* 


rete Folchern für unfähig ein geiſtliches Ant zu führen 
und vertrieb ihn von Stocholm: worauf er ſich nad) 
feinem Landgute in Schonen begab. 1» Einige Zeit her⸗ 
nach breiteten fich die pietiftifchen Meynungen in Chwe 
den aus. _ Hermann Schröder, ein Prediger zu Stock? 
holm, und ein Student Tellbohrn machten Unruhen. 
Solcher bediente ſich diefer Gelegenheit und fam 1723, 
wieder nad) Stockholm. Er wurde vom Hofe den verfamm; 
leten Bifchöfen empfohlen, ihn ins Predigtamt aufzus 
nehmen, welches fie mit wichtigen Gründen nerba’ 
then. m). Wie lange er nach) diefem DVerfuche gelebet, 


weis ich nicht zu fagen. Folgende Schriften von ihm 


find mir dem Titel nach bekannt. 


1) Difp. de fpirita animali, Vpfal, d. 29. Maii, 
1689. 


2) Difp. de Q. Fabio, Q. F. Q. N, Maxumo Cun-« 


“&atore, hab. d. 2. Mart. 1693. pro gradu magiftri. 


3) Aozınarıa fidei hominis vere ehriftiani, | Gieflae, 
d, rı. ul. 1696, pro fummis in Theologia honoribus, 


Er bat auch einige Reden gehalten und Programmen 
gefchrieben. n). 


Bengt Johann Sorfelins, ein Dann, der ſich um 


die eſthniſche Sprache und Schulen EN verdient ges 
a bat..o). . 


| » Zeinſ. Th. VII. ©. 290. Nico, 
m) zeinſ. Th. VI, S. 3490. 


z n) Bacmeifter , ©. 136. f. | 
c) Siehe Kelchen, ©. 627. Oetoles, Grammatik, in der 


Vorrede, S.28. 29. 


\ 
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Nilolaus Franke, Propſt und Prediger der deut⸗ 
ſchen Gemeinde zu Doblen in Kurland, wurde 1656. 


am Sonntgge Laͤtare mit der Superintendentur befleis. 


det, wobey er ſeine dobleniſche Gemeinde behielt. Am 
24ſten Heumonates hielt er die Landtagspredigt. Er 


that der Landesherrſchaft verſchiedene Vorſchlaͤge, naͤm⸗ 


lich 1, daß jaͤhrlich eine Verſammlung der Geiftlichfeit 
zu Mitau angeftellet, alle Prediger zu gelegener. Zeit zu⸗ 
ſammen fommen, ihr Leben und ihre Lehre geprüfer, 


Stau, 


alles in gute Verfaffung gebracht und die Aergerniffe 


‚ abgeftellet werden follten. 2) Daß bey den Prüfungen und 
Weihungen vier betraute Theologen dem Superintens. 


denten zugeordnet Werden mögten, die immer bey deu 


Hand wären und dazu dieneten, daß der Superintens, 


dent fich mit ihnen bereden fünnte. 3) Daß gewiſſe 
Zeiten verordnet werden moͤgten, worinn alle diejenigen 
die bey dem Herzoge etwas im Kirchenweſen zu ſuchen haͤt⸗ 
ten, ſich melden koͤnnten, damit weder der Herzog, noch 


der Kanzler, zur Unzeit beſchweret wuͤrden, ausgenom⸗ 
men den Nothfall, wenn die Sache keinen Aufſchub lit⸗ 


te. 4) Daß feiner zum Predigtamt befördert werden 
follte, welcher nicht vorher vor dem Superintendenten 


geprediget und eine Prüfung feiner Lehre und feines Les 


bens ausgeſtanden hätte. 5) Daß der Superintendent, 
als ein’vertrauter Diener, bey dem Herzoge freyen aus 


tritt haben, jedoch diefe Gnade nıcht misbraudyen tollte. 
Endlid 6) daß im Kirchenweſen wider des Guperinz 
tendenten und feiner Gehuͤlfen Willen nichts vorgenoms 
men werden follte. Man faget, «8 wäre die hierauf 
erfolgte Antwort fehr gut Heivefen. Uber Franke bebete 


nicht lange und ging (don 1657. den Weg alles Flei⸗ 


es. Sein Leflus Gurlandıcus jamentabılıs, ad iftili- 
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Feanke. mas ducales exſequias Friderici et Guilielini , iR 1648. 

e gedruckt. p). | 
Sebaftian Franke. Seine Paradoxa facrae ſeriptu · 
rae find zu Riga, 1690. in 12. gedruckt und in der dor⸗ 
tigen Stadtbibliothef P. I, theol. Nr. 57. zu finden. . 
* Merkwuͤrdige Nachrichten von dieſem Schwaͤrmer des 
16. Jahrhunderts findet man in Schelhorns Ergoͤtzlich⸗ 
| feiten aus der Kirchengefchichte und ritteratur. * 1. 

&, 109. | 


grened. ‘ Salomon Frencel von Friedenthal, ein gekrönter. 
Dichter, aus Breslau. Er war zuerfi Profeſſor der 
Sittenlehre zu Helmſtaͤdt, hernach Inſpektor der Schu⸗ 
le zu Riga, und ſtarb am ı8ten Brachmonates 1605. 
Seine Schriften. ‚find : ı | 
1) Poemata facra, 
2) Odae carminicat, 
3) Epigrammata, i 
0.4) Periochae gnomologicae — domini pen: 
f ſehola oppesdorpiana. | 
3) Liuonia, quae Commiffariis regiis generalibus;: 
munere demandato in Liuonia nauiter perfundlis, bene 
| precatur, Rigae 1599. in 4. | = 
6) De vera nobilitate et litterarum — Rigae, 
1599. in 4. 
‚ 7) Monomachia D. Georgii , Equitis Cappadoxis et 
deaconis lybici cum mythologia de vi&toria Icfu Chriſti 
| feruaroris mundi. Rigae 1600, in 4 
9) Sacrifieium agni coeleſtis. Rig, 1600. in 4. 9). 
Johann 
p Tetſch Th.1. S. a1ʒ⸗215. 


9) Phragmen. Rig.litt. Jocher, —2 V.S. 742. Cat. bib. bu · 
nau. T.l. p, 2045, b. 
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a. Yohann Philipp Srefenius, ein berühmter Thenlbge,'; Brain; 
ftarh den gten Jul. 1761. ale Senior der enangelifchen 
Kirche zu Frankfurt am Mayn. Er war geboren 1705, 
den 22. Oct. zu Niederwiefen, ohnweit Creuznach, fein 
Bater war ein Prediger, der felbft. ihn bie in fein. 
17108 Jahr unterrichtete, endlich aber zur weiteren Uns 
terweifung einem anderen Prediger anvertrauete. Hier⸗ 
auf bezog. er 1723. die hohe Schule zu Straßburg, | 
in folder Armuth, daß er ſich eine zeitlang big zur Er⸗ 
langung einer Information, mit Brodt und Wafferdy ⸗ 
felbft beelfen muſte. Studirte aber dafelbft unter De 
Silberrad und Lorenz zwey Jahre fehr fleißig; ward. 
nad) einer Furzen Information junger Rheingrafen zu 
Krumbach, feines Vaters Nachfolger zu Niedermwiefen, 
retirixte fi) von da wegen einer groffen Gefahr von dem 
roͤmiſch Katholifchen, nach Darmftadt. Dafelbft befam 
er. 1734. den Landgräfl, Beruf als zweyter Burgpredis 
ger nach Gieſen, und zu Giefen die gröfte Freundſchaft 
des D. Rambachs, der ihn wie feinen Bruder liebte, 
dem er aber fchon 1735. den 19. April die Augen zu⸗ 
druͤcken, und den 22. April die im Druck vorhandene, 
und oft wieder aufgelegte Leichenpredigt halten muſte. 
Im folgenden Jahre, 1736. ward er als Hofdiakon 
nach. Darmſtadt berufen alwo er Durch eine 1737 am. 
Tage Matthiä gehaltene Predigt Gelegenheit zur Errichs 
tung einer. jüdifchen Profelyten Anftalt gab, davon ex 
ſelbſt eine Nachricht im Druck herausgegeben hat. 1742. 
ging er zum zweyten mal als aufferordentlicher Profeß- 
for, Definitor, zweyter Stadt: und Burgprediger nah 
Biefen, war aber Faum ein halb Jahr alda, als er den \ 
Beruff zum Paftorat nad) Frankfurt am Mayn erhielt, | 
und endlih 1748: Senior des Minifterii daſelbſt 
ward, Den tpeologifchen Doktorhut empfing er 1748. 
zu 
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Freſenius zu Gõottingen und ſchrieb damals eine Inauguraldiſpu⸗ 
tation de prudentia paſtorali ad figna huius temporis 
compoſua, melde auf 6. Bogen in 4. gedruckt ift. r). 

In eben dem Jahre fieng er feine Paftoralfammlungen 

an, die er zu Frankfurt und Leipzig in 8. ans Licht ftels, 

| fete. Es find davon 24. Theile und ein Beytrag her⸗ 
aus s). Ferner hat er Betrachtungen von Chriſto 
Hefhrieden, worinnen er eine allgemeine Bekehrung der 

Juden 'vertheidiget hat. 2), An dem hefifchen Hebt 

. opfer hat er groffes Antheil. u, Schon 1745. fah 
- , man feine vorläufige Antwort, welche er denen zu ers 
7 geilen pflegt, die ihn fragen: ob fie zu der herrenhutir 
fihen Gemeine.übergehen vder in derfeiben bleiben ſol⸗ 

fen? im Oruck. Aber dag Werk, welches mich bewogen hat, 

ihn in diefer Bibliothek anzuführen, find fein Bewaͤhr⸗ 

te Klachrichten von berenhutifchen Sachen, welche 

gus vier Banden beftehen, wovon der erſte 1746, der 
zweyte 1747, der Dritte 1748, und der legte 1751. zu 
Frankfurt gedruckt if. In vielen Bänden find fehr 
wichtige Stücke, die Livland angehen und feine Kicchens 
gefchichte erläutern. Im vierten Bande findet man ins 
fonderheit 1 herrnhutiſche Haͤndel in Livland in eis 

nem kurzen Bericht von dem Emiffario Siefer und vor⸗ 
nemlich in einem Memorial des Generalgouvernements 

an Ihro Kaiferl. Maj. in Rußland, S. ı + 18. 2) Kor⸗ 
geſpondenz zwiſchen zween Predigern in Lioland wegen. 
des herrnhutiſchen Weſens daſelbſt. Darinn eorkoms 

men 1) Den. Karl Guſtav von Staden Schreiben an 


— — Hru. 
x) ein]. Fortſ. IV. S. 2358. 
s) Seinſ Fortſ. V. ©. 2357. Fort VL G. a456. Gött. Anz 
1753 ©. 206. | 
Y%S .- Jon ITS. g76, | 
w) Jugler, Bibkoch, Mit. Lite. det, ©. 1o5r, 
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‚sen, Quand. 2) Hrn. Quand's Antwort. 3) Hrn. Freſenius. 
son. Staden Gegenantwort. 4) Hrn. Quand's legte 
Antwort, 5). Ertraft aus dem mweitläuftigen Auslaf 
Jungen der herrenhutiſchen Bruͤder, auf die ihnen von der 
Kommißion vorgelegte Doktrinalfragen. 6) Beylage 
von. dem Senftkornorden. 7) Einige Anmerkungen, 
Samml. VII, S. 245415. Der ©. 358. angeführte 

“ gandshauptmann hieß, Tunzelmann nicht Junzelmann, 
Der ©. 372, bemerfte Fivländifche Herr war der ches 
malige öfelifche Fandeshauptmann Erich Johann von 
Nietinghof, und der Notarius publifus ift, der damalis 
ge Drönungsgerichtsnnfariug igige Juſtizbuͤrgemeiſter 
Gadebuſch, der 1750. die Reife nad) HSennerdorf hat, 
und die drey damals jungen Yun, von Nietinghof zus 
ruͤckbrachte. In feinen erſten Amtsjahren hatte ex eis 
nen argen Feind an dem Water Johann Nitolaus 
Weislinger, deſſen friß Vogel oder ſtirb er in ſeinem 
Antiweislinger widerleget hat. Zu Johann Philipp 

Mehlings gruͤndlichem Beweiſe, daß der Hr. Graf Zin⸗ 
zendorf in allen Hauptartikeln der chriſtlichen Glau— 
benslehre hoͤchſt irrig ſey, hat er eine Vorrede verfer⸗ 
tiget. x ). 


Aggaͤus Friderici, "ans Oſtfriesland, ward als Ma⸗ Frideriei. 
giſter in der Weltweisheit zu Riga erſter Rektor der 
Schule, hernach Profeſſor der griechiſchen Sprache am 
— um und ſtard am 6ten Heumonates 1757. im 

eſten 
Die auf ihn von dem frankfurtiſchen Paſtor Conr. Caſp. 
ı Griesbach gehaltene Gedächtnißpredigt ift unter vum Titel: 


dao Gute, das die Gerechten in Jeſu haben, aus Pf. xcit 
13:16, daſelbſt 1761. in foi. heraus gekommen, bey der fich 


fein ausführlicher Lebenslauf, nebſt einen genauen Verzeich⸗ 
. u niß ſeiner Schriften, findet. 


Us 
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— 


Frideriei. 42ſten Jahre ſeines Amtes und 73ften feines Alters. Da 


er 1615. dag Neftorat antrat, ließ er eine Abhandlung 
de impedimentis fcholafticıs zu Riga in 4. druden. 


Friedenreich Jatob Sriedenreich, aus Narva. Sein Vater 


zog von dannen nach Riga, wo er Aelteſter der groſſen 
Gilde und Vorfteher bey der Petrikirche ward. Cr ſtu⸗ 


direte 1638. zu Dörpat, wo feine Oratio in falutiferam 


paffionem domini et falvaroris noftri leſu Chrifti in er 
wähnten Jahre auf vier Duartbogen gedruckt ift. 


‚ Sriedenthal. Galomon Frencel von Sriedenehal. S. Frencel. 


grifich. 


Joachim Frifich, y) von Küftein, ward erſt Pro⸗ 


feſſor der Mathematik und hernach Schoͤppenaltermann 
zu Thorn, endlich ſeit 1681. Prof. der Rechtsgelahrheit und 
Mathematik zu Riga, mo er am 24ſten Heumonates 
1684. im 46ſten Jahre feines Alters ſtarb und folgende 
Schriften hinterließ. wo 

1) Nuntium Simonidis fine memeriae artificialis. 

2) Themidem heliconiam,. fiue Epigrammata ia- 
sidica, * 

3) Tachymatiam. | m 

4) Logofophiam,. 

5) Lexicon graecum gnomologicum, 

6) Flofculos poeticos. 

7) Harmoniam euangelicorum dominicalium et ora. 


‚ tionis dominicae, fine cantiones facras. 


8) Paradilum biblicum, 
| — 9) Lin. 
y) Es iſt vermuthlich ein Druckfehler, wenn er beym Jöcher 

Frifch genennet wird. Schulz hat in der vierten Abb. de 


claris Marchi is von ihm gefchrieben 3 melches ich nicht ger 
brauchen koͤnnen. 
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9) Linguam ludouicecam, Theranii 1681. Wenn Friſich. 
Morhof in feinem Unterricht von der deutfchen Spras 
he und Poefie z) von denen redet, die eine allgemeine 
ESprache erfinden mollen : fo thut er diefe Worte hins 
zu:, So hat auch gar neulich ein Prof. Gym. Rigenſ. loach, 
„Frißchius, dergleichen allgemeines Sprachwerk und eis 
„ne Linguam Ludouiceam,, dem Könige in Frankreich 
„jzu Ehren vorgenonmen, davon er den Abriß und Eins 
„halt: auf etlichen Bogen hervorgegeben, die mir von 
„meinem bochmwerthen Freunde Hrn. Henning Witten, 
„deffelben Gymnafii berühmten . Profeffore zugefande 
„worden. Es werden hierinn viel groſſe Dinge verheiſſen., 
Eben dieſer Morhof giebt in einem andern Wer—⸗ 
: fe.a) Davon nachfolgende Nachricht: Cum hac inten- 
tione conuenire videtur Ludouicea illalingua, 
quam aulfpiciis potentifimi Galliae regis, Ludouici 
XIV, moliebarur loachimus Frifichius, gymnafii rigenfis 
: profeflor, .cuius ideam aliquot ille foliis Thorunii anno 
1681. edit. Principia, yt iple in tirulo habet, e theo- 
logia, mathefi ceteraque philofophia, nec non arte mne- 


En 


‚monıca fuut petita et in clafles entium diftribura, non 
modo linguarum iam exiftentium vöces in (ua formali- 
tare eſſentiali aut accidentali, proximaque cum rebus 
sonuenientia et Jifferentia diiudicanturs fed et noua 
lingua naturalis, tationalis, vniuerfalis et quafi primaeua 
‘omniumgne facillima concinnatur, Sed huic labori fata 
änterceliere. 


Eva Margareta Seölichinn, eine Erzſchwaͤrmerinn. zn 
Livland Bat den Beſuch folder Schwarmgeifter nicht. - 
vermeiden konnen, Melchior Sofmann, Duirin Kuhl⸗ 

| la2 mann 


\ 
lichinn. 


2) Th. mi. Hotſt 1. S.463. | 
a) Polyhift, T,ls lb, 2. <apı 6. $. 84 pP 333» 
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Sröfihien ‚mann, Graf Nikolaus Ludwig von Zinzendorf haben 
ihre Irrthuͤmer bey uns auszubreiten geſuchet. Es ſind 
“aber. andere unter. ung entſtanden, als Otto Lamms⸗ 
‘dorf; ein livlaͤndiſcher Edelmann, welcher ſich einen Feld⸗ 

oberſten des Hrn. Chriſti nannte. Am ſechzehenten 

Jahrhunderte um 1564. lehrete ein livlaͤndiſcher Bauer, 
man ſollte nicht mehr den Sonntag, ſondern den Don⸗ 
nerſtag feyern. b). Zu unſern Zeiten entſtand Tallima 
Paap mit ſeiner Rotte, welcher nach einem langen Ge⸗ 
faͤngniß im Stockhauſe zu Riga durch den Subrekto⸗ 
ren Johann Martin Miehe in einer Predigt über die 
‚Wortes Seyd unterthan aller menfchlichen Ord⸗ 
nung um des Herren Willen: wieder auf den rechten 
Weg gebracht, feines eremplarifchen Wandels wegen 
von allen rechtfchaffenen Leuten geliebet, endlich aber 
ein Herrenhuter wurde und in diefen Serthümern am 
Palmſonntage, nämlich, dem 23ften März 1768. in feis 
ner Bauerhütte im Hanhofifchen Gebiethe. im raugifchen 
Kirchſpiele und dörpatifchen Kreife ftarb. 


Diele Froͤlichinn war aus Livland buͤrtig und die 
Ehefrau eines ſchwediſchen Oberſten/ den ſie verlief, 
Eie wurde mit-einem vigifchen Goldſchmiede, Berend 
Dorchmann, welcher immer dag 18, 19. und 2offe 
Hauptſtuͤck der Offenbarung Johannis las und dadurch 

ſehr erleuchtet zu ſeyn vermeynete, befannt und gerieth 

nebft ihm. auf einige mwiedertäuferifche Meynungen in 
BGlaubensſachen. Sie erdachte in feiner Gefellichaft den 
‚Wahn vom taufendjährigen Reiche Chrifti, oder wie fie 

e8 nenneten, von der-feligen fünften Monarchie, wel⸗ 

he zu Jeruſalem aufgerichtet werden ſollte. Zu dem 

3 . Ende. 

b) Ruflow. 81.57. S.2. Kelch, S. 269. J 
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Ende begab ſie ſich, nebſt ihren Dorchmann, 1684. nach Froͤlichiuen. 


EStockholm und trachtete ihre ſeltſamen Einfälle, ſowohl 


un 


mündlich als fchriftlich, den Leuten mit vielem Eifer 


‚ beygubringen. Sie ließ fich vernehmen, daß: auffer ihr, 


feine Seligfeit fey? num werde die Zeit kommen, daß 
das Volk Iſrael von feiner Gefangenfchaft befreyet wer⸗ 


den follte: König Karl XL fey von Gott zu dieſem Werke 


auserſehen; und fie ſelbſt fey diejenige Perſon, welche 


die Heyden ausrotten, Jerufalem wieder erbauen und 


die Juden zum chriſtlichen Glauben. befehren folle.. Ein⸗ 


mal, da fie Gelegenheit hatte, mit dem’ Monarchen ſelbſt 
zu ſprechen, gab fie ihm die göttliche Verfiherung, 
. wie fie ed nannte, er würde bald, über. alles Vermuthen 


Die Reiſe ing gelobte Land, zur Aufbauung der Stadt 
Jeruſalem, antreten; er ſolle ſich nur immer reiſefertig 


machen. Der König antwortete ihr aber: Meine Frau! 


⸗* 


Soll ich mich zu. meiner bevorſtehenden Reiſe nach Je⸗ 


ruſalem fertig machen: fo haltet: mich ietzund nicht 
. Jänger auf, fondern kommet auf ein. ander mal. wieder. 
"Das Konfifiorium lief fie vor fich fordern. Gie ers 
ſchien in. grüner und weiſer Kleidung, wollte ihre irri⸗ 


gen Meynungen rechtfertigen, brachte aber fo. ungereims- 
te Gründe ‚vor, daß man fie in das Waͤyſenhaus ſteck⸗ 
te; und alg fie nad ihrer Erledigung. fortfuhr, ihre Irr⸗ 


thuͤmer zu verbreiten, wurde fie 1685. aus dem Neiche: 


- perwiefen und zu Schiffe nach Deutfchland gebrad)t: 

In Bisleben- und Hamburg hatte fieein. gleiches Schick—⸗ 
ſal. Im Jahre 1686. gerieth fie nah Amſterdamm, 

- 10 fie bis 1692. blieb. Hier hing, m. ein. Schild: * 


mit dieſer Aufſchrift: 


Hier wohnet eine — Prophetinn⸗ 
Welche heiſſet Eva Margareta Froͤlichinn. J 
Aa 3 Eie 


% 
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Sröfichinn. Sie feßte fich ben vielen Leuten fo gut , daß man ihr eis 
ne ungemeine Weisheit und befondere Erleuchtung zu? 
trauete und glaubete, fie alleine hätte den rechten Schluͤſ⸗ 
fel zur Dffenbabrung Johannis und allen verborgenen 
MWeiffagungen. Diefed Vertrauen entftand daher, daß 
fie in der Vorrede zu der Auslegung über die fieben 
Gemeinden in der Dffenbarung prophezeyete: Die 
Franjoſen twürden 1691: bis nad) Stockholm kommen; 
aber 1692. würde Chriftus für den König ın Echweden 
ftreiten und darauf follte das taufendjährige Reich feis 
nen Anfang nehmen, durch den Beyſtand des Koͤniges 
- Barls XI. in Schweden, Königes Ehriftians V. in 
Dännemarf'und der. Herzöge von Sachſen und Luͤne⸗ 
burg. Durch diefe Vorfchläge wollte fie ſich bey ven 
Groffen beliebt machen, indem fie ihnen die Ehre bey; 
maß, als wenn Gott fie zu Werkzeugen brauchen wuͤr⸗ 
de, dadurch das römifche Reich und der Papft zugleich 
geftürzet und ihre eingebildete fünfte Monarchie anges 
zichtet werden füllte. Im Sjahre 1692. reifete fie wies 
der nad) Stodholm und wurde, weil fie von Berbreis 
tung ihrer Irrthuͤmer nicht ablaffen wollte, ins Zucht; 
‚ Haus gebracht, worinn fie, mie ich nicht anders weis 
geſtorben iſt. Nun folgen ihre Schriften, 


1) Sechs Lieder auf die gottlofen Konfiftorialpries 
fer zu Stockholm. | | 

2) Eine Prophezeyung und Auslegung über 2 Pe; 
tri Ill. wegen des neuen Himmels und der neuen. Erde, 


3) Propbeiepung, was von > big 1698, paßis 
ven fol, 


4) Widerlegung von Jakob Böhmens Büchern. 
9 Ein Buch in niederländifcher Sprache, wider 
Joh. 
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* 


Joh. Colerum. Dieſer Colerus iſt vermuthlich der Fräfichiun. 


Prediger zu Parchim, welcher 1639. geſtorben und ſei⸗ 


nes Anusbucher wegen bekannt il. Er fchrieb aber 


auch ein Werk diefes Inhalts: daß dag Ende der Welt, 


und der jüngfte Tag nahe fer 


9 Ein Evangelium vom taufendtäßrigen Reiche, 
Ehrifi wider Jak. Böhmen. 


7) Eva Margareta Froͤlich und Goldſchmids Be⸗ 


rend Dorchmanns Predigtamt. Amſterdamm 1686. 
in 12. 

8) Auslegung über die ſieben Gemeinen in der DE 
fenbarung Johannis, auf welche Potensaten fie zielen 
in der Chriſtenheit, durch den Geifl der Wahrheit, fo 
der groffe Gott mir gegeben,aug dem alten und neuen Teftas 


ment bewieſen. Weil nun die Chriftenbeit fall verftöret 


werden, das Pabfithum untergehen, Jerufalem gebauet 
werden , und die Juden zum chriſtlichen Glauben befchs 
ret, und ein Hirte und eine Heerde in der Chriſtenheit 
auf Erden, ein Slaube foll werden. Und diefes wird 
gefchehen zu der Zeit, wenn Chriſtus, Karl und Chris 


. Kinn werden zufammen gehen: Co iſt es mit dem 


Dapft gethan, fie können nicht mit beſtehen. Dieſes 


verfihere aus Gottes Wort ih Eva Margaretha Fra 
Ti, Amflerdamm 1687. 


9) Von der Juden Genadenwahl und vom heiligen 


Nachtmahl e). 


Johann Suche oder Yulpine e. unten ‚m Volpiue:; 5 


Melchior Fuchs. S. meine Abbandlv von liol. Ge⸗ 
ſchichtſchr. 54 ©. 106. 
= Ya. Chris 
c) oh. Heinr. Seuftking Gynaeceum haeretico - fansticum, S. 
299 : 304. — A. ©. Lexic. Th. IlI. S. 118. 


Fürecker, 


Fuͤrſt. 


Funk. 
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Chriſtoph Fuͤrecker, ein Kandidat des Predigtamtes 


in Kurland und letthiſcher Liederdichter· Bon ihm ruͤh⸗ 


ret auch die erſte une zu einer letthiſchen — 


matik her d). 

Jakob Johann Fuͤrſt, Juftizbuͤrgemeiſſer zu Per 
nau, legete fein Amt nieder und ſtarb 1770. Man ſa⸗ 
get, er habe ſich auf die livlaͤundiſche Geſchichtkunde gele⸗ 
get und davon ſtarke Sammlungen beſeſſen. Weiter 
habe ich von ihm nichts erfahren koͤnnen. — 


Johann Sunf, von Memmingen, beyder Rechte 
Doktor, war Profeſſor der Dichtkunſt und Sachwalter, 


hernach auch Lehrer der Rechtsgelehrſamkeit zu Königs 


bırg in Preuſſen. Er genoß 1561 uud 62. ein Stipen⸗ 
dium von 175. Mark. Im Fähre 1562. legete cr fein 
Amt nieder, blich aber zu Königsberg und unterfchrieb 
am 13. Heumonates 1564. eine Proteffation des Sca⸗ 
bichius wider Ungnaden e). Er fcheint ein “großer 
Freund des Scalichius geweſen zu feyn; und es iſt moͤg⸗ 
lich, daß er, nachdem dieſes Mannes Kuͤnſte an den 
Tag gekommen, ſich nach Riga gewendet habe. Da— 
ſelbſt ſtarb er 1565. Ob er Schriften hinter laſſen habe 


| weis ich nicht zu ſagen ). 


Johann Funk fam am 7den Hornung 1518. zu Wer⸗ 
* 8 * Nürnberg auf die Welt. Er fand anfangs 
E iu 

© Teiſch, Kitcherseſchich. Tb U. C.ı7a.1.€, oben Adolphi. 


.....e) Ada Boruft Th.I. S. 870. Nur muß ich aumerfen, 


N 


daß in der Aumerkung (ee) diefer Doktor Funk mit dem 
Magiſter Zunf, von dem ich hernach handeln ne vers 
wechſelt worden. 
- f} Arnoldt, Hiſtor. der koͤnigsb. Univerfität, % I, 6 121. 
. Th. 1. &.400. Fortgef. Zufäge, S 167... 
L Hr. D. Buſching nennct es Wöhrd. Diefe — 
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zu: Nuͤrnberg im Predigtamte, wovon er, des Inte⸗ Fum. 
rims wegen, abgeſetzt wurde: Im Jahre 1548. wurde 
er nach Bönigsberg in Preußen beruffen, wo er am 
28ſten Weinmonates ankam, und nicht lange darnach 
das Amt eines Pfarrherren in der Altſtadt erhielt. Im 
folgenden Fahre wurde er Hofprediger des Markgrafen 
Albrechts, erften Herzogs in Preußen : da denn fin 
" Schwiegervater, Andreas Oſiander, , mit der altftadtis. 
ſchen Pfarrherrenſtelle und mit einem theologifchen Lehr⸗ 
ftuhle verfehen wurde. Ofiander ging 1552. den Weg 
alles Fleifches: worauf Funk wiederum Paſtor in der 
Altſtadt wurde, und in diefem Amte bis an fein, trauris 
ges Ende bheb. Im Jahre 1555. war die erfie Gene 
ralſynode der Evangelifchen in Polen. Der Marfgraf 
ordnete ihn, ald feinen Gefandten, dahin ab. In 
der dem Morfgrafen verfegten Vogtey Brobin in Kurs 
Land mufte ee 1560. eine Sirchenvifitation anftellen, 
Diefer Fürft nennet ihn in dem zu Mageit am 14ten 
Heumonates angeführeten Jahres aufgeftellten DBefchle 
feinen geheimen Rath und Beichtvater. Nach verrich; 
teten Kicchenbefuche behielt Funk die Aufficht über die 
Geiftlichen in diefer Vogtey h). Hernach lebete er noch 
ſechs Jahre, wurde aber nebſt dreyen anderen herzog—⸗ 
lichen Raͤthen, Matthias Horſt, Hanns Schnell und’ 
Hanns Steinbach, bey den Adel und den Städten fo 
verhaßt , daß die 1566. auf einem Landtage verſammle⸗ 
ten Stände nicht eher ruheten, bis fie dieſe vier Mäns 
ner in das gröffefte Unglück und im einen ganz erſchreck⸗ 

Ya 5 lichen 
cken giebet eine Vorſtadt yon Nürnberg ab. Al ſo hat Sres 
her nicht unrecht, wenn er meldet, Funk wäre in der Vor⸗ 
ſtadt zu Nuͤrnberg geboren. 


h) Alles dieſes erhellet aus Tetſchens kutlaͤnd. Kirchengeſch. 
Th. II. S. 290⸗313. $. 10716. 





gunk. 


lichen Proceß geſtuͤrzet hatten. Die damals gegenwaͤrti⸗ 
ge koͤnigliche polniſche Kommißion verwies die ganze 
Sache an das kneiphoͤfiſche Stadtgericht oder den Schoͤp⸗ 
penſtuhl, welcher die drey erſteren zuerſt der Folter und 
hernach des Todes wuͤrdig erkannte. Alſo wurde Funk, 
nebft Horften und Schnellen, am 28ſten Weinmonates 
1566. auf dem fneiphöfifchen Markte enthauptet. Alle. 
drey wurden auf dem Haberberge begraben und zwar im 
einer Grube, mit diefer elenden Auffchrifte:- 


Ehriftficher Kefer, wer du bift, 

Merk auf, mer bie begraven ifl, 

Es waren drey Männer wohl gelehrt, 

Die g’richtet worden mit dem Schwerd. 

Der erfte Jan’ Funk, Magifler, 

Ein Prädifant und ein Priefter. 

Der ander , Matthias Horſt gemeldt, 

Ein beredter und frifcher Heldt. 
Der dritte, Johannes Schnell, 

In Rechten ein erfahrner G'ſell. 

Maren fürftlihe Raͤthe alle drey, | 

Denen Gott der Here barmherzig fey, , 

Woll Ihnen und uns allen geben 

Nach diefer Zeit das emmge Leben. 
Insgemein giebt man vor, er habe das folgende 


| Diſtichon gemacht: 


Difce, meo exemplo, mandato munere fungi 
Et fuge ceu peſtem — wojurgaAuorumg. j 
Allein es iſt ungegruͤndet und diefe Verſe find Al 
ter als Funk i), Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Sun 
ſich 
i) Der Proceß dieſer ungluͤcklichen Männer, wenigſtens ein 
Auszug daraus, ſteht in den Adis boruſſ. B. Ill. ©, ai 
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ſich den Haß der Preuſſen dadurch zugezogen hat, daß Su. 
er an feinem Schwiegervater Ofiander und feiner Leh⸗ 

re von der Rechtfertigung hing und nicht eher als 1563. 

diefe Lehre wiederrief, obgleich er fhon 1556. auf der, 
Synode zu KRiefenburg dazu verurtheilt worden k). 

In dem erläuterten Preuffen 1) fteht eine Grabfchrift, 

wobey angemerfet wird, daß fie des enthaupteten Jos 
bann Funkens Ehegattin angehe. Allein vDiefes ift vers 

muthlich ein Gedächtnißfehler: denn unfers Funkens Ehe⸗ 
‚genoffin mar feine Bolsinn, fondern Dfianders Tochter, 

Es iſt noch übrig, daß ich feiner Schriften gedenfe, wel⸗ 

che folgende find: 


1) Chronologia ab orbe condito ad an, 1566. Der 
erfie Theil diefes Werkes ift ſchon 1544. gedrudt. Den 
zweyten hat er in Preufien verfertiget. m). Man hat 
dieſes vortrefliche Werk ihn flreitig machen wollen, in, 
dem einige gefaget, Oflander habe ihm dabey geholfen; 
andere gar vorgegeben’haben, diefer fein Schwiegerva⸗ 
fer wäre der wahre Verfaſſer. Johann Albrecht ae 

bri⸗ 

bis 261. 3ır. big 373. 471. bis 539. Diefen Auszug habe 

ich mehr als einmal und zu fehr verfchiedenen Zeiten geles 

fen. Niemalshabe ich mich bereden können, daß das Schick⸗ 
fal diefer Männer und ihr etwanuiges Vergehen einander 

angemeffen wären, Der fel. Hr. Dberhofprediger D. Ars. 
noldt hat eben diefe Zweifel empfunden, und ich trage Fein 

Bedenken, meine Lefer auf feine Kirchengeichichte des Koͤ⸗ 

nigreiches Preußen , ©. 459. bis 466. zu verweiſen. 

k) Siehe Zartknochs Preuß. Kirchenhiftorie, B. U. Hptfk.2. 
und 3. ©. 3095417. Adta borußs,. B. IH. ©. 385; 414 Aus 
noldts Kirchengejch. des Königreichd Preußen, S.412 446 

1) 3.11. &.54. 

m) Man hat davon dren Yusgaben, Nürnberg 1545. welche 
bis auf die Auferſtehung Jeſu Ehrifti geht ; Wittenbera 1578. 


und eben dafelbft 1607, alle drey in Fol. Caral. biblioth. bu- 
nau, T.IL p.125, 
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bricius bat der Iefiteren Meynung viel Gewicht geges 


ben. n). Das. befte Zeugniß aber, wodurch diefes Buch 
dem Sunken gerettet wird, leget wohl Lukas Oſiander 


logie nennet. o). 
2) Melanchtbons Leichenrede auf Martin Bucher, 


verdeutſcht durch Joh. Funck, 1546, in 4. pP). 


3) Bericht vom vfiandriftifchen Streit. Königs 
berg 1553. in 4. 13. Bogen. 10. Segeri et lo. Funcii 
Deelarationes de contrauerlia Ofiandri, cum epiltola 
Georg. Sabini, menf, Januar. an. 1555, in den Unfchuld. 
Nachr. 1711, ©. 20 :36.Car. bibl. bunau, T. IH, p. 1273» 
Hiermit muß man verbinden Joachim Morlins Hifl. 
des ofiandrifl. Schwarms. Braunſchweig 1554. in 4. 
1. Alph. 4. Bogen. | 


ab, welcher ihn ausdruchich den DIET. der Chrono⸗ 





4) Erklaͤrung des öfter Pſalms. Koͤnigsberg, 


1548. in 4. 
5) Erklärung des 103ten Pſalms. Königsberg, 


1549, in 4. 9). 


6) Erklaͤrung des gtein. Pſalms. Bönigsberg, 
1551. in 4. | 
7) Auslegung des andern Theile des IX. Kapitels 
Danıeld. Bönigeberg, 1564. in fol | 
8. Briefi 
m In ſeiner Decade decadum fiue plagiariorum et pfeudony- 
morum centuria, Halae. 1689. il 4. Nr. XXI. Tenzel , mo: 
natl. Unterredung, 1689. ©. 1233. SartEnod) , din Kir 
chenhift S. 416. 
to) Hiftor. ecclef, centur. XVI. p. 802. 
„p) Cat. bibl. bunau, T.III. p 1255. 
&) Siehe Erläut. Preuſſen, BTL. ©.665: 
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8) Briefwechſel mit dem fuͤrſtlichen Rath, Kaſpar Zunt,. 
von Noſtitz. Dieſer ſteht in den preußiſchen Zehenden, | 
Th. 1, S. 162. Man fieht daraus mie heftig der oſi⸗ , 


andriftifche Streit geworden iſt. 


9) Widerlegung des Slacius, in den unfchuldigen 
Nachr. 1711. E34. J— 
10) Gruͤndliche Erklaͤrung der Offenbarung St. Jo⸗ 
hannis, herausgegeben durch Michael Sachfen: Frank⸗ 
furt am Mayn, bey Johann Spies, 1596. 436 Seiten 
in 4. mit Holzſchnitten. Sachs war Hofprediger zu 
Thona und Ordruf. Johann Fabricius zweifelte, ob 
dieſe funkiſche Erklaͤrung gedruckt waͤre. Es iſt aber 
heutiges Tages gar fein Zweifel daran r). | 


11) Leben Veit Dicteriche. Diefer mwürtembergifche - 
Theologe, welcher auch Theodorue heißt, ftarb 1549, 
12) Leben des Andreas Oſianders, feines Schwie⸗ 
gervaterg 5). — 
G. 


Friederich Konrad Gadebuſch ward geboren zu Al⸗ Gadebuſch. 
tenfaͤhren, auf der Inſel Ruͤngen am 18 Jänner ızıg 
Sein Bater war Thomas Gadebuſch, Prediger "des 
Orts, und feine Mutter Regina Dorothea Williginn. 
Im vierten Jahre feines Alters Fam er nach Stralfund, 
wo er bis 1733. unterrichtet ward. In dieſem Jahre 

begab 
rn) Dost, Cat..libr. rar. ©. 294. | 

s) Ob diefes Verzeichniß der Funkiſchen Schriften vollſtaͤndig 
‚fen ‚ dafür will ich nicht ſtehen. Ich habe es aber nirgendg 
volltändiger gefunden. S. Frehers Theatr. ©, 211. f. Ars 
‚ noldr’s Kirchen und Kätzerhifivrie, Th. IT. B.XVI. Hptſt. 
XV.$.11..©.181. 0. Arnoldt's ©. der Eönigsb. Unwerfis 

| en ©. 5017504 Zunge, S. 97. Forigeſ. Zuidger 





! 
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Gadeduſch. 
in welcher Zeit er als Gymnaſiaſt den Sebaſtian Ed⸗ 


begab er ſich nach Hamburg, wo er bis 1737. blieb, 


zardi, Fabricius, Richey, Wolf, Dornemann, Rei; 
marus und Evers hoͤrete, in den letzten Jahren aber 


den itzigen Herrn D. Johann Ulrich Pauli unter; 


wies. Im Anfange des’ jahres: 1738 wurde 


er unter vie afademifchen Bürger zu Greifswald 


aufgenommen , tvorauf Stenzleer, Weftphal , Zettel; 
bla und Balthaſar feine Lehrer wahren. In den 


- Sommerferien reifete er fein Baterland die Inſel Rügen 


durch und um Michaclig verließ er Greifswalde, in der 
Abſicht, die Univerfität Königsberg zu beziehen. Yes 
doch blieb er big Oſtern 1739. in Stolpe bey feinem ein; 
zigem Bruder. Um diefe Zeit traf er zu Königsberg. 


sein, befuchte in den folgenden Hundstagsferien dag 


preufifche Litthauen, und begab ſich um Michaelis nach 
Danzig, too er den einzigen Sohn eines reichen Kaufz 
mannes big 1742. unterrichtete, und bierauf mit dem⸗ 
ſelben nach Koͤnigsberg reiſete. Schon im Jaͤnner 
1744. wurde ihm die Aufſicht über zween daſelbſt ſtudi⸗ 
rende Freyherren von der Golz anvertrauet. Als dieſe 
1748. ihr Studieren geendiget, und Offi cierplaͤtze er⸗ 
Halten hatten, wurde er erſuchet, fuͤr die beyden Söhne 
des Landgerichtsaffefforen von Roſenkampt, wovon der 
jüngere geftorben, der ältere aber Kandrath und Hofge⸗ 
zichtsbenfiger in Livland geworden, einen Hofmeiſter 
vorzuſchlagen. Er that 8. Man gab ihm zu verſte⸗ 
ben, dag man ihn felbit gemeinet Hätte. Er nahm die 
Sielle un, reigete nach Liviand, und blieb in dieſem Hau⸗ 


| ſe 835 1750, In welchem Jahre er Drdnungsgerichtsnds | 


tarius im odrpatiſchen Kreiſe wurde. Jedoch, che ex 
dieſes Amt, wozu er verpflichtet wurde, vollig antrat, 
reiſete er nach Benneredorf und begleitete bie drey Soh⸗ 

| ne 


! 
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‚ne des Hrren Landeshauptmannes von Nieting ⸗ Gadebuſch 
Hof von dort nad) ihrem Vaterlande. Auf dieſer Reiſe 
»verlobete er ſich mit ſeiner ietzt noch lebenden. Ehefrau 
Maria Ferrier, eines franzoͤſiſchen Fluͤchtlings Tochter. 
Nach ſeiner Wiederkunft uͤbernahm er ſein Amt, vers 
ſprach aber dem damaligen Landmarſchall Freyh. von Igel 
ſtrohm feine Söhne zu unterrichtn, wovon einer kuhr⸗ 
ſaͤchſiſcher Kammerherr, der zweyte kaiſerl. koͤnigl. Oberfis 
leutenant und Kammerherr, der dritte rußiſchkaiſerl. Ges 
neralleutenant, Staroſt zu Gorzdy, Ritter des pola 
niſchen Stanislaus⸗ und rußiſchen Georgenordens iſt. | 
Er erfüllete fein Verfprechen, fo bald als er feine Vers 
lobung in Aönigsberg am Auguſt vollzogen hatte, 
Nicht lange hernach erhielt er die Freyheit bey dem Land⸗ 
gerichte und den Stadtgerichten in Dörpar die Rechtenz 

‚Den zu vertreten, Im Jahre 1754. richtete er fein eiges 

nes Hausweſen ein, Faufete fic) ein Haus in Dörpat, 

hielt Koftgänger, advocirete, vermehrete feine Bibliothek 
und fegte feine Neichshiftorie fort. Allein 175%. am 16, 
May, daer eben abweſend und bey einem ſtarken Sturm in 

‚einer Nachbarſchaft eine Feuersbrunſt entfianden war, 
wurde Haus, Bibliothek und Bermogen von den Slams 

men verzehrer. Er bedaurete nichts fo fehr als femme 
Meichehiftorie, woran er über zwanzig Jahre gearbeitet 

und bis an Leopolds Tod vollendet hatte. Nach einis 
gen Jahren, da er durch befondgre Wege der Fürfehs 

ung wieder in guten Stande wur, übernahm er dag 
Motariat bey der Faiferl. Oberkirchenvorſteherſchaft und 
degete das Drönungsgerichtsnotariat nieder. - Im 
Jahre 1764. brach die Uneinigfeit im dörpatifchen Ras 

the und swifchen dem Mathe und der Bürgerfchaft vol⸗ 

lig aus. Um die gegenſeitigen Beſchwerden zu eror⸗ 

tern, wurde eine Komißion niedergeſetzt, welche aus dem 
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Gededugh Land⸗ und Etatsrathe Axel Heinrich Freyherren von 
Bruiningk, Riſter des St. Annenordens, dem Hofge⸗ 
richtsbeyſitzer Caſpar Heinrich von Roſenkampf und 
dem Landgerichtsbeyſitzer Benedickt von elmer⸗ 
ſen beſtand. Es waͤre ohne Zweifel gut und 


A 


der Stadt zuträglich gemefen, wenn man :einige 


Glieder aus dem rigifchen Mathe dazu gezogen haͤt⸗ 
se. Wider alle fein Vermuthen und zu feiner größ 
ten Beſchwerde, ja zu feinem nicht geringen Schaden 
wurde er von der Landesregierung zum Gefretär dieſer 
Kommißion verordnet. Gie wurde am ıgten Auguft 
3764. eröffnet und daurete bis zum ı. Weinmonates 
1765. an weldem Tage fie vollig gefchloffen ward, nach 
dem die Mishälligfeiten durch einen von der Negies 
rung und hernach von dem Neichsjuftizfollegium beftäs 
tigten Vergleich gehoben worden. Lange hernach vers 
fügte die Regierung, daß er aus den weitläuftigen Kom⸗ 
mißionsaften einen umfiändlichen Auszug verfertigen 
follte, melcher an das Reichsjuſtizkollegium eingefandt 
- werden muſte: Dieſer Auszug wurde am 25ſten Wein 
monates 1766. fertig. Unterdeſſen wurde er von dem 





livländifchen Hofgerichte befraget, ob er das erledigte 


Landgerichtsſekretariat auf der Inſel Oeſel annehmen 
wollte, und als er ſich willig erklaͤrete, dazu am 9. Apr. 
1765. ‚ernannt. Dieſes iſt das einzige Landgerichtss 
ſekretariat, welches das Hofgericht beſetzt. Für die Bes 


fegung der übrigen forget Die Landesregierung. Gofehr 


er nun mwünfchete, dieſes neue Amt anzutreten, konnte 
er doc) ‚feine Erlaſſung von der Kommißion nicht er⸗ 
halten, indem dev Eandrath Bruiningk beftändig in ihn 
drang, er follte ihn bey Diefem wichtigen Geſchaͤffte 
nicht verlaſſen. So bald als nun ‚die Kommißion ge 
endiget war, wollte er Die Reiſe nach Oeſel und nen 
' | m 
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Amt antreten. Er machte fi) von allen feinen Rechts⸗ Gadebufch. 
fachen 108 und nahm Abfchied von feinen Bekannten, 
Allein er fiel in eine Krankheit; welche ihn bewog beym 
Hofgerichte um feine Erlaffung von dem öfelifchen Amte 
zu ſuchen. Es gab in Dörpat damals Leute, die feine 
Entfernung wünfcheten und wohl gar deutlich an den 
Tag legeten, daß fie gerne fähen, man möchte fein Ges 
ſuch abſchlagen. Jedoch das Hofgericht fand die ange 
brachten Gründe triftig, und gewährete ihn in der Re— 
folution vom sten November 1765. feiner Bitte. Am 
6ten May 1766. trug die Landesregierung ihm dag Ord⸗ 
nungsgerichtsnofariat im dörpatifchen Kreife von neuem 
auf: allein er verbath es. Hingegen übernahm er wies 
derum auf inftändiges Anhalter des Landraths und 
Dberfirchenvorfichers, Ritters von Bruiningk dag No 
tariat bey der Dberfirchenvorficherfchaftl. Im Jah⸗ 
. ve 1766. flarb der Syndikus Mylius. Der Rath zu 
Doͤrpat, welcher igt anders, ald im vorigen Jahre, 
dachte,, erwählte ihn am ı6ten May 1766. einmurdig 
zum Syndifus, und die Landesregierung beftätigte dies : 
fe Wahl, in Betracht der dem Neuerwählten beywoh— 
nenden befannten Fähigfeit und Gefchicklichkeit, wie 
die Worte der Vollmacht lauten, am gten Heumonates, 
obgleich einige fich beftrebeten, die einhellige Wahl rück - 
gängig zu machen, und da er fchon die Vollmacht in fei, 
nen Händen hatte, dreifigenug vorgaben, Daß die Wahl 
nimmermehr würde genehmiget werden. Am zoſten trat er 
dieſes Amt an, mit einer Rede, worinn er das Bild ei) 
nes vechtfchaffenen Nichters zeichnete, deſſen Hauptzuͤge 
Religion, Wiffenfchaft und Erfahrung waren. Noch 
in eben diefem Jahre berief die weiſe Kaiferinn Rache,” 
rina die Geſetzkommiſſion, welche fich im folgenden Jahr 
ve in Moskav verſammlete. Eine jede angeſehene 

Bb Stadt 
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Gadebuſch. Stadt muſte einen Abgeordneten wählen. und dabin ſchi⸗ 
cken. Dieſe Wahl traf ihn in Doͤrpat am 16ten Marz 
1767. Er erhielt aus der livlaͤndiſchen Regierung die 
Anweiſung, daß er in der Mitte des Brachmonates in 

Moskav ſeyn, feine Vollmacht dem dirigirenden Senat 
uͤbergeben und die Geſchaͤfte der Stadt Doͤrpat dem ri⸗ 
giſchen Abgeordneten oder einem Anwalde auftragen fol; 
te. Am ı2ten Heumonates reifete er aus Doͤrpat ab, 
nahm feinen Weg über Narva, Gt. Petersburg, Now⸗ 
gorod und Twer und kam am ıften Auguft in Moskav 
at. Db er nun gleich in eine der abgefonderten Kom⸗ 
mißionen als ein ordentliches Mitglied gefeget und hier⸗ 
zu von dem Generalprofureur. ernennet wurde, folgete 
er doch ſeiner aus der livlaͤndi ſchen Landesregierung er⸗ 
haltenen Anweiſung, übergab. eat Vollmacht dem Pro⸗ 
feſſoren Jakob Johann Ur ſinus und trat nachdem er 
am 13ten Wintermonates ſeine Slaſſung aus der Ge 
fegfommißion erhalten hatte, am zıften die Ruckreiſe 
nad) Dörpat an, wo er am i2ten Chriſtmonates eben, 
deſſelben 1767ſten Jahres eintraf. Im folgenden Jahre 
am 24ften Chriſtmonates wurde er von einem edlen Nas 
the zum Benfiser im Stadtkonſiſtor ium verordnet. Die: 
Pandegregierung verlangete 1769. von der Stadt Dörr 
pat, daß fie drey Abgeordnete, einen aus dem Rathe 
und zweene aus der Buͤrgerſchaft nad) Riga ſenden folls 
te, um die Steuer , welche die Kaiferinn zum Behuf 
des Türfenfrieges verlangete, einzurichten und auf Kand 
und Städte zu. vertheilen. Livland und Geſel mufte 
hunderttauſend Albertsthaler jaͤhrlich bezahlen, und die 
Stadt Doͤrpat zwoͤlfhundert hierzu beytragen. Eſth⸗ 
land entrichtete jaͤhrlich funfzig tauſend Rubel. Der 
Syndikus Gadebuſch wurde aus dem Mittel des Nas 


thes zu dieſer Deputation RR und shas Die Reiſe, 
ob 
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ob er. gleich Fränflich war. Noch in der Zeit, da erGadebuſch. 
Syndikus war, wohnete er als Notarius der Faiferlis | 
- hen Oberkirchenvorſteherſchaft, den Kirchenbefuchen der 
Eandpfarren im dörpatifchen Kreife bey. Er iſt derein« 
ige, welcher alle Kirchen in diefem Kreife, unter der” 
rußifchen Regierung, beſuchet, die Protokolle geführet, 
mundiret und bey der hohen Landesregierung eingelies 
fert hat. Diefe Gefcyäffte haben ihm in den Jahren 
vor und nad) der Moskoviſchen Neife viele Zeit weg⸗ 
genommen und deimoch hat er nicht allein dag Syndis 
Fat und Burgemeifteramt verwaltet, fondern auch eine 
ſtarke Adoofatur bey dem hoben und niedern Landes⸗ 
gerichten geführee. Ce. Königliche Hoheit, der Prinz 
"Heinrich von Preußen, famen auf der. Rückreife aug 
St. Petersburg nad) Berlin am 22ften Jänner 1771, 
gegen Mitternacht in Dörpar an, und wurden am fols 
genden Tage von dem Syndikus Badebufch im Namen 
des Rathes bewillkommet, wozu ihn der Generalleu, 
tenant und Ritter Bibikov dem Prinzen vorfiellete. Die 
Schwachheit des Juftisburgemeifters, Stegemann, vers 
ſtattete thm gar nicht mehr, feinem Amte vorzuftehen, 
ja nicht einmal auf das Nathhauß zu fommen. Der 
‚Rath trug alfo einhellig dem Syndikus Badebufch die 
Worktfuͤhrung auf. Endlich wurde er, da Stegemann 
fein Amt völlig miederlegete, jam sten Weinmonateg 
‚1771, einhällig zum Suftigbürgemeifter der Stadt Doͤr⸗ 
pat erwählet. Die hohe Landesregierung beftätigte ihn 
‚am ı2ten eben deffelben Monates in den gnädigften 
‚und ihm fehr vortheilhaften Ausdrücen 1). Zu dies 
2 Bb2 | fem 
9 Es hieß in Diefer Vollmacht, daß die einmüthige Wabi be: 


ſtaͤtiget würde „in Betracht des von dem Neo- Eledto in jeis 
„nem bisherigen Otficio pezeigten Fleißes und Eifers n 


* 
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Ga fem Amte wurde er am folgenden 25ſten Oktober einge⸗ 


fuͤhret, bey welcher Feyerlichleit er von der Pflicht der 
Obrigkeit, das Gluͤck ihrer Untergebenen zu befoͤrdern 
nicht ohne Bewegung der damals zahlreichen Zuhoͤrer 
redete, Nach einer einmüthigen Wahl der loͤbl. Buͤr⸗ 
gerfchaft, womit der Kath ſich vereinigte. empfing er 
am 27ſten April 1773. die Vollmacht als Stadtältefter. 
Am Jahre 1774. fiel er in eine ſehr ſchwere Krankheit, 
wovon er im folgenden zwar einigermafien, jedoch Nicht 
völlig hergeftellet wurde, dergeſtallt, daß er bisher noch 
oft davon beſchwerliche Ueberbleibſel empfindet. Hier⸗ 
zu kam das große Ungluͤck feiner Stadt, welche am 25. 
Brachmonates 1,775. durch eine bey dem heftigfien 
Sturmtinde. ausgebrochene Feuersbrunſt, dem groͤſſe⸗ 
ften und beften Theile nach in Afche und Schutt verwan⸗ 
delt wurde. Auf die Vorftellung Gr. Erlaucht des Her 
ren Generalgouvernenrs Neichsgrafen von Browne be 
ſchloſſen Ihre Maj. die Baiferin zu Moskav um 25ften 
Wintermonats ebendeffelben Jahres, den Feftungsbau zu 
verändern,den Planzur Aufbauung der Stadt und Vor 
ftadt,den Se. Erlaucht auf Bitte derStadt vorgeleget hatte, 
zu beftätigen,die Stadt miteinem mäßigen Erdwall zu ums 
‚geben, daneben auf dem Thumberge eine Cittadelle zu 
erbauen, den abgebrannten Einwohnern zum Bau hun—⸗ 
dert taufend Rubel auf zehen Jahre ohne Renten vor⸗ 
zufchiefen, und auf eigene Koften eine feinerne Brücke 


- über den Embach, woran die Stadt Fieget, zu erbauen. 


So bald diefer allergnädigfte Schluß zu Riga ankam, 
hatten Se. Erl. des Hrn. Generalgouverneurg Hochgraͤf⸗ 
UUiche Excellenz die Gnade und gaben dem Juſtizbuͤrgemei⸗ 
ſter 


„die Gerechtſame der Stadt und ihm beywohnenden Erudi- 
‚„tien und Geichieklirhkeit. » 
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ſter Gadebuſch in einem Handſchreiben mit einer Eſtaf⸗ Gadebuſch. 
fette davon. Nachricht, welche am 15ten Chriſtmonates 
in Dörpat eintraf. Eben mar der Kath verfanimlet, 
dem der Juftigbürgemeifter dieſes fogleih und der Buͤr— 
gerfchaft am folgenden Tage befannt machete. Alles 
floß von Freude und Danf über. Zur Vollziehung der 
allerhöchften Eaiferlichen Nefolution begehrete die Landes— 
regierung, einen Entwurf zu machen wie diefe Gelder 
zu. erheben , der allerhöchften Abficht gemäß zum Baur 
der Stadt verwaltet, und dermaleinft dergeſtallt wie⸗ 
derbezahlt werden koͤnnten, daß die Krone gefichert 
waͤre; und mit dieſem Entwurfe den Juſtizbuͤrgemeiſter, 
einen Rathsherren, den Notar Johann Georg Andreas 
Bruͤckner, welcher unter den Augen des Hrn Generals 
gouverneurs den Plan zur Wiedererbauung der Etadt 
nad) der von dem Nathe erhaltenen Anweiſung gezeicy 
net, hatte, ncbft dem Alterlenten beyder Gilden, derge— 
ſtalt nach Riga zu fenden, daß fie fi) am zten Jänner 
1776. bey dem Hrn, Beneralgouverneur meldeten. Der 
Sufizbürgemeifter machte den. Entwurf, reifete, in Ge 
fellichaft oberwähnter Maͤnner nah Riga, und über 
reichte. ihn. St, Erlaucht, welche nebft Er. Ercelleng, n 
dem wirklichen Hrn. geheimen Rathe Ritter und Try 
herren. von Campenhauſen denſelben Ihres völligen 
Beyfalls in. den gnädigften. Ausdrücken würdigten. Sob 
hergeftallt. erhielten die Abgeordneten der Stadt gar 
bald eine ertwünfchte Abfertigung. Jet ift man darauf 
bedacht den Plan zur Wiedererbauung, der. Stadt aus⸗ 
zuführen, Geine gedruckten. Schriften find :. 


1) Sufäge zu. Sleifchers. deutſchem Wörterbuche,. 
Erfier Beytrag. Diefer ift in die gelehrten Beyträge: 
au. den. rigifchen Anzeigen, 1763, S. 165 — 1764, ©- 
Bb 3 25. 


( 
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Gadebuſch. 25. 81. 105. — 1765, ©. 41. 69. — 1766, ©. 141. 


und 177. eingerückt. . Ein zweyter Beytrag ift nod) 
vorhanden, aber nicht in Ordnung gebracht. * 


2) Abhandlung von livlaͤndiſchen Befcdyichtfchreis 
bern. Kiga, bey Johann Friederich Hartknoch, 1772: 
in 8. Iſt in Leipzig gedruckt und 270. Seiten ſtark. 
Siehe rigiſche Anzeigen 1764, S. 60. Betrachtungen 
über die neueſten hiſtor. Schriften, Th. IV, ©. 62. 
Greifswaldiſche neue frit. Nachr. B. 1X, ©. 65. Als 
gemeine deutfche Bibliothek, B. XIX, ©, 627. Regens—⸗ 
burgifche woͤchendliche Nachr. von gelehrten Sachen auf 
dag Jahr 1772, St. XLV. Chriſtoph Schmidt's Ver, 
ſuch einer Einleitung in die rußiſche Geſchichte, Th. 
1, ©. 301, 


3) Verfuch einer Lebensbefhreibung des Grafen Wil 
beimsvongermor. Revalgedruckt mit lindforsſchenSchrif⸗ 
ten. 1773. in 8. 32. S. Greifswald, neue frit. Nadır. 

B,X, ©, 126. 


dela@ardie. Magnus Gabriel de la Bardie, ein berühmter Sohn 
eines berühmten Vaters und Enfel eines noch gröffern 
„Großvaters, der fich in Krieges: und Staatsgefchäfften 
hervorgethan hat. Pont dela Gardie, ein Franzos, 

trat in fchmwedifche Dienfte, vermählte fi) 1580. mit 

Sophia Gyllenhielm, des Königes Johann ILL natür 

lichen Tochter und hafte das klaͤgliche Schickſal, daß et 

1585 in der. Varowa erteinfen muſte. Deffen Sohn 

Jakob de In Gardie, Graf zu Lecko, war ſchwediſcher 
Reichsrath und Gouverneur des Herzogthums Eſth⸗ 

land. Er wurde 1615. von Guſtav Adolph in den Gra⸗ 

fenftand erhoben, u). flarb den 12. Auguft 1652. und 

hinter’ 


4 


u) Loccenius, ©. 808. 
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Hinterließ von ſeiner Gemahlin Ebba Brahe fuͤnf Soͤh⸗ de laGardie. 
ne worunter dieſer Magnus Grabriel der zweyte war. | 
Seiner Geburt nach war ‘er gin Livlaͤnder. Denn er . 
erblickte dag Licht diefer Welt, zu Neval am 15. Wein⸗ 
monates 1622 das Glück, hatte bey ihm nichts ver; 
‚geffen und ihn mit anfehnlichen Aeltern und Vorältern, 
Reichthuͤmern, äufferliher Schönheit und groſſen Eigen⸗ 
ſchaften der Seele begabet. x). Hierzu Fam noch feine 
ausnehmende Gelehrfamfeit, feine Wohlredenheit, fein 
vortreffliches Betragen im Umgange und in der Gefell; 
ſchaft, modurd) er ſich aller Menſchen Liebe und Ber; 
munderung erwarb. Auf feinen Reifen ließ er mehr auf; 
geben, als der Pfalzgraf Karl Guſtav. Der Pfaljgraf 
Johann Bafimie war farg: hingegen gab der Vater 
‚des Grafen ihm alles, mag er verlangete, y), Man 
hat dafür gehalten, daß die Königin Chriſtiana ihm 
befonderg gnädig geweſen. . Einige Zeit war ev bey ihr 
alles in allem und bekleidete die wichtigften Ehrenſtel⸗ 
fen. Nebft dem Bifchofe von Stregnaͤs, Johann Mat⸗ 
ebias verhinderte er es, daß fie fih mit dem Pfalgea; 
fen vermählete. 2). Diefe Prinzeßinn beſchloß im Jah⸗ 
re 1646. einen aufferordentlichen Botſchafter an dem 
König Ludwig XIV. in Frankreich zu ſchicken: wozu fie 
ihn erwaͤhlete. Er erhielt, um deſto praͤchtiger in Frank⸗ 
reich zu erſcheinen, ein gar anſehnliches Gefolge und 
den Paul Strasburg zum Legationsrathe. Die Reiſe 
geſchah bis Gothenburg zu Lande und von hier am 
Bb 4 27. Au⸗ 


x) Matthias Mylonius Biornklo, eines Muͤllers Sohn, der 
endlich Reichsrath wurde, war ſein Lehrmeiſter. Geheime 
Nachr. vom ſchwediſchen Hofe, S. 95. 
y) Geheime Nachrichten vom ſchwediſchen Hofe, ©. 48. be | 
2) Ebendafelbft, S. 48. | — 
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de laGardie, 27. Auguft mit vier Kriegesfchiffen nach Dieppe in der 


Zi 


Normandie zu Waffer, von mannen er fich nach Paris 


dbegab. Es war diefe die erfte Großbothſchaft, die aus 


Schweden nad) Frankreich gefickt wurde. Gein Eins 
zug in der Hauptftadt war daher fehr prächtig. Alle 
damals dort anmefenden Gefandten ſchickten ihn ihre 
Kutfchen entgegen, ausgenommen der holländifche, wel⸗ 


cher mit dem ſavoyſchen einen Rangſtreit hatte. Er hatte 


bey dem Koͤnige und der koͤnigl. Frau Mutter Audienz. 
Drey Wochen hernach reifete er wieder ab, ſehr zufrie⸗ 


den, nicht allein mit der ihm wiederfahrenen Begegnung, 


ſondern auch mit feinen Verrichtungen. a). Er that die- 
Kückreife zu Lande, fein Gefolge aber zu Waſſer; welches 
fih mit einem englifchen Kriegsſchiffe bey Dieppe einen 


‚ganzen Tag herum fehlagen mufte. b). Sjm.folgenden 


Jahre 1647. vermählte ihn die Königinn mit der Prim 
zeßinn Maria Buphrofina von der Pfalz, des nachher 
rigen Königes Karl Buftavs Schwefter. Chriſtina be; 


‚diente fich gegen die Braut diefer Worte: Ich gebe 


Ew. Liebden den, welchen ich feibft niche haben 
kann. Allein fo hoch ex geftiegen war, ſo ſehr fiel er 
noch unter eben diefer Kegierung. Die Königinn fing 


‚on, ihn eben fo fehr zu haffen, als fie ihn vorher gelies 


bet hatte; und man will fagen daß diefe Veränderung 


. daher ihren Urfprung genommen, Daß der Graf den 


Zmwenfampf mit Schlippenbach und Steinberg abge, 
lehnet hatte. c). Man hat beobachtet, ex habe fich we⸗ 
der in * Gluͤck, noch in ſein Ungluͤck zu ſchicken ge⸗ 
wuſt: 
a) Seinem Vetter, Frans de la Gardie verhalf er zu der Abtey 
Foix in Languedok. Vita Ponti de la Gardie, S. 5. 
b) Siehe Pufendorf, de rebus fuecicis, BoxXvuii. 4.179. 


©. 677679. 
O) Geheime Nachr. von ſchwediſchen Hofe, S.57.f. 
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wuſt: er ſey nicht beſcheiden genug in jenem und in die⸗de laSatdie. 
ſem nicht ſtandhaft genug geweſen. Als aber Karl 
| Guftav ; sur Regierung fam, blühete fein Glück wieder 
auf. Er wurd zum Neichsfchagmeifter und General, ” 
gouverneuren in. Livland ernannt, Im Jahre 1655. 
Fam er zu Riga an, um mit der fihwedifchen in dieſem 
Herzogthum gefammleten Heeresmacht in Fitthauen eins 
zubreden. - Er war in Diefem Zeldzuge fo. glücklich, er 
Daß die Fuͤrſten Janus und Boguslaw Radziwill, nebſt 
einem groſſen Theile dieſes Großfuͤrſtenthums, ſich, nach 
gepflogenen Unterhandlungen, der Kron Schweden un⸗ 
terwarfen. Kurland erhielt die Neutralitaͤt. Hierauf 
kehrete er nad) Riga zuruͤck. Jedoch da das Kriegs— 
gluͤck ſich aͤnderte, machten die Litthauer unter ſich einen 
heimlichen Anſchlag, und richteten 1656. faſt alle in ih⸗ 
rem Lande einquartierten ſchwediſchen Truppen auf ein— 
mal zu Grunde. Die Samogithen aber muften dieſe 
Empörung büffen. Der, Graf erfhlug von ihnen goo. 
and nahm eben fo viele gefangen. d). Die Fitthauer 
liefen e8 bey dem obigen nicht bewenden, fondern be; = 
gehreten non den, Einwohnern des piltifchen SKreifeg, 
daß fie mit den Schweden eben fo verfahren follten und 
bedroheten fie, wenn fie ed nicht thun würden, mit ih⸗ 
nen als Feinden umzugehen. Dadurch wurden die Pilz 
sener bewogen, Abgeordnete nach Riga zu fenden und 
den Grafen zu bitten, daß er im Namen feines Könis 
ges den Kreis Pilten dem Herzoge Jakob von Kurland 
devgeftallt abtreten mögte, daß der Adel bey feinen Rech⸗ 
ten, Gerichten und Freyheiten bliebe. Der Graf that 
dieſes als koͤnigh Gevollmaͤchtigter. Dadurch erhielt 
der damals den Beſitz dieſes Landes, wornach 
| Sb 5 u 17 u 
a) Loccen. ©.789 
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vela@ardie.er, nebft feinen Vorfahren, fo lange vergeblich getrach⸗ 


\ 





tet hatte. Der Graf wurde diefes Jahr in Riga von 


den Ruſſen belagert. Ehe die Stadt eingeſchloſſen wur⸗ 


de, ſchickte er feine Gemahlinn nad Schweden. Der 


Graf felbit fheuete hey diefer Belagerung feine Gefahr 


und war auf den Wällen felbft zu gegen. Gleich im 


‚YAnfange der Belagerung trug es fid) zu, daß ein Zum 


ten euer aus einem Mörfer in das danebenftehende 
Pulver fiel: wodurd) der Graf am Haupte und Geſich— 
fe verbrannt wurde. ' Am 5 Weinmonutes hoben Die 


Ruſſen die Belagerung auf. e, Im Jahre 1657 hans 


Deite er mit den Ruſſen und imionverheit mit Afanaffi 
VNaſſokyn, vielleicht Naſacken, Woimoden von Kocken⸗ 
hauſen, eines Stillſtandes wegen, Der doch nicht zum 
Grunde tam Er ſchlug hierauf nicht weit von Pernau 
einige rußiſche Trappen und erveutrte, nebft 4. Fahnen 
Dirien Piunder, rucdte vor Vorpat und hob an, es zu 
beſchieſſen, wur aber zu ſchwach, es zu erobern. Von 


hinnen marſchirte er langs dem Pıepus nad) Narva, 


309 die ingermannländsichen Regimenter an ficy, leyete 
viele rußiſche Dörfer in die Aſche und lagerte fic) vor 


Opoaue,. So neuner Beldy diefen Ort, welcher wohl 


nichte anders ift, ald Goow im nowgorodifchen Gow 
pernemente, welches die Lwlaͤnder heut ju Tage Audava 


nennen. Das Gerucht von einer zum Entſatze anruͤ⸗ 


ckenden rußiſchen 20000. Maun ſtarken Armee und die 
geringe Macht der Schweden in.dieler Gegend, bewog 
den Grafen, die Belagerung aufzuheben und fi) nad) 
Efthland zu ziehen, um ſolches zu decken, Ehe er.aber 
dahin gelangen und den Fluß Narowa zurück legen 
Konnte, fiel der Feind feinen Nachzug an, welcher unter 


| Burs 
e) Zoccen. ©. 789. 


Livlaͤndiſche Bibliothek, 598 _ 
Burmeiſter 8 und Nietinghof's Befehlen ftand. Diefedelabasdie, 
büßten über 300. Mann ein. Der Graf fah ſich gends 
thiget, feinen Marſch Tag und Nacht zu befchleunigen, 
um Reval zu erreichen: wodurch fich eine allgemeine 
Beftärzung in Livland verbreitete Doch) dieled mal 
famen die Ruſſen nicht weiter, als bis an den Fluß 
Semme in Wirland, über welchen fie zu feen ſich nicht 
getraueten. Auf der andern Seite wurde givland von 
den Polen bedrohet, Conſczewski, ihr Befehlshaber, 
eroberte Ronnenburg und Wolmar, rückte vor Pers 
nau belagerte und beftürmte es vergeblich, meil der 
Graf im Anfange des Winters von Neval her zum Ent; 
‚fa fam. Diefen wollten die Polen nit abwarten, 
ſondern zogen ſich von Pernau zuräc: worauf der 
Graf wider nad) Reval marfchirete. Nunmehr Hatte 
ihn der König zu wichtigern Ctaatsgefchäfften beſtim⸗ 
met, nämlicy zu dem Friedenſchluß mit Polen, Er 
wollte alfo von Neval nad) Kiga gehen und von hier - 
feine Reiſe fortfegen. Die Polen unter dem Oberſt—⸗ 
“wachtmeifter Ambroden hatten den Anfchlag gefaßt, 
ihn unterweges aufzuheben. Denfelben vereitelte der 
ſchwediſche Generalleutenant Sriederich von Löwen. 
Alſo kam der Graf glücklich nad Niga, von dannner 
1658, nach, feinem Gefandfchaftspoften reiſete. f) Bey | 
dem olivifchen Friedensſchluſſe war er der vornehmſte 
ſchwediſche Miniſter. Die Vollmacht fuͤr ihn und die 
uͤbrigen Geſandten ſtellete Karl Guſtav am 17. Wein⸗ 
monates 1659. zu Nyekiobing auf der Inſel Falſter 
aus. In dieſer Vollmacht heißt er Magnus Gabriel 
de la Gardie, Graf zu Leckoͤoͤ und Arensburg, Frey⸗ 
herr zu Eckholmen, Herr zu Habſal, Magnushof, Ho⸗ 

| gen. 
f) Lorcen, S. 319. Beld), ©. 5687 589. ö 
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velaßardie.gendorp, Föniglicher und. des Reiches. Echatmeifter, 
Generalgouverneur in Livland, koͤniglicher Generalleus 
tenant über die Kriegsmacht in Eſth⸗ Liv⸗ und Inger⸗ 
mannland, Lagmann in Weſtgothland und Daland, 
Kanzler der hohen Schule zu Upſal, koͤnigl. und Reichs⸗ 
rath. Er Hatte am 19. April eine geheime Audienz 
Bey dem Könige Johann Bafimie und feiner Gemah; 
linn. Der König erwies ihm eine aufferordentliche Eh⸗ 

re und ging ihm mit entblößtem Haupte zween oder. 
drey Schritte entgegen und unterredete ſich mit ihm umz. 

ter vier Augen ein, paar Stunden lang. Hierauf: begab 
ficy der Graf zur Königin, welche ihm gleiche - Gnade: 
amd Ehre erzeigete,. ſich etliche Stunden mit ihm bes 
ſprach und ihn big an die Treppe begleitete. g). Am 

3. May 1660, nad) Karl Guftavs Tode kam der Fries, 

de zum Stande. 8. hatte der Graf ſchon 1651. ven 

" Fübecfifchen, wie auch den ftockholmifchen Sriedenshands 
lungen; beygewohnet. Ein fo erfahrner Munn war bey. 
der Jugend des Königes, Karls Xl. zu den Reichsge⸗ 
ſchaͤfften nothig. Er wurde alſo Reichskanzler h) und 
Vormund: welche wichtige Stellen. ihm ſeine Weis; 
heit zu wege brachte. Jedoch legete ex die Kauzlerfielle 
nieder, ging wider die Dänen zu Felde, vertheidigte 
"MWeftgothland und Bohus tapfer und. war- infonderheit 
1676. wider. diefe Feinde in feinen Unternehmungen fehr 
gluͤcklich Aber 1677,. als er die Schlacht bey Udde—⸗ 
walla in Bohuslehe verlohr, büßte er fein Kommando, 
ein und fonnte vor feinen Neidern nicht. wiederum zu 
u | der: 
g) Bohemii Acta pacis oliu, T. II. p. 571. 
&) Sudiefer Wuͤrde hatte ihn Karl Guſtav in: feinem: Deſta⸗ 
mente ernannt: Loccen, S. 819. Geheime Nachr. vom 
ſchwed. Hofe, S. 76. 86. 92, 93. 97: 103. 105. 111. 147. 14834. 
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. ber Kanzlerftelle ; die er fehnlich wuͤnſchete, "gelangen. — 
In der geheimen Geſchichte des Koͤnigreiches Schwe— 
den beſchuldiget man ihn, daß ihm der ungluͤckliche 
Bund mit Frankreich zur Laſt geleget und der König 
deshalben auf ihn zornig geworden. Daher hätte er 
alle feine Aemter verloren und bis an feinen Tod im 
Privatſtande gelebet. i) Dahingegen erzählet Gauhe, ex 
wäre als fönigl. Oberminiſter und Neichsdroget vers 
fiorben. Man fah in Schweden nichts prächtigerg, ald 
feinen Staat und feine Tafel. Er wurde am 16, April 
1686. zu feinen Bätern verfamniet. Mit feiner Ger 
mahlinn, die ihn überlebete und erft am 24. Weinmoz 
nates 1687. den Weg alles Sleifches ging, erzielete er ,— 
ſechs Soͤhne und vier Töchter. Die meiſten von dies Ri 
fen Kindern fturben jung. Unter den Eöhnen wurde 
Guſtav Adolph koͤnigl. Math und Prefident im Hofge 
richte, welcher am 8. März 1695. im 48. Jahre feines ker 
bens verftarb, und zwar ohne Erben. Von den Toͤch⸗ 
tern wurden zwo vermählet, naͤmlich Katharina Char⸗ 
Joste mit dem Grafen Otto Wilhelm von Koͤnigemark 
und “Hedwig Ebba mit dem Grafen Karl Guftav von 
Oxenſtjerna. Ehe ich feine Schriften anführe, willich ber 
merken, Daß er gelehrte Männer liebete, und ihnen nicht 
alleine eine freundliche Miene machete, fondern auch 
unter die Arme griff.‘ Simon Dach, den er vorher dem 
Namen und den Verdienften nach Fannte, hernady aber, 
bey feiner Anweſenheit in Königsberg genauer prüfete, 
wurde feiner Gnade völlig verficyert. k); Olof Ruds 
en welcher zuerft bey feinen Landesleuten die Luft zur — 
Kraͤu⸗ 
) Unterdeſſen war er dem Könige noch 1680. kürchterlich Geh. 
Nachr. vom ſchwediſchen Hofe, S. 135. 
%) Erlaͤut. Preußen, B. I. S. 183. 
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Vela@ardie. Kraͤuterkunde ertveckte, machte fich Hierdurch ber dem 


Grafen fo beliebt, daß er ihn ang Finland nicht nur an⸗ 
ſehnlich beſchenkte, fondern auch zum Lehrer der Kraͤu⸗ 
terkunde und Zergliederungskunſt ernannte. 1). Franz 
Eudes von Mezeray, Geſchichtſchreiber von Frankreich 


erhielt von ihm ein jaͤhrliches Gnadengeld, wie man 


aus feinem Lebenslaufe ſieht, welcher zu Amfterdamm 
1726. in 8. gedruckt if. m), Das Antiquitätenfolles 
gium zu Upfal hat ihm feinen Urfprung zu Danfen. n). 
Diele Kirchen, Schulen und Armenhäufer hat er erbquet 
and mit guten Einkünften begabet: woran Livland auch 
Antheil gehabt. In der menkenifchen Bibliothek, wo 


er ohne Zweifel einen Plaz verdienet hätte, iſt er übers 


gangen worden. , Seine Schriften find; 


1) Oratio de academia Vpfalienfi. Ich vermuthe 
daß er dieſe Rede, als Rektor gedachter hohen Schule 
gehalten habe: denn dieſes Amt hat er einmal bekleidet. 


2) Spectaculum certaminis pedeſtris. 


3) Apographum donationis teftementariae, qua Sac, 


Reg. Mai, , regnique Sueciae Senator et. Canceilarius‘ 


magnus, Dominus Magnus Gabriel de la GARDIE, aca- 
demiae Vpfalienfi et collegio antiquitatum legauit im 
perperuum bonam copiam librorum Mstorum, aut alias 
yariorum, pertinentium ad Antiquitates et Hiftoriam 
trium regrorum aquilonarium, Holmiae 1672, in 
| is: fol. 

1) Jocher, Allg. gel. Lexik. BIN. S. 2284 | 


wm) Magni Celſũ Hiftoria bibliothecae regiae Mockholmenfis, 

Holm, 1751, in 8. p. 134. Es geſchah dieſes etwa 1641. 

ald Mezeray in Ungnade fiel und fein Gehalt verlor. Der 
Graf war damals etwa aeunzehen Jahr it 


”) Jugler, ©, 2053, 


po 
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fol. o). Es hatte der Graf eine eigne prächtige, zabispe laGardie. 
reiche Bibliothet zu Waͤnnegarn, die er mit groſſen 
Aufwande angeſchafft hatte. Allein ſie wurde zu ver 
betrubten Reduktionszeit unter Karl 1. eingezogen, und R 
sheild der koͤnigl. Bibnothet zu Stockholm, thels ver 
Univerfitätsbibliothek zu Upfal, theils dem koͤnigl Anti⸗ 
quitaͤtenkollegium eiiverleibet: p). Der Graf ſeibſt bez 
ſchenkte die Univerſitaͤt q) zu Upfal 1669. und das um 
siquitätenfollegium zu Stockholm 1670. mit eınem als 
fehniihen Vorrath, welcher in Auſehung des lesteren, 
nach des Grafen Ableben, durch Johann Hadrop's Be⸗ 
muͤhung und Fuͤrſprache vermehret wurde. Dieſer 
Mann ſtellete den graͤflichen Schentungsbrief mit Ans 
merkungen ans Licht. Die betrachlichſie Handſchrift, 
womit der Graf die upſaliſche Bioliothek vermehret hat, 
iſt der ſilberne Kodex des Ulphilas. Dieſe Handſchrift 
wurde im Kloſter Werden bey Koln verwahret und zur 
Sicherheit von dannen nad) Prag, im 30jahrigen Krie⸗ 
ge, gebracht. Als Boͤnigsmark dieſe Stadt eroberte, 
fiel der Koder in ſchwediſche Hande und gerieth nach 
Stockholm. Iſaak Voß nuhm ihn, als er gegen das 
Ende der Regierung der Königinn Ehriftins Schweden 
verließ, mit ſich. Man weis nicht mit Gemwishen zu 
- fagen, wie er dazu gekommen fey. Pufendorf eriuye 
dieſes auf feinen Reiſen und gab den Grafen Nachricht 
davon : welcher den Rodex von Vofjens Erben um 400. 
»der 2000. Speriesthaler, oder gar um 20.0. Buca⸗ 
len 
0) Molleri Hypomnem.ad lo. Schefferi Sueciam literstam. p.436, 

' Catalog, bibliorh bunauian. Tom. I. p 857, b. 
, P) Siehe Celfi Hiftor. bivliöch. reg. © 136. 

g) und die dortige Bibliothef bekam fünf und ſechzig Hands 
“  fprirten. Merimird. ve: König Chriſtina, Th. . S. 326 . 

lugleri Biblioch, hift. lies ſelact. p.360. 


X 





. 
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de laGardie ten ı) erfaufete, prächtig in Silber von getriebener Ar⸗ 


beit einbinden ließ und damit er nie wieder aus Schwe⸗ 
den weggeſchleppet wuͤrde, der erwaͤhnten Bibliothek 
verehrete. Er hat aber durch ſeine Reiſen viel verlo⸗ 
ren, indem er ietzt nur 188. Blaͤtter enthaͤlt, da er ſonſt 
aus 320, beftand. Stiernbilm und Junius haben bey 


ihren Ausgaben nicht das Driginal gehabt Der juͤn⸗ 


gere Erich Benzel hat viele Muͤhe angewandt und ſeine 
Arbeit ſollte nach ſeinem Tode in England ans Licht 
treten. s) Ob es geſchehen weis ich nicht zu fagen. 


Wie fehr der Here Kanzeleyrath Ihre fih um diefen 
Schatz, welchen Wachter, Schliter und Eccard genug 


Bedauret haben, nad) fo vieler anderen Bemühungen, 
verdient gemachet haben, iſt eben fo befannt, als daß 





Hr. D. Buͤſching die sehen chriftlichen Schriften, web 


che davon handeln nebft einen Anhange von ſechs andern 
verſchiedener anderer Gelehrten, Haͤupels, Oelrichs, 
Esbergs, Gordons und Wachters, 1773. in gr. 4. zu 
Berlin, wiederum auflegen laſſen. t). 


4) Vindiciae veritatis M. G. v. L. G. 1678. Die 


ſe ſetzte er ſeinen Widerſachern entgegen. Den Inhalt 


dieſer Schutzſchrift findet man im diario europaeo. u), 
Was ich uben aus dem Gauhe angeführet, ſolches 


beſtaͤttiget fich durch die Dedifation der Witte Schefe 


fers vor feiner Suecia litterara vom ı. Wintermonates 
1688. * dieſer Graf genennet wird: Reichsrath und 
Dortzet, 
x) Greifswald. neue Fr. Nachr. BVL ©. 58. Celſü Rift. bi- 
blioth. regiae, p. 107. 
s) Celfius, H, B.R. p. 64, 


2) Breifsw. neue Er. Racır. B. VIII ©. 223. Büfhinge woͤ⸗ 
chendl. Nachr. 1773. ©. 324. 
u) Th. XXXVIL ©. 407. 





— 


\ 
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Drotzet, Generaldirektor des Juſtizweſens im KeichedelaBardie 
Lagmann in Weftgothland und Daland, Kanzler det 
Univerfität Upfal, Graf zu Lecköd und Arensburg, Frey⸗ 
herr auf Ecfholm, Herr zu Habfals Gebieth, Helmet, 
Hoyentorp, Kägelholm, Mariedapl, Magnusberg und: 
Wännegarn. Am Ende derfelben wird gefaget, daß er 
die Droftenwärde neulich erhalten hätte. Eben diefen 
Titel führet er noch am zten Sept. 1684. in einer Las 
dung des livlandifchen Hofgerichtes, woraus ichfchlieffe 
daß er Dberpräfident in allen Hofgerichten gemefen ift, 
und daß Gauhe hieraus einen Oberminifter gemacht hat. 
Endlich habe ich oben vergefien, daß der Graf einige 
Handfchriften des Stephanius x) erkauft und der upfar 
liichen Bibliothek gefchenfet habe y). 


Simon Dieterich Geerfen hat gefchrieben : Naruam Geerken. 
liiteratam, welches zu Narva 1703. in 8. gedruckt iſt. 
Jugler fuͤhret es an 2). Ich habe es niemals geſehen. 


Konſtanz von Geldern war Prediger zu Haljal in Geldern. 
Wirland. Er lebete noch am ten Wintermonateg 1724. | 
an welchem Tage. er feiner Schweftertochterfohn den igir 
gen dörpatifchen Prediger, Theodor Oldekop getaufet 
Hat. Er hat eine Probefchrift + de propagatione tidei 
per vim armorum a praxi eceleſiae chriftianae aliena zu 
Jena 1686. auf vier Bogen drucken laffen,; und, unter 
dem Borfite Johann Wilhelm Baier's vertheidiget a). 


Mir find noch zween Männer dieſes Namens bes 
kannt , welche beyde Johann von Geldern heiſſen. Der 
aͤltere 
x) Celſius, Lc. p. 133. 
Belch, ©. 416,589. Gauhens Adeleleril. Th. II.S. 1487⸗ 
1489. Böhmens Adta pacis oliuenfis, Th. I, S 279,282 
z) Biblioth. H.L, fel, p. 1247- 
a) Dunkel, Hiſtoriſchkrit. — B. ill. S.517. 
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Servern. ältere Johann Robert hatte vermuthlich diefen Namen | 
von feinem Baterkande angenommen, Denn er wird 
auch Geldrenſis genannt. Er wurde 1551. Diakon zu 
St.. Olai in Reval, 1561. zum Superintendenten vom 
RKoͤnige Erich XIV. ernannt, und endlich Biſchof in 
Eſthland, in welchem Amte er 1572. ſtarb b). 


Der juͤngere Johann von Geldern war zu Antwerr 
pen 1567. geboren und er als Profeffor zu Böniges 
berg 1620. €). | 

GSemeinhard Johann Nikolaus — S. Meinhard. 
| Philipp Balthafar Berdes, Hofgerichtsdirektor zu 
Greifswald, ftarb am zıffen Weinmonates 1736. als | 
erinder Kirche Eniend fein Gebeth verrichtete. In dem joͤ⸗ 
cheriſchen allgemeinen gelehrten Lexikon d) wird gemel⸗ 
det, er habe den Prodromum differentiarum iuris feu- 
‚dalis kiuonici et communis longobardlci gefohrieben: alı 
lein Neitelbla ift der wahre Urheber e). | | 


Gerding. Johann Ulrich von Gerding kam auf dieſe Welt am 

sten Hoyh. 1675. zu Todinghauſen, einem Markfleden 

im Herzogthum Bremen, wo fein Water Oberprediger 
“war. Die Schule zu Braunſchweig befuchte er ſieben 

Jahre. Bon dannen begab er ſich nad) "Halle und fu 

direte die Nechtsgelehrfamkeit drey Jahre, Er erhielt 

hierauf die Stelle eines Feldſchulzen bey der kuhrbraun, 
ſchweigiſchen Leibwache. Nach dieſem wurde er Ge⸗ 
| | heim 


Gerdes. 


b) Giärne, B. V. S. 487. nach weiner Handſchrift. Arndt. 
Sh. II. S. 269. und 352. 
©) en Hiftor. der koͤnigsb. Univerfit. Th.I. S. 43. Shll: 
. 3 1 
a) Th. U. ©, 941. f. 
©) Abb, von livl. Geſchichtſchr. ©. 25% 


R* 
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heimſchreiber des Landgrafen Philipps von Heſſenphi⸗ Gerding. 
lippsthal, in deſſen Dienſte er fünf Jahre blieb. Itzt | 
beſchloß er, die Rechtsgelehrſamkeit mit der Arzeneys 
kunſt zu vertaufchen. ; Zudem Ende erwaͤhlete er die 
hohen Schulen zu Leyden und Utrecht. Er erlangete 
die Doktorwuͤrde zu Sarderwick, und ließ ſich in 
Utrecht nieder. Hier trieb er die Arzeneykunſt fuͤnf und 
zwanzig Jahre, und verheurathete ſich mit der einzi⸗ 
gen Tochter des Buchdruckers und Buchhaͤndlers 
Heinrich Lindenberg. Am Jahre 1732. wurde er 
nebft dem Doktor Schmidt und Licent. ‚Sanche .aug 
Holland nach Rußland verlanget, zu eben der Zeit, da 
aus Halle D. Schreiber, D. Lerch und D. Nietſch 
dahin beruffen wurden. Ex fhloß einen Vertrag desr 


wegen auf fieben Jahre, mittelft welches er 200. Ru⸗ 


bel zur Reiſe und Nückreife, jährlich aber 600, Rubel 
erhielt. Man legete ihm jährlich 200. Nubel zu. Er 
blieb alfo acht Jahre in dem Dienfte der rußifchen Pros 
ne, worauf ex bey feinem Alter von fünf und ſechzig Jah⸗ 
ren wieder nad) Holland reifete, mit oem Vorſatz, fein 
Leben dafelbft zu befchlieffen. - Jedoch der verftorbene 
geheime Rath von Vietingbof, der Landrath Kabarre 
und der Generaldirektor Freyherr von Wrangel lagen 
ihn beftändig an, und, bewogen ihn, nach Riga zu kom⸗ 
men. Als er num dafelbfi eingetroffen war, wurde er 
bon der Ritterſchaft des Herzogthums Livland zu ihr 
rem Arzte beſtellet. Endlich ſtarb er 1764. zu Riga in 
einem Alter von neun und achtzig Jahren f). Seine 
Schriften, fo viel ald er mir felbft nicht fange vor feir 
nem Tode gemelder hat, find folgende: | 
1) Ovidii Briefe der Helden, Leipzig 1706, 

| : &c2 2) Dip. 
£) Nig. Ani. 1766, G. 288. | | 


Gerding. 
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2) Difp. inauguralis de vitsiolo Martis, Harderocici, 
+ 3) Sinne und Iehrreiche Parabeln. Utrecht. 
4) Von Unterfuchung der Jnfpiration der heil, 


Schrift. Ebendaſ. Er ließ diefe Unterfuhung, tie feis 


ne eigene Worte inden an mic) gefchriebenen Briefe vom 
ayfzn May 1763. lauten, auf Lampe'ns Anrathen, 
ans Ficht treten, und zeigete darinn , daß nicht der gans 


ze Inhalt der heil. Schrift von Gott eingegeben ſey, in 


Betracht, daß der Apoftel Paulus fpricht: Diefes 
fage ich, nicht der Herr. Ich ſage meine Meynung, 


5) Nocdy hat mir der felige Berding folgendes 9% 
meldet, daß er, ale er zu Utrecht gewohnet, verſchie⸗ 


dene Heine medieinfhe Schriften dem Druck übers 


ben und. darinn unter andern gezeiget hat, daß Die 
Kinder niemals Blattern oder Pochen befommen , wenn 
dag Fermentum gehoben wird, welches bey.der Geburt 
gefhehen muß. Errühmete, dab der Herr geheime Kath 
Dtto Herimann von vietinghof, bey der Geburt ſeines 
älteften Sohnes feinem Rathe nachgelebet und die beſte 


Wuͤrkung verfpürer hätte. Eshätten fich bey demfelben 


auch nicht die geringften Merkmäler vpn Blättern geaͤuſ⸗ 
fert, obergleich, nachdem er erachten, zweymal inoku⸗ 
liret worden. Er berief ſich noch auf andere Proben. Ich 
fann hierüber nicht urtheilen Sollte diefer Handgriff bes 
währet und untruͤglich ſeyn: mürde die: Einimpfung 
baldaufhören, ja man würde die ——— — 
ganz ausrotten koͤnnen. 


6) Tindura particularis oder Chyl verbeſſernde Tink, 
tur. Riga 1755. in 8. die vierte Auflage iſt zu Könige; 
berg 1761. in 8. erfchienen. Die drey legten find eine 
vermehrten, tie Die andere. Die vierte iſt 56. Eeiten 
| I ſtark. 
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ſtark. Bon 1755 bie 1961. find von biefer Arzeney Serving. 


ſechzehen hundert Gläfer abgegangen.‘ Ihren Gebraud) 
und ihre Wirkung befchreibet Gerding in diefen Bläts 
tern. Er war ein gröfferer Freund von der Chemie, als 
von der Anatomie, und empfahl daher die hemifchen Ver; 
fuche vor den Entdecfungen der Zergliederer,, inſonder⸗ 


heit wenn diefe in Röhrchen und Gängen. beftünden. _ | 


Fa, er meynte, und mag darinn wohl Recht haben, daß 
Diefe mehr zur Bewunderung bes künftlichen Baues der 
Körper , als zur Beförderung der Heilungsfunft dies 
neten. Er. hält die livländifche Art, Bier zu brauen, 
welche Sıfcher fo ſehr ruͤhmete, für hoͤchſt ſchaͤdlich, 
wenn es mit Steinen geſchieht; hingegen der Geſund—⸗ 
heit nicht nachtheilig, wenn man ſich dabey des Eiſens 


bedienet. Er meldet, daß das belohnte Mittel der 


Jungfer Stephanus wider den Stein mehr Schaden 
als Nutzen, geſtiftet hat. Der Harlemmer Balſam iſt 
nichts anders, als der aufgewaͤrmte Schwefelbalſam; 
und ruͤhret von einem Schulmeiſter, mit Namen Tilly, 
her. Die ſo genannten beſtuſchefiſchen Tropfen, die 


bier ihren Namen von dem Großkanzler Grafen Beſtu⸗ " 


ſchef Haben, find, wie Gerding verfichert, von Frobe⸗ 
fins in Londen erfunden morden. Hofmann bat 
fie nachzumachen gefuchet Von feiner Tinktur fas 
get Birding: „das Ingrediens diefes Medikamente, 


„auffer den Menſtruum, ift ein. pures Gimpler..» Wei⸗ , 


ter berichtet er: „fie fey weder mit einem gewoͤhnli⸗ 
chen;.noc mit einem verbeſſerten Weingeiſte, ſondern 


„mit einem menſtruo oleoſo balſamico zugerichtet wor⸗ 


„den.„ Serner. „daß er dieſes menſtruum bereits in 
„dem hollaͤndiſſchen Bücherfaale und zwar einige Jahre, 
„ehe er nach Rußland gekommen; fo viel die damit ans 


„geftellten zen betrifft, bekannt gemacht habe: feits 


63 dem 
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Serdivg. „den aber habeer noch viele andere Verfuche bamit and ' 

„geflellet und gefunden, daß es eines von den größten 
„und ficherfien Gegengiften ſey, die bisher in der Nas 
„eur und Kunſt entdecket worden,» Er erzähle, mie 
er damit aus tödtenden Kräutern, z. B. Schierling, 
Ertrafte gemacht habe, welche fiher gebraucht werden 
könnten, und bloß zertheilend, diephoretice, twirfeten. 
Zuletzt zeiget er mweitläuftig die Kräfte und Wirkungen 
feiner Tinktur, welche, zu feinem Verdruß, von anderen 
nachgemachet wurde. Diefem zuvor zu Fommen verfies 
gelte ex jedes Glas mit einem ueuerfundenen Pestfchaft, 
das weder nachgemacht, noch abgedrusft werden fonnte. 

Soolchergeſtallt wurde fie ın den Apothefen zu Riga und 
Walk verkaufet. Allein 1762. entdeckte er die Weife, 
nicht nur diefe Tinktur, fondern auch feine: Effentiam 
caftorei und fein naturſtaͤrkendes Elixir, zu bereiten, dem 
zügifchen Apotheker Roft g). Don der Zeit an find dies 
fe chemifchen Arzeneyen bey ihm allein zu haben, 


9) Er hatte fich vorgefegt, eilf bis zwoͤlf hundert 
Reimſchluͤſſe drucken zu laſſen. Ob ſolches gefcheben 
ſey, weis ich nicht zu ſagen. Wenigſtens hat er mir 
das verſprochene Exemplar nicht geſchickt, welches durch 

ſeinem bald darauf erfolgten Tod verhindert ſeyn mag. 


Er beſaß auch ein Bernſteinkabinet, worin er das 
Stück beſonders ſchaͤtzte, und in Gold faſſen ließ, im 
welchem eine Menfchengeftalt gebildet war h). 


Serie. Johann Ehriftoph Gerike, geb. 1696.1u Nordenburg 
im Preußen, kam nach geendigten Studiis auf der koͤnigsb. 
g) Rigiſche Anzeigen, 1762. S. 129. und 1763. ©. 115. 
h) Rig. Anzeigen, 1762. ©. 208. und zra. 
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Univerfität, als Hofmeifter 1726. nad) Livland, ward Gerike. 
1727. Prediger zu Pernigel, Salis und Adjamünde, und 
am 2. May 1743. zum Diakgnat am Thum nad) Riga 
beruffen: wo ex am 25jien Horn. 1759, als erfier Bar. 
chenprediger und des Conſiſtorii Beyſitzer, den Weg al⸗ 
les Fleiſches ging und einen Sohn hinterließ, der itzt 


Prediger in der wzoiſchen Vorſtadt iſt. Bir haben von 
ihm 


1); Rursgefaßte EIERN der Haupt 
ſtadt Riga in der Provinz Kivland. i). Ä 


2) Nachrichten von ben ——— Auftritten 
in Livland. k) 


Johann Heinrich Gerthen, der h. Schrift Dottor, Gerthen 
aus Frankfurt am Mayn, wurde nad) Jakob Helwigs 
Tode, 1684. Biſchof in Eſthland und hielt 1690. am 
9 Herfimonates in der Thumkirche zu Remaldie Erbe 
huldigungspredigt über ı Petr. II, 17, Fuͤrchtet Bott. 
uud ehret den Koͤnig. 1). Ex legete 1693. fein Dis 
ſchofthum nieder und farb. zu Stockholm. m). 


Chriſtoph Gertnes von Gartenberg, von Grimm Gertner. 
in Meiſen, beyder Rechte Licentiat, unterrichtete den 
Koͤnig Berl XL. non Schweden in den auslaͤndiſchen 
Sprachen, wie ihn denn Scheffer. einen Profefforen dies 
fer. Sprachen zu Stodholm nennet. Hernach war er 
Souvernementsfefretär und Rath in Livland und flarbı 

| G:4 nach⸗ 
i) Steht in den Actis Hiftorico-Ecclefiaflicis, B. XX. S. 265. 
k) Sie find den Actis Hiſtorico- Ecclefiafticis- einverleibt, 
- 1) Relch, ©. 116. und 631. 
in) In einem Verzeichniß der lutheriſchen Biſchoͤfo i in Ehhland⸗ 
welches ich von dem fel. Hrn Propſte Johann Chriftopb 


Schmidt zu Ddenpä erhalten. habe, mird er nnrichtig ge⸗ 
nennt Biesth. 
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Gertner. nachdem pr Schwachheit halber feine Erlaffung erhalten; 
am 13ten Jänner 1689, im 63ſten Jahre feines Alters, 
Der Urheber der. 'geheimen Nachrichten vom ſchwedi⸗ 
fhen Hofe n) befchreibet diefen Bertner gar nicht vors 
theilhaftig, wenn er von der Erziehung des Königes 
unter andern meldet: „ ES war mag albereg, daß man 
„einen, Namens Bermer, von Geburt einen Bogtlän: 
„der, dem Könige zum franzöfifchen Sprachmeifter ges: 
„geben, ob er wohl voml ganzen Hofe für einen Narren 

„gehalten ward, und man ihm ohne das nicht einmal. 
„verſtattete, zum Könige zu fommen und feines Amtes 
„wahrzunehmen. ,, Geine gedrucdten Schriften find : 

1) Epigrammata varia. Gie find anfänglich zu 
Stockholm in 4. bald hernach vermehrter in 12. ge 
druckt. 

2) Propempticum grarulatorium ad M, Iuftum Hen- 
yieum Okdekop, Superitendentem Ofilienfem, Holmiae 
1666. 

3) Carmen elegiacum in funere illuftris comitis Ma« 

. gni Gabrielis de la Gardie iunioris. Holmiae, :1667. 
4) Charadter virtutum Jatino- -gallicus, Rintelii 
1654. in fol. | 
5) Epiftolarum ad illuftr. comitem Guftauum Adol- 
pyhum de la Gardie, liber primus. Holmiae 1665, ing. 

6) Amores Ahindaris et Charitae, Aue 1673. 
in 8. | 

7) Epiftolaram centuria fecunda ad dfuerfos. Ri» 
gae 1674. in 8. | | 

8) Epiftolarum familiarium ad diuer[os, centuriae- 
‚decem. Aecceſſit Epigrammatum liber vmus. Rigae, 

- 1680. in’ 12. = 
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Eſthniſches Befangbuch, nebſt Evangelien und Geſangbuch. 


Epiſteln. Riga und Narva 1723. in 8. Das erſte 
eſthniſche Geſangbuch hat Heinrich Stahl veranſtaltet 


in ſeinem Handbuch fuͤr die Pfarrherren in Eſthland. 


In dieſem waren Luthers und anderer Männer Kirz 
chenlieder, theils von ihm, theils von Heinrich Veftring, 
in ungebuntener Rede überfegt. Man hielt damals 
für unmöglich, efthnifche Werfe zu machen. Jedoch Ges 
org Salemann und Keiner Brodmann haben’ die 
Schwierigkeit überwältiget und gar viele Lieder recht 
gut, in Verfen und Keimen, aus dem Deutfchen ing 


Efthnifche Übertragen. 0). Das revalifche Geſangbuch 


führt den Titel: Eesti: Ma: Rahtva Laulo; Kamat, 
kus oͤnſa Eutteruffe ja muud teiſed wannad ning td 
faunid Laulud on üllespandud,, mis üfs dige Kiftis 
Sinnimenne feige Puhhaja muil Paͤiwil Jummala 
Kituffekd, ja omma Suͤddame Deppetuffels, Maenit⸗ 


fuffefs, Parromdamisſeks ning Roͤmuks woib fähhele 


panna, luggeda ja laulda. Tallinnas Trüftis Jakob 
Joan Köleri Lesk. 1767. Aastal. Hierinn find 359, 
Lieder. Dabey find drey Negifter, zwey eſthniſche und 
ein deutfches. Siehe Bacmeiſters rußifche Die 
9.11, ©. 2977 302. 


Das dörpatifche eſthniſche Gefangbuch aber iſt alfo 


betitelt: Tarto- Ma Kele Faulu: Kamat, Kumman fit 
wanna nink waftfe Laulo, kumma fenni ajani Tuͤkki waͤr⸗ 
fi trüffitu, uͤtte Ramato fiffe omma kokko footu, ninf 
ſuͤndlikkuide Nimnie alla füetu; Nida Et eggaͤ fure 
Puhhaͤ Aal ni haͤſte, Fui fa muido figge fuggutfen, 
Henge nink Ihho röomfan nink furban Pölmen färätfid 
Laulo fumma fündima, loͤwwis Jummalalle Auwus 


0) Kelch, S. 559. 
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Geſangbuch. nink Tarto Ma Koggoduſſelle Tullus truͤkkitu. Riga ; 
Linan, Samuel Lorenz Wrölifi man 1757. ing. Dies 
ſes begreifet 298, Lieder, ein Melodeyenregifter und ein 
Buchßabenregiſter, in,efthnifcher und. noch ein Regiſter 
nach dem Anfange der Lieder in deutfeher Sprache. Es 
ift diefe Auflage zu Riga bey Gottlob Chriſtian Froͤlich 
1766. in 8. wiederholet werden, ohne alle Veraͤnderung. 


‚Letthifches Befangbuch, Niga, 1704. in 8. imgleir 
hen Riga, 1733. ing. Ich will hier nicht wiederho⸗ 
len, was Tetſch im der Furländifchen Kirchengeſchich⸗ 
te p) von letthifchen Liedern und Gefangbüchern gefas 

get hat. Hr. Paflor Stender arbeitet an einem letthiz 
ſchen Geſangbuche, welches nad) dem neandriſchen 
deutſchen eingerichtet werden ſoll. | 


Mitauiſches Geſangbuch. Mit hochfuͤrſtl. gnäs. 
digſtem Privilegio. Mitau bey Johann Friederich 
Steffenhagen. Die Vorrede zu dieſem neuen Geſang⸗ 

buche, welche der verdiente Superintendent, Hr. Chri⸗ 
ſtian Huhn, am 24ften Jänner 1771. geſchrieben hat, 
lehret uns, daß Hr. Johann Friederich Kaſimir Rofens 
berger Oberyrediger der. letthiſchen Gemeinde zu Die 
tau und Beyſitzer im Conſiſtorio examinatorio, mit Ge 
nehmigung des Herzoges Ernſt Johann, dieſes ver⸗ 
beſſerte Geſangbuch 1769. angefangen und durch ſeinen 
unermuͤdeten Fleiß vollendet habe. Die Wahl und 
Drdnung der gefanmleten Gefänge haben diefem Manz 
ne Beyfall und Lob erworben. Er hat foldhe Lieder 
gusgefuchet, welche Die größten Dichter unſerer Zeit zu 
Urhebern gehabt Haben. Demen hat man aus dem ri; 
giſchen ER ale diejenigen beygefüger, melche 


dur) 
PP Th. UI.S. nr 
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durch den reinen deutlichen und erhabenen — der Geſauabuc. 
Wahrheiten die gottſelige Bildung des Herzens beförs | 
dern können. Man findet hiew 1338. Lieder von J. 
Angelus, 3. C. Arnfhwanger, 3.2. Bafedow, Joh. 
Beffer, J. Borufchürer, U. U. Herz. von Braunfchmweig, . 

J. J. Breithaupt, W. W. Breithaupt, J. S. Broͤſtaͤdt, 

F. R. L. Fr. von Canitz, N, Cramer, E. Creuzige⸗ 

sim, S. Dach, N. Decius, W. C. Desler, J. M. Dill⸗ 
herr, J. Feste, P. Flemming, J. Franke, S. Franke, 

J. M. Freylingshauſen, J. L. Froͤreiſen, C. F. Gcheru 
P. Gerhard, H. E. von Gersdorf, J. Geſenius, N. D. 
„Giſeke, L. A. Gotter, — Gude, J. Herrmann, H. Held⸗ 

8. Helmhold, F. C. Henrici, €. G. Hentſch, P.F-Hik 
ker, &. Hofmann, €. C. Homburg, J. Yulbrig, u 
Hübner, J. Job, A. L. Kasfhinn, — Keymann, C. Er 
v. Kleift, 5. G. Klopſtock, Chr. Kortholt, J. Kraufe, J. 
Lange, S. & Lange, L. Laurenti, €. 5. 5, Lehr, V. E. 
Löfcher, M. Luther, M. E. Luther, J. Maukiſch, 3. 
Menzer, M. Moller, 3, Mühlmann, C. F. Neander, 

HF Neander, Bd. Neufirh, &. Neumann, J. Neumann, - 

G. Neumark, E. Neumeifter, J. Neunherz, J. Olearius, 

M. Opitz, J. v. Oßig, J. Pappus, J. Peister, PA 

Pfeffer, ©. Pietſch, €. Porſch, I. J. Rambach, B. 

Ringwald, M. Rinkart, J. Riſt, M. S. Rodigaſt, J. 

E. K. Roſenberger, M Rutilius, G. W. Gase 
Hanns Sachſe, M. Prinz von Sachſenweymar, J. 
Schade, J. €. Schade, G. B. Schart, M. M. Shin 

mer, J. U. Schlegel, C. Schmidt, B. Schmolke, &F. 

Schroͤder, E. F. D. Schubart, E. B. Schubert, B. E. 

Schuͤtz, P. B. v. Schuͤtz, J. P. Schultin, C Schumann, 

A. J. G. v. Schwarzburg, C. Scriever, NR. Selnefer, . 

F. J. Simonis, L. Spengler, P. Speratus, G. F. 

Stemler, v. * C. aa 3 M. Uhlich, J. P. Up, 

C. Wen 


!. 
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Geſangbuch. C. Wegleiter, Weingaͤrtner, G. Werner, J. W. Woif, 
und FW Zachariaͤ. Ein einziges Lied iſt mit  $ - 
©. nicht wenige mit R*r** und fehr viele mit kei⸗ 
nem Namen bezeichnet. Es waͤre gut, wenn in einem 
Geſangbuche gar kein Lied, ohne ſeines Verfaſſers Na⸗ 
men, ſtuͤnde, inſonderheit in denen, welche mit Geneh⸗ 
migung der Landesobrigkeit oder einer ganzen Gemein⸗ 

‚de, zum öffentlichen und Hausgebrauch gedruckt und 
eingeführet werden. Die allermeiften- Lieder find ver; 
ändert, fehr verändert und aud) wohl verbeffert. Bis; 

- teilen hat man des Urhebers und Verbeffererd Namen 
unter dem Liede gefeßet. Das ift Höchft zu billigen. 

Aber es iſt hier niche immer beobachtet. Oft triftman 
bey dem Namen eines Verfaſſers ein Sternchen an. 
Mit meinen Muthmaffungen habe ic) deffen Bedeutung 
nicht erreichen fünnen. Das Lied, Herr Chrift der ein; 
ge Sottesfohn, ſcheint in dieſem Buche nicht vorhanden zu 
feyn. Es fängt ſich hier aber alfo an: O Chriſte Eins. 

- geborner, von Ewigkeit gezeugt; und wird am Ende: 
die DWerfafferinnn Elifabeth Creuzigerinn und Schlegel 
der. Werbefferer genannt. Dieles mögte richfiger feyn 

als dag erfiere. In denrigifchen Geſangbuͤchern iſt dies 
fe8 Lied. allegeit Andreas. Knoͤpten, dem livländifchen 
£ehrverbefferer, sugefchrieben werden, und mie ich glau⸗ 
be mit Recht. Wo fonnte man beffer, als in Riga, den 
wahren Berfaffer fennen ? Ich weis zwar, daß Olea⸗ 
rius, Göge und Tenzel anderer Meynung find. Göge 
heilt die Ehre zmwifchen der Ereusigerinn und dem: 
Bnöpten und leget jener den Text, diefem die Meloder 
zu. Da es aber von Anfang an unter Rnoͤptens Lies 
dern geffanden : fo ift der Text feine eigene Arbeit. Des 
Slemmings befanntes Lied ift zweymal in dieſem Bucher. 
aber in beyden Stellen fehr eh Ne. 679. und 
1072. 


gioländifch Biblochet. 413 


1072. In der erſteren Stelle wird neben den Ber; Gefangbuc, 
faſſer, fein Verbeſſerer Schroͤder genannt; in der letzte⸗ 


ren ſteht neben des erſten Urhebers Namen ein Stern⸗ 


chen. Nach ſeinen Gedichten, wo dieſe geiſtliche Ode, F 


©. 287. m. E. ſteht, bat fie 15. Verfe oder Etrophen. 
Man hat es in den Gefangbüchern theils verlängert, 
theils verkuͤrtzt. Man hat nämlich die letzte Zeile eineg 
jeden Verfes um zwo Syllben, der Melodey megen, 
vermehret. Dahingegen hat man micht mehr als ſieben 
Verſe von dem ürfprünglichen funfzehen beybehalten, 


ohne Zweifel, meil die übrigen gar zu nahe die Perfon 


des Dichterd und feine Neife nad) Perſien betrafen. e 
- Schröder hat N. 679. diefe fieben Strophen dergeftalt 


- verändert, daß von Slemmings Worten kaum zwo Zeis 


ken übrig find. Der Verbefferer unter Nr. 1072 hat 
den bieherigen fünften Vers weggeworfen und ſtatt 
deffen drey neue hineingefegt , Die übrigen aber derntafs 


ſen umgeaͤndert, daß Paul Slemming weiter nichts übrig 


behalten hat; als die Ehre zu diefem Liede Gelegenheit 
und Etoff gegeben zu haben. Das gorterifche Lied ; 


Schaffet, ſchaffet Menſchenkinder, Handelt‘ den Spruc) 


ab: Schaffet, daß ihr felig werdet mit Furcht und Zit⸗ 


teen. Amen: alſo daß: die zehen Verſe nach Ordnung 


\ 


diefes Spruches mit einem Worte deſſelben anfangen. 
Den der Veraͤnderung iſt dieſes nicht allein bey Seite 
gefegt, fondern auch der dritte Vers: Ihr habt Urſach 
zu befennen: ganz ausgelaffen. Das Lied: Ah GOtt 


und Herr, tweldyes theils Johann Göldel, theils Johann 


Major, verfertiget hat, wenn man dem rigifchen Geſang⸗ 
buche’ folgen. wollte, wird hier dem Martin Rutilius zue 
geeignet, aber auch fehr ausgebeffert. Jedoch Rutilius 
bar die ſechs erſten Verſe in lateiniſcher Sprache 3% 
macht: welche Jeep) Clauder verdeutſcht Haie Die 
Er Bier 


8 
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Geſangbuch. vier legten Verſe rühren von Johann Major her. Im 
rigiſchen Geſangbuche wird noch ein Vers eingeſchaltet, 
den man bier nicht findet. Der ſiebende Vers: 

u Gleichwie ich fein 2c. lautet hier alfo: Das thuſt Be 
nicht. Mit Zuverfiht, kann es mein Glaube Hoffen; 
durch Chriſti Tod, Steht ja, mein GO, Auch mir der 

Himmel offen, David Kluge hat Predigten über dieſes 

Lied hinterlaſſen, welche noch nicht gedruckt find. Am 
ter dem Liede: Es ift das Heil ung kommen her, Wr. 
867. fieht Paul Speratus. Andere haben es Hanus 
Sachſen und noch andere dem Paul Eber zugefihrieben. 

. Keiner von allen dreyen ift der Verfaſſer, ſondern Adam 

Mmirus, Erspriefter zu Saalfeld in Preuſſen. q). Per 
ter Salich hat 1596. zu Magdeburg neun Predigten 
über diefes Lied herausgegeben. r). Es find auch An: 
merfungen darüber von Georg Serpilius vorhanden. 5). 
-Die Worte im fechften Verfe: Nicht mehr dem lieber 
Herre mein ze. welche im mitauiſchen Gefangbuche alſo 
zauten: Der Glaube fpricht :. du, Herr, bift mein! dein 
Tod wird mie das Leben ſeyn; du haſt für mich ge 
büffet; haben bey einer Perfon die beftändige Verſiche⸗ 
zung der Gnade gewirkt. c). Siegmund Weingaͤrtner, 
V. des Liedes, Auf meinen lieben Gott, war Prebiger 
zu Heilbrunn. Bon dem Hru. 1; nthält diefes Ge 
ſangbuch vier Lieder: Nr. 1063, Gott unter deinem 
Schug; Ne. 1128, Darf fi der arme Menſch erhes 
ben; Nr. 1236, Da Schredlicher, wer fann vor dir; 
und Nr, 1325, Des Kerr iſt gut! welche unberändere / 
nach 
a) TenzePs Curieuſe Bihlioth.Repa.&.r.f. Sn | 


r) Dunkel, Hiſtoriſchkr. Nachr. 8. II, S. 176. 
s) Jocher, Th W. ©. 522. 





Treſcho, Gterbebibel, ©. 379- 
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nach der neueften Ausgabe, wieberholet find. Das fehe Gefangbac, | 
veränderte ringwaldiſche Lied, Kommt her zu mir, fpriche 
- Gottes Sohn, erfcheint hier nad, dem Schlegel, Eben 
ſo iſt e8 dem Liede des Hanns Sachſen: Warum be⸗ 
truͤbſt du dich mein Herz, billig ergangen. Von dem 
Hrn. JZachariaͤ habe ich nur ein einziges, Nr. 1319, 
Mein Geift erftaunt, Allmächtiger! wahrgenommen. Es 
ift aber fehr geändert, wenigſtens nicht fo abgedruckt, 
- wie e8 in dem dritten Bande feiner Werfe, S. 128. 
ſteht. Das Lied, Wir gläuben all an einen Gott, ift 
hier zwar fo, wie e8 Tobias Elausniger verfertiget hat, 
abgedruct, man hat ihm aber die ungemein gute Ver⸗ 
befferung des Hrn. Paft. Stender’s an. die Seite ger 
ſetzt. Das Lied, Unſre müden Augenlieder, hat nun 
feine Gefpenfter mehr. - Diefes kann zureichen, einen 
jeden zu bewegen, dieſes Geſangbuch, welches auch in 
Anfehung der darinn beobachteten Drdnung zu rühmen 
ift, felbft zu leſen, zu prüfen, und zur Erbauung und Erz 
weckung anzuwenden. Daß es in Kurland nicht fogleich 
eingeführet worden, lehret die mitauifche Zeitung, 1773, 
St. 35. Art, Neugut. Auſſer diefem gröfferen follte 
noch 1774. ein Fleineres Gefangbuch gedruckt werden. 
Es ift mir aber nicht zu Geficht kommen. Im Sabre | 
1775. ift e8 in groben Drucke aus der Prefie gefommen. — 


Revaliſches Geſangbuch. Das vorige revaliſche 
Geſangbuch hieß das trappiſche. Ich weis nicht, wos 
her es dieſen Namen habe. Unter der groſſen Anzahl 
der darinn befindlichen Geſaͤnge war kaum der dritte 
Theil von einiger Brauchbarkeit. Im Jahre 1767. 
trug der Kath der Stadt Reval dem Minifterium auf, 
das alte Gefangbuch zu verbeffern. Darauf erfchien das 
neue Befangbuch unter folgendem Titel: Sammlung . 

geiſt⸗ 
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Geſangbuch. geiſtlicher Bieder der evangeliſchlutheriſchen Kirche zur 


allgemeinen und befondern Andacht gewidmet und wit 
Bewilligung eines hochedlen und hochweiſen Raths dies 
ſer Eaiferlichen Stadt Reval zum Druck befördert von 


dem hiefigen Stadtminiſterio. Reval, gedrudt mit 


indforfipen Schriften, 1771, ing. Es beſteht dieſe 
Sammlung aus 948. Liedern. Der Herr Paſtor Wink: 
er hat dabey die meiſte Mühe gehabt. u). Wenn man 
dieſes Gefangbuch durchliefet, wird man finden, daß 
man fich eine groffe Srepheit genommen, die alten Lie⸗ 
der zu verändern. Ä 


Rigifches Befangbuch, Es iſt zu vermuthen, daß 
man gleich nach Der gehrverbefferung auf ein Gefang: 
Buch bedacht geweſen fep, um fo viel mehr, da Knoͤpten, 
der erfte evangelifche Lehrer in Kiga, felbft einige Kir 


henlieder verfertiget hat, Die aͤlteſte Ausgabe des ri⸗ 


giſchen Geſangbuches, welche mir bekannt geworden, 
ft von 1667. in plattdeutſcher Sprache. Man hat 


fie hauptſaͤchlich dem Sohne des Andreas Kuöpkene, 


mit Namen Matthias, welcher 1553. Prediger gewor⸗ 
den und am 14. Chriſtmonates 1581. geftorben, zu dans 
gen. Die zweyte Ausgabe ift von 1578. welche Geri⸗ 
ke anführet. x). Darauf erfolgete ‚Die Dritte, Riga, 
1592.in $. Auch diefe ift plattdeutſch. Ich babe fie in 
der rigiſchen Stadtbibliothek gefehen und zwar ine erften 
ehestogifegen- Theile, Nr. 863. Die vierte’ Ausgabe if 
diejenige, welche der 1615. gedruckten Grdnung des 


' 


u) Siehe Greifömald. neue frit. Wachs. B. VIII.S. 196. f. Bacı 
meiſter. Ruß. Bibliothek, ©.523- | 

x) Brever zieht in feiner Worrede sine Ausgabe von 1588. an 
wo es nicht ein Druckfehler ill. 





‘ 
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Birchendienftes beygefüget iſt. y). Diefe ift die erſte Geſangbuch 


hochdeutſche Ausgabe, wovon verſchiedene Auflagen in 
allerley Formaten gemachet worden. Die fünfte Aus 


gabe hat Johann Brever 1664. beforget, welcher ung 


belehret, daß er. die vorige Ausgabe vermehret hat. Er 
bat eine und die andere Nedensart geändert, Luthers 
Lieder aber unverwandelt gelaffen , welches fehr zu bil. 
ligen ift. Die fechite Ausgabe, welche ich felbt befige, 
führet diefen Titel: Neu vollſtaͤndiges rigiſches Geſang⸗ 
buch beftehend aus fehönen geiftreichen Liedern und Pſal⸗ 
men, nach der Ordnung der Jahre, Zeiten auch hieſi⸗ 
gen Kirchengebrauch eingerichtet und jeßo mit vielen 
Geiſt⸗ und Troftreichen Liedern ivermiehret, nebft einen 
Andacht⸗ und Troftvollen Gebetbuche, fo wohl auf jeden 
Tag in der Wochen als Befpers Feſt⸗ Feyr⸗ Buß Beichtz 
Communion⸗ Faſt⸗/ und Bettage, ja alle Noth und Anlies 


gen gerichtet. Sedermänniglich zu felbiger Erbauung zur 


gebrauchen, Cum Gratia et Priuilegio 5. R.M, 5, Kiga, 
bey Georg Math. Noͤller. A. 1697. in länglicht 12. Man 


hat hier die breverifche Vorrede von 1664. beybehals 


ten. Der Verleger hat das Buch, welches vier bung 
dert neun und vierzig Lieder enthält, Der heil, Dreyeis 


“ nigfeit gewidmet. Die fiebende Ausgabe iſt zu Leipzig 


1705. in länglicht 12. gedruckt, Sie ift von eben deine 
felben Verleger, wie die voriges aber mit Neumann's 
Kern aller Gebethe und einigen andern Sachen vermeh⸗ 
ret, und beſteht ſchon aus ein tauſend drey hundert und 
dreyſig Liedern. Der Verleger har ſich dabey mit eis 
ner Föniglihen pohlniſchen und ſaͤchſi chen Befreyung 
verfehen. Brever's Vorrede iſt nicht. dabey , auch nicht 
die geringſte Nachricht, wie und durch wen es vermehß 
| vet 
Arudt Th.Al. © 35% ur — 
y) Arndt Th 3 —— > 
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Geſangbuch · vet worden. Ich vermuthe, daß zwiſchen der ſechſten 


und ſiebenden Ausgabe eine vorhanden ſey, welche aus 
1279. Liedern beſtehen mag. Denn in der ſiebenden 
faͤnget ſich der Anhang mit Nr. 1280. an. Die neueſte 
und meiner Rechnung nach, achte Ausgabe enthaͤlt tau⸗ 


ſend drey hundert firben und ſiebenzig Geſaͤnge. Uns 
terdeſſen Habe ich Urſache zu glauben, daß dieſe Veruieh⸗ 


Gepyſer. 


rung nicht auf einmal geſchehen iſt. Jetzt habe ich die 
Auflage von 1741. vor mir, worinn der neue Anhang 
mit Nr. 1331. anhebet und bis Nr. 1370. geht; varz 
auf folger eine Zugabe von fieben ‚Liedern: woraus ich 
auf zwo verſchiedene Ausgaben fchlieffe. Diefes Geſang⸗ 
Buch wurde in ganz Kurland, zu Gt. Petersburg, in 
Rußland und Firthauen in den lutherifchen Kirchen ges 


brauchet. In Kurland. hat man nun cin eigenes. Die, 
- Gemeinden in St. Petersburg haben aug den neueſten 


Liederdichtern einen Anhang zu dem vigifchen Gefangs 
buche verfertigen laſſen. In Riga ſelbſt hat. der Here 
Dberpaftor von Kffen mit Zuziehung des dortigen Stadt⸗ 
minifterii ein neues Geſangbuch von 7. big 800. meifl 
neuen, doc) auch nichtiwenigen der. beften alten, Liedern 
in Arbeit; das man in kurzen im Druck und Georauch 


u fehen hoffen fann z). 


Samuel Gottfried Beyfer. Sein Bater war 1 Vredi⸗ 
ger an der heil. Dreyfaltigkeits kirche zu Börlig, welcher 
ihn mit Johanna Elifaberh Löfflerinn ergeugete. In geinels 
deter Stadt hat er alfo am ı2ten Jänner 1740. dag 
Licht diefee Welt gefehen, und den Grund zu feinent 
Studiren, vornehmlich unter Beisler's und Baumei⸗ 
ReroAinführung geleget. Hierauf hat er fich nach Leipzig 

bege⸗ 
2) Greifsw. neue kr. Nachr. B. VII, ©, 195. f, Bacmeifter, 
Augifche ne + 3.1.6. 309, 


= 
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begeben, wo Bel, Erneſti, Erufe, Stemler, Thale; Geyſer. 
mann, Teller , Bellert, Hentſch und Rudolphi feine 
Lehrer in der Theologie, Geſchichtkunde, Alterthuͤmer, 
Fitteratur , Weltiweisheit und Größenlehrer waren. Der 
Freundſchaft, die er damals mit dem nachherigen ge 
heimen Rathe Klog errichtete, bat er vieles zu danken. 

Wie er hier zwey Jahre zugebracht hatte, vief ihn die  - 
Krankheit feines Vaters nach) Hauſe. Hier-fegte ernun 
durch fleißigestefen feinStudiren fort,biger 1765. nach feis 
nes Baters Tode ſich nad) Wittenberg begab, wo er 
in eben demfelben Jahre Magifter und Adjunft der phis 

- Aofophifchen Fakultät. wurde a), Bon hier wurdeer etz 
wa 1770. als Profeffor der heil. Schrift nach Reval an , 
das dortige Gymnaſium beruffen, mo er 1771 und 1775, 
das Rektorat verwaltete, Geine Schriften find: 


2 H Diſſertatibnes de vſu patrum, Vitemb. 1765. | 


n 


2) Poetae graeci antiquiores, inteppretis ſacraxum lit- 
texaxum magıftri. Progr. Vitemb. 1768. b).. 

3) Eine Einladungsfohrift zu Feiner Rede von der 
durch Katharinens gütige Megierung erleichterten und 
daher vergröfferten Verpflichtung. zum Patriotiſmus. 
Diefe handelt von dem Patriotismus überhaupt c).. 


4) Einladungsſchrift zu der Feyer des feſtlichen Tas 
ges, welcher dem Andenken des zwifchen dem’ zußifchen 
Meiche und ‚der ottomannifchen Pforte: den roten Zul, 
4774. glorreich gefchloffenen Friedens gewidmet if. Re 


dal, 1775. in 4 | 
Dd 2 Johann 


9 ER Dan Titi Documenta felemnium RER pol. 
Wittenberg, 1765. in 4» P. 26, 19. 
b) Bamberger, gel. Teutſchl. 
©) RUE Rus. Bibliorh. S. 560. 


Gezelius. 


\ 


* 
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Johann Georg Gezeliue hatte feinen Nairien von 
Gezals einem unbekannten Orte in- Weftmannlandy 16 


er am z3ten Hornung 1615. dieſe Welt betrat. Er wird 


bald Johann allein, bald bloß Georg genennet, hieß 


aber Johann Georg. Upſal und-Dörpat waren die bey⸗ 





den hohen Schulen, wo er ſtudirete. Auf der letzteren 
wurde er Profeffor der hebraͤiſchen und griechiſchen 
Sprache, welches er noch 1649. zugleich aber Adjunkt 
der theologiſchen Fakultaͤt und Beyſitzer des Oberkon⸗ 


ſiſtoriums war. Dem ſogenannten liebreichen Religions⸗ 


geſpraͤche zu Thorn wohnete er bey. Als die Ruſſen 
1656. Doͤrpat eroberten und die hieſigen Profeſſoren 
ſich zerſtreueten, wurde er Generalſuperintendent iu Liv⸗ 
land. Man ſaget, die Koͤniginn Chriſtina haͤtte in 
Deutſchland eine Akademie, die an der Vereinigung der 
proteſtantiſchen Kirchen arbeitete, errichten wollen, und 
dieſen Maun zu einem der erſten Glieder derfelben bes 
ftimmet. Im Jahre 1661. wurde er zu Upfala Doktor 
der heil, Schrift und 1665. Bifchof zu Aebo, Bicefanzs 
ler dieſer Univerfität und Präfident des Konfifforiums. 


In dieſen wichtigen Aemtern machete er fih um Kits 


feinem Sohne an, die Bibel ins Schwediſche zu uͤber⸗ 


chen und Schulen ſehr verdient, wozu ſeine eigene Dru⸗ 
ckerey vieles beytrug. Er ſtarb am ıgten Jänner 1690. 
Im Bifchofthum Aebo folgete ihm fein Sohn, Johann 
Gezelius. Sein Enkel, der aud) Johann hieß, wurde 
ebenfalls Biſchof zu Aebo; und ſein Urenkel, der ver⸗ 
muthlich noch lebet, wurde Sekretaͤr der Afademie und 
mıt dem Namen Olivekreuz geadelt. Er fing, nebſt 


ſetzen, und mit Anmerkungen zu erlaͤutern. Nach des 
Vaters Tode ſetzte der Sohn die Arbeit mit Huͤlfe des 
“juslenius, des Runge und anderer Gelehrten fort und 
brachte fie, dag au Zeflament in zweenen, das Neue 

ir 
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in einem Folianten, zum. Stande , nachdem die Arbeit Geꝛeliu·d 
1674. ihrem Anfang genommen hatte. Diefe Bibel 
wurde zu Stockholm 1695. in Regalfolio gedruckt, Im 
ganzen ſchwediſchen Reiche wird, bey jeder Kirche ein, 
Ereniplar davon gehalten d). Nach. feinem eigenen 
Auffage hat er. vom 1641. bi8 1.683. mehr als 
bandenf und. funfzig Werke verfertiget und herausgege⸗ 
ben. Ich will dag Verzeichniß feinee Schriften 
berfegen, fo wie ich es gefunden habe. - 


"Ay Difputationes variae gracco —— —— 
1641. in 4. Me 
| 2) Zurroyos — Osoroyinıs, um quo agitur de en 
riis in Theologia quaeftionibus, Dorpiti, 1644. in 4» 

u 3) Aurea dicta P, thagorse et Phocylidis, cum ver- 
fione noua er analyli vocabulorum graecorum diffieilio- 
"rum, 'Dörpati, 1646: in 9. 

4. Grammatica gracca. Dörpati, 1647: Vpfal. 1654. 
Aboae , 1688, mg: Sie wird in den ſchwedifſchen 
Schulen noch itzt gebrauchet DS — 
Ausgaben vorhanden. 

5) Epitome grammatieae hebraeae Troll: Dorpa- 
tĩ 1647. Martin Troſt won Höptee in Weſtphalen leh⸗ 
rete die. hebraͤiſche Sprache zu Kothen, Helmſtaͤdt, So⸗ 
rd, Roſtock und Wittenberg und ſtarb am 8. — 
1636. u. 
= 6) Verfio Oracen — linguarum — Dom 
patĩ a648. in 8. a 

Dd 2° 7bLexi- 


d) Sm den greifsw. neuneſten fr, Nachrichten B.T: S. 301. wird 
gemeldet, daß diefe’Bibel inſtar clauis ad ſenſus 8S. S ape- 
riendos gehalten und erſt 1724. 1727. und 1728. an das Licht 
Sgeſtellet worden. Ich vermuthe, daß diefre die vente Auf 
ES fe: - rich 
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Gejelius. 





7) Lexicon graeco- latinum continens voees omnes 
appellatinas cum‘ noui teftamenti, tum Januae linguae 
graecae anno fuperiori hic Dorpati editae, In quo ipfum 
thenia fequuntur ex eo deriuata, haec excipiunt cum 


praepoſitione compofite, tandem coımpofita cum nomine 


aliisque partibus orationis. Opera et vigiliis M. lohan- 
nis Georgü Gezelii, Hebr. et Gr. Ling, Prof. P. eius- 


' que impenfis. Dorpati Liuonorum excufuın a lohan- 


ne Vogelio, academise typographo. An. 1649. in 8+ 
Diefes Buch befige ich ſelbſt. Es ift der Königin 
Ehriftina von dem Urheber in griechifcher Sprache zus 
geeignet und 420. Seiten ſtark. In dem vorangefeß? 
ten griechiſchen Wunfche nennet Stalen ihn Graecae et. 
hebraeae linguae profeflorem ordinarium, S. $. Theolo- 
giae adiundtum et proto- ſynedr i in Liuonia adfeflorem, 

8) Difputatio graeca de prima homine, ad manda- 
um Chriftinae habita, Holmiac, 1650. in 4. | 

9) Difp. de peccato, pra — theologico. Vplal. 
1661. in 4. 

10) Difp, (ynodales de feriptura facra, de deo, de 
ereatione er prouidentia dıuina, Rigae, 1665. in 4. 

11) Homiliae in textus poenitentiales,' eorumque bre» 
wes analyfes, propofitae et editae ab anno 1666. in 4. 
Sie wurden noch 1680, fortgeſetzet. 

12) Anhang zu Luthers —— in ſchwedi⸗ 
ſcher Sprache. Aebo, 1666. in 8. 

13) Diſp. ſynodalis de primo homine. Abohe 1666. 
ins. | | „ 

14) Grammatica germanics, Aboae, 1666. in — 

15) Ciceronis Orationes ſelectae decem, cum harum 

diſpoſitione rhetorica. Aboae, 1668. in 8. | 
| 16) Va 


’ ‘ 
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16) Vademecum feu Memoriale biblichm, Abose, Geielius. 
1669. in 12. 
17) Sulpitius Seuerus cum. notis breuibus, Abone 
1669. in 8. 
18) Difp. fynodalis. de peccato. — 1669. ind 
19) Difp. ſy nodalis delibero. axbitrio, Aboae 1670. 
ın 4. i — 
20) Erasmus de ciuilitate morum, Unguis latina, 
ſuetica, germanica, finnoniea. Aboae, 1670. in 8. 
21) Hifteria conteſſionis auguftanae, liber concor- 
diae, art culi (malcaldıci, iundim,. Aboae, 1671. in 8. 
22) Difp. fynodalis de praedeffinatione, Abeae, 
1672. in 4 | | 
23) Eneyclopaedia fynoptica ex optimis et accura" 
tiffimis philofophis colle&ta in tres diuifa partes, qua- 
rum prima continet trallagum de philofophıa in genert, 
Logicam, Metaphyficam, Pneumaticam er: Noologiam; 
paris fecunda fcientias. mathematicas,, ur Arithmericau, 
Geometitam,, Computum, Geodefiam, Cosmographiam; 
Aftionomiaın, Geographiam, Mulicam,, Opticam,, Stati- 
cam; pars tertia Ethicam, Politicam Oeconomicam. Cu- 
ra et fumtibus, autaris, Ahoae 1672. ind 7 * 


24) Erinnerungen an. die oaͤboiſchen Gemeinden in 
ſchwediſcher Sprache. Aebo, 1673. in 4. 

25) Sechs Leichenpredigten. Sind alle zu Aebo de 
halten und von. Scheſſer angefuͤhret worden. Mir iſt 
nur die erſte merkwuͤrdig, welche auf Annen, Iſaaks 
Tochter, Silfwerſparre Baroneſſe auf Kaſſarits gehal⸗ 
sen worden. Denn dieſes Kaſſarits iſt heutiges Tages 
ein Re. im dorpatiſchen Kreife. 
— De4 26) ‚Euan- 
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Gejelius. 26) Euangelia dominicalia er feftinalia graeco - lati<' 
na, cum analyfi grammatica vtriusque — Aboae, 

1679. in 8. | 

27) Difp. ——— de lege et euangelio, Aboacı 
1680. in 4. 

28) Breuiarium caſuum conſeiedtias. Aboae, 1689. 
in 8. e). ' 

Im Sabre 1689. arbeitete er an folgenden Werfen: 


29) Lexieon pentaglortum, in quo vocabulis latinis 
sefpondent graeca, fuetica, gerinanica; finnonica. 

30) Didactiea facra, in qua ex quibusliber vocabu- 
lis totius codicis facri, praegipue nominibus, tam proprlis 
guam appellstiuis, item aliis eceletiafticis breuirer expli- 
catis, vſas monftxatur, vel didafticus proprie ita dietus, 
vel adhortarorivs, vel dehortatorius, vel refutatorius, vel 
conſolatorius, vel etiam plures ſimul. 


Ob dieſe beyden letzten Schriften gedruckt ſeyn, ha⸗ 
be ich nicht erfahren koͤnnen. 


Man findet die Nachricht, daß er 1650. Unterfang 
Ice auf der hohen Schule zu Dörpat geworden. Ich 
Fann dieſes weder bejahen noch verneinen. Allein er 
zeigete an, da die Univerfität zu Dürpat erneuret wer⸗ 
den follte, daß man bey ihrem Yintergange 1656. die 
Univerfitätsbibliorhef und Buchdruckerey in der Mar 
rienkirche nicht weit von dem Altare eingemauret haͤt⸗ 
‚te: und man fand beyde dort wieder. f) | 
JJohann 


e) Bern Pierre detouche, Vorr. ©. 79. 


f) Kelh, ©.555.579.f. 602. Scheffer, Suec. litt. &. 169: 
J 172. 332.f.398. Jocher, Th. U. S. 679. Th. IV. S. 1812. 
wo gemeldet wird, daß Andreas Manoch ihm varentiret 

bat. Bacmeifter, S. 29. 67.70:75- 


* 
’ 


Siolänbifihe —— 4425 


Johann Gezelius, -ein. Sohn des vorhergehenden Benin. 


elle allem Vermuthen nach zu Doͤrpat das Licht ges 
feben bat, wird oft mit feinem Water vermenget. Er 
war Profeffor der Theologie zu Aebo, wo er 1675 Dok 
tor wurde, fchon 7688. Superintendent in Narvaͤ und 


hielt am 28ſten Jänner die Huldigungspredigt über die 


Worte Pred. Calom. VI, 2. Ich halte dns Wort 
des Böniges und den Kid GOttes. Nach dem Tode 
feines Vaters wurde er Biſchof von Abeo, welches Amt ex 


noch 1708. bekleidete, mie aus einer indiefem Jahre zu Per⸗ 
nau gedruckten Difputation des Erich Fahlen zu fehen 


iſt. Er bat die Bibel in die finnifche Sprache üben 
Kt und zu Abeo 1685. ang Ficht gefiellt. g), Endlich 
hat er auch die von feinem Vater angefangene ſchwedi⸗ 


ſche Bibel vollendet und dem Drucke übergeben. Ceine 


übrigen Schriften find, fo viel ich weis folgende. 


1) Nomenclator Adami, feu commentatio ad Genef. 
il, 19.20. Aboae, 1667. in 4. 

2) Dif. de inftindu facrificandi in ne Veü, 
1670. in 8. 

3) labilaeum Anti-Chrifli roman; ipfius exitium 
ex Dan. XI, 45. Abose, 1675, in 4. Diefe feine Ins 
auguraldisputation hat in Deutfchland Beyfall gefun⸗ 
den. Johann Diecmann nennet fie fehr gelehrt. h). 

4) Dif. de defenfione Ichofuae contra Satanam ex 
‚Zachar. III, 1.2. Aboae, 1676. in 4. 

5). Martin Geyers Allgegenwart Gottes aus dem 
| Beulen ing Schwediſche überfegt, Aebo, 1676, in 12. 

Ä Dd5 | Dier 


8) Diefe über Georg Cafpari an in D. de defcensu Chrifti ad 
inf,  &.29. $.6. in der Anmerfung- 
b) in D, de naturalismo ko. Bodini, S. 12. 


4 
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Gezelius. Diefen- Buche bat er eine ſchwediſche Dolmetſchung von 


— 


F nae in fidelibus, 


Konftantin Schuͤtzens chriſtlicher Erinnerung zu Bus’ 


gedanken bey bisherigen ſchweren Gerichten Gottes ſon⸗ 


derlich der Peſtilenz hinzugethan. 

6) Hodegericam concignatorium Carpzouii cum au. 
&ario. Aboae, 1679. in 8. Es ift diefer Carpzov der 
aͤlteſte Johann Benedikt. 

7) Oratio de vnctione ſpirituali, fomite piae doctri- 

8) Oratio de Gothorum ſociorumque inuafione in 
— auſtraliorem ſeculo inprimis quinto, pracnart- 
tiata Apocalypi. VIII. 7. 8. 9. 

Ins Schwediſche hat er überfegt: 

9) Les Penftes de Mr. Pafcal fur la Religion, 
10) Heinrich Speelmann's Tr. de non temerandis 
ecclehis er bonıs ecclefiafticis, nebſt der Vorrede feines 
Sohnes Klemend Speelmann, aus dem nn. 
Imgleichen 
ın Philipp Jakob Spener's Pia defideris oder 
herzliches Verlangen nad) gottgefalliger Befferung der 
Kirche; nebft deffen hriftfürftlichen Bedenfen. 


12) Eine Sammlung von Spener’s und anderer - 


Bußpredigten. Ob die von Nr. 7. bis 18. angefuͤhr⸗ 

ten. Sachen dem Druck uͤbergeben ſeyn, — wine 

mit Gewißheit zu fagen. i) £ te 
Walen⸗ 


i) Scheffer, Suec. litter. S. 246 341. 431. Relch, ©. 625. 


Zu den angeführten Schriften gehöre noch feine -Synopfis 
logica 17 difputationibus-propofita et ad multorum vota no, 
tis et exemplis fufficienter illuſtiata et in lucem edita cura er 
ftudioM, Simonis Talpo, Met; ales Proß Ord.P. P. Aboae 
1695. in 8. | u? ee 


* 
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Valentin Benjamin Glandorf aus Riga, hat eine Slandorf. 
kleine Abhandlung de triplici cognitionis humanae ad- - 
‚mittendo principio, Experientia, RATIONE et Tefti- 
monio, zu Jena 1765. in 4. druden laffen, und condiz 
tionirt noch als Studioſus in ſeinem Vaterlande. = 


Nikolaus Bloffenus, ein Prediger zu Keval, wur⸗ Glo ſſenus. 
de bey der allererſten lutheriſchen Dokterpromotion zu 
Wittenberg 1533, wo in Gegenwart des Kuhrfuͤrſten 
und ſeines ganzen Hofes, Cruziger, Bugenhagen und 
Aepinus die Doktorwuͤrde, erhielten, Licentiat der Theo⸗ 
logie. Ehre in der That für Livland, daß ihm, auffer 
Wittenberg, eher, ald dem ganzen Deutſchlande die afaz | 
demifihe Würde in der Theologie verliehen worden. k). a 
Sonſt hielt Luther nicht viel von diefen afademifchen 
Wuͤrden, behielt fie aber bey, um der Ordnung und der 
Leute Noth halben, welche dergleichen Unterſchied der 
Perſonen fordert und haben will. 


Ernſt Gluͤkk. So ſchrieb er ſich. In den — Sri 
fchen aligemieinen Gelehrtenlerifon 1) bezichet man fi) 
auf einem Lebenslauf, den ich nicht gefehen habe. Gind 
aber die dort angeführten. Umſtaͤnde aus dem Lebens, 
laufe genommen: fo ift dieſer ſehr unrichtig. Denn nie 
‚male ift er Propft in Narva gewefen. Er wurde nicht 
1704. iu Narva gefangen, Es iſt auch feine Mar 
wuͤrdigkeit, dag er bie deutſche Sprache verſtanden. 
Dem 

k) Ich habe dieſe Nachricht dem Hrn. Hbervafl. von Eſſen 

zu danfen. Sin des Zeinfius Kirchenhiftorie, Th. V. &.2o0g. 

. wird diefe Doktorpromotion ins Jahr 1530. gefegt. Arnold 

in feiner Kirchen: und Kegerhitorte. Th. 1. B. XVI. Hotſt. X. 


— S. i5. G. 111. fuͤhret an, daß man ſchon 1523. zu Witten⸗ 
berg 2. Doktoren der salat gemachet hätte, 


DD S. 224. f. 
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Gluͤkk. Denn er war aus Aſchersleben. In dieſer Bibliothek 
kann er nicht uͤbergangen werden, ſeines Amtes und ſei⸗ 
ner Verdienſte wegen. Er war Paflor zu Marienburg 
in Livland und Propft des kockenhuſiſchen Sprengels. 
So nennet er ſich felbft und Phragmenius gleichfalls. 
Im vorigen Jahrhunderte arbeitete ev an der Ueber; 
fegung der h. Schrift in die letthiſche Sprache: welches 
Phragmenius bezeuget. Mit einigen gelehrten Moͤn⸗ 
chen in dem Klofter Pitfehur, dag nicht weit von den 

livlaͤndiſchen Grängen lieget, unterhielt er einen vertrau⸗ 
ten Umgang: wodurch er in der rufifchen Sprache fo 


. farf wurde, daß er die h. Schrift in diefe Spradye 


uͤberſetzte. Mit diefer Arbeit fcheint er 1698 fertig ges 
worden zu feyn. m). Aber Marienburg wurde 1702. 
am 6ten Auguft von den Ruſſen erobert und zerftörer: 
welche feine Einmohner nach ihrem Baterlande hinweg— 
fuͤhreten. Damals verbrannte dieſe rußifche Weber: 
ſetzung. Gluͤkk hatte noch einen andern Scha im feir 
nem Haufe, namlich die nachmalige Kaiferinn Rachari- 
nal, Gie mar feine Livländerin, fondern eine Pola⸗ 
Ein, welche er in fein Haus aufgenommen und alg fein 

\ eigenes Kind in der evangelifchen Religion erzogen bat 
te. Bey der Eroberung gerieth Gluͤkk indie Hände 
‚des: Generalfeldmarfchalld Sczeremetof, welcher ihn 
nach Moakav ſchickte. Hier hielt er ſich in dem Haufe 


des Fuͤrſten Nariskin auf, - unterrichtete einige junge 


vornehme Herren, wurde bey Perer dem groffen befannt 
und fo guädig angefehen, daß er ihm nicht allein die 
Freyheit ſchenkete, ſondern ein jährliches Gehalt von 
3000. Rubeln verlieh. Gluͤck uͤberſetzte hierauf das neue 
Teſtament, Luthers Katechiſmus, das Veftibulum; den 

- Orbem 


m) Tetſch, Kurl. Rircyengefih, en. Im, ©, 48. 
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Orbem pictum und Comehii Tanuant linguaium refera- ÖMER, 
taın in die rußifche Eprache. In eben diefer Sprache 
ſchrieb er ein Gebethbuch, ein Ritual und eine Gram⸗ 
matik. Ob dieſes alles gedrückt ſey, weis ich nicht zu 
fagen. Man’ will zwar behäupten, fein Lexicon ſlauo- 
nico. graeco - latinum waͤre von dem Oberbuchdrucker 
zu Narva, Feodor Polykarpov, 1703. in 4. gedruckt 
worden: aber 1703. war dieſe Stadt noch unter fees | 
diſcher Bothmaͤßigkeit. Von der Schule, die er in 
Moskav anlegen wollen, finden wir ein Zeugniß in 
Nikolaus Berg's Abhandlung de ſtatu eccleſiae er reli- 
gionis moſcouitieae. n.) Ebendaſelbſt 0) lieſet man den 
Auszug eines Briefes, welchen er zu Moskav am zoſten 
des Wintermonates 1703. an den Statthalter in Liv⸗ 
land Michael von Strokirch geſchrieben hat. Die 
Muthmaſſung, daß dieſer Propſt zur griechiſchen Kirche 
getreten ſey, iſt ganz ungegruͤndet und kann am beſten 
dadurch widerleget werden, daß ſeine Kinder und Nach⸗ 
kommen bis auf.den heutigen Tag bey der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche geblieben ſind. Sein Tod wird bald 
ins Jahr 1701, bald ins Jahr 1705. und bald ing 1706. 
Jahr gefeget. Die erfie Meynung ift grundfalſch und 
mic) wundert, daß Terfch derfelben bepgepflichtet hat. p) 
Jedoch alles, was diefer Mann in der angeführten 
Stelle von Gluͤkken gefchrieben hat, ift fo verwirret, 
das man es gar nicht brauchen kann. Derjenige, wel 
cher das Leben der Kaiſerinn Katharina der erften br + 
ſchrieben hat, will wiffen q) daß diefer Gluͤkk im May 
1705. zu Moskav geftorben if. _ Andere aber, und 
hierunter Jöcher, wollen, er wäre erft 1706. den Weg | 
alles 
n) ©. 149; 0) ©. 264, fü 
p) Kirchenh. Th... 48.  gIS9 11. 
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Giutt. alles Fleiſches gegangen. Er wurde der Stammvater 
eines nunmehr bekannten livlaͤndiſchen adelichen Ge; 
ſchlechts. Seine Gemahlin, eine Keutern aus Kiga, 
überlebete ihn und erhielt, nebft ihrer Tochter, der nach⸗ 
herigen Viccadmiralinn von Xillebois, durch einen Be, 
fehl des Zaren aus Kopenhagen, vom 7. Oktober 1716. 
die anfehnlichen Güter Aya und Kuͤrriſta zur Pacht, 

1. welche nur etliche Meilen von Dörpat liegen und her— 
" nad) ihrem Schwiegerfohne, gemeldetem Franz Vikita 
Guillemotte von Villebois gefchenfet wurden. Mit dieſer 
Reutern hat Gluͤkk verfchiedene Kinder gezeuget, welche 
ich nach juverläßigen Nachrichten und nad) denen Ur; 
funden, welche ich in Händen gehabt habe, anführen 

will, 


1) Ernft Gottlieb von Gluͤkk war Kammerjunker 
und nahm am 3. May 1717. im Namen feiner Mutter 
und feiner Schweſter, der damaligen Leutenantin von 

Villebois, die Krongüter Aya und Kürrifte in Beſitz. 
Er wurde hernach Rath im Juſtizkollegium der liv⸗ eſth⸗ 
und. finnlandifchen Nechtsfachen zu St. Petersburg und 

farb in diefem Amte als Etatsrath. In der zweyten 

Ehe hatte er eine Taubinn von me ‚, womit er 
auch Kinder gezeuget hat. 


2) Shriftian Bernhart von Gluͤkk ſtarb als kaiſerl. 
Kammerrath zu St. Petersburg im Chriſtmonate 1735. 
und wurde am 23ſten erwaͤhnten Monates auf dem 

Kirchhofe Samſon begraben. Er hatte ſich zu erſt mit 
Hedewig von Helmerſen, die am 27. Weinmonates 1723, 
beerdiget wurde; und hernach mit Chriſtina Koskuͤll 
vermaͤhlt, die am gten Chriſtmonates 1732. zu Samfon 
begraben worden. Aug der erfteren Ehe hatte er zwey 
Kinder, Paul, geboren am 23ſten Heumonates 1720. 

\ a Se 
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A St. Petersburg, der in Reval das Gymnaſium bes Glutt 
ſuchete, unter der ismailowiſchen Garde dienete und 
als Oberſtwachtmeiſter in Orenburg ſtarb, und Anna, 
geboren am zten Heumonates 1723, toben die beyden 
kaiſerlichen Prinzeßinnen, Anna und Eliſabeth Pe 
trarna, -am z6ten gedachten Monates die Pathenſtel⸗ 
le vertraten. Sie ifteine Gemahlinn des Oberſtwacht⸗ 
meiſters Magnus Friederich von Helmerſen getvorden. 
Aus der letzteren Ehe hatte er drey Kinder, Chriſtiana 
lifaberh, geboren 1728. den 3ten des Wintermonateg, 
welche mit einem Nieroth vermählt und im erften Wo⸗ 
chenbette aus der Melt gerückt wurde; Otto Johann, 
geboren am 28ſten März 1730, den der nachherige Ger 
neralfeldmarſchall Graf Muͤunich zur Taufe hielt; aber 
der Tod, als Kadetten, hinwegraffete; und Charlotte 
Sophia, welche am 1hten May 1731. geboren, mit 
dem Oberſtwachtmeiſter Samuel von Haack auf der In⸗ 
ſel Oeſel vermaͤhlet, und: 1775. Wittwe geworden iſt⸗ 
So viel von den en des — Bu Run: 
von den Toͤchtern. . 


3) Chriſtiana war eine Gemahlin des öko. 
Gerhart. Johann non Koskuͤll, welcher auf Aya wohnete. 


. 4) Blifaberh,, eine ihres fanftmüthigen Charakters 
wegen verehrungswuͤrdige Dame, wurde ‚eine Gemah⸗ 
linn des Viceadmirales und Ritters vom Alexander⸗ 
orden, Franz Nikita Guillemotte von Villebois, wenn 
ich nicht irre, im Jahre 1715, indem mir deucht, dieſen 
Umſtand aus des Viceadmirals eigenem Munde gehoͤ⸗ 
ver zu haben. Sie war bey der Kaiferinn Eliſabeth 
bie 1752. Staatsdante. Aber in diefem Jahre erhielt 
fie, auf ihr und ihres Gemahls Anhalien, ihre Erlaffung 
und lebete * demſelben, da er ſich auch zur Ruhe be⸗ 
geben 


\ 


sur, 


Gedeluanm. 
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geben hatte, auf Aya bis an ihren Tod, welcher am 


12ten Brachmonates, in der Nacht um halb ein, 1757, 
nach einer langwierigen Krankheit, erfolgete, Am zifien 
ward fie in der wendoifchen Kirche, vier Meilen von 
Dörpat, begraben, Gie war eine Mutter des, auf Kurs 


zifta noch lebenden Öeneralfeldzeugmeifterg,. Alerander. 


Nikitiſch von Villebois, hr Gemahl farb am 13ten 
May 1760. zu Aya und wurde am ıflen Brachmonates 


zu Dörpat in der griechifchen Kirche dem — der 
der Erden anvertrauet. 


5) R. war mit dem Oberſtwachtmeiſer von Brand 
vermählet. 


Dieſes ift es was ich von von der. Samilie unfers 
Bent Gluͤkk's melden. wollen. Auſſer feinen. gelehrten 
Arbeiten , welche ich ſchon oben angezeiget habe, er⸗ 
wähnt Phragmenius einer Leichenirede über. Dff. Joh. 
XIV. 13. die zu Riga 1691. in Fol gedruckt iſt. Ends 


lich hat ex den Lebens: und Tugendwandel ‚der älteren 


Generalfuperintendentinn Sifcherinn in deutfchen Rei⸗ 
men gefchrieben, der 1696. gedruckt iſt. 


gJohann Georg Godelmann oder Goͤdelmann, Von 
Zeutlingen,, Tuttlingen oder Duttlingen, an der Donau/⸗ 
drey Meilen von Koftnig in. Schwaben. Grin. Bater 


war Jeremias Bodelmann, von Gardach, der erſt Ser 


fretar bey dem Grafen Michael von: Wertheim und 
hernach des Herzogs. Ehriftoph von Würtemberg Amts 
mann zu TZeutlingen geweſen iſt, und ihn mit-feiner Ehe 


gattin, Maria von Holdſchuer, des in der livländis 


ſchen Gefihichte fehr befannten doͤrpatiſchen Kanzlers, 

Georg won Holdſchuer, Tochter, erzielet hatte. Dies 

fer Fromme und gefchickte Juriſt erblichte das Licht Dies 

—X ſer 
u 
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fer Welt am ı2ten May 1559. und ſtudirete zu Seuts Schalten 
gard und Tübingen. Schon 1574. am zıflen März, Söheimmann 
da er noch nicht funfzehen Jahre alt war, war er uns 

ter neun und drepfig Kandidaten der erfie, dem Georg 

Bibler die Würde eines Bakkalaureus in der Philofos 

phie ertheilte, unter dem Nektorate des Herzogs Frie⸗ 

Derich von Würsemberg. Etwa zwey Jahre bernach, 
naͤmlich am 15. Hornung 1576, wurde er Magiften, — 
Hernach legete er fich mit allem Ernſte und einem un 
ermüdeten Sleiffe auf die Nechtsgelehrfamfeit. Im 
Meinmonate 1578. reiſete er mit Jakob Andrei nah 
Wittenberg, wo er Matthäus Wefenbed und Joadim 
von Beuſt hörete und einigen jungen Edelleuten, die. 
Anfangsgeände des Zuftiniang erklärte. Von hier 
zeifete er über Magdeburg, Braunſchweig, Helmſtaͤdt, 
Luͤneburg, Hamburg, Luͤbeck, Wismar und Roſtock nach 
Kopenhagen. Von dannen begab er ſich wieder nach 
Roſtock und unterrichtete gegen eine Erkenntlichkeit von 

100. Rthlr. einige Studenten in den Inſtituten: wornach er 

Durch Meiffen und Böhmen wieder in fein Vaterland 

1580, zurück fam. Am erſten Herbfimonates, da er In 

den 22ften Jahre feines Alters war, empfing er zu Bm 

fel den juriftifchen Doftorhut, Im J. 1582. famer 

zum dritten mal nach Roſtock, mo er Pröfeffor det Nechtss 
gelehrfamfeit und gleich darauf ein Eidanı des David 
Chytraͤus wurde, deſſen Tochter Regina er heurathete, 

Nicht lange bernach erregeten Martin Gieſe und Hanns 

| zumdrinfei in Riga einen fträflichen Aufruhr, wozu der eins 

geführte gregorianiſche Kalender Gelegenheit gab. Gie⸗ 

fe verfchrieb dieſen Goͤdelmann aus Roſtock nach Niga 

und verleitete ihn die Sache der miderfpänftigen Bürs 
gerſchaft zu vertheidigen. Er begab ſich in dieſer Abs 

ſicht nach dem polniſchen —— wo der 
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vbde mann nig ſehr gnaͤdig angehoͤret haben ſoll. Sn Allein es 
Enden — ſcheint, daß er eher wieder nach Roſtock zuruͤck gereiſet 
iſt, als dieſe ſchaͤdliche Unruhe durch eine koͤnigl. Kom, 
mißion, durch die Todesſtrafe der Urheber, und durch 
dreſn Severinsvbertrag geendiget worden. In Roſtock 
gebar ihm feine Ehegattinn 1590. einen Cohn, welcher 
als Fruͤhprediger an der Peterskirche zu Freyberg im 
Sachſen 1627 geftorben if. Don Roſtock wurde er 
als kuhrſaͤchſiſcher Hofrath nad) Dresden beruffen, wo 
er alfo fich niederließ. Er wurde in diefem anfehniis 
chen Amte an verfchiedene Höfe, insbefondere an den 
römifchen Kaifer gefchickt, weicher ihn mit dem Udelund 
der Würde eines Pfalzgrafen beſchenlete. Am zoften 
März 1611. vermechfelte er zu Dresden das Zeitliche 
mit dem Emigen. Man hat auf ihn eine Münze ge 
ſchlagen, wovon in den dresdenifchen gelehrten Anzeis 
gen s) Nachricht gegeben wird. Es find von ihm 
folgende Schriften. | 


1) Tr. de magis, veneficiset lamiis recte cognofcen» 
dis er puniendis. Frankfurt 1591. in 4. und Nürnberg 
1076 in 8. — Nigrin, ein heßiſcher Superin⸗ 

ten⸗ 
r) Dieſes — er wenigſtens in ſeinem Buche de Magis, B. J. 
Hauptſt. IX, S. 109. Als aber der königliche Fiskal Baltha⸗ 
ſar Schnelle ven Nädelsführer Biefe 1589 vor der in Riga 
verordneten Kommißion anflagte, bieß in diefer Anklage der 
fiebende Punkt alfo: „So hat er, nämlich Biefe, beftellt 
allerley Iofe Landfreicher und Geldfreffer, der Stadt zum 
‚ „Echabden, die ihn danıı mit haben müffen helfen führen zum 
„Aufruhr, als ekliche bey Namen folgen: Joachim Schule, 
. Doktor Stöpius, Marten von Kleve, Johann Bruns; 
Eafper Turban, Philipp Mittendorf, Doktor Bödelmann 
von Koftod, Morig Markus Birgermeifter , Doftor Jo⸗ 
hann aller aus Pommern, Doktor Johann Ofemald 
Grulle. Reyftedt, ©. —— meines Exemplares. 
8). 1749, ©. 36, 
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tendent, hat dieſes Buch ins deutſche uͤberſetzt und ſein Gore 
Bedencken hinzugethan. Diefe Dolmetſchung iſt unter —* 
dem Titel: von Zauberern, Hexen und Unholden wahr⸗ 

haftiger und gegruͤndeter Bericht Hrn. Johann Georg ‘ 
Gödelmanns zu Sranffurt 1592. in 4. und 1606, in 4, 

gedruckt. Das Bud) ift vol gefunder und brauchbarer 
Gedanken, wie mich der Hr. Oberpafter von’ Kiffen ver⸗ 

ſichert hat. Thomaſius ſchaͤtzte es, nebſt feinem Ver⸗ 

faſſer ſehr hoch, wie aus der Abhandlung de origine et 

progreflu proceflus inquifitorii contra fagas zu erſehen if. 


2) Geiſiliche Supplicationes, ſo ein frommer Chrif 
der göttlichen Majeſtaͤt von — ſeines Herzens vu 
tragen fann, in 4 


3) Seines — Rede ) — von 
Barl V. Handelt, hat er in dentfchtt Sprache — * 
4. herausgegeben. u). 


Johann Bernhart Heinrich Bibel, von din in Göbel. 
Weſtphalen. Er befuchte die Schulen zu Bamm und | 
Soeft, findirete zu Duisburg und Halle die Theologie 
und kam 1758. nach Riga, wo er-des verſtorbenen Pas 
fioren Heerwagen Kinder unterrichtete und hernach deſ⸗ 
ſen Stieftochter heurathete. Er wurde Diakon und 
Rektor zu Pernau 1761. x) von wannen er 1762. als In⸗ 
fpeftor der Petersſchule von der evangelifhen Gemeinde 
zu St. puweburs beruffen worden. Nach Suͤſchings 

Eena Ab⸗ 


g) Oratio de Garolo‘V, Imperatore, Caeſare Augufto , 'a Balg? . 
quodam recitata. Sie ftehet in feinen zu. Hanau 1624 gedruch 
“ten Inteinifchen Keven — &1740. — 

v) Freheri Thestrum, p. 987. Jochers ug. Gel. Lerik. Th. 11, 
"Düntels bifiorifchkr. Nacht. B. I © 89% t, SU, %r au 

x) Rioiſche Iuꝛeis 17617 ©. ı 144., — a 


Goͤbel. 
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Abreiſe erhielt er das Direktorium dieſer Schule, wel—⸗ 
ches er mit der Stelle eines Direktoren und erſten Pro⸗ 
feſſoren der Ritterſchule zu Reval vertauſchte. Seine 
gedruckten Schriften ſind 

1) Ein paar Schriften auf Hardis und Stegel⸗ 
manns Tod. y). 
2) Plan der akademiſchen Ritterſchule zu Reval. 
Reval 1769. in4. Dieſe Schule iſt eine der aͤlteſten in Cſth⸗ 
land. Die Stadt Reval hat," nach einer vorhandenen 


Urfunde, die Erlaubniß eine Stadtfchule gu errichten, 


nur unter der Bedingung erhalten, daß fie diefer Ihums 


Bieten. 


ſchule nicht zum Nachtheile gereichen folle. In den Zei 


ten des Ordens hat fie allezeit vier Lehrer, einen Rek⸗ 


tor und drey Behülfen gehabt, Im Jahre 1684. wur⸗ 
de fie durch eine Feuersbrunſt in die Afche geleget und 
erft 1691. wieder erbauet. Im Jahre 1710. nah Ev 
oberung der Stadt Neval ward aus diefer Schule ein 
Lazareih, Im J. 1725 fuchte mickwiz fie wieder her 
vor. Sie fam hierauf empor, verfiel aber auch wieder, 
durch innere und Äuffere Mängel und Unzuträglichkeis 
ten. Harpe that auf dem Kandtage 1765. Vorſchlaͤge 


zu ihrer Berbefferung, welche genchmiger wurden ; ftarb 
- aber ehe feine Vorſchlaͤge ausgeführet werden fonnten. 


Sie wurden aber ins Werf geſetzt, alfo daß iegt die 
Erziehung und Unterweifung in diefer afadenufchen Rit⸗ 
terfchule von vier Profefforen, morunter der erſte ihr 
Direktor ift, von dreyen Kollegen, zween Hofmeiftern 
und einem zußifchen Sprachmeifter, verrichtet wird, z). 


Heintidy Böfeken, aus Hannover, wo fein Vater | 


Burchart Altermann, der Gilde und Kaufmann, war, 


’ a 
y) Koͤnigsb. Beil, 1964, Nr. 8 | | an 
2) Tua Documenta folemnium ] Promationis philoſ. p. a5. 
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Fam am Montage nach Oſtern 1612, auf die Welt. Alfeld Göfefen-, 
im Hildesheimifchen fell damals eine fehr gute Schule 
und an dem Andceas Reimarus einen tuͤchtigen und ger 
lehrten Rektoren gehabt haben. Dieſem wurd er 1624. 
anbefohlen. Drey Jahre hernach zog er auf das Gym⸗ 
naſium zu Lemgo, welches er nach einem zweyjaͤhrigen 
Aufenthalte mit dem lipſtaͤdtiſchen verwechſelte, wo er 
awey Fahre blieb und in allen ordentlichen und auſſer⸗ 
ordentlichen Uebungen, Neden und Difputationen uns 
gemein fleißig war. GBobelin Schrage war derfelben 
‚Meftor, welcher mit diefem Goͤſeken den Lehrftuhl be 
flieg, und eine Abhandlung von den Irrthuͤmern der 
Papiften in dem Artifel vom Abenomable des Herren 
vertheidigte. Die hohe Schule, welche er fich ermählte, 
war Roſtock, wo er 1631. das Bürgerrecht erhielt. 
In dreyen Jahren lag er der Thenlogie und dem Pre— 
digen dermaßen ob, daß man ihn dem ſchwediſchen 
Hofprediger, Johann Rorhlöben, der einen Mann zur 
Unterweiſung feiner Kinder und zur Hülfe im Predigen 
‚fuchte , vorzüglich empfahl, Das that Quiſtorp 1634. 
GSoͤſeken begab ſich alfo nad) Stockholm und blieb bey 
dem Hoöfprediger zwey Jahre. Um diefe Zeit verlobete 
er ſich mit des deutfchen Predigers zu Stocdholm, oz 
hann Weidlings Wittwe, Dorothea Siegel, eines Kauf 
mannes Tochter aus Reval, wohin fie damals zuruͤck 
ging. Eraber wandte fi mit Rorhlöbens Empfehs 
lung an Mislente , nad) Bönigsberg, genoß noch ein 
Jahr des ‚afademifchen Unterrichts, und vertheidigte feis 
‚nes gelehrten Landsmannes, Wilhelm Wigendorfs, 
der hernach Euperintendent zu Bardewick geworden 
and 1646. als Erzprieſter zu Raſtenburg geſtorben iſt, 
Kathederabhandlung de praedicationibus myſticis ſeu 
— Im Jahr 1637. am er nach Reval, als 
Ee 3 Niko⸗ 


Goͤſeken. 


— 
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Nikolaus Sata Guperinfendent und Oulpius Rektor 
des Gymnaſiums war. Auf beyder Anrathen befliß er 
ſich der erfihnifchen Sprache, morinn er ed fo meit 
brachte, daß die efthnifche Kirche naͤchſt Stahlen ihm 
am meiften zu danken hat Man wollte ihn als Predis 
diger nad) Rierifer in der Wick haben, wozu ihn der dama⸗ 


lige Landrath, Bernus Taube von Maydel, empfahl, 


indem er mit feinem Sohne, Wilhelm Taube, welcher 
Nicht nur Föniglicher ſchwediſcher Kammerherr fondern 
auch Neichsrath geworden, in R önigeberg fludiret hatte. 
Ehe dieſes gefchehen konnte, wurde er einmüthig von 
den Eingepfarrten der Kreuz⸗ und Matthiaskirche in 
Harrien zu ihrem Hirten ermählet. Er wurde 1638. 
zu diefer Pfarre eingeweihet; aber ſchon 1641. zu dem 
Kirchſpiel Goldenbeck in der Wick beruffen ; wo er big 


an feinem Tod geblieben iſt. Um diefe Gemeinde und 


um das yanze Fand hat er ſich verdient gemacht. Um 
jene dadurch, daß er das unmiffende Bauervolk in der 
hriftlichen Lehre unterwieſen und zur Erfenntniß des 
Heilandes angeführet, durch oͤftere Beſuche und Prüf 
ungen auf Höfen und Dörfern die Mängel feiner Zu: 


hoͤrer entdeckt , und den in Erfahrung gebrachten Aber: 


glauben und viele Misbräuche, nicht allein mit einem 
unverdroffenen Unterricht, fondern auch mit einer ſchar⸗ 
fen Kirchenzucht gehoben und aus dem Wege geräumet. 
Um das Land aber hat er ſich dadurd) verdient gemacht, 


daß er in feinen vielen Amtsjahren daranf bedacht ige 


weſen, die Religion glänzender und fehäßbarer zu mas 
chen, Tummbeit und Aberglauben zu unterbrücken, und 


das Wort Gottes dem gemeinen Manne in die Hände 


zu bringen, Der Biſchof Ihering liebete ihn feiner her⸗ 
vorftehenden Eigenfchaften halben ungemein und brauchte 
ihn vor allen andern zu den damaligenKonmißionen Img. 

1650, 
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‚1650, da Koͤniginn Chriſtina gekroͤnet wurde, ordnete Goſeken 
die eſthniſche Geiſtlichkeit ihn den Biſchofe zu, mit meh | | 
chem. er. diefer haben. Feyerlichkeit beywohnete. Er er— 
hielt: die Stelle eines Propſtes in. der, Wic und eines 
Veyſitzers im koͤnigl. Konfiftorium zu Neval, König, 
Barl XI. ernannte ihn, einige Jahre vor feinem Tode. 
und, den Difchof. Pfeifen, zu. Kommiffarien: nach. Oeſel. 
Von feinem Bemühungen. in. der. efthnifhen. Sprache, 
bey, Ueberſetzung ber. h. Schrift werde ich hernach fagen,, 
ist aber melden, daß er den größten Theil: der. gewoͤhn⸗ 
lichen Kirchengeſaͤnge in eſthniſche Reime gebracht, und 
eine groſſe Anzahl neuer Lieder, nebſt vielen eſthniſch 
verdolmetſchten Gebethern hinzugethan hat, welche aber 
ben feinem. Leben. nicht gedruckt. worden. Am 24ſten 
Wintermonated 1681. ging er nach einer zweymonatli⸗ 
chen. Krankheit aus der Welt zu Goldenbeck nachdem 
er beynahe 70. Jahre alt geworden, 44. Jahre Predi⸗ 
ger- und 36. Jahre: Propft und Benfiger des. koͤniglichen 
Konſiſtoriums geweſen. Dreymal hat er ſich vermaͤhlet, 
zuerſt mit. Dorothea Siegel, des revaliſchen Kaufmanns 
Martin. Siegel, Tochter und deg deutfchen Predigers zu 
Stockholm, Johann Weidling's Witte, womit er 7. 
Kinder gegeuget, wovon nur ein einziger Sohn, Namens 
Heinrich, ihn überlebet. hat, welcher Paftor zu. St. Mi⸗ 
chaelis geworden. Als er 1650. aus. Schweden, wieder. 
kam, fand er dieſe feine. erfte Ehegattinn:todt,, und fein 
Haus, Klethen, Keller. und Ställe geplündert, Hernach 
ſchritt er zur zweyten Ehe mit Magdalena non Howen, 
des Nittmeifters: Heinrich von. Howen, Erbherren auf 
Luͤmmat und Ofterfundum, Tochter, welche ihm in 22. 
Jahren drey Töchter. geboren,, wovon bie. Mittlere Ger⸗ 
deut mit Johann Wolfgang Boͤcler'n, Paſtoren zu Ku⸗ 
fel. und Bea des lonigl. Konſiſtoriums zu Reval 
Ee 4 ver⸗ 
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Göoͤſeken. verheurathet worden. Diefe zweyte Chegattin farb 

1672. In der dritten Ehe hatte er Margareta Judith 
von Bergen, Hanns von Berg, auf Kandel und Jero— 
mets, Tochter, die ihn üÜberlebete. Er wurde am 31. 
Yuguft 1682. in der Kirche zu Boldenbed begraben. 
Den Tog vorher wurdedas neuerbauete Wohnhausauf 
dem Pfarrhofe durch einen Schorſteinriß in Flammen 
gefegt und nebft allen übrigen Gebäuden und Hausge— 
räth in die Afche geleget. Die Leichenpredigt hielt ihm 
Joachim Sellius. Sie ift gedruckt zu Reval und enthält 
< zugleich feinen Lebenslquf, welchen ich bey diefem Arktis 
el mit zum Grunde geleget habe, Seine Schriften 
ſind: BER 


ı) EftHnifches Geſangbuch. 


2) Manudu&tio ad linguam oefthonicam, Anfuͤhrung | 
zur oebftnifchen Sprache, beftehend nicht alleine in et: 
lichen praeceptis und ubleruationibus, fondern auch in 
Derdolmetfchung vieler feutfchen Wöfter. Der öhftnis 
fchen Sprache Liebhabern mitgetheilt ıc. Reval gedruckt 
und veriege von Adolph Simon, Gymnafii Buchdr. 
Anno 1660. in 8. dieſes Buch ift ohne Vorrede und 
Zueignung 496. Seiten ſtark, wovon: das Wörterbuch 
das meifte einnimmt. Ich will dag wichkigfie davon bes 
merken. Der Verfaffer meldet, ohne jemanden zu mens 
nen, ed hätten Männer Anleitung zur eſthniſchen Spras 
che nicht allein deutſch, fondern auch lateiniſch, ferner 
den Katechismus, die Evangelien und Nirchengeſaͤnge 
heraus gegeben, Stahlen's Anfuͤhrung waͤre ‚vergrifs 
fen; er habe das Woͤrterbuch, weil niemand Mor: 

ſchuß thun mollen, zuſammen gezogen, damit. Der 
Buchdrucker nit gar zu viele Koſten anwenden 
dürfte, Er nennet Heinrich Stahlen feinen Lchrs 

Ä | mei⸗ 





k v 
r = 


s 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 441 
meiſter in dieſer Sprache. Die angeſehenen Maͤnner, Goͤſeken. 


—*8 


denen er feine Arbeit zuſchreibet, ermahnet er, die gute 


Sache und den Druck desjenigen, was er itzt nicht 
haͤtte ans Licht ſtellen koͤnnen, nebſt der Ueberfegung 
der bibliſchen Buͤcher zu befoͤrdern. In der Vorrede ge⸗ 


denket er der Bemuͤhungen Heinrich Stahl's und Jo⸗ 
hann Gutzlav's zur Bearbeitung der eſthniſchen Sprache 


Er hat auch wie er ebendaſelbſt erwaͤhnet, den Anfang 
zu einer eſthniſchen Bibeluͤberſetzung gemacht. Das Woͤr⸗ 
terbuch hat er nach der wickiſchen Mundart eingerichtet, 


welche er fuͤr die reineſte haͤlt, weil Wirland viele Woͤr⸗ 


ter aus dem Ingermannlaͤndiſchen, Jaͤrwen aus dem 
Dörpatifchen, und Harrien aus dem Finnifchen gelies . 


ben und angenommen hat. Bach feiner Beobachtung 
hat nicht allein ein jeder Kreis, fondern auch oft ein 
jedes Kirchfpiel feine eigenthümlichen Woͤrter. Im uͤbri⸗ 
gen hat Böfeken auf fein Wörterbuch großen Fleiß ges 


wandt und da er es dem Georg Preuß, einem gebores 


nen Liolander,  mittheilete, um es durchzuſehen und 
zu verbeffern , oder auch zu vermehren: fo unterfiand 


ſich Diefer nicht, e8 zu wagen a). Daraus erhellet, 


wie weit es diefer Ausländer in der eſthniſchen Sprache 


gebracht habe. Was die Anführung felbft betrift.: (6. 


handelt er erſt von der Rechtſchreibung; hernach von 
der Ausfprache 5. hierauf von der Wortforfchung ; und 
endlich von der Wortfügung, Nach diefem folget im 


Ges | zwey⸗ 


Hpreuß autwortete dem Göſeken alſo: Induftriam, quam 


. 18 contcribendo Lex, efthonico adhibuifti, certe miror, meque 


ne tertiam quidem parteın vo: um nouviffe, ingenue profiteor, - 
‚ reualienfi faltem idiomati innurritus, Ligo certe nonfum aufus - 


annotare quaedam, quum dubius haeferim, anne corrigenda 


V corrigendus effem ꝰ plur.reuerendas, dignitati tuae quiliber ına- 


xime in hoc pundto confdit, cocteris veut popularibus, — 


| ii 
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Goſelen, zweyten Theile ein oͤſthniſches Wortbuch, in welchem 
die vornembſten teutſchen Woͤrtey auf Oehſtniſch vers 
dolmetſchet und nach dem A. B. C. zuſammen geſetzet 

ſeyn Dieſes enthält nur diejenigen. deutſchen Wörter, 
welche der Efihländer in feiner Sprache nicht hat, fon, 

dern aus der Deutfchen entlehnen muß. Endlich koͤmmt 
das eigentliche eſthniſche Wörterbuch, alfo, daß dag 
Deutſche voran ſteht. Dieſes erfirecht fih von ©. 97; 
496. Ich habe diefed Wörterbuch) mit dem verglichen, 

das hinter Eberhart Bugleffs Grammatik ſteht, und 
gefunden, daß daß letztere aus dem erſteren vermehrt 
werden könne. Ich will noch eine Anmerkung, die ich 

©. 14. gefunden, den Liebhabern dieſer Sprache zu ges 
fallen, abfchreiben. „Aörgnid, ein Krüger, ift nicht 
„recht, und redet fein Baur alfo , fondern Koͤrtzmick. 
„Denn der erfte Krüger in diefem Lande hat Mick ges 
„heißen und ift geruffen Koͤrtzo⸗ mid, daher heißen die 
„andern alle Börgmid.” Wir wiſſen alfo den Namen 

des erſten Krügerg in Eſthland. Nachdem er dieſes Bud) 
drucken laffen, lebete er nocdy zwanzig Jahre, mworinn er 

zum Beſten des efihnifchen Zions unermuͤdet gearbeitet 

bat. Was mir hiervon fund geworden, will ich melden. 
Sellius faget in der Leichenpredigt, Bog. B. ©. 1. 
„Trauret ihr Befliffene der h. Schrift! Trauret ihr 
„inwohner des Landes und AYußländifche! denn mag 

„der fel. Herr Probft für fonderlichen Fleiß und Dankens 
„werthe Mühe in Ercolirung der Eſthniſchen Sprache, 

„u Tag und Nacht angetvand, wird ein jedweder, er 

Ä »,fey Freund oder Feind, von felbften erkennen. Wer 
Ä „nicht gar den Staar des Neides auf den Augen Bat, 
„der fichet aug der Manudußtione in linguam Efthonicam 

„und Vocabulario; aus dem Ehftnifchen Befangbuch, 
„item auß der Translation des neuen Teſtaments aus 

„dem 
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„den Eſthniſchen Gebet⸗ Spruch⸗ und neuen Geſang⸗ woſeten. 
„buͤchern, fo der fel. Herr verfertiget, daß er ein recht 
„fleißiger, arbeitſamer, unverdroſſener Mann geweſen, 
„der fein Talent, fo Gott ihm vertrauet, nicht vergra⸗ 
„ben, fondern Gott, der Kirchen und dem Nechften zu 
„dienen angewand.” Bor feinen Gefangbücern habe 
ich oben gemeldet. Von feiner Bibelüberfegung finde 
ich in feinem Lebenslaufe folgende Worte: „Bey Trans⸗ 
„ferirung der heiligen Bibel in eben dieſe (eſthniſche) 
„Sprache hat dee Herr Praepofitus nicht weniger eine 

„rähmliche und Dankenswerthe Mühe angewand, indem \ 
„er diefelbe durch und durch vertirt und nebft dem Doͤrp⸗ 
„tfchen Dialecto mit eigner Hand ins reine gefchrieben, 
„tie ſolch herrlichs und diefem ganzen Lande (daferne eg 
‚in Druck fommen follte) hoͤchſt erfprießliches Werk in 
„weyen ziemlich dicken Bänden in Solio ben fiinem Herrn 
„Schwiegerfohn Boeclero befindlich. Co liegt auch am 
„Tage fein Eſthniſches Vocabularium, welches er noch 

„zuletzt um ein großes vermehret und Fur; vor feinen | 
„Ende abfolviret, auch die Ausfertigung deffelben mehr 
gedachtem Herren Boeclero übertragen, und anders 
„trauet. Welches alles nebft noch unterfchiedlichen Wer⸗ 
„Een, fo er in teutfcher Sprache verfertiget, von feinem 
„ungefparten Fleiße und Begierde, Gott, der Kirchen 
„und dem Nechften zu dienen, und infonderheit, dag 
„er ein gar arbeitfamer und unverdroffener Mann gewe⸗ 

„fen, der Tag und Nacht mit concipiven, meditiven 
„und Incubriren jugebracht, gnugfames Zeugniß erſtat⸗ 
„ten kann.” Seine Bemühungen und Verdienfteum feis 
ne Kirche und um ganz Efihland machten bey rechtfchafs 
fenen Leuten großen Eindruck, alfo daß er für einen 
frommen, gortfeligen, eifrigen, arbeitfamen und treuen 
Prediger gehalten wurde. Dennoch fonnte er dem Nei⸗ 
| | . de, 
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. Göfeten, de, der. Verleumdung und der Bosheit feiner eigenen 
Kirchfpielsfinder nicht entgehen. Als er 1657 in den 
‚Kriegsunruhen mit feiner Franken Ehegattiun und zweyen 
Heinen Kindern nach Reval fliehen mufte und von datt 
nen mwiederfam, fand er wenig oder. nichts mehr vor 
ſich, indem die Bauren, feine eigene Beichtfimder , nicht 
nur Vieh und Pferde hinweggetrieben, fondern aud) dag 

uͤbrige Vermögen meiſtentheils geſtohlen hatten. 


Goͤtſchen. Peter Goͤtſchen, der Weltweisheit Magiſter und der 
Theolögie Licentiat, war zuerſt Rektor und Profeſſor der 
Oberſchule zu Reval, und hernach ordentlicher Lehrer 
der Gottesgelahrheit und griechiſchen Sprache zu Doͤr⸗ 
pat, wo er, nebſt Nikolaus Olai, de mundo in genere 
om 25ſten Heumonates 1635 diſputiret hat b). 


‚Goldberg. Melchior Heinrich Goldberg, ein Kurlaͤnder, hat 
| unter Sriederich Stadtlender Exercitationem philofophi- 
‚cam quaeftiones quasdam ſelectiores maximeque circa 
: FORTITVDINEM controuerlas exhibentem am 17 Jul. 
- 1700 zu Roͤnigsberg vertheidiget. 


Gorraiski. Johann Barthold Borraiski, gebohren zu Riga 
| 1740 den 12 Dec hat zu Erlangen die Philofophie und 
Theologie ftudiret, und dafelbft zweymal öffentlich diſpu⸗ 
tiret. Das erſtere mal gefchah es unter Johann Georg 
Beaft, der damals Prediger, und Lehrer am Gymna⸗ 
ſium, hernach aber Doftor und Profeſſor der Theologie 

„ War... Er vertheidigte deffen Meditationem philologico- 
‚exegeticam, qua paradoxon morale, Matıh. V, 38: 41. 
obuium noua illuſtratur hypotheii, und zwar den erſten 
Abſchnitt, am 27 April 1765, nicht 1766, wie es im 
Hamberger beißt. Der zweyte Abſchnitt ift im Herbſt⸗ 
monate ebendeffelben Jahres erfolget, aber-im Hamber⸗ 


- b) Bacmeifter, ©. 77. Ber 2 
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Her nicht angefuͤhret worden. Das letztere mal vertrat Gorraicti. 
er die Stelle eines Reſpondenten, als Joachim Ehrem 
fried Pfeifer feine Differtationem theol 'gieam, qua ſpi⸗ 

xitus ſancti deitas ex orgunentis fuis impugnatis aduer- 

" fos cenfuram theologi helmftadienfis vindicatur , den 19 
Auguſt 1766 auf das Katheder brachte. Diefe Abhand⸗ 

lung ift wider Wilhelm Abraham Teller’s, welcher jeif 
1768. Propfi und Dberfonfiftorialrath in Berlin if, 
3764. in Druck gegebenen Lehrbuch des chriftlihen Glau⸗ — 

bens gerichtet... In eben dem Jahre ward es zu Leipzig 

verbothen. Johann Michael Mehlig, Joachin Ehren 

fried Pfeiffer, Johann Chriſtian Alber, Johann Schmid, ' 
Tellers eigener Bruder, der nun Paftor zu Zeiz ifl, nebſt 
anderen, ſchrieben dawider. Im ſechſten Stuͤck des 
fraͤnkenhaͤuſiſchen Intelligenzblattes, das unter San⸗ 
kel's Aufſicht 1765. feinen Anfang nahm, wird zu 
beweiſen —— daß die ganze Anlage zu dem tel—⸗ 
leriichen Lehrbuche aus Samuel Crell's Compendio co- 
girationum nuuarum de primo er (ecundo Adamo, Am⸗ 
ſterdamm 1700 in 8. genommen ift. Det mir unbe⸗ 
kannte Urheber diefes Beweiſes hat denſelben fortgeletzt, 
und unter folgenden Titel zu Frankfurt 1767. ın 8. 
ans Licht geftellet: », Uebereinftimmung des Hrn. W. A. 
Tellers Lehrbuchs des chriſtlichen Glaubens in Samuel 
Erells neuen Gedanken von dem erften und Anderen 
Adaͤm zür Beleuchtung des erftern. „ Db gleich Gows 
raiski die pfeifferifche Difputation dem Rathe der Stadt 
Riga zugefchrieben hat, fo faßte er doch nach feiner Zus 
hauſekunft den Entſchluß, kein Amt zu bekleiden, ſon, 
dern lebte in Der Stille von ſeinen eigenen. Mitteln zu 
Din und fiarb den 30, a 1776. \ 


— 
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Brava. Mathias Grabau, gebürtig von der Inſel Oeſel 
war der erfte Iutherifche Prediger zu Niſchneinowgo⸗ 
raod 1564. ©). En | 
Grabius. N. Grabius. Seine Tabulae fynopticae monar- 
Ä chiarum quatuor, regnorumque parallelorum 15. in 
vfum 1ycei rigenfis. Rigae 1697. in ol. find in der 
rigifchen Stadtbibliothek in der hiſtor. Klaffe, Nr. 224. 
Ich habe ihn für einen Lehrer des Lyceums gehalten, 
aber in. Hrn. P. Bergmann's Biographie nicht ges 
funden. J 
Srader. Andreas Grader, eines Buͤrgersſohn aus Reval 
vom dortigen Thumberge. Er ſtudirete zu Leipzig und 
gab heraus: Idylien. Riga bey Hartknoch, 1773. 
7. Bog. inkl. 8. d). Gie lafien ſich noch wohl leſen, 
beſonders die legten. Der Verfaſſer, deſſen Erſtlinge 
verdienen, daß er mehr aufgemuntert, als abgeſchreckt | 
werde, hat fie der Frau Kitterfchaftshauptmanninn 
Stael von Wolftein, geborenen von Baranof, von 
Leipzig aus, wo fie eigentlich gedruckt find, zugefchries 
ben, und eine Probe gegeben, daß der Wig in feinem 
Baterlande auszuſchlagen anfange. 
Graͤven. Alexander Graͤven war zwar ein Kurländer, flams 
| mete aber aus Thüringen her. Geine Vorfahren, Chris | 
fioph Bräven, Johann Gräven und Konrad Gräven 
hatten zu Großſoͤmmern, welches Buͤſching Soͤmmer⸗ 
da nennet, im Erfurtiſchen entweder der Kirche oder dem, 
Rathhauſe gediene. Des legten Sohn, mit Namen 
| * | | 5 Ebris 
OBuſchings Abhandlungen von und aus Rußland, St. 2. © 
4 $.4. Gefchichte der evangeliſchluther. Gemeinen in zußi⸗ 
fchen Reich, Th.I, ©. 5ı S.4 


qh) Bacmeifter, Ruf. Biblioth, ©. IT, ©. 444 1 447. Hamb. 
rl. 1774, Nr. 35. Goͤtt. gel. Zeit. 1777: | 
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Ehriftian, begab fih nach Kurland und ſtarb 1694 als oelon. 
Prediger zu Sallgallen. Er war der Vater Alexan⸗ 
ders, deſſen Leben ich itzt erzaͤhlen will. Er wurde in 
dem Pfarrhauſe zu Sallgallen am 17. Auguſt 1679; ges 
boren und genoß Borrmann's Unterricht. Im Jahre 
1695. ging er nach Koͤnigsberg, um daſelbſt ſeinem 
Studiren obzuliegen und kam 1698. in fein Vaterland 
zuruͤck. Darauf wurde ihm im 19. Jahre ſeines Alters 
die zohdeniſche Pfarre zu Theil. Die Hofpredigerſtelle 
erlangete er 1710. in welchem Amte er dem Herzoge 
Sgriederich Wilhelm nach St. Petersburg folgete. Er 
druckte dieſem Fuͤrſten, der Abends und Morgens in 
den Betſtunden, nebſt dem ganzen Hofſtaat, auf den 
Knieen lag, zu Knippinghof, ſieben Meilen von der 
kaiſerl. Reſidenz, 1711. die Augen zu. Nach dieſem 
wurde er Prediger zu Sallgallen und 1713. Propſt und 
Paſtor zu Seelburg und Sonnarten. Vier Jahre her, 
nach erlangete er die Stelle eines Superintendenten in 
Kurland und Oberpredigers zu Mitau. Im Jahre 
1745. wurd ihm die Generalfuperintendentur in Liv⸗ 
land angebothen,. welche er aus gewiſſen Urfachen vers 
bath. Den erſten Pfingfitag 1746, hielt er feine legte 
" Predigt. Sein kraͤnklicher Zuftand nahm zu und fein 
Ende erfolgte am 27ſten Auguft, im 68. Jahre feineg _ 
Alters. Unter allen furländifhen Superintendenten 
hat er dieſes Amt am. längfien verwaltet. Zu feiner 
Zeit entftand in dev Eurländifchen Kirche der Streit über 
die Gegensformel: In der Kirchenordnung, melde 
1530. gedruckt und von Johann Brismann aufgefege 
worden, tar die Formel alfo vorgefchrieben. ,, Der 
„Prieſter fegnet uud fpricht: Der HErr laſſe leuchten 
„ſein Angeficht über euch und fey euch gnädig. Das 
„Chor antwortet: Der HErr erhebe fein Antlitʒ zuf uns 

„und 


448°. Sioländifehe Bibliothek, 


Gräven. „und gebe uns feinen Sricden. ,, : Diefe Formel, die 


man den zweygliederigen Segen nennet, war hernach 
Immer im Schwange. Gräven gerieth 1718. kurz nach 
Antritt feines Amtes, auf die Gedanken, dieſe Formel 
u verändern. Er verlangete dieſes in einem Umlauf, 
nämlich, daß die Formel aus 4. Moſ. VI. 24726. cin 
geführet werden mögte. Das iſt der dreygliederige Ser 
gen. Ein Theil der Geiftlichkeit widerfegte ſich. Der 
Euperintendent heiſchete Gehorfam und murde von der 

gandesregierung unterftägt. In diefen Streit miſchete 


ich, Chriſtoph Sennert. Krerefius war-fein Gegner 


und bald darauf Rohde. Nach einiger Zeit beliebte 
man, daß Niemand gestvungen werden follte, den drey⸗ 
gliedrigen Gegen zu fprehen. Wenn Gräven aber ei⸗ 
nen Prediger weihete, hielt er ihn an, den dreygliedri⸗ 
gen Segen bey feiner Gemeinde einzuführen, Der Dev 
zog Serdinand erfuhr diefe Zwiftigfeit,. misbilligte, fie 
und befahl 1721, bey der alten Formel zu bleiben. Dem 
noch währete die Mißhaͤlligkeit in der Kirche noch, als 
Sennert ſich von neuem regete und an Groten einen 
Gegner fand. Endlich vereinigte fi) das ganze Land 
und der drepgliedrige Gegen wurde durch einen offnen 
Brief der Kegierung in allen Kirchen eingeführt. Diefes 
geſchah am 19. Auguſt 1733. e). Die Hofpitalficche in 


‚Mitau hat Diefem Guperintendenten ihren Urfprung zu 


Banken, ın welcher er fich und feinen Erben ein Begräbniß 
— und — Gebeine EN TR Bon 
u ſei⸗ 


Pr er diefe Streitigkeit amaͤndlicher wiſſen will, der leſe 
| Tetſchens Geſchichte der über den Gebrauch der Segensworte, 
Num. VI, 24 26. in der kurlaͤndiſchen Kirche ehedem eutſtan⸗ 
denen Bewegungen, in ſeiner Kitchenhiſt. TH m e 1993 
ns en F. 404. 27 ze 


- 
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feinen Soͤhnen Hat ihn fein einziger überlebet. Freie 
Schriften find folgende, 


1) Gotthart Reimers gab das erſte letthiſche Hand⸗ 


buch 1615. heraus, Dem Superintendenten Adolphi 
hat man die zweyte Ausgabe zu danken. Sraͤven bes 
ſorgete ein neues und vollſtaͤndigeres letthiſches Handa 
und Gefangbuch, welches 1727. zu Mitan in 4. und 


Gräven.. 


1744. zu Königsberg in 8. gedruckt wurde, 9* 


2) An der Ausgabe der letthiſchen Handbibel, die 
1739. zu Boͤnigeberg ang Licht trat, hatte er, nebſt Sie 
ſchern, groſſes Antheil. 

3) Vollſtaͤndiges Kirchenbuch, darinn alle priefters 
liche Handlungen und requiſita miniſterii ecclefiaftici, 


die in denen Fuͤrſtenthuͤmern Kurland und Semgallen | 


jeithero gebräuchlich gewefen,enthalten. Mitau, 1741.04. 


4) Fundationsrede des neuen Cchloffes zu Mitau, 


1739. f). 


5) Manzels letthiſche Poſtille hat er ſehr umgeaͤndert, 


verbeſſert, vermehret, und dem Druck uͤbergeben. 8). 
Jakob Grajus, von Annaberg in Meiſſen, wo er 
1603. zur Welt kam; war zuerſt Rektor der Schule in 
Riga, hernach Paſtor zu Perſon, endlich Propſt im Kos 
ckenhauſiſchen und Beyſitzer des livlaͤndiſchen Oberkon, 
fiftoriums, Er ſtarb am 23ſten des Heumonates 1686. 


und hinterließ Harmoniam catholicam fuper articulum 


Iecundum [ymboli apoftolici, h), 


| Johann 
£) Arndt, Th. IL ©. 61. 
g) Don dieſem verdienten Manne, der fich auch ber Ausbrei— 


fung der Herrenhuterey in Kurland mit gutem Erfolge wider 


etzet, kaun man nachlefen Johann Sriederich Heilelberg’s 
enkmal Herrn Alexander Bräven’s, Kanigane: 29 1747, in 
—8* Tetſchens Kurlaͤnd. Kirchengeſch. Th. 1, S. 223 1233. 
ocher's Allgem. Gelehrtenlex. Th, U, ©. 1115, 
h) Söcer, Th. 1, ©. 1i18. 


öf 


Grajus. 
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Graßdus. Johann Graßaͤus. Siehe Graßhof. 

Graßhof. Johann Graßhof, oder Graßaͤus oder Chortalas⸗ 
ſaͤus, ein Rechtsgelehrter aus Pommern, war erſt Syn⸗ 
dikus zu Stralſund, hernach des Erzbiſchofes und Kuhr⸗ 
fürften Ernſt von Köln, Rath, lebete endlich als ein 
Privatmann in Livland und flarb 1623. Er foll, wenn 
man es glauben will, den fogenannten Stein der Weis 
fen wirklich erfunden haben und jchrieb. 

I) Arcam apertam arcani artificiofiffimi. 
2) de fummis naturae myfteriis, vulgo dem groffen 
- und kleinen Bauren, unter dem Namen Johann Walch. i). 
Ich zweifele, ob diefe Schriften gedruckt feyn. Bors 
richius mwenigftens führt das legtere nur ungedruckt an, 
und meldet, er habe eg durd) Johann Harpprecht, wels 
her bey dent Freyherren von Bronftjeen in Kiga Geheim⸗ 
fchreiber, im Jahre 1657. bey ihm und hernach in “ol 
land gewefen, mo er unter dem Namen eines Sohnes 
des Sendirogius Schriften herausgegeben hat, kennen 
lernen. ° Er war ein Sohn des Johann Harpprechts 
zu Tübingen, welcher der Stammbater diefer beruͤhm⸗ 

ten Familie iſt. 

Gregoro⸗ Timotheus Gottlieb Gregorovius ‚ein Preuß, 

vius. Sein Vaters Bruder war Johann Adam Gregorovius 
der ältere, Profeffor zu Rönigsberg. Ob fein Vater 

der Erzpriefter zu Lyck, Johann Viktorin Bregorovius 
geweſen fen ? dad kann ich mit Gewißheit nicht fagen. 

Er fiudirete zu Koͤnigsberg und kam hierauf nad) Live 

land, wo er auf Kaſtran im fonzelifchen Kicchfpiele eis 

nen Herren von Meck unterrichtete und hernach ihn 
nad) Boͤnigeberg begleitete wo Gregorovius 1759. 

ſtarb 


i) Placcii Theatr. pfeudon, p. 21, n. 73. Jöch. = U, ©. 1134. 
PDanielow, ©. 4, 
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ſtarb. Zum Behuf feines Untergebenen ſchrieb er: Pros 


be eineg Entwurfg von der Staatsverfaffung Kieflande, 


‚nach achenwallifher Ordnung. Dieſe Probe iſt zu 
Danzig 1755. zweymal in 8, und’ in 4. gedruckt, Jener 
‚Druck ift 56. Seiten ftarf. Der erfie Abſchnitt handelt 
‚von der Staatsveraͤnderung, der zweyte von ben Läns 
„bern, der dritte von den Einwohnern, der vierte vom 
Staatsrechte, der fünfte von den Neihsgefchäften und 
der fechfte vom Intereſſe. Der erſte Abſchnitt enthaͤlt 
in 25. Abſaͤtzen einen kurzen Auszug der livlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchichte. Der zweyte beſchreibet die Graͤnzen, Das Kli⸗ 
ma, die Seen und Fluͤſſe, nebſt den Fiſchen und Per⸗ 
len, die Eintheilung des Landes und deſſen Fruchtbar⸗ 
keit und Mängel. Im dritten findet man Nachricht 
von der Anzahl der Einwohner , ihrem Charakter und 
ihrer Sprache, : Hier wird der müllerifchen, Fabel von 


der Ruthenfirafe gedacht: welches dem Verfaſſer, als 


einem Auslaͤnder nicht ‚au verdenken ift, fonft aber nicht 
leicht mehr geglaubet wird. Im vierten Abſchnitte er— 
zaͤhlt er die Reichsgrundgeſetze, wobey die Landeskapi⸗ 
tulationen aber vergeſſen ſind; und die Negierungss 
form unter den Ordensmeiftern, den Königen in Polen 

and Schweden, und den Kaifern in Rußland. Darauf 
redet er von den Rechten des Adele, dem Landtage, 
und. der Leibeigenfchaft der Bauren. Die VBermuthung, 


Gregoro⸗ | 
vius N 


als wenn der vigifche Math auf dem Landtage deswe⸗ 


gen erſcheine; weil der ganze Rath geadelt ſey, ift un: 
gegründet ; denn diefes Recht haben alle Städte. Die 
«Übrigen aber haben ed, die Unfoften zu-erfparen, eine 
‚Zeitlang nicht ausgeübet, Daß die Luft eigen mache, 
‚wird aus den livländifchen Landesordnungen ſchwerlich 
ertviefen werden können. Im fünften Abſchnitte kom⸗ 

men die Zitularur, das Wapen, die Geſellſchaft der 

f2 ſchwar⸗ 





n 
».. 


— 


Gregoro⸗ 
vius. 


Pr 
Gripens 
hielm. 
Grot. 
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ſchwarzen Haͤupter, die Gerichtsſtuͤhle, die Religion, die 
ehemalgen Biſchofthuͤmer, der gegenwärtige Zuſtand der 
Geiſtlichkeit, die Wiſſenſchaften, die Geſetze, die Manu⸗ 
fakturen, der innere und auswaͤrtige Handel, die Land— 
müngze, die Einkünfte der Krone und der Staͤdte, die 
Oekonomien, die Kriegesmacht, die Zefiungen, die 
Seemacht, die Feuerbacfen und Eechäfen vor. Der 
fechfte Abſchnitt iſt ſehr kurz gerathen. Diefe Fleine 
Schrift zeiget, daß der Verfaſſer vielen Fleiß darauf 
verwendet hat. Es find Unrichfigfeiten darinn. Eis 
nige -Umftände haben ſich auch geändert. Dennoch) 
kann ed als ein gutes Leſebuch beym Unterrichte der 
Tugend zum Grunde geleget merden. Der felige, Ar. 
Paſtor Harder, , hatte ſich vorgeſetzet, es zu verbeſſern, 
die buͤrgerliche Geſchichte, nebſt einem Auszuge aus 
den livlaͤndiſchen Landes- und Kirchenordnungen hinzu: 
zufügen und es im kaiſerlichen Lyceum einzufubren- 
„Die Auflage diefer Schrift in 4. iſt den caſpariſchen 
Meberfegungen angehenket. — 
Edmund Freyherr von Gripenhielm. S. Figrelius. 


Adolph Grot aus Libau, genoß in ſeiner Jugend 
den Unterricht ſeines Bruders, Roͤttger Grot, der als 
Prediger der letthiſchen Gemeinde in Mitau ſtarb. Zu 
Wittenberg ſtudirete er und diſputirete am 16 März 
1699 unter Gottfried Schoͤning de hbertate arlsıtrii, 
Er empfing nach vollendeten afademifcyen Studien den 
philofophifchen Korbeerfran;, wurde Paftor zu Edwah⸗ 
len, 1706 den ızten Chriftmonats Paftor der letthiſchen 
Gemeinde zu Libau, 1710 den 8 Aug. zu Haſenpoth und 
endlich zu Windau. Wennergeftorben, weis ich nicht 
zu. fagem: aber das habe ıd) ſchon in dem Artikel Graͤ⸗ 
ven bemerket, Daß er fich in Die. Streitigkeit, Des zwey⸗ 

2: und 


- 


/ 
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und drengliederigen Segens wegen eingelaſſen Dam Grot. 
Seine Schriften ſind 

-1) Tradtatio theologica de benedi&tione fpeciatim fa- 
cerdotali eiusque formula methodice concepta, feipjig 
1721. in 8. ft etwa 9 Bogen ſtark. Diefer Chrift 
ſetzte Sennert feine Seeſſenbarre falſche Theologie 
entgegen. 

2) Wahre Nachricht von der Streitigkeit uͤber den 
Segen, 1725. Sie iſt wider Tetſchen und deſſen Nach⸗ 
richt in den Unſchuldigen Nachrichten k) abgedruckt. 

3) — de fundamento doctrinae gel Lipf, _ 
1725. | : 

4) — D. Buͤſching meldet, daß die Karte der 
Herzogthuͤmer Kurland und Semgallen, welche unter 
Barnikels Namen 1747. geſtochen iſt, von dieſem Adolph 
Grot und feinem Sohne gleiches Namens verfertiget 
und: vollendet warden m). | 

Dtto von Grothuſen, ein lidlaͤndiſcher Edelmann, Grothuſen. 
hat im Jahre 1599 zu Roſtock eine öffentliche Rede de 
diis legentibus fibi fingulas arbores, die daſelbſt uf —"_ 
"3 Duartbogen und noch eine andere aduerfus eus qui elo- i 
quentiam contemnunt, die 1600 auf zwey und einen bl 
ben Dftavbogen gedruckt ift, gehalten. Beyde ſtehen 
auch in des Johann Simonius n) lateinifchen Reden, 
im erfien Buche. Diefe Nachricht habe ich dem Herrn 
Dberpaftoren von Eſſen zu danken. Grothuſen wurde 

fa | Ober⸗ 
K) 1721, ©. 95. 
1) S. Terfch Kurländ. girchengef Th. 1. ©. 121. Th. IT, 

©. 201. 225. 229. Und 1 
m): Erdbefchreibung,, Th. = — m. €. Woͤchentl. Nacht. 


— S. 120. 
) Simoniug war eine Zeitlang des Here Wilhelms. 


2 Kurlan Ei 





Enmajn. 
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Oberburggraf in Kurland und ſchrieb im Anfange des 
17ten Jahrhunderts eine Apologie für den kurlaͤndiſchen 


Adel, beſonders fuͤr Magnus Nolde o). 


Gruber. 


Gruel. 


Johann Daniel Gruber. Abh. von livlaͤndiſchen Ge 
ſchichtſchreibern, $.7. ©. 8. 


Friederich Wilhelm Gruel, ein Livländer, hat 1688 


zu Jena unter Johann Jakob Lungershaufen cine Difpus 


tation vertheidiget : Dectetum dei poflibile, de faluandis 
‚ animabus peccatricibus in quantum ex netoreli lamine 


Grupen. 


Guagninus. 


illucefeit, 


Chriſtian Ulrich Grupen. ©. Mohaiſdiung von liv⸗ 
laͤndiſchen Geſchichtſchreibern, .72 ©. 185. In der 
Obſervation von dem Strande der Eſthen iſt alles das 
geſammlet, was man bey den aͤlteſten und neueren Schrift⸗ 
ſtellern davon findet. Aber mich duͤnket, daß man, 
wenn eine ſolche Unterſuchung nutzen ſoll, beſtimmen 
muͤſte, was jeglicher Verfaſſer darunter verſtanden hät; 
te. Wer ſich hierzu entſchließen will, kann die grupe⸗ 
niſche Arbeit dabey ſehr vortheilhaft gebrauchen. 

Alexander Guagninus. ©: meine Abhandl. von livl. 
Geſchichtſchr. 36. S. 65. Der ſel. Herr Paſtor Harder 
ſchrieb an mich unterm 12 Det. 1772. „Alexander Bus 
agnini ift ein erdichteter Name, unter weichem ein am 
„derer flecket, der, wie auch der jüngere Schuesfleifch 
„in hiftoria enfiferorum anmerfet, dem M. Strykows⸗ 
»ty die Sarmatiam entwendet haben fol.” Allein Guag⸗ 
ninus ift fein erdichteter Name ; diefeg faget auch Schurz 
fleiſch p) nicht: Araufe aber läßt dergleichen einfließen q). 

| Allein 


. 0) 3iegenhorn, Staatsrecht, ©: 48. 5. 115. S. st. $ iai. 


S. 55. $. 130. 
p) Hiſtor. enfiferor, ord. teutönici Liuonor, p. i8t,, 
g) In praefat, ad Diugofi Tom, II, p. ır. | 











x 
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Allein dieſer Officier hatte dem Striykowski ſeine Ar⸗ Guagninug. 


beit entwandt: woran nicht mehr zu. zweifeln iſt r). 
Bon der Paßkowskifchen Ueberſetzung giebt Braun 


"Nachricht s), Als Guagninus dieſe abfcheuliche That 


beging, fiellete er fih nicht vor, daß Striykowski, 
der damals in Konftantinopel war, nach Polen zurück . 
kommen würde, Sich befige die fpenerifcye und die Mis⸗ 
leriſche Ausgabe. Jene welche voll Druckfehler iſt, führt 
dieſen Titel: Sarmat iae europeae deſeriptio, quae rez- 
num Poloniae, Litvaniam, Samogitiam, Ruſſiam, 
Maflouiam, Pruſſiam, Pomeraniam, Liuoniam er Mo- 
fchonise, Tartariaeque partem complectitur. Alexandri 
Guapnini, Veronenlis, Equitis aurati, peditumque 
pracfeäii. - Coi füpleinenti loco, ca quae gefla ſunt fü- 
periori anno, inter Serenifimum regem Polonise et 


‚Magnum duceoMafchoniae breuiter adecta ſunt. Item 


Genealogia Regum Pulonoram. Spirae eum privilegio 
Iınper, et Regis Gall. apud Bernardam Albinum, 
MDLXXXI. inFol, Gie enthält viele Holzfipnitte, und . 
Sandfarten, Der vermennte Urheber ift fo unverfchämt, 
daß er dieſes Werk dem: Könige Stephan zu Krakau, 
3578 den 20 Brachmonats zugeeignet hat... Das Werf 
befteht aus 113 Blättern, die Zueignung und das Nie 
gifter ungerechnet. Was Livland infonderheit angeht, . 
fieht Bl. 725 77. unter diefer Auffchrift:- Liuoniae to- 
tius cum fuis prouinciis, ciuitatibus, caftris et commen* 


daturis, fiue palarinatibus etc, ſuecincta delcriptio, Ad- 


5f4 I dira 


x) Siehe Braun, Catal, feript. Polon, et Pruflige ©. 37 + 39% 
Soppe Schediasm, de fcriptor, hiſt. polon, S. 10. B. ©. 115. 
C. mizler, Praef. ad Tom. J. Scr. Hifter, Polon. $.1V, uud - 

indem Werfe ſelbſt/ S. 36. Anm. 43. S. 31. Anm. 42. 
Menken Biblioth. vir, milit, aeque ac. fcript; —— p. 225 · ER 


' 8) Braun am angef, Ort ©. 39. 
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Guaghinus.dira eft quoque breuis narratio, quomodo haee regio in 


Gubert. 





ius inuictiſſimi regis Poloniac Sigismundi Augufti, Magni 
DucisLituaniae ccfferit, et quo pado a Mofchorum prin«, 
eipe et Swetiae regie diminntafuerit. Es iſt diefe Bes 
fchreibung entweder irrig aufgefeßt, oder‘ durch den 
Buchdrucker fo verderbet, daß: man in Livland fehr gut 
beivandert ſeyn muß, menn man den Verſtand der 


Worte errathen will, Unterdeffen wird man durd) ein 


ge Urkunden, welche in die livländifche Gefchichte Eins 
fluß Haben, entfchädiget. Die mislerifche Ausgabe t), 
welche die dritte ift, bat den Fehlern nicht abgeholfen. 
Da ' ich aber die Erafauifche Ausgabe nicht gefehen habe: 
ſo kann lich nicht fagen, ob diefe Sehler bloß dem fpeyeris 
fhen Buchdrucker zugerechnet werden mögen, Der Herr 
Rath Bacmeiſter begeuget , gleihtwie Braun , daß die 


polniſche Weberfegungvermehre ift. In einigen Büchern 


beißt er Buaguinus. So nennt ihnunter andern Schurz⸗ 
fleifch. ‚ | 

Salomon Gubert, Vaflor zu Sonsel, im 17ten 
Jahrhunderte. Diefer ifider ältefle Schriftfteller von der 
Landwirthſchaft in Livland unter denen, die gedruckt 
find. Gein Stratagema oeeumenicum, oder Ackerſtu— 


dent, iſt 1645 zu Niga bey Gerhard Schrödern zum 


Vorſchein gefommen. Im Jahre 1649 iſt es in derſel⸗ 
ben Druckerey wieder aufgelegt worden. Georg Mat; 
thias Noͤller hat es 1688 zu Riga zum dritten mal ge⸗ 
druckt, in 8. Der ſelige Arndt machte Hofnung zu 
einer vierten Auflage, welche 1765 — ſeyn 
‚Toll u), 
Andreas 
9 — Pölon. et M. Be Lithuaniae Scriptorum T, I. p. 
31.19% 
"w) Phragmen. Rig, litt. $, 9. Arndte Vorrede in. Sie 
————— 


‚ £isländifche. Bibliothek. 457 
+ Andreas Guͤldenklau. Sein. Bater. Magnus Peers⸗ Gäldentan. 
% war Nentmeifter in Oftgotpland. Ex findirete zu 
Upſala, Leipsig und Wittenberg die Gefchichtkunde, 
Staatskunſt und Nechtsgelehrfamteit. Zuerft Ichrete a 5 
zu Linföping und, hernad) zu Lipfals die Dichtkunft : der 
König Buftav Adolph » welcher geſchickte Männer zu | 
ſchaͤtzen und auszuwählen wuſte, nahm ihn als feinn . ' 
Geheimſch reiber mit fi) nach Deusfchland, Ebeiftina 
brauchete ihn zu den Kegierungsgefchäften und Karl 
GSuſtav ernannte ihn zum Prefidenten des Hofgerichts in 
Greifswald, Endlich) war er bey dem oliwifchen: Fries 
denfchluffe der vierte fehwedifche Abgefandte. Nach dies 
fem entzog er fich den öffentlichen Gefchäften, ging im 
fein Vaterland zurück und ftarb am 2 JAnner 1665, im 
drey und fechzigften Fahre feines Alters x). Verſchie⸗ 
‚dene theild noch ungedruckte Schriften find von ihm bee 
kannt, als feine Sittenlchre , feine Gedichte und feine 
Rede auf Jonas Rylander, Biſchof von Linköping. 
Hauptfächlich gehöret Hierher feine: Demonſtratio deLi- 
vonia, welche iin königlichen fchwedifchen Archive vers 
mwahret wird. Jedoch mennet Böhm, fie wäre von der 
nicht unterſchieden, welche man im Diario europaeo y) 
and in Londorp’s Actis publieis z) antsift a). 


‚Sf 5 | Anton 


x) Sein vblliger Titel war, nachdem er in den Aelfand erhg- 
-beu worden : Koͤniglicher fchwedifcher Staatsrath, Regie: 
rungss und Hofgerichtsprefident in Pommern, Erbherr auf 
Schonefar Ekebp, ylinge und — Böhm, 

- Ada pacis olinenfis, B. J. Th. J. ©. 52, 

) Th. VII. im Auhange, ©. 47- 

2) Tb. VII. ©. 657. | 

‚MD Pufendorf de rebus a Carolo Guftauo geflis, B. IV. f.3. - _ 
©.233. 4. Jöcher, Allg. Gel. fer. Th. IL ©. 1246. — 
Ada vac. oliuenfk B.1, a 1.8207: i 


Zu 
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@äldenkänt Anton Johann Guͤldenſtaͤdt/ aus Kiga. Sein Ba; 
ter, Anton Büldenftdor, war Sefretar: bey dem Ober⸗ | 
Eonfiftorium. Er fiudirete die Argeneyfunft und wurde 
Doktor. Die Kaiferiun beſchloß, ihr großes Neich , der 
Stern + Rafur; und Erdfunde zum Beten, von gelehr⸗ 

‚ten Männern unterſuchen zu laſſen. Unter denen, wel⸗ | 
che zum Behuf der Naturkunde dieſe nuͤtzliche Reiſe thun 
ſollten, befand ſich Guͤldenſtaͤdt, der 1768 hierzu er⸗ 
nennet ward. Er uͤbernahm mit dem verſtorbenen Gme⸗ 
lin, das aſtrachaniſche Gouvernement zu bereiſen, 
und begab ſich in gedachtem Jahre auf den Weg. Es 
wurden ihm einige Studenten, ein Zeichner, ein Aus⸗ 
ſtopfer und ein Jaͤger mit gegeben. Vor ſeiner Abreiſe 
wurde er der Monarchinn und dem Großfuͤrſten vorge⸗ 
ſtellet und zum Handkuß gelaſſen b). Nach der erhalte⸗ 
nen Vorſchrift ſollte er ſeine Unterſuchungen auf die Na⸗ 
tur des Erdreiches und der Gewaͤſſer, die moͤgliche An⸗ 
bauung wuͤſter Gegenden, den wirklichen Ackerbau, die 
Krankheiten, Viehſenche, dienlich befundene Arzeney⸗ 

mitiel, Viehzucht, Bienenzucht, Seidenbau, Fiſch⸗ 

und Wildfang, Mineralien und mineraliſche Waſſer, 

allerley Gewerke und Entdeckung nuͤtzlicher Pflanzen rich⸗ 

ten. Als er in der Mitte des Brachmonates 1768 von 

St. Petersburg abreiſete, ging er uͤber Nowgorod, 

längs der weſtlichen Seite des Ilmenſees, Porchow, 

Starajas Rufa und Toropetz nach Wiosfow , wo er 
am ııten Herbfimonates aufam und big zum Sten März | 

1769 blieb. Hierauf fette er feine Reiſe über Kolomna, 

Epifanj, Tula und Eletz nad) Woronesch fort: Hier 

kam er am 27ſten März; an und reifete den 6ten May . 
wieder ab; uͤber — Tambow und die Feſtung 
Nowo⸗ 
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EEE Kings den Flüffen Choͤper, Wied, vlldentidt 
wjeditza und Don; nad) Tharitzuͤn, welches er am 
ırten Weinmonates erreichete. Hier blieb er bis zum 
22ſten Wintermonates, Fam am 4ten Chriftmonates nad) _ 
Aſtrachan und ferner nach Kizljar am Fluſſe Terek. 
Bon hier aus bereiſete er 1770 die an den Fluͤſſen Terek, 
Kunbalni, Sunſcha,‘ Akſai und Kaſa gelegenen Ge 
genden, nebſt dem nordoſtlichen Theil des kaukaſiſchen 
Gedirges; er muſte aber oft, gemeiniglich der Unſicher⸗ 
heit. wegen, nad) Rizljar zurückkehren. Hierzu Fam 
eine Krankheit, welches alles ihn diefes Jahr verhin⸗ 
derte, Georgien zu beſuchen. Am 10 Horn. 1771 ging 
er von Kizhjar, mit einer rußiſchen Bedeckung,, nach 
Oſſetien, einem Bezirke des kaukaſiſchen Gebirges, und 
war den 17 März wieder in Kizijar. Am 18ten May 
reiſete er von hier zum leßfen mal ab und begleitete einen 
rußiſchen Brigadier, der von Moskow gefonimen war; 
um die warmen Bäder an dem Fluffe Teref zu gebrau⸗ 
chen. Guͤldenſtaͤdt rieth ihm zu demjenigen, dag er dag 
Barharinenbad geriannt hatte, deſſen Wafler dem acher 
niſchen vollfommen gleich if, In ein und dreyzig Tar 
‘gen erhielten alle Brunnengäfte, menigfiend.vier und 
zwanzig an der Zahl, entweder ihre Gejundheit, oder 
doch eine merkliche Befferung. Der Unficherheit halben 
muften die Kuren abgebrochen werden. Im Deus und 
Auguftmonat führte ihn einer der angefehenften Zürften der 
kleinen Kabarda in diefem Lande und auf demjenigen 
nordlichen Theile der Eaubafifchen Alpen ‚herum, den 
die Dugoren bewohnen. Er mufte abermal nah 
Offetien an dem Terek zurückkehren, von. wannen 
er am ııten Herbſtmonates in Geſellſchaft einiger 
100. Oſſetiner, die Zar Heraklius in Sold genommen 
hatte, abreiſete und gluͤcklich nach Georgien kam. Am- 
Asffen 
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Gäldenpänt 25ften Herbſtmonates war er in Duſchek, . einer Stadt 


in Karduel. Den gten Weinmonates verließ er dieſe 
Gegend und begab ſich nach dem, Orte am Fluſſe Aur 
15, Werſte von der Hauptſtadt Teflie, der den Trup* 
pen des Zaren Het aklius zum Cammelplag dienete, 
Hier hatte Guͤldenſtaͤdt am 15. Weinmonates formliche 
Audienz bey dem Zaren, der ihn umarınte, ihn vor ſich 


 figen ließ, ſich lange mit ihm unterredete und ihn alles 


Beyſtandes verficherte, den er hernach auch wirklich lei« 
fiete. Er wohnete dem Feldzuge des zaren bey, Der 
120. Werfte den Zur aufwaͤrts ging. Ueber die mitzd⸗ 
fchasifiiche. und vie offetienifche Spradye verfertigte er 
Wörterbücher. Einer von feinen Studenten erlernete 


+ Mie Baimukıfche und zween andere Studenten die tarıa; 


riſche und georgifche Sprachen. c). Güldenftäde Fam, 


im Gefolge des Zaren am 14ten Wintermonates 1771. 
nach Teflis, der Hauptftadt in Georgien. Bon bannen 


reifete er mit gedachtem- Herren am zıflen Hornung | 


1772. nach Kachetien und brachte den ganzen März in 
diefer georgifchen Landfchaft zu. Im May befuchte er 
die von Teflis gegen Süden gelegenen turfmannifchen 
Provinzen, die ebenfalls dem Zaren Heraklius unterthan 
find. Den often Brachmonates ging er zum legten 


mal von Teflis ab, mit dem Borfage, nach einer Neben 


7 


reife in die Länder des Zaren Salomon, Georgien zu 


-verlaffen und nad) Masdok, an dem Fluffe Terek, zu; 
ruͤckzukehren. Er war bisher, in Erreichung des 


Hauptzweckes Teiner Reiſe, ſehr glücklich geweſen. Hera⸗ 
klius, der ihm, vornehmlich der deſſen Familie geleiſteten 


mediciniſchen Dienſte wegen, ſehr gewogen war, ließ bis⸗ 


weilen Naturalien aus entfernten ame zu ihm brin⸗ 


“. 3 
* ———— Rupie Bibl. 8.1. ©. 109; 104. ” 
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gen; ;-und einer der vornehmſten Magnaten des Landes, Güldenfiäe 
den er von einer Krankheit befrepet hatte, bezeigete ihm: 
feine Dankbarkeit Dadurch, daß er in eigener Perfon ihn 
dieſen Sommer auf vekrſchiedenen Reiſen führete und " 
mit einer anfehnlichen Bedeckung wider die herumftreis 
fendent.Resdter befchüßte. d). In den legten Tagen 
des Brachmonates Bereifete er einen Theil der Faufafl; 
ſchen Alpen und betrat den 7 Heumonates das Ge; 
bieth des imeretifchen Zaren, &alomoris, dem er feine 
Ankunft meldete. Diefer ſchickte ihm darauf feinen eins 
igen zehenjährigen Sohn entgegen. Des Zaren Soms 
merhoflager ift an dei’ füdlichen Eeite des Fluſſes Rıon  _ 
einige Werfte unterhalb der Feſiung Minda. Hier 
machte Guͤldenſtadt ihm den ı8ten Heumonates die 
Aufwartung und e) verließ am 5. Auguft den zu Imes 
reti gehörigen Bezirk Radſcha und erreichte den zehen⸗ 
’ten Kufais oder Kotatis, die Hauptſtadt in Niederiner 
-reti. Darauf bereifete er die Grenzen der Länder Min: 
geelien und Bürien, den oͤſtlichen Theil des Landes Ime⸗ 
reti, und dag mittlere Georgien, wohin ihn der Zar 
Salomon mit einer Bedefung von 300, Fmeretinern 
begleiten ließ, Auf der weiteren Reife muſte er eine 
Zeitlang, wegen ber Krankheit feiner meiften Leute, file 
liegen, da unterdeffen der vornehme Georgier, dem er 
chedem wieder zu feiner Gefundheit verholfen hatte, 
Menſcheů und Pferde unterhielt. Er erreichete in den 
erſten Tagen des Weinmonates das letzte gruſiniſche 
Dorf. Hier muſte er einen ganzen Monat verweiten, 
indem et erfuhr, daß 300. Oſſetiner ihm am Cerek 
Aufpaßten, um ihn auszuplundern. Unterdejjen hatte 
der 
d) Baemeiſter, Rußiſ. Biblioth. B. 1 ©3017 za83. 
‘e) Bacmeiſter, Ruſſ. Bibl. B. I. ©. 548 | | 
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GSuͤldenſtaͤdt der Generalmajor von Medem, auf erhaltene Nachricht, 


einen Haufen von 600. Mann mit zwoen Kanonen ab⸗ 


geſchickt, bey deſſen Annaͤherung die Raͤuber entflohen. 
Alſo kam Guͤldenſtaͤdt den 7den Wintermonates glück 
lich nad) Der rußiſchen Graͤnze, naͤmlich nach Mosdok 
und von dannen den 18. nach Rizljar zuruͤck. Im April 
1773. that ex eine Zwiſchenreiſe nach dem Petersbade. F}. 
Aus demfelben Fam er.den 17ten May nad) Mosedok 
and ging darauf, von dem zaten des Brachmonatesan, 
den Fluß Malka aufwärts, wobey ihn erft ein kabardi⸗ 
wifcher Edelmann, hernach auch ein karbadiniſcher Fuͤrſt, 
auf des Generalmajoren von Medem Befehl, zu ſeiner 
Sicherheit, begleitete. Von der Malka wandte er ſich 
nach der oͤſtlichen Kuma und den ſogenannten Fuͤnf⸗ 
bergen, die der hoͤchſte Theil des nördlichen Eaufafi; 
fehen Gebirges find und befuchte die abwärts an der 
Bunse befindlichen Ueberbleibfel der Stadt Madſchar. 
Am gten Heumonates verließ er Sünfbergen und ge; 
jangete am 2ıflen nach Tſcherkask am Don. Die Flüf; 


ſe, die er auf diefem Wege berührete, waren: der Ka⸗ 


daus, der Gegerbik nebft defien Mündung und der den 
dJegteren verfchlingende Manitſch mit feiner Muͤnde: 
gr ließ alfo die Fubanifche Tartarey zur Iınfen. Den 
folgenden Winter brachte er in Arementfchuß, der 
Hauptſtadt des neurußifchen Gouvernementes, zu. g). 
Er kam bier über Taganrog, längs der Seekuͤſte, über 
den Fluß Balmius, längs dem Fluſſe Berda und der 
neuen dnjepriſchen Linie, und der Öftlichen Geite des 
Dnjepers am 7. Wintermonates an, nachdem er vorher 
im Auguft 3773. eine Nebenreife, von Cſcherkask nach 
| Ä 241300 
f) Bacmeifter, Rußiſ. Bibl. B. I. ©, 221. f. 
) Bacmeifter Rußiſ⸗Bibl. B. U. S. 45% f- 
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Asow gethan.hatte. Einen Theil des Sommers 1774. Een. 
wandte er zu Keifen in dem neurußifchen Gouverne, 
mente an. h)... Noch war er in demfelben jedoch ſchon 
auf dem Wege nach der Krimm, als er den im May 
1774. ergangenen kaiſerl. Befehl, daß alle akademiſchen 
Expeditionen noch dieſen Sommer nad) Et. Petersburg 
zurückfehren ſollten ,‚ am. aoften Heumonates empfing, 
welchen zu folge er umkehrete und über Kremeniſchuk, 
längs der ufrainifchen Linie, bis Bjelewskaja Krjepoſtj 
ging. Von hier aus that er eine Nebenreiſe nach Bach⸗ 
mut und bis an die Fluͤſſe Mius und Lughantſchik. 
Bon eben erwaͤhnter Krjepoflj ging er zum zweytenmal u 
am ı6ten Herbfimonates ab und über Kiew nad) Sers 
puchow, wo er nun alle zu feiner Abfertigung gehoͤri⸗ 
gen Perſonen und Sachen zuſammen bey ſich hatte. Den 
2oſten Chriſtmonates kam er na) Morkov und im Maͤrz > 
1775. nad) St. Petersburg zuräd. i). Am 8. April | 
3771. wurde er zu einen ordentlichen Mitgliede der afas 
demifchen Berfammlung ernennet. k). Auf feinen Rei⸗ 
ſen machte er einen Verſuch, die Völfer, welche den 
Baukafus bewohnen, nad ven EC pradhen in.gewiffe 
Klaffen zu bringen und zu vereinigen. 1). Geine ge 
druckten Schriften find | 9 


1) Mus fuslica. Suslit᷑ iſt eine Maus, deren Leib 
Graungelblich, der. Rücken mit weißlichen runden Flecken 
der Schwanz von der Länge der Fuͤſſe, breit gedruͤckt, 
haaricht, an den foͤrder Fuͤſſen vierzaͤhig an den hin⸗ 
dern fuͤnfzaͤhig iſt. Sie heißt die Agricola Eitillus, 


und 
h) Bacmeifter, Rußiſ. Bibl. 3. II, 8. 22. f. 
3) Bacmeifter, Rußiſ. Bibl. B. III. ©, 420. 
k) Baemeifter, Ruf. Bibl. B T. ©. 289. 293. 2 
1) Büfching, woͤchentl. Nachr. 1724 176, 2774. ©. 3737375. 
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oudeunde and haͤlt ſich in Polen und dem mittaͤgigen Rußland 
ſehr haͤufig auf. Dieſe Abhandlung ſteht in den Nouis 
Commentariis Academiae ſcientiarum imperialis perro- 
politanae. m), 


2) Spalax, nouum glirium genus, Er nennet die 
ſes Geſchlecht: Die Natte mit platten feilformigen | 
Schneidezaͤhnen in beyden Kinnladen, mit rüffelformi: 
‚gen Maule und fünfsehigen Fuͤſſen, ohne Ohren und 
Chwan. Man findet fie gleichfalls in Benannten 


Nouis Commentariis n). 


* 3) Pereghuſna noua ——— fpecies. Die Kenn 

| zeichen dieſes Wiefels find: gefpaltene Züffe, Kopf und 
£eib unten ſchwarz, oben braun und gelb, der Mund 
geftreift, Die Ohren weiß. Auch diefe Abhandlung trift 
man an in den Nouis Commentariis academiae petro- 
Politanac 0) 


4) Anas Niiroca p). Diefe Ante hat folgende Kenn: 
zeichen: die Farbe ift ſchwaͤrzlich und hochroth, der 
Unterleib. it weiß, bie. Fluͤgel haben weiſe —. 
flecken. 


5) Salmo Leucichthys et Cyprinus Chaleoides deferi- 
pi q). Der Lachs, der in Rußland Bjelata Rübiss 
heißt und bier befihrieben wird, iſt gewoͤhnlich drey 
Fuß lang und ein halbes Bud, ‚oder zwanzig rußifche 
Pfund ſchwer. Geine Kennzeichen find: Die Kinnla 
den, wovon die untere on ift, find —— und 


die 
m) T. xvV. BD i. p. 389 


n) T. XIV, P. i. p. 407, 
0) Tom, XIV, P. l. p. 446. 
p) Ebendaf, S. 403. 
x q) Ebendaſ. T. xXVi. J nt 


— — — — — —— —— — ——— 
— 
— —— — — 
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die gienenhaut beſteht aus zehen Stralen. Der — 
pfen, welcher. hier vorlͤmmt, ſieht dem Heeringe ſehr 
aͤhnlich. Man unterſcheidet ihn durch ſeine gewoͤhn⸗ 
liche Länge, welche einen Fuß lvtraͤget, durch neungehen 
Stralen, welche in der Gterzfloßfeder find und durch 
‚die untere Kinnlade, welche länger als die obere und 
eingebogen ift, | 

(6) Krafcheninnikeuis, nouum plantarum genus 1), 
Diefe Pflanze machet, dem Berfaffer zufolge, ein bes 
ſonde rs Geſchlecht aus; daher er ihr den Namen des _ 
befannten Sräuterfündigers, Kraſcheninnikow's, giebt. 


7) Cyprinus Capoëta er Cyprinus Murfa s). Der 
erftere wird erkaunnt an zwehen Bartfäden, an demdrits 
ten zu beyden Seiten nach hinten zu gefägten Stralder 
Ruͤckenfloßfeder und an dem gefpalteten Schwanz: Der 
letztere, an vier Bartfädın, an dem durch den dritten 
gefägten Stral der Kückenfloßfeder, an der braungek ı . 
ben Sarbe der Seiten, an der fihmugig weißen Sube 
ber unteren Sloßfeder und an dein platten Rücken. 


8 In dem London Magazine, June 1772. ſteht 
ein Auszug eines Briefes vom 28ſten December aus 
Georgien an den Yen, Biefing zu Altona.“ Hr. D 
Buͤſching aber erkläret, daß diefer Brief an ihn nicht 
gefchrieben iſt. x). 

r) Ebendaf. T. ZVL. p.548. 
s) Noui Comm. acad. petrop. Tom, XVII. p. 507. 
t Woͤchentl. Nachr. 1773, ©. 35c. In den Mitauifchen polit, 
und gel. Zeit. 1775: ©. 7. ift von ihm folgendes: Herr. Prof, 
Suldenſtadt, ein wuͤrdiger Schüler des Herrn Hofraths Gle⸗ 
ditſch in Berlin, arbeitet an dem Tagebuch feiner Reiſen, 
welches aber nach einiger Zeit erſt zum Druck fertig ſeyn wird, 
Zugleich befchäftiget er fich mit der Ausgabe des Reſtes der 
69 | gmelis 


- 
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Ratharina Freyherrinn von Guͤldenſtern. Sie war 
eine Livlaͤnderinn und in der erſteren Che mit einem Hrn. 
von Meck und in der letzteren mit einem Hrn. von 
Nietinghof vermaͤhlet. Ich weiß nicht, wenn ſie geſtor⸗ 
ben ſey. Sie hat geſchrieben: Geiſtlichen Umſchlag 
und Seelenarzeney, in allen und jeden geiſtl Krank⸗ 
heiten nuͤtzlich zu gebrauchen, Riga, 1677. in 4. u). 


Guillotiere. Feanz dein Guillotiere, von Bourdeaux, lebete 


Gutbier. 


zu Paris um 1584. und ſchrieb unter andern !a Deicri- 
ption de tout le Royauıne de Pologne. x). Vermuth⸗ 
lid) wird er auch von Livland datinn gehandelt haben; 
weil ed damals unter Polen found. 


Aegidius Gutbier, aus Weifenfee in Thüringen, wo 
fein Vater Ludwig Gutbier Das Hürgemeifteranit bes 


kleidete. Ex kam am ıften Herbfimonates 1617. zur 
Welt. Den erften Grund zu feinen Kenntniffen legete er 


in Quedlinburg. Hernach gab er zu Riga drey Jahre 


lang einen Hauslehrer ab. Er bezog die hohe Schule 


zu Roſtock und hielt 1645. eine in hebräifcher Sprache 


gefchriebene Disputation. Von hier begab er ſich nach 
Roͤnigeberg, und von dort nach Leyden, wo er eine Re⸗ 
de 


gmeliniſchen Bemerkungen, mit welchem er benachbarte Ge⸗ 
genden bereiſete. Da Herr Guüldenſtädt mit Huͤlfsmitteln 
umgeben iſt und beſonders die uͤbrigen Reiſen benutzen kann: 
ſo wird es ihm leicht ſeyn, die darinn etwa vorkommenden 
reinen unrichtigkeiten und Mängel in ſeinen eigenen Tagebuche 
zu berichtigen, alles in zuſammenhaͤngende Drdnung zu brin 
gen, und fich Über feine Geg enſtaͤnde mit der größten Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und Zuverlaͤſſigkeit auszubreiten, « Er, feinem Geſchaͤfte 
völlig gewachſen, laͤßt auch alles von fih erwarten r 

u) Phragmenius, Rig. litt. $. 9. . J 

x) Jocher, Th. i1. S. 1272. Nicht Hoppe, nicht Braun, ge⸗ 
denken dieſer Beſchreibung. | 
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de in ſyriſcher Sprache-Bielt, die gedruckt iſt Konſtan⸗ Gutbier. 


. tin U Empereur war fein: Lehrmeifter in den morgens 
ländifchen Sprachen. : Ferner begab er fich nach Oxford 
und Fam über Lübed nad) Hamburg: wo er 1652. dfs 
fentlicher Lehrer diefer Sprachen und 1660. der Logik, 
und Metaphyſik wurde. - Sri eben diefem Jahre erlans 
Hate er zu Gieſſen den theologiſchen Doktorhut und ſtarb 


am 27ften Herbitnionates 1667. an ber Schwindſucht 


zu Ufhofen in Thüringen, mo fein Bruder ee 


war Seine gedruckten Schriften ſind 


1) Nouum Domini noſtri leſu Chriſti Teſtamentum 
Syriace, cum punctis vocalibus et verfione latina Mat- 
thaeci, ita adornata, vt, vnico hec Euangelifta intelte&to, 
religui totiusoperis libri, fi ne interprete, facile intelligi 
poſſint: in gratiam ftudiofae iuuentutis et ſtudii lingua- 
zum orient. propagandi cauffa plene et &mendate edi- 
tum, accurante Aegidio Gutbirio, S. S. Th, D. et Prof, 


P, Clauis Operis, Lexicon, Grammaticam Syr. et Noras 


complexa feorlim prodit. Hamburgi cum präuilegiis, 
typis et impenfis Autoris Anno 1664. in 8. Als Gut⸗ 


bier dieſes forifche nee Teftament drucken ließ, Hatte 


v 20. Jahre die morgenländifchen Sprachen,’ theils im 
den Niederlanden, theils in Deutſchland, gefehret und 
mit gutem Erfolge allemal von der frifchen, als der 
feichteften, den Anfang gemacht. Bey dieſem Unterrich⸗ 
te bediente er fi) der Ausgabe des Martin Troſt's⸗ 
Beil aber nicht nur ganze Bücher, :fondern-aud) die 
meiften und vornehmften Punkte darinn mangelten: ſo 
faßte er den Vorſatz, das ganze ſyriſche neue⸗ Teſtament 
fo, wie es geſchehen, an das Licht zu ſtellein Niemand 
wollte den Druck uͤbernehmen. Alſo ließ er auf feine 
Koften die fyrifchen Lettern verfertigen, ‘und das Werk 
Mm feinem: fe abdrucken. Er megnete daß die ſyri⸗ 


083 0. fe 
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Gutbier ſche Sprache die eigene Sprache aller Juden vor und 
nach der Zerſtoͤrung der Stadt Jeruſalem, und unſers 
Heilandes ſelbſt geweſen; und beruft ſich auf die Ueber⸗ 
einſtimmung aller Gelehrten. Zu unſern Zeiten hat Do⸗ 
miniko Diodtai in einer 1770. gedruckten Abhandlung 
zu erweiſen geſuchet, daß Chriſtus Griechifch geredet has 
be. Gutbier fteht in den Gedanken, daß diefe ſyriſche Uebers 
feßung des neuen Teftantentes entweder in den Zeiten 
der Apoſtel oder ihrer Schüler gemachet worden; wie 
denn die Chriften in Syrien sine Ueberlieferung haben, 
nach welcher fie von dem Gvangeliften Markus herruͤh⸗ 

ren foll: wogegen andere ihren Urfprung im dem zwey⸗ 

ten Jahrhunderte gefunden zu haben glauben, dabey 

aber zugeben, fie müffe von einem apoftolifchen Manne 

verfertiget worden feyn. Go viel ift gewiß, daß man 

gerne, bey zweifelhaften Auslegungen des griechifchen 

Textes zu der fprifchen Ueberfegung feine Zuflucht nimmt, 

Einige haben mider diefe Dolmetfhung eingemandf, 

Bucher, Valla und Brasmus hätten fie weder gebrau⸗ 

chet, noch geruͤhmet Wie fonnten fie aber dieſes thun 

da fie bereits geftorben waren, als die erfte gedruckte 

| Ausgabe des forifchen neuen Teltamentes durch Wid⸗ 

i mannſtadts Fleiß, auf Kaiſer Ferdinands Koſten, 1562. 
zu wie. in Druck erfchienen ift. 


2) Lexicon fyriacum, continensomnes N.T. (yr. diei- 
ones et particulas, cum fpicilegio vocum quarundam pe- 
regrinarum et in quibusdam tantum N, T. Codicibus 
occurrentium, et appendice, quae exhiber diuerfas pun- 
&tationes a praecipuis huins linguae doftoribus, in Eu- 
zopa,-circa N. T. Syr, haftenus vfurpatas, adiefte indi- 
ce latino accuratiflimo et catalogo nominum propriorum, 
breuifima et dilcentiam ftudiis accommodata methode 
An vfum N. T. Syr. olim ita coneinnarum vt fimul Jati- 

| ' nae 


* 
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nae verfionis vicem explere poflit; nunc vero-in lucem Gutbier 
demum editum autore Aegidio Gutbirio, Gymnafii 
- hamb. P. P. Hamburgi typis et impenfi autoris — 
1667: in 8. 
3) Novem Mufae orientales. 
.4) Dif. inaug, de angelis, 
5) Note criticae in N. T. fyriacum, Hamburgi, 
1667 in 8, Dieſe Fritifchen Anmerkungen haben zum 
Endzwecke, die verfchiedenen Ausgaben des forifchen 
Teſtamentes, infonderheit aber die parifer 1645 unddie : - 
englifche von 1653 mit der gutbierifchen zu vergleichen. 
Sie beftchen nur aus 55 Geiten , find aber Fruͤchte eineg 
unermüdeten Fleißes. Man Tann alfo nicht anderg, 
als fehr zufrieden feyn, daß der Urheber fie, kurz vor 
feinem Ende, durch den Druck gemein gemacht hat. 
6, Diil. res de controuerlia rebaptizatiunis Y). 
7) de Sibyllis earumque oraculis, 
Seine ungedruckten Schriften find 
8) eine lateinifche Ueberfegung des ganzen neuen 
Teftamentes, 
9) eine ſyriſche Srammatif. 
10) Oratio de linguarum ‚praefertim orientelium ne- 
eeflitate er vtilitate, 
11) Annotationes in Ieremiam er Zachariam. J 
12) Doctrina de accentuatione Hebracorum profaica 
et metrica 2). s 
Eberhart Gutslef war vermuthlid ein Sohn desjes Gutslef. 
nigen Eberhartd, der aus Dörpat gebürtig und ſeit 
2681 Prediger au der h. Geifteskirche zu Reval war. 
Der Jüngere Eberhart, von dem ich hier rede, war alſo 
Gg 3 zu 
29 Nam Cs 0 ann Ti — 3 er; - Try 
controuerfia circa rebaptizationem haereticorum. Lipf. 1689. in 


4. Der Vorname ift wahrfcheinlicher Weife ein IDRORIREN. 
2) Jöcher, U. ©. Lerif. Th. IL ©. 1283. f. 


⸗ 
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> 


in Reval geboren, ſtudirete zu Halle, wurde und blieb 
Rambach's Freund Als er in feine Vaterſtadt zuruͤck⸗ 
kam, erhielt er zuerſt das Diakonat an der h. Geiſtes⸗ 
kirche und hernach eben dieſes Amt an der Olaikirche, 
nebſt der Aufſicht uͤber die Schulen. Im Jahre 1738 
wurde er zum Superintendenten der Inſel Oeſel und 
Oberpaſtoren der Stadt Arensburg berufen. In die⸗ 
ſem Amte wurde "er der Herrenhuterey und anderer 
Dinge beſchuldiget, eingezogen und nach S Petersburg 
geführet, wo er 1749. den 2 Febr. im Gefängniß geftors 
ben a), Seine Schriften find: — — 

1) Kurzgefaßte Anweiſung zur ehſtniſchen Sprache, 
in welcher mitgetheilt werden J. eine Grammatica, II. ein 
Vocabularium, Ill. Prouerbia. IV. Aenigmata. V.Col- 


loquia. Zuforderſt denen, welche das Evangelium Chriſti 


der Ehſtniſchen Nation deutlich und verſtaͤndlich zu pres 


— 


digen von Goit beruffen werden; hiernaͤchſt allen Aus—⸗ 
aͤndern, welche hier im Lande dieſer Sprache, im ges 
meinen Leben benöthiget find; Endlich aud allen Einr 


heimifchen, welche in der ihnen ſchon befannten Spras 
che gern den rechten Grund, und eine rechte Schreibarf 
erlernen wollen; zur Anleitung mit Fleiß zufammenger 
tragen ;. und nebft einem erwecklihen Schreiben Herrn 
D. Voh Zar Rambache — an den Editorem auf Gut 
befinden.des Herren Autoris, mit einer Vorrede heraus⸗ 


gegeben. Halle, 1732 in 8. In der voratigefegten Ans 


ſprache an das Predigtamt des Herzogthums Eſthland 
ſuchet Gutslef die Geiſtlichen dahin zu bewegen, daß 
fie mit vereinigten Kräften die eſthniſche Sprache bear⸗ 
beiten und befjern mögen. In der Vorrede meldet 

| Butss 


9) Seine und feiner Mitgefangenen Herruhuthiſchen Brüder, 


Kriegelſteins Zelterhofs und Sritfchens , traurige Schick— 
fale erzehlet David Cranz in feiner alten und neuen Yräd 
bifisrie, ©. 679. f. Zn re 


Ä N} 
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Gurslef ‚daß die Grammatik von Anton Thor “elle, Suteltj 
einen Prediger zu Et: Georg, ‚anderthalb Meile von 
Reval, und Bepfiger des £aiferlichen eſthlaͤndiſchen Kom - 
ſiſtoriums herruͤhre, Das Wörterbuch, nebſt ven | 
Spruͤchwoͤrtern und Raͤthſeln hat der Juugfernfchulnes 
fier zu Reval, Kandidat Heß, ein geborener Thüringer, 
aufgeſetzt: mie mir deriwerfiorbene Propſt und Paſtor 
zu Ovenpä, Johann Chriſtoph Schmide, verfichert hate 
Die Gefpräche find theils von gedachtem Thor Alle, 
theils von anderen Predigern, verfertiget. Dav gurze 
Bud) beficht aus 419 Seiten. Gruber ruͤhmt, in er 
Vorrede zu feinen Origmibus I moniae, die guten Diens 
fie, die ihm dieſe Grammatif gethan hat. Gutslef 
hoffete, eine zweyte Auflage diefer Arbeit zu erleben. 
Aber es ift bey der erſten bisher geblieben. 

2) Das theure Blut Chrifti als ein koſtbares Löfes 
- geld unſrer unfierblichen Scele, nebft dem feligen Au⸗ 
denfen dee Schoͤpfers in der Jugend. Keval, bey as 
kob Johann Möbler, 1738 in ı2. Es ift dieſes Paar 
Anreden an die Jugend zu Reval und auf der Inſel 
Geſel gehalten ind gedruckt worden, ale der Derfaffer 
Superintendent wurde, 

Johann Gutskf oder Gutslav. Er war jein Nie: Gatslefoder 
derfacyfe und vermufhlid der Stammvater der gutslee Gutélad. 
fiſchen Familie in Livland. Um dag Jahr 1630 hater | 
die urbfiiche, oder wie ſie igt beißt, die anziiche Pfarre 
im dorpatifchen Kreife erhalten und ficy eine unſagliche 
Mühe gegeben, Neligion und Tugend unter dem Land⸗ 
nolfe und in feiner Gemeinde auszubreiten, den Abers 
glauben aber und feine. Tochter , die Abgoͤtterey auszu⸗ 
rotten. Zu dem Ende ſchrieb er nicht allein eine eſth⸗ 
niiche Grammatik, fondern überfegte aud) die heil, 

Schrift in die dörpatifche Mundart. Als die Ruſſen 
1656, in das dörpatiiche einfielen und diefe Stadt 
eroberten, floh er nad) dem Revaliſchen und uberre.chte 
dem Biſchofe in Eſthland, Joachim Ih ring, feine bis 

bliſche Arbeit. Wer Biſchof zeigete fie Goſeten, ver 
| | sine 


Gyllenſtolye 


+ 


m - gtoländifche Bibliothek. 


Bürste 


eine ähnliche Bemuͤhung ertvählt hatte; — verlangete 
daß er mit Gutslefen zuſammen treten und einer dem 
andern die Hand biethen ſollte, damit ein ſo nuͤtzliches 
Werk in beyden Mundarten, der revaliſchen und doͤr⸗ 


patiſchen, vollendet würde. Gutslef war hierzu willig, 


allein fein und Iherings Tod unterbrachen diefen 
ruͤhmlichen und nüglichen Borfag b). Goͤſeken faget 
ausdrücklich, Gutslef ſey vor Iheringen geftorbem 
Alfo muß er am Ende des Jahres 1656. oder ım An⸗ 


u fande des ı657ften jahres aus der Welt gegangen ſeyn. 


Er hat folgendes geſchrieben: | 
1) Bericht von der falfch heilig genannten Bäche 


imn Livland, Woͤhhanda. Dorpt in Kivland 1644. 





in 8. c. Man hat mich be nachrichtiget, er handele 
im dieſem mehr als ein Alphabet ſtarken Buche von dem 
Aberglauben, welchen die Bauren mit dieſem Bache, in 
Anſehung des Wetters, getrieben haben: wobey er bes 
wieſen, daß der Bach auf keinerley Art etwas zur Ver⸗ 
aͤnderung des Wetters beytragen koͤnne. Iſt das Buch 


uͤber ein Alphabet: ſo iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
der Verfaſſer noch andere aberglaͤubiſche Meynungen 
des eſthniſchen Bauervolks darinn werde beſtritten und 


und entkraͤftet haben. 


2) Obſeruationes grammaticae circa — eftho» 
nicam , iudicia tentandi et experiendi caufla. Dorpati 
1648. 8. Bogen, Schlöser führt fie auh and). 
3) Die efihnifche Bibel Siehe oben die Artikels 
Bibel und Goͤſeken. 

Michael Vexionius von Orlenftolpe, Siehe uns 
ten den Artikel Verionius. Ä 
B) Siehe Böfeken’s Vorrede zu feiner eſthniſchen Grammatik 


S. 103. 


g) Cat-l. biblieth, Gottofr. Thomaſ. Vol, II. p. 534. no. 4270, 
d) Allg. nord. Geſch. ©. 302, 


Ende’ des erften Theile. 
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